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Denkschrift
über

die Entwicklung der deutschen Schutzgebiete in Afrika
und in der Südsee.

Berichtsjahr 1900/1901.

IillfirUsverzeichniß.

Einleitung.
(S. 7.)

Erschließung und Pazifizirung der Schutzgebiete. Kulturelle
Bestrebungen. Zunahme der Ansiedlung von Europäern.
Verbesserung der Landwirthschaft der Eingeborenen.
Europäische Plantagen-Unternehmungen. Arbeiterverhältnisse.
Dürre und Viehseuchen in einzelnen Gebieten. Bergbau.
Handel. Transportverhältnisse. Nothwendigkeit des Eisen¬
bahnbaues.

Dentsch-Ostafrika.
>. Allgemeines. (S. 12.)

Militärische Expeditionen. Aenderungen in der Zentral-
verwaltung. Kommunalordnung. Neuabgrenzung der
Jurisdiktionsbezirke. Theilung des Militärbezirks
Ujiji. Landkommissionen. Vermessungswesen. Ver¬
ordnungen. Rechtspflege. Sklavenfreilassung.

II. Bevölkerung. (S. 14.)
1. Weiße Bevölkerung.
2. Richteuropäische Bevölkerung . Inder, Araber rc.

Eingeborene Bevölkerung.

III.  Klima und Gesundlseitsvrrhültnisse. (S. 15.)
Regenfälle. Gesundheitsstand der Europäer. Gesund¬

heitsstand der Eingeborenen.
IV. Schulen und Missionen. (S. 15.)

Die Gouvernementsschulen in Dar-es-SalLm, Tanga und
Bagamoyo. Lehrstoff. Gründung einer Handwerker¬
schule in Dar-es-SalLm. Lehrkräfte. Schulbesuch.
Missionsthätigkeit der evangelischen Missionsgesell¬
schaften, der katholischen Missionsgesellschaften.

V. Oeffrntliche Arbeiten und Kaumesen. (S. 17.)
Bahnbau Muhesa—Korogwe. Ueberlandtelegraph Kap¬

stadt—Kairo. Telegraph Dar-es-SalLm—Mpapua.
Wegenetz. Schwimmdock in Dar-es-SalLm. Oeffent-
liche Bauten. Private Bauthätigkeit.

Vu. Die Gouvernements-Asttille . (S. 18.)
Neuer Betriebsplan. Einnahmen und Ausgaben. Zu¬

stand der Gvuvernementsdampfer. Flottillen- Werk¬
stätten. Wasserdepot, Befeuerung und Betonnung der
Küste.

VI. Die wirthschastliche Entwicklung. (S. 20.)
a) Produktions - und Absatzverhältnisse im All¬

gemeinen. Klima und Bodenverhältnisse. Mangelnde
Transportmittel. Konsequenzenfür europäische Plan¬
tagen-Unternehmungen und für die Landwirthschaft der
Eingeborenen. Arbeiterverhältnisse, gleichfalls durch
das mangelhafte Transportwesen(Träger-Karawanen)
ungünstig beeinflußt. (S . 20.)

b) Urproduktion der Eingeborenen . Kautschuk.
Elfenbein. Kokoskultur. Mama, Mais, Bananen,
Maniok, Bataten, Bohnen, Kartoffeln. Sesam, Reis,
Zuckerrohr. Baumwolle. Viehzucht. (S . 22.)

o) Europäische Unternehmungen . Allgemeiner
Ueberblick, Arabischer Kaffee, Liberia-Kaffee, Kokos¬
palmen, Agaven und sonstige Faserpflanzen, Zucker¬
rohr, Vanille, Tabak, Wein, Forstwirthschaft, Thier¬
züchtungen. (S . 24.)

cl) Landwirthschaftliche Kulturbestrebungen des
Gouvernements . Versand von Sämereien und
Stecklingen. Bersuchsgärten der Stationen und Kom¬
munen. Aufforstung. Viehzucht. (S . 27.)

e) Bergwesen . Ausgabe von Schürfscheinen. Granaten-
funde. Glimmer in den Ulugurubergen. (S . 28.)

k) Handel , Verkehr und Schiffahrt . Verkehr auf den
Karawanenstraßen. Ablenkung des Handels von der
deutschen Küste durch die englische Ugandabahn. Geld¬
verkehr. Post- und Telegraphenoerkehr. Auswärtiger
Handel nach Herkunft und Bestimmungsländern. Ab¬
nahme der Einfuhr von Baumwollwaaren, von Getreide
undHülsenfrüchten. Zunahme hauptsächlich durch die Ma¬
terialien für die Usambarabahn. Abnahme der Kantsckmk-
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und Kopalausfuhr . Zunahme der Ausfuhr von Kaffee,
Getreide , Sesam , Kopra , Steinen , Wachs , Erdnüssen.
Schiffsverkehr . (S . 29 .)

VIl. Die Finanzverwaltung. (S. 33.)
Einnahmen . Erträgnisse der Hütten - und Gewerbesteuer.

Rückgang der Zolleinnahmen . Ausgaben.

Kamerun.
I.  Allgemeines . (S . 35 .)

Festlegung der Grenzen . Geographische Erforschung des
Schutzgebiets durch Expeditionen . Strafexpeditionen.
Fortschritte der Pazifizirung . Aenderungen in der
Verwaltung (Verlegung des Zentralgouvernements nach
Buea . Aenderungen in der Abgrenzung der Stations¬
bezirke). Errichtung eines Grundbuchamts in Victoria.
Verfahren gegen weiße Kaufleute wegen Mißhandlung
von Eingeborenen . Kaiserliche Schutztruppe.

II . Bevölkerung . (S . 38 .)
Weiße Bevölkerung nach Geschlecht, Wohnplätzen,

Nationalität und Beruf . Veränderungen der weißen
Bevölkerung.

III . Klima und Grsundheitsverhältniffe . (S . 39 .)
Meteorologisches . Gesundheitsverhältnisse der Europäer.

Krankheiten der Eingeborenen . Eröffnung des See-
Sanatoriums in Snellaba . Sanitätspersonal.

IV . Schulen und Missionen . (S . 39 .)
Regierungsschule in Duala . Regierungsschule in Victoria.

Lehrgegenstände . Ergebnisse . Basier Mission . Baptisten-
Mission . Amerikanische Mission . Katholische Mission.

V . Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen . (S . 41 .)
Wegebau . Vorarbeiten für den Telegraph zwischen Buea

und Victoria . Bau von Amtsgebäuden in Buea.
Vismarck -Leuchtthurm.

Va . Die Fahrzeuge des Gouvernements . (S . 41 .)

VI . Die wirthschaftliche Entwicklung . (S . 42 .)
a) Urproduktion der Eingeborenen . Anbau von

Nahrungsmitteln und Oelpalmen . Gummigewinnung . !
Elfenbein . Salzquellen im Keaka-Gebiet . (S . 42 .)

b) Die europäische Plantagenwirthschaft . Ver¬
besserungen und Fortschritte in der Kakaokultur.
Tabak . Anfänge mit planmäßiger Kautschukkultur.
Botanischer Garten zu Victoria . Arbeiterverhältnisse.
Transportfrage . (S . 42 .)

o) Handel und Verkehr . Ausfuhr und Einfuhr . Post.
Schiffsverkehr . (S . 44 .)

VII . Die Finanzverwaltung . (S . 45 .)

Togo.
I.  Allgemeines . (S . 46 .)

Grenzfeststellung . Pazifizirung . Bezirkseintheilung . Mit¬
wirkung der Eingeborenen bei Verwaltung und Rechts¬
pflege.

II . Bevölkerung . (S . 47 .)
1. Weiße Bevölkerung . Wohnorte , Beruf und

Staatsangehörigkeit . Geburten , Todesfälle , Ehe¬
schließungen.

2 . Eingeborene Bevölkerung . Bevölkerungszahl.
Wanderbewegungen.

III . Klima und Gesundheitsverhältniffe . (S . 48 .)
Meteorologisches . Gesundheitsverhältnisse der Europäer,

Gesundheitsverhältnisse der Eingeborenen.

IV . Schulen und Missionen . (S . 49 .)
Regierunasschule in Sebbevi . Ihr Zweck. Schulplan.

Schulbesuch . Ergebnisse . Krankheit des europäischen
Lehrers . Schulwesen der Missionen . Bekehrungs¬
thätigkeit der Missionen.

V . Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen . (S . 50 .)
Ausbau des Wegenetzes . Telegraph Lome —- Palime.

Landungsbrücke in Lome . Sonstige öffentliche Arbeiten
im Interesse des Verkehrs . Bauthätigkeit der Ver¬
waltung . Private Bauthätigkeit.

VI . Die wirthschaftliche Entwickelung . (S . 51 .)
a) Arbeiterverhältnisse . Stand der Sklaverei . Arbeits¬

löhne . Ausbildung von Handwerkern rc. auf den
Stationen . (S . 51 .)

b) Land - und Forstwirthschaft . Versuchsgärten . Auf¬
forstung . Landwirthschaft der Eingeborenen . Gummi-
gewinnung . Kokoskultur . Kola . Kaffee, Kakao und
Tabak . Baumwollkultur . Baumwollplantage . Agu.
Baumwollexpedition des Kolonial - Wirthschaftlichen
Komitees und Gründung einer Plantage in Tove.
Versuche mitBaumwolle iu den anderen Bezirken . (S .52 .)

e) Viehzucht . Schlechte Erfahrungen mit dem nach der
Küste gebrachten Vieh . Untersuchungen des Regierungs-
arztes ^ über die Surra - Krankheit . Versuche mit
Kreuzungen . Anlage einer Straußenzucht inKete . (S .55 .)

ä ) Handel und Schiffahrt . Günstiger Einfluß des
Wegebaus . Kaufmännische Niederlassungen an der
Küste . Rückgang des Tauschhandels und Beförderung
des Gebrauchs deutschen Geldes . Entwicklung des
Ausfuhrhandels . Entwicklung des Einfuhrhandels.
Handel über den Volta und die Landgrenzen . Noth¬
wendigkeit einer Eisenbahn in das Innere . Post - und
Telegraphenverkehr . Schiffsverkehr von Lome und
Klein -Popo . Vermehrung des Dampferverkehrs mit
Hamburg . (S . 56 .)

VII . Die Finanzvrrwaltung . (S . 57 .)

Südwestafrika.
I.  Allgemeines . (S . 59 .)

Verhältniß zu den Eingeborenen . Aenderungen in der
Zentralverwaltung . Aenderungen in der Distrikts¬
eintheilung und den Polizeistationen . Verordnungen
(Einführung der Reichsmarkrechnung und des neuen
Schutzgebietsgesetzes ).

II.  Bevölkerung . (S . 61 .)
1. Weiße Bevölkerung . Geschlechtsverhältniß . Staats¬

angehörigkeit . Berufe.
2 . Eingeborene Bevölkerung.

III. Klima und Gesundheitsverhältniffe. (S. 62.)
Meteorologisches . Allgemeiner Gesundheitsstand . Malaria.

Sonstige Krankheiten und Epidemien . Maßregeln
gegen die Pestgefahr.

IV . Schulen und Missionen . (S . 63 .)
Regierungsschulen in Windhoek , Keetmanshoop und

Gibeon . Finnische Mission . Rheinische Missions¬
gesellschaft. Katholische Missionsstationen.

V . Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen . (S . 64 .)
Eisenbahn Swakopmund — Windhoek . Telegraph Swakop¬

mund —Windhoek . Wegebau . Brunnenaulagen . Molen-
bau in Swakopmund . Oeffentliche und private Bau¬
thätigkeit . Wasserleitungen in Swakopmund , Wind¬
hoek und Outjo.

VI. Die wirthschaftliche Entwickelung. S . 66.)
a) Acker - und Gartenbau . Ackerbau : Dammbauten

und Berieselungsanlagen ; Heuschrecken; Gartenbau:
Produktenpreise ; Weinbau ; Tabakbau ;Honigproduktion.
Baumwolle . Versuchsgärten . (S . 66 .)
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st) Viehzucht . Rindviehzucht; Rinderpest und andere
Seuchen; Absatz und Preise; Kreuzungsversuche: Pferde¬
zucht; Neuordnung der Gestütsoerwaltung; Ergebnisse
des Gestüts; Seuchen; Schafzucht; Schweinezucht; !
Straußenzucht; Vermehrung der Farmniederlassunqen.
(S . 67.)

o) Bergbau . Kupferminen in Gorob. Otavi-Minen.
Rehobother Minenbezirk. Matchles-Mine. Sonstige
Schürfungen. (S . 69.)

ä) Handel und Verkehr. Wanderhandel und seßhafter
Handel. Einführung der Reichsmarkrechnung. Kredit¬
verkehr. ^ Post- und Telegraphen-Verkehr. Ausfuhr
und Einfuhr. Schiffsverkehrin Swakopmund. (S . 70.)

VlI. Finanzverwaltung. (S . 72.)
Einnahmen des Schutzgebiets im Vergleich mit dein Vor¬

jahr. Ueberetatsmäßige Ausgaben.

Deutsch- Neuguinea , die Karolinen, Palm»
nnd Marianen.

Allgemeines . (S. 73.)
Erweiterung des Schutzgebiets durch Flaggenhissungen-

Reisen des Gouverneurs durch das Schutzgebiet. Straf-
expeditionen. Verwaltungsorganisation. Polizeitruppe.
Rechtspflege.

I. Deutsch-Neuguinea . (S. 75.)
u) Bevölkerung. (S. 75.)

Weiße Bevölkerung nach Wohnbezirk, Nationalität und
Beruf. Nichteingeborene farbige Bevölkerung. Ein¬
geborene Bevölkerung.

st) Klima und Grsnndheitsverhältniffe. (S. 75.)
Klima im Archipelbezirk und im Kaiser Wilhelmsland.

Gesundheitszustand der Europäer, der fremden Arbeiter
und der Eingeborenen. Beri-Beri unter d̂er Besatzung
des „Stephan". Neuregelung der Quarantäne-Be¬
stimmungen.

e.) Schulen und Misstonen. (S . 76.)
Fehlen von Regierungsschnlen. Missionen in Kaiser

Wilhelmsland«Rheinische Missionsgesellschast, Neuen-
Dettelsauer Mission, Gesellschaft des göttlichen Wortes).
Missionen im Bismarckarchipel(Wesleyanische Mission,
Gesellschaft vom heiligsten Herzen Jesu).

st) Geffentliche Arbeite» und Saumesen. (S. 77.)
Wegebau im Bezirk Herbertshöhe; Mitwirkung der Ein¬

geborenen. Wegebau im Bezirk Rusa; Mitwirkung der
Eingeborenen; Bedeutung der Wege für die Handels¬
firmen. Wegebau in Kaiser Wilhelmsland; Land¬
verbindung zwischen Friedrich Wilhelmshafen und
Erimahafen; Wegebau der Ramu-Expedition. Neubau
des Piers in Friedrich Wilhelmshafen. Bau einer
Landungsbrücke in Herbertshöhe. Bau von Beamten¬
wohnungen und Dienstgebäuden in Herbertshöhe,
Nusa und Friedrich Wilhelmshafen. Private Bau¬
thätigkeit.

s) Die nnrchschaftliche Entwickelung. (S. 80 .)
1. Urproduktion und Plantagenwirthschast . Meeres¬

produkte. Landwirthschaft der Eingeborenen. Euro¬
päische Pflanzungs-Unternehmungen. Aussichten im
Bezirk Nusa. Kokospflanzung des Bezirksamts in
Rusa. Plantagenbetriebauf Kaiser Wilhelmsland;
Tabak und Kautschuk. Sägewerke. Kulturbestrebungen
des Gouvernements. Arbeiteroerhältnisse. (S . 80.)

2. Viehzucht. Erfolge der Plantagenbetriebe. Texas¬
fieber. Pferde- und Schweinezucht des Gouvernements.
(S. 82.)

3. Bergbau . Ertheilung einer Konzession für Gold¬
gewinnung. (S . 82.)

4. Handel und Verkehr . Handelsartikel und Handels¬
betrieb. Tauschhandel und Muschelgeld der Einge¬

borenen. Mißstände im Kreditverkehr. Verbot des
Muschelgeldes. Verbot des Ankaufs von ganzen
Kokosnüssen zur Koprabereitung. Mangel an Handels-
fahrzeugen. Post. Einfuhr und Ausfuhr. Schiffs¬
verkehr. (S . 82.)

l) Finanzwesen. (S. 85.)

II. Ost-Karolinen (Ponapv ).
->) Srvölkrrung. (S . 85.)

Weiße Bevölkerung nach Wohnort, Staatsangehörigkeit,
Geschlecht und Beruf. Zugewanderte farbige Bevölke¬
rung. Eingeborene Bevölkerung.

b) Klima mid Gesundheitsverhältniffe. (S . 86.)
o) Schulen nn- Misstane». (S . 86.)

Katholische Mission der spanischen Kapuziner. Bostvncr
Missionsgesellschaft.

ä) Geffentliche Arbeiten und Dauwesen. (S . 86.)
Wegebau. Bau von Amtsgebäuden. Instandhaltung

des Hafens.

s) Die wirchschastlichen Verhältnisse. (S . 87.)
1. Allgemeines . PflanzungskolonieoderHandelskolonic.
2. Landwirths ckaft. Naturbedingnngen für Pflanzen

und Thiere. Vorhandene Pflanznngsbetriebe. Ab¬
neigung der Eingeborenen gegen Anlage von Kulturen.

3. Handel und Verkehr . Einfuhr nnd Ausfuhr.
Schiffsverkehr.

y Finanzwesen. (S . 88.)

III . West-Karolinen (Jap ).
a) Allgemeines. <S. 88.)

Verwaltung. Verhältniß zu den Eingeborenen.

b) Bevölkerung. (S . 88.)
Weiße Bevölkerung. Zugewanderte farbige Bevölkerung

der Eingeborenen.
0)  Klima und Gesundheitsverhältniffe. (S. 89.)

Meteorologisches. Gesundheitszustand der Weißen. Krank¬
heiten der Eingeborenen.

ä) Schulen nnd Misstonen. (S. 89.)
Mission der spanischen Kapuziner. Rückgang des Schul¬

besuchs.
k) Geffentliche Arbeiten und Dauwesen. (S . 90.)

Wegebau. Bebakung des Hafens. Mitwirkung der Ein¬
geborenen.

1)  Die wirthschaftlichrn Verhältnisse. (S. 90.)
1. Die Landwirthschaft . Gänzlicher Ausfall der

Kokosernte. Blattkrankheit der Kokospalmen. Andere
Kulturen. Viehzucht.

2. Handel und Verkehr . Ausfuhr von Kopra in
Trepernez. Schiffsverkehr.

ss)  Finanzwesen. (S. 92.)

IV. Marianen (Saypan ).
u) Bevölkerung. (S. 92.)
st) Klima nnd Gesundheitsverhältniffe.

Meteorologisches. Krankheiten der Eingeborenen.
o) Schulen nnd Misstonen.

Genossenschaft der spanischen Augustiner. Schulen der
Verwaltung. Polizeitruppe.

ck) Geffentliche Arbeiten und Bauwesen.
Amtsgebäude. Landungsbrücke.
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s) Dir wirtschaftlichenVerhältnisse. (S. 93.)
1. Landwirthschaft und Viehzucht. Anpflanzung

von Kokospalmen. Versuchsgarten von Saypon.
Rinder auf Saypon und Tirian. Viehpark des
Bezirksamt. Texaszeche.

2. Handel und Verkehr. Einfuhr und Ausfuhr. Schiffs¬
verkehr.

Die Marshall-Jnseln.
I.  Allgemeines. (S. 95.)

II. Bevölkerung.
Fremde Bevölkerung nach Nationalität und Beruf. Ein¬

geborene Bevölkerung.
III. Klima un- Gesundheitsverhältnisse.
IV. Schulen und Missionen.

Bostoner Missionsgesellschaft. Genossenschaft der Missionen
vom Heiligsten Herzen Jesu.

V. Die wirthfchaftliche Entwickelung. (S. 96.)
Kopra-Produktion. Einfuhr und Ausfuhr. Post. Schiffs¬verkehr.

Samoa.
I. Allgemeines. (S. 97.)

a) Die Einrichtung der deutschen Verwaltung
auf Samoa . Internationale Kommission. Samoa
deutsches Schutzgebiet. Schwierigkeit der Einrichtung
der Verwaltung. Verhandlungen des Gouverneurs
mit den Häuptlingen. Mataafas Verzicht auf die
Königswürde. Vereidigung der Häuptlinge auf die
deutsche Fahne. Selbstverwaltung der Samoaner. Die
Ablieferung der Feuerwaffen. Steuererhebung. Die
Fremdenverwaltung; der Gouvernementsrath. (S . 97.)

b) Die Verwaltungsthätigkeit und Rechtspflege.
Volkszählung. Verordnung über die Anpflanzung von
Kokospalmen. Ausrottung der Lantama. Pflicht zur
Hülfeleistung bei Seeunfällen. Belehrung der sa-
moanischen Beamten. Verbot der Glücksspiele. Rechts¬

pflege. Fremdenverwaltung. Ordnung der Grund-
eigenthums-Verhältnisse. (S . 102.)

o) Die Mattenvertheilung . Bedeutung der Matten-
vertheilung. Erlaubniß des Gouverneurs zur Vor¬
nahme der Mattenvertheilung. Streitigkeitenunter
den Samoanern und deren Schlichtung durch den
Gouverneur. (S . 101.)

II. Bevölkerung. (S. 104.)
g) Fremde Bevölkerung . Nationalitätund Zahl der

fremden Bevölkerung.
b) Eingeborene Bevölkerung . Ergebniß der Volks¬

zählung von 1891.
III. Geologisches, Klima un- Gesundheitsverhältnisse.

(S. 105.)
Lage und geologische Beschaffenheit der Inseln. Meteoro¬

logische Beobachtungen. Gesundheitsverhältnisse der
Weißen und Eingeborenen. Hygienische Bestrebungendes Gouvernements.

IV. Schulen und Missionen. (S . 106 .)
Stationen und Gemeinden der einzelnen Missionsgesell¬

schaften.
V. Oeffentliche Arbeiten un- Bauwesen. (S. 107.)

Straßen- und Brückenbau auf Upolu. Straßenbau aus
Savai. Bauten im Hafen. Reparaturen an den
Amtsgebäuden. Neubauten. Steinbauten und Holz¬bauten.

VI. Die wirthschastlichen Verhältnisse. (S. 109.)
a) Landwirthschaft . Kulturen der Eingeborenen: Kokos¬

palmen, sonstige Nahrungs- und Genußmittel. Ver¬
ordnung über jährliche Neuanpflanzungvon Kokos¬
palmen. Ungünstiger Ernteausfall im Berichtsjahr.
Kulturen der fremden Ansiedler: Kakao, Kaffee, Vanille,
Ananas, Tabak, Zuckerrohr, Melonenbäume, Brot¬
fruchtbäume, Nutzhölzer, Gummibäume. Sonstige Ver¬
suche. Viehzucht der deutschen Handels- und Plantagen-
Gesellschaft. (S . 109.)

b) Handel und Verkehr . Form des Handels mit den
Eingeborenen. Einführung der Reichsmarkrechnung.
Einfuhr und Ausfuhr. Erhöhung des allgemeinen
Einfuhrzolls. Post. Schiffsverkehr. (S . 111.)
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Denkschrift
über

die Entwickelung der deutschen
Schutzgebiete in Afrika und der

Güdsee.
Berichtsjahr 1900/1901.

Einleitung.
Die Entwickelung der deutschen Schutzgebiete in Afrika

und der Südsee während des Berichtsjahres 1900/01 kann
im großen Ganzen als eine befriedigende bezeichnet werden.
Es sind nach verschiedenen Richtungen Forischritte gemacht
worden, die in Anbetracht der großen Schwierigkeiten, mit
denen die noch junge koloniale Entwickelung von Anfang
an zu kämpfen .hatte, nicht gering zu veranschlagen sind.

Die erste Vorbedingung für die kulturelle Hebung und für
eine wirtschaftliche Nutzbarmachung der Schutzgebiete, welche
die gebrachten und noch zu bringenden Opfer zurückzuerstatten
vermag, ist die Herstellung friedlicher und geordneter Ver¬
hältnisse in den einzelnen Territorien; und diese hochwichtige
Aufgabe ist zu einem großen Theil durchgeführt. Togo, Süd¬
westafrika und Ostafrika sind nahezu in ihrer ganzen Aus¬
dehnung geographisch erforscht und unter deutsche Ver¬
waltung genommen. Das Verhältniß zu den Eingeborenen
hat sich befriedigendgestaltet, es ist sogar in großem Um¬
fang gelungen, die Häuptlinge der Eingeborenen zur Mit¬
wirkung an der Verwaltung und auch an der Rechtsprechung
heranzuziehen. In Togo und Südwestafrika war während
des Berichtsjahres nur in je einem unbedeutenden Falle
ein bewaffnetes Eingreifen gegen unbotmäßige Stämme
nothwendig. Auch in Ostafrika herrscht in dem weitaus
größten Theile des ganzen Territoriums Ruhe und Sicher¬
heit; nur einige wenigen Stämme, so die Massais am
Meruberge, nöthigten durch räuberische Hebelgriffe die
Schutztruppe zu gewaltsamem Einschreiten. Auf Samoa
dem jüngsten Schutzgebiet, ist die Aufrichtung der deutschen
Herrschaft und die Entwaffnung der Eingeborenen in einer
nach den fortgesetzten blutigen Unruhen der letzten Jahr¬
zehnte geradezu überraschend leichten Weise und ohne jede
Anwendung von Gewalt vor sich gegangen. Auf den
Marshall-Jnseln, den Karolinen, Palau und Marianen wird
Friede und Ordnung durch eine ganz geringe Anzahl von
deutschen Verwaltungsbeamten aufrecht erhalten. Größeren
Schwierigkeiten begegnet die Erschließung und Pazifizirung
bisher im Hinterlande von Kamerun sowie auf Neu-Guinea
und dem Bismarck-Archipel. Das Binnenland von Deutsch-
Neu-Guinea ist zum größten Theil noch tsrra iueoAuitL,
ebenso größere Flächen im Innern von Kamerun. Hier
wie dort lehnen sich noch zahlreiche kriegerische und gemalt-
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thätige Stämme gegen die deutsche Herrschaft auf und be¬
drohen die Sicherheit von Person und Eigenthum nicht nur
der weißen Ansiedler , sondern auch der eingeborenen Nachbar¬
stämme . In diesen Gebieten haben auch während des
Berichtsjahres räuberische Ueberfälle und blutige Mord¬
thaten die Ausführung einer größeren Anzahl von Straf-
expeditionen erforderlich gemacht . Auch hier sind jedoch
während des Berichtsjahres einige Fortschritte zu ver¬
zeichnen , sowohl in der Erforschung des Landes als
auch in der Anknüpfung friedlicher Beziehungen zu Ein-
geborenen - Stämmen , die sich bisher außerhalb des Be¬
reichs der deutschen Verwaltung befunden oder sich ab¬
lehnend und feindlich gegen dieselbe verhalten hatten . In
Kamerun werden gerade jetzt durch ein vorsichtiges aber
stetiges Vorgehen unserer Schutztruppe , das in erster Linie
immer auf die Herstellung friedlicher und geordneter Ver¬
hältnisse abzielt , große Gebiete , die reich an Gummi und
Elfenbein sind , dem europäischen Handel erschlossen.

Bei der Durchführung des Civilisationswerkes hatte die
Verwaltung auch im Berichtsjahr überall eine sehr werthvolle
Unterstützung an der Wirksamkeit der verschiedenen evan¬
gelischen und katholischen Missionsgesellschaften . Die kulturelle
Hebung der Eingeborenen wird gefördert durch die Ver¬
breitung christlichen Glaubens , christlicher Gesittung , durch
Schulunterricht und Belehrung in wirthschaftlichen Dingen.
Der Schulunterricht und die wirthschastliche Belehrung
seitens der Verwaltung selbst ist durch die Natur der
Dinge auf einen verhältnismäßig engen Rahmen begrenzt,
und gerade in diesen Punkten bildet die Thätigkeit der
Missionen eine wirksame Ergänzung . Freilich lassen sich
auf diesem schwierigsten Felde der kolonisatorischen Auf¬
gaben nur langsam Erfolge erzielen . Immerhin sind einige
Fortschritte bemerkbar , nicht zum wenigsten an der Ge¬
wöhnung der Eingeborenen an geordnete Verhältnisse und
an ruhiges Arbeiten.

Die Ansiedelung von Europäern , namentlich von
und ^ — Deutschen , hat in den Schutzgebieten in erfreulicher Weise

an Ausdehnung gewonnen . In den vier afrikanischen
Schutzgebieten wurde im Jahre 1901 eine weiße Bevöl¬
kerung von 5571 Köpfen ermittelt gegen 5112 im Jahre
1900 und 3239 im Jahre 1896 . Die Zahl der Deutschen
in den erwähnten Gebieten ist von 1896 bis 1900 von
1852 auf 3760 gestiegen . Auf Südwestafrika allein kamen
im Jahre 1901 3643 Weiße , darunter 2223 Deutsche;
die Zahl der Deutschen ohne Schutztruppe und Regierungs¬
beamte betrug 1433.

In den Südsee -Schutzgebieten außer Samoa wurden
im Jahre 1901 496 Weiße gezählt (ohne Mischlinge ) . Die
Zahl der Weißen und Mischlinge auf Samoa , über die
exakte Erhebungen noch nicht vorliegen , wird auf 800 an¬
gegeben , worunter sich etwa 450 Weiße befinden dürsten.
Insgesammt würde mithin die weiße Bevölkerung der
Südsee -Schutzgebiete etwa 950 Köpfe , die der sämmtlichen
Schutzgebiete etwa 6500 Köpfe betragen.

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Bekämpfung von
Tropenkrankheiten , namentlich die Anwendung der sich gut
bewährenden Koch 'schen Chinin - Prophylaxe gegen die
Malaria , ferner die Herstellung von Wohnstätten , die den
Anforderungen der Tropenhygiene entsprechen , haben , wie
die günstigere Gestaltung der Morbiditäts - und Mortalitäts¬
verhältnisse des Berichtsjahres zeigen , manches dazu bei¬
getragen , für den Europäer die Gefahren des Aufenthalts
in den Schutzgebieten zu mildern.

Auch in wirthschaftlicher Beziehung sind Erfolge zu
verzeichnen . Die Bemühungen der Verwaltung , der Mis¬
sionen und einzelner ^ europäischer Firmen um die Erziehung
der Eingeborenen zu einer geordneten wirlhschaftlichen
Thätigkeit sind nicht fruchtlos gewesen . In Togo , Ost-
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afrika und der Südsee sind die Eingeborenen zur Anlage
von neuen und zur Ausdehnung von bereits vorhandenen
Palmenpflanzungen angehalten und angeleitet worden. In
Ostafrika sind Versuche zur Verbesserung der Reiskultur
durch künstliche Berieselung und durch die Ansiedelung
indischer Ackerbauer im Gang. In Togo nahmen die
Versuche des Kolonialwirthschaftlichen Komitees, welche die
Einführung des Baumwollbaues als Eingeborenen-Kultur
zum Ziel haben, einen befriedigenden Verlauf. Auch eine
Verbesserung und Ausbreitung der Viehzucht unter den
Eingeborenen ist vielfach gelungen.

Von europäischen Plantagen-Unternehmungen haben die
Kakaopflanzungen in Kamerun erbebliche Fortschritte gemacht.
Die Pflanzer haben allmählich Erfahrungen gesammelt und
ihre Anlagen durch Anpflanzung geeigneter Schattenbäume,
durch die Errichtung rationeller Äufbereitungsanstaltenu.s. w.
erheblich verbessert. Eine große Anzahl von Kakaobäumchen
kommt jetzt Jahr für Jahr ins tragfähige Alter. Auch die
Kaffeeplantagen im Usambara-Gebiet scheinen in ein be¬
friedigenderes Entwickelungsstadium eingetreten zu sein, so
daß die Möglichkeit einer rentablen Gestaltung des Kaffee¬
baues in Usambara jetzt als erwiesen gelten darf. Die
bestehenden Plantagen haben allerdings noch unter den
früher aus Mangel an Erfahrungen gemachten Fehlern
zu leiden.

Von außerordentlicherBedeutung für das Gedeihen
der europäischen Unternehmungen ist die Gestaltung der
Arbeiterveihältnisse. Auch in diesem Punkt hat sich manches
gebessert. Einzelne Gebiete, die früher in großem Umfang
von der Zufuhr fremder und theuerer Arbeitskräfte ab¬
hängig waren, können jetzt ihren Bedarf durch einheimische
Arbeiter ganz oder vorwiegend decken. So ist man in
Ostafrika von der Verwendung von Chinesen und Malaien
ganz abgekommen, und es ist gelungen, die arbeitsamen
Wanyamwesi zur Arbeit auf den Plantagen in der Nähe
der Küste in größerem Umfang heranzuziehen. Auch in
Kamerun verwenden die Plantagen an Stelle der Schwarzen,
die aus Togo u. s. w. eingeführt wurden, mehr und mehr
eingeborene Arbeitskräfte; stellenweise haben sich auf den
Kakaoplantagen Kameruns, ebenso auf den Pflanzungen in
Ostafrika, sogar bereits Ansätze zu einem Akkordsystem aus¬
gebildet. Größere Schwierigkeiten bietet die Beschaffung
von ausreichenden Arbeitskräften noch in den Südsee-
Schutzgebieten, namentlich auf Samoa.

Von schweren Heimsuchungen, die das Ergebniß der
wirthschaftlichen Arbeit von Europäern und Eingeborenen
in Frage stellten, ist die Landwirthschaft der Schutzgebiete im
Berichtsjahr im großen Ganzen verschont geblieben. Einzelne
lokal begrenzte Gebiete hatten allerdings an abnormer
Trockenheit, an Mißwachs und an Viehseuchen zu leiden; so
die südlichen Bezirke von Südwestafrika an außerordent¬
licher Dürre und einige Bezirke im Norden an dem er¬
neuten Auftreten der Rinderpest und an anderen Seuchen;
so die Südbezirke von Ostafrika an der Mtama-Krankheit,
welche die Ernte dieses wichtigsten Nahrungsmittels der
Eingeborenen stellenweise gänzlich vernichtete; so die Insel
Jap an einem gänzlichen Ausfall der Kokosernte, der
durch eine ungewöhnlich lange Trockenzeit verursacht wurde.

Auf dem Gebiete des Bergbaus verdient Er¬
wähnung die Auffindung reichhaltiger Kupfererze bei Gorob
in Südwestafrika, 150 lern von Swakopmund entfernt. Die
während des Berichtsjahrs fortgesetzten genauen Unter¬
suchungen des Otavigebiets haben das günstige Urtheil
über das dortige Kupfervorkommen bestätigt. Auch in Ost¬
afrika hat sich eine rege Schürfthätigkeit entwickelt. Hin¬
sichtlich des Vorkommens von Gold in Ostafrika und im
Innern von Neu-Gninea müssen die Ergebnisse der weiteren
Untersuchungen noch abgewartet werden.
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Auf Grund der fortschreitenden Ausdehnung des Be¬
reichs, in dem Friede und Sicherheit herrschen, sowie in
Folge der im Allgemeinen günstigen Gestaltung der Er¬
gebnisse der Urproduktion haben sich auch Handel und
Verkehr befriedigend entwickelt. Sowohl die Produktion
der Schutzgebiete und damit ihr Export, als auch die
Kaufkraft der Bevölkerung und damit der Import zeigen
im Ganzen wesentlich höhere Zahlen als im Vorjahr. Von

MtaA 1896 bis 1900 hat sich die Einfuhr der afrikanischen
Schutzgebiete von 20,8 auf 36,2 Millionen Mark, ihre Ausfuhr
von I1,o auf 14,i Millionen Mark gehoben; der Gesammt-
handel ist mithin von 31,8 auf 50,3 Millionen Mark ge¬
stiegen. Rechnet man den Handel des Bismarck-Arckipels/)
der Marshallinseln und von Samoa hinzu, so ergiebt sich
für 1900 eine Einfuhr von 40,2 Millionen, eine Ausfuhr
von 16,8 Millionen Mark, mithin ein Gesammthandelvon
57 Millionen Mark, während die entsprechenden Zahlen
für 1898 waren: Einfuhr 32,s Millionen, Ausfuhr
14,o Millionen, Gesammthandel46,s Millionen. An dieser
Steigerung waren am meisten betheiligt Kamerun, dessen
Handel von 9,3 auf 20,7 Millionen Mark gestiegen ist, und
Togo, dessen Handel sich von 3,s auf 6,6 Millionen Mark
vermehrt hat. Noch günstiger als der gesummte Handel
der Schutzgebiete hat sich speziell der Handel zwischen dem
deutschen Mutterland und den Schutzgebietenentwickelt.
Von 1896 bis 1900 ist die Einfuhr des deutschen Zoll¬
vereins aus den Schutzgebieten von 4,6 auf 6,k Millionen
Mark. seine Ausfuhr nach den Schutzgebieten von 6,7 auf
18,4 Millionen Mark gestiegen; mithin ist der Gesammt¬
handel zwischen dem Zollverein und den Schutzgebieten von
11,3 auf 25 Millionen Mark angewachsen; er hat sich
innerhalb von 5 Jahren also beträchtlich mehr als ver¬
doppelt.

Allerdings giebt gerade eine eingehende Betrachtung
des Handels der Schutzgebiete zu mancherlei schweren Be¬
denken und Befürchtungen hinsichtlich der Zukunft der
deuischen Kolonien Anlaß. Wohl haben die Verwaltungen
der Schutzgebiete alles gethan, was in ihren Kräften stand,
um den Verkehr zu erleichtern. In dem Ausbau des
Wegenetzes im Innern der Schutzgebiete ist unter Zuhülfe¬
nahme der Arbeitskräfte der Eingeborenen mit geringem
Geldaufwand Großes geleistet worden. Wichtige Lan¬
dungsplätze an den Küsten erfahren wesentliche Verbesse¬
rungen, so Lome durch den Bau der Landungsbrücke,
Swakopmund durch den Molenbau. Aber es hat sich
immer deutlicher gezeigt, daß eine wirkliche Erschließung
und Nutzbarmachung des großen Binnenlandes unserer
Schutzgebiete nur möglich ist durch die Schaffung billiger
Massentransportmittel, d. h. durch den Bau von Eisen¬
bahnen. Schon für die Rentabilität der europäischen
Pflanzungsunternehmungen, die relativ hochwerthigen Pro¬
dukte wie Kaffee und Kakao produziren, ist, sobald sie in
einiger Entfernung von der Küste liegen, der Eisenbahnbau
eine unumgänglicheVorbedingung. Die billigen Massen-
erzeugnisse der Eingeborenen, wie etwa Mtama, Mais,
Reis, Erdnüsse, Sesam u. s. w. lohnen den Transport zur
Küste durch Träger nur innerhalb einer sehr schmalen Zone.
So kommt es, daß Gummi und Elfenbein nahezu die ein¬
zigen Waaren sind, welche aus dem Innern der afrikanischen
Schutzgebiete nach den Küsten gebracht werden können.
In jeder andern Hinsicht sind die großen fruchtbaren
Flächen im Binnenland für die wirthschaftliche Ausnutzung
so lange werthlos, als nicht ihre schlummernde Produktio-
kraft durch die Schaffung billiger Transportgelegenheit
ausgelöst wird. Auf Gummi und Elfenbein läßt sich aber
die wirthschaftliche Zukunft unsrer Schutzgebiete nicht auf-

fl Für die übrigen Bezirke des Schutzgebiets von Neu-Guinea
ist keine vergleichbare Statistik vorhanden.
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bauen, sondern nur auf der Erschließung der fruchtbaren
Landstrecken für eine geordnete und stetige Bearbeitung
des Bodens.

Der Mangel an modernen Transportmitteln unter¬
bindet aber nicht nur eine mögliche Ausdehnung der Pro¬
duktion und des Handelsverkehrs der Schutzgebiete, sondern
in Anbetracht des Umstandes, daß andere Staaten in den
Nachbarkolonien mit Bahnbauten energisch vorgehen,
gefährdet sie aufs schwerste die Erhaltung des Handels
auch nur auf seinem,gegenwärtigen Stand . Die britische
Ugandabahn hat schon jetzt einen erheblichen Theil des
deutsch-ostafrikanischen Handels an sich gezogen, und in ähn¬
licher Weise droht für Togo die Ableitung des Handels
durch den rasch fortschreitendenBahnbau in den fran¬
zösischen und englischen Nachbarkolonien. Nur wenn das
auf diesem Gebiet Versäumte rasch nachgeholt wird, dürfte
eine schwere Beeinträchtigung der gesummten kolonialen
Entwickelung vermieden werden.
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Drutsch-Ostafrika.
(Lerichtsjabr: I . April 1900 bis 31. März 1901.!

1. Allgemeines.
Die Entwickelung des Schutzgebietes war im Berichts¬

jahr im Allgemeinen eine friedliche. Bon militärischen Ex¬
peditionen war nur das Eingreifen am Kilimandscharo und
am Meruberg (März bis Juli 1900) von Bedeutung. Die
von der räuberischen Bevölkerung jener Gegend ausgehende
Beunruhigung drohte einen größeren Umfang anzunehmen
und konnte nur durch ein energisches Vorgehen eingedämmt
und unterdrückt werden.

Nach Beurlaubung des Gouverneurs von Liebert
wurde das Schutzgebiet vertretungsweisevom August 1900
bis zum April 1901 durch Major von Estorff verwaltet.
Seit April 1901 steht Graf von Götzen als Gouverneur
an der Spitze des Schutzgebiets.

In Bezug auf die Verwaltung des Schutzgebiets sind
folgende Aenderungen hervorzuheben. Bei der Zentrale
wurde für die Handels- und Verkehrsangelegenheitenein
neues Referat geschaffen, um die Bearbeitung dieses Ver¬
waltungszweiges in einer Hand zu vereinigen; bei Fragen
von allgemeiner Bedeutung wurden die Vertreter der Kauf»
Mannschaft zu gemeinsamen Sitzungen herangezogen. Dem
in der Praxis schon längere Zeit bestehenden Institut der
Kommunen wurde durch Schaffung einer Kommunalordnung
eine feste rechtliche Grundlage gegeben, und zwar durch die
Verordnung, betreffend Schaffung kommunaler Verbände in
Deutsch-Ostafrika, vom 29. März 1901. Auf die Einrich¬
tung von Kommunen bei den Militärstationen, die anfäng¬
lich in Aussicht genommen war, wurde verzichtet, so daß
nur die unter Zivilverwaltung stehenden neun Bezirksämter
(Tanga, Pangani , Bagamoyo, Dar -es-Salam , Kilwa,
Lindi, Langenburg, Kilossa und Wilhelmsthal) eine Kom-
munalverwaltung erhielten. Dem die Kommune nach außen
vertretendenBezirksamtmann wurde ein aus drei bezw.
fünf Mitgliedern bestehender Bezirksrath zur Seite gestellt.
Als Einnahmen wurden den Kommunen 50 Prozent der
Hüttensteuer, 20 Prozent der Gewerbesteuer und eine Reihe
städtischer Steuern und Abgaben zugewiesen. Die Ausgaben
der Kommunen haben nach einem vom Gouvernement ge¬
nehmigten Wüthschaftsplan zu erfolgen.

Durch Verordnung des Reichskanzlers vom 7. Juli
1900 wurde eine Neuabgrenzung der Jurisdiktionsbezirke
vorgenommen. Danach umfaßt:

1. der Jurisdiktionsbezirk des Gerichts in Tanga:
die Bezirksämter Tanga, Pangani und Wil¬
helmsthal, sowie die Station Moschi;

2. der Jurisdiktionsbezirk des Gerichts in Dar -es-
Salam : die Bezirksämter Dar -es-Salam , Ba-
gamoyo, Kilwa, Lindi, Kilossa und Langenburg,
das BezilksnebenamtRufiyi, sowie die Stationen
Kisaki, Mpapua, Kilimatinde, Tabora, Muanza,
Schirati, Bukoba, Ujiji, Bismarcksburg, Jringa
und Songea.
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Von dem Militärbezirk Ujiji , dessen Umfang eine
Theilung nothwendig erscheinen ließ , wurde der Militär¬
bezirk Usumbura abgetrennt und unter eigene Verwaltung
gestellt . Diese Maßregel erschien namentlich geboten behufs
wirksamerer Bekämpfung des in der wichtigen Landschaft
Ruanda noch immer betriebenen Sklavenhandels.

Durch Verordnung vom 22 . Januar 1901 wurde die
Führung eines Grundbuchs beim Bezirksgericht Tanga für
den inneren Stadtbezirk dortselbst angeordnet.

Für das Standesamt beim Bezirksgericht Dar - es-
Salam wurde eine zweite Abtheilung des Eheschließungs-
registers (sog . Reiseregister ) eingerichtet , durch welche die
Möglichkeit geschaffen wurde , daß Brautleute auch an
anderen Orten des Bezirkes als in Dar - es - Salam , ins¬
besondere im Innern , von einem in jedem einzelnen Fall
eigens zu ermächtigenden Beamten oder Offizier standes¬
amtlich getraut werden können.

Die an der Küste bereits durchgeführte einheitliche
Regelung der Maße und Gewichte wurde durch Gouverne¬
mentsverfügung vom I l . Juli 1900 auch auf das Innere
ausgedehnt.

Eine Reihe von Verordnungen schrieb Maßregeln zur
Abwehr der Pestgefahr vor.

Entsprechend der Allerhöchsten Verordnung über die
Schaffung von Kronland traten in vielen Bezirken die
Landkommissionen zusammen und okkupirten Gebiete , die
an Private verkauft oder als Forsten erhalten werden
sollen , als Kronland ; dabei wurden die für die Dörfer der
Eingeborenen bestimmten Flächen ausgeschnitten und genau
vermessen . Das okkupirle und veikaufte Gebiet wurde , so
weit es irgend angängig war , provisorisch vermessen , oder es
wurden wenigstens Skizzen aufgenommen und die Grenzen
in der Natur kenntlich gemacht , um spätere Irrthümer
auszuschließen.

Die Vermessung und kartographische Aufnahme des
Schutzgebiets hat im Berichtsjahr erfreuliche Fortschritte
gemacht . Seit Beginn dieses Jahres wurde die Karte von
Ost - Usambara im Maßstab 1 : 50 000 fertiggestellt und bei
Fr . Reimer  in Berlin in Druck gegeben . Dieselbe umfaßt
ein Gebiet von ca . 60 000 da , enthält die vertragsmäßigen
Grenzen der Plantagengebiete und veranschaulicht in über¬
sichtlicher Weise die Höhenlage derselben durch Niveaulinien
im Abstand von 100 : 100 m . Für die einzelnen Plan¬
tagen wurden sogenannte Wirthschastskarten im Maßstab
1 : 10  000 konstruirt , welche alle topographischen Details
enthalten und den Planlagen nicht nur eine rasche Orienti-
rung sondern auch eine gewisse generelle Disposition auf
dem Papier ermöglichen.

Die Vermessung von West -Usambara schreitet im All¬
gemeinen langsam vorwärts . Aller Wahrscheinlichkeit wird
die Netzlegung vor Schluß des nächsten Etatsjahres noch
nicht beendet sein , da die übergroße Feuchtigkeit des letzten
Jahres ständige Nebelbildungen zur Folge hatte , durch
welche die Triangulationsarbeiten I . und II . Ordnung ganz
bedeutend gestört wurden . Für die Detailaufnahmen soll
nun neben den bisherigen Methoden fernerhin auch die
Photogrammctrie in Anwendung kommen . Als Maßstab
der Karte für West -Usambara ist 1 : 100  000 in Aussicht
genommen.

Die eigentliche Stadtvermessung von Dar -es -Salam
ist fertiggestellt . Durch nachträgliche Erweiterung des
Grundbuchbczirks wurden jedoch Neuaufnahmen nothwendig,
deren Abschluß Ende September erfolgen kann.

Auch in diesem Jahre haben wieder verschiedene
Beamte und Offiziere zur weiteren Kenntniß des Landes
durch Routenausnahmen u . s. w . beigetragen . Eine ganz
bedeutende Bereicherung und Verbesserung hat die Land¬
karte von Deutsch -Oftafcika durch das Erscheinen der neuen
Kartenblätter Jringa und Rufiyi erfahren.

4
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In Bezug auf die Rechtspflege haben schon seit
längerer Zeit mehrere Verwaltungsbehörden, namentlich die
Bezirksämter, den Versuch gemacht, bei Strafsachen und
Rechtsstreitigkeitender Eingeborenen innerhalb gewisser
niedriger Grenzen farbige Beamte (Akiden und Oberjumben)
zur Mitwirkung heranzuziehen. Die Versuche haben sich
bisher im Allgemeinen gut bewährt.

Unter den Eingeborenen- Strafsachen, die von den
Verwaltungsbehörden abgeurtheilt werden, sind am zahl¬
reichsten die Vermögensdelikte, unter diesen der Diebstahl.
Die in einzelnen Bezirken, wie Langenburg und Muanza,
ungewöhnlich starke Zunahme der Bestrafungen erklärt sich
daraus , daß die Behörden ihren Einfluß bei der Bevölke¬
rung bedeutend vergrößert haben und daß in Folge dessen
häufiger als früher Anzeigen und Klagen an sie gebracht
werden. So gelangten in verschiedenen Fällen Verbrechen
zur Aburtheilung, die auf den unheilvollen Einfluß der
„Zauberer" und auf den Aberglauben der Eingeborenen
zurückzuführen sind. In Tabora wurde ein Zauberer wegen
Anstiftung zum Mord zum Tode vermtheilt. In Langen¬
burg konnten verschiedene Fälle von Gottesurtheilen durch
Giftnehmen zur Strafe gezogen werden. Bei diesen Gottes¬
urtheilen bestellt nach der im Konde-Lande herrschenden
Sitte jeder der Streitenden einen Verwandten, meist einen
Waisenknaben, als Vertreter beim Gifttrinken. Die Ent¬
scheidung fällt zu Gunsten dessen aus, der zuerst das Gift
erbricht. Häufig kommt es vor, daß diese Vertreter an
dem Gifte sterben.

Im Jahre 1900/01 wurden im Ganzen 1525 Frei¬
briefe an bisherige Sklaven ertheilt; davon entfielen 355
auf Freikauf, 665 auf Freilassung, 440 auf amtliche Frei¬
erklärung; durch Tod ihrer Herrn und auf andere Weise
wurden 55 Sklaven frei. Verurtheilungen wegen Sklaven¬
raub fanden 32 statt, gegen 114 im Vorjahr ; die große
Anzahl der Verurtheilungen im Berichtsjahr 1899/1900
war eine Folge der damals noch herrschenden Hungersnoth.

II. Bevölkerung.
1. Weiße Bevölkerung.

K.1- Beim Abschluß des Berichtes bezifferte sich die
weiße Bevölkerung des Schutzgebietes auf 1243 Seelen,
darunter 167 Frauen und 79 Kinder. Gegenüber dem
Vorjahr hat sich die weiße Bevölkerung um 112 Köpfe,
d. i. fast genau um 10 o/g, vermehrt. Unter den einzelnen
Bezirken hat Dar -es-Salam , der Sitz des Gouvernements,
die größte Anzahl weißer Bewohner, nämlich 344. Es
folgt Tanga mit 238, Wilhelmsthal mit 104, Langen¬
burg mit 102 Europäern. Die stärkste absolute Vermeh¬
rung hatte im Berichtsjahr Tanga, der Ausgangspunkt der
Usambara-Bahn, mit 38 Köpfen auszuweisen(von 200 auf
238); relativ noch größer war die Vermehrung in Wilhelms¬
thal (Westusambara) von 71 auf 104 Seelen. Unter den
einzelnen Berufsklassen sind am stärksten vertreten die An¬
gehörigen des Gouvernements, der Schutztruppe und der
Post mit 415 Köpfen; nach ihnen die Missionare mit
197 Köpfen, zu denen noch 55 Missionsschwestern hinzu¬
kommen. An dritter Stelle stehen die Kaufleute und Händler
(139); dann kommen die Ansiedler und Pflanzer (86). Die
stärkste Zunahme hatten die Missionare und Missions¬
schwestern zu verzeichnen. Unter den Nationalitäten nehmen
die Deutschen mit 955 Köpfen, das sind mehr als drei
Viertel der ganzen europäischen Bevölkerung, weitaus die
erste Stelle ein. Die Deutschen haben im Berichtsjahr um
83 Köpfe zugenommen, die übrigen Weißen nur um 29.

2. Uichteuropüische Bevölkerung.
Außer den Europäern und den Eingeborenensind im

Schutzgebiet eine größere Anzahl von Indern und Arabern
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ansässig; die Anzahl der Araber bezw. Beludschen ist im
Berichtsjahr auf 2648 ermittelt worden, die der Inder
auf 3420. Dazu kommen etwa 150 Goanesen und einige
wenige Syrer und Armenier. Diese ganze Gruppe stellt in
Bezug auf Rasse und Kultur eine Zwischenschicht zwischen
den Europäern und den Eingeborenen des Schutzgebietes
dar. Ihre Berufsthätigkeit besteht hauptsächlich im Handel;
doch wird seitens des Gouvernements die Herbeiziehung
von indischen Ackerbauern angestrebt, um die Bodenkultur
des Landes zu heben und die Eingeborenen zu einer besseren
Bewirthschaftungdes Bodens zu erziehen.

Die eingeborene Bevölkerung des Schutzgebietes beträgt
mehr als 6 Millionen. Nahezu die Hälfte davon kommt
auf den Bezirk UM, von dem jetzt der Bezirk Usumbura
abgezweigt worden ist. Wesentliche Verschiebungen der Be¬
völkerung haben nicht stattgefunden. Eine gewisse Ver¬
mehrung durch Zuwanderung ist immerhin bemerkbar, so
namentlich in den Bezirken Bukoba und Songea . Auch
in den Bezirken Lindi und Tanga ist eine Zuwanderung
zu konstatiren; ein neuer Zuzug hat dabei jedoch nur im
Süden stattgefunden jaus portugiesischem Gebiet), während
im Norden lediglich die in den Jahren der Hungersnoth
ausgewanderten Eingeborenen wieder zurückkehrten. Eine
bemerkenswerthe Auswanderung aus dem Schutzgebiet hat
im Berichtsjahr nicht stattgefunden. Die Verschiebungen
der Bevölkerung im Innern des Schutzgebiets waren ganz
geringfügig. Zu erwähnen ist in dieser Beziehung nur,
daß es endlich zu gelingen scheint, die fleißigen und als
Ackerbauer wie als Plantagenarbeiter geschätzten Wanyam-
wesi in Usambara und an der Küste längere Zeit festzu¬
halten oder sogar zur dauernden Ansiedelung zu gewinnen.

III . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Das Berichtsjahr zeichnete sich, namentlich von De¬

zember 1900 an, durch außerordentlich ergiebige Regenfälle
aus, vor allem im Usambaragebiet, am Kilimandscharo und
in den Ulugurubergen. Nur der Süden der Kolonie, über
den allerdings nur spärliche Beobachtungen vorliegen,
scheint eine Ausnahme gemacht zu haben.

Der Gesundheitszustand der Europäer war im All¬
gemeinen befriedigend. Auch im Berichtsjahr kamen auf
Malaria die meisten Erkrankungen, die häufigste Todes- §5,/
Ursache war Schwarzwasserfieber. Die tropische Dysenterie
ist erfreulicher Weise in den letzten Jahren , soweit Euro¬
päer in Betracht kommen, sehr erheblich zurückgegangen,
während sie unter den Eingeborenen noch immer recht
häufig beobachtet wird.

Auch die Gesundheitsverhältnisse der eingeborenen Be¬
völkerung waren im großen Ganzen befriedigend. Gegen
die Pocken haben die Impfungen einen wirksamen Schutz
geschaffen, so daß nur kleinere Epidemien aufgetreten sind
(in den Bezirken Moschi, Bukoba und Lindi). Tropische
Dysenterie mit nachfolgender Leberentzündungkommt unter
den Eingeborenen noch häufig vor. Lepra scheint am
meisten in den Nyassagebietenzu herrschen. Die Fram-
boesie ist an der ganzen Küste endemisch; auch die anderen
Tropenkrankheiten, namentlich Filaria , sind im Schutzgebiet
verbreitet. Durch eine Ausdehnung und Verschärfung der
Kontrole der Prostitution in den Küstenplätzen wurde der
Versuch gemacht, den häufig, besonders unter den Askaris,
vorkommenden venerischen Krankheiten entgegenzuwirken.

Gegen die Gefahr der Einschleppung der Pest, die
sowohl aus Britisch-Jndien und Uganda, wie auch aus
dem Kapland drohte, wurden umfassende Vorkehrungen
getroffen.

IV. Schulen und Missionen.
Gouvernementsschulenbestehen in Dar - es - Salam,

Tanga und Bagamoyo. Lehrgegenstände sind: Suaheli-
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spräche, und zwar Sprachlehre, Schreiben, Lesen und Auf¬
satz; ferner Deutsch, Rechnen, Anschauungsunterricht, Geo¬
graphie, Geschichte, Naturkunde, Zeichnen, Gesang, Musik,
Turnen; in Bagamoyo auch Gujerati. Zu der am 1. April
1901 bei der Gouvernementsschule in Tanga begründeten
Handwerkerschuleist eine Handwerkerschulein Dar -es-
Salam hinzugekommen, die mit Unterkunftsräumen für
100 Schüler und einem großen Werkstattraumausgestattet
ist. Die Bezirksämter und Stationen sind aufgefordert
worden, anstellige junge Leute zur Ausbildung dorthin zu
entsenden. Die Hinterlandschulen des Bezirks Tanga haben
eine Verbesserung in ihrer Einrichtung und Ausstattung
erfahren. Von der Bezirksgemeinde eingerichtete und unter¬
haltene Schulen bestehen in Mlingotini, Bueni und
Saadani.

Die Gouvernementsschulen werden von weißen Lehrern,
denen farbige Lehrgehülsen beigegeben sind, geleitet. Der
Unterricht an der Handwerkerschule in Dar -es-Salam er¬
folgt durch einen Handwerkerlehrer und farbige Hand¬
werker (Inder und Banianen). An der Spitze der Hand-
wcrkerschule in Tanga steht ein indischer, jedoch in euro¬
päischen Betrieben geschulter Handwerksmeister. Die Hinter¬
landschulen des Bezirks Tanga und die Bezirksschulen in
Mlingotini, Bueni und Saadani stehen unter farbigen
Lehrern.

Der Schulbesuch hat sich günstig entwickelt. Die
Gouvernementsschule in Dar -es-Salam war von 95 Schülern
besucht, von denen 58 auf die Handwerkerschule und die Land-
wirthschaftliche Schule kamen. Die Gesammizahl der Schüler
der Gouvernementsschule in Tanga bewegte sich zwischen
350 und 400, während die Hinterlandschulen schon im
Vorjahr von insgesammt etwa 700 Schülern besucht
wurden. Die Gouvernementsschule in Bagamoyo, die bis
zum 31. März 1901 von 431 Schülern besucht worden ist,
hatte im Berichtsjahr 82 Neuaufnahmen zu verzeichnen.

Hauptaufgabe der Schulen ist die Heranbildung ge¬
eigneter Kräfte für den Verwaltungsdienst des Gouverne¬
ments und der Eingeborenen, für den Lehrerberuf (nament¬
lich zur Verwendung auf den Binnenstationens und für
das Handwerk, das immer noch unter dem Mangel an
tauglichen Arbeitskräften leidet. —

2m Schutzgebiet ist eine große Anzahl von evangeli-
" ^^ schen wie von katholischen Missionsgesellschaften thätig.

Die Zahl der Missionare ist, wie bereits erwähnt, im Be¬
richtsjahr erheblich gestiegen, und sowohl auf dem Gebiet
des Schulwesens wie auch auf dem Gebiet der Bekehrungs¬
thätigkeit sind weitere Erfolge erzielt worden.

Die evangelische Missionsgesellschaft für
Deutsch -Ostafrika besitzt jetzt9 Hauptstationen; bei den
Hauptstationen befinden sich Schulen, von denen jede
durchschnittlich von 60 Schülern besucht ist. Namentlich
im Usambaragebiet wurde die Thätigkeit der Missions¬
gesellschaft bedeutend erweitert. Die Eingeborenengemeinde
umfaßt ca. 500 Köpfe; dazu kommen eine größere Anzahl
von Taufliewerbern.

Die Missionsanstalt der evangelischen Brüder¬
un ität erstreckt ihre Thätigkeit namentlich auf den Bezirk
Langenburg; sie hat 7 Stationen. An den 4 wichtigeren
beträgt die Zahl der getauften Eingeborenen 85, der Tauf-
bewerber 106, der Schüler 74.

Die Gesellschaft zur Beförderung der evan¬
gelischen Mission unter den Heiden ist in den Bezirken
Langenburg und Jringa thätig, woselbst sie 11 Slattonen
besitzt. Die 5 wichtigsten haben 84 getaufte Eingeborene
und 101 Taufbewerber.

Am Kilimandscharo wirkt das Kollegium der evan¬
gelisch-lutherischen Mission zu Leipzig ; aus 3 von
seinen 4 Stationen hat es die stattliche Zahl von
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262 Schülern . Die Zahl der Eingeborenengemeinde und
der Taufbewerber ist jedoch noch sehr geringfügig.

Außer diesen Gesellschaften unterhalten die IIuiveiÄties
M8siou to Osutral und die Oduroll Nissiouur^
Looiot^ eine größere Anzahl von Stationen , erstere im
Bezirk Dar -es-Salam , in Usegua, Usambara und Rovuma,
letztere in Usagara und in Usukuma (Muanza -Distrikt).

An katholischen Missionen wirken in Deutsch-
Ostafrika : Die apostolischen Präfekturen Nord-
Zanzibar und Süd - Zanzibar , ferner die drei
apostolischen Vikariate Tanganyika , Unyanyembe
und Süd - Nyansa.

Die apostolische Präfektur Nord -Zanzibar be¬
sitzt in den Bezirken Bagamoyo , Saadani , Kilossa, Dar-
es -Salam , Tanga und Kilimandscharo 11 Haupt - und
5 Nebenstationen , auf denen 10 Patres , 17 Brüder und
16 Schwestern thätig sind. In den Schulen wurden
3670 Kinder unterrichtet . Dieser Präfektur ist außerdem
die Trappisten -Mission, mit Stationen in Neu-Köln und
St . Peter Tulii im Usambara -Gebiet, unterstellt . Die
apostolische Präfektur Süd -Zanzibar hat 8 Stationen
in den Bezirken Dar -es-Salam , Jringa , Songea und
Lindi . Die Stationen sind besetzt mit 11 Patres , 13 Brüdern
und 2 Schwestern . In 28 Schulen wurden 785 Schüler
unterrichtet , wobei 21 eingeborene Lehrer als Hülfskräfte
fungirten . Die Zahl der Katholiken in der Präfektur wird
auf 1850 angegeben.

Das apostolische Vikariat Tanganyika unterhält
6 Stationen mit mehr als 30 Schulen und 13 Kranken¬
häusern . Das Vikariat Unyanyembe hat 5 Stationen
mit ebensoviel Schulen und 6 Krankenhäusern . Das
Vikariat Süd - Nyansa schließlich, dessen Wirksamkeit sich
auf die Gebiete im Osten, Süden und Westen des Viktoria-
Sees erstreckt, besitzt 9 Haupt - und 23 Nebenstationen mit
mehr als 2000 Christen und mit zahlreichen Schulen , die
von 676 Schülern besucht waren.

Die Wirksamkeit der Missionen erstreckte sich nicht nur
auf die Bekehrung der Eingeborenen und die Schul-
thätigkeit. Aehnlich wie die Regierungsschulen suchten sie
den Eingeborenen praktische Fertigkeiten beizubringen und
sie zu brauchbaren Handwerkern zu erziehen. Sie haben
damit vielfach den Erfolg erreicht, daß sie den Bau von
Kirchen, Schulen , Krankenhäusern , von Wegen und Brücken
mit eingeborenen Kräften aus der eigenen Gemeinde durch¬
führen konnten. Die Missionen haben ferner theilweise eine
umfassende ärztliche Thätigkeit entfaltet . So sind im
Vikariat Süd -Nyansa im Berichtsjahr 63 728 Kranke,
darunter viele Wundkranke, behandelt worden , die Pocken
sind durch Impfungen bekämpft und die in Kisiba herrschende
Pest ist auf ihren Herd beschränkt worden . Die evangelische
Missionsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika zieht Eingeborene
zu Heilgehilfen heran und behandelt in ihrer Poliklinik
zahlreiche Kranke. Ferner bethätigen sich die Missionen
eifrig auf dem Gebiet der Landwirthschaft . Wohl bei allen
Stationen wird Gemüsebau u . s. w. betrieben ; vielfach
werden Versuche mit Getreide , Obst und Wein gemacht.
Die Präfektur Süd -Zanzibar hat mit der Anlage einer
kleinen Vanille -Plantage bei Kurasini begonnen ; die Prä¬
fektur Nord -Zanzibar hat Kaffeepflanzungen am Kilima¬
ndscharo ; die Trappistenmission besitzt im Usambara -Gebiet
2000 zweijährige Kaffeebäumchen, dazu 3000 , die im
vorigen , und 10 000 , welche in diesem Berichtsjahr gepflanzt
worden sind.

V. Oeffentliche Arbeiten und Banwesen.
Die Arbeiten auf der NeubaustreckeMuhesa —Korogwe

der Usambara -Bahn wurden bis in den Juni hinein durch
das andauernde Regenwetter stark beeinträchtigt . Im

5
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Luengera -Thal konnten die Brücken nicht rechtzeitig fertig,
gestellt werden und die Dämme mußten um 50 om erhöht
werden . Nach inzwischen eingegangenen Berichien war
das Gleis Ende September des Jahres bis zur Station
Niusi (üm 69) gelegt.

Der Bau des Ueberland -Telegraphen Kap —Kairo ist
wesentlich gefördert worden . Im Oktober 1900 wurde die
Station Bismarckburg , Anfang Juni >901 wurde die Station
Karema am Ostufer des Tanganyika -Sees (zwischen dem
6. und 7. Grad südlicher Breite ) erreicht. Der Bau eines
Telegraphen von Dar - es - Salam nach Mpapua wurde
energisch in Angriff genommen.

Das Wegenetz ist über die ganze Kolonie ausgedehnt
und verbindet die einzelnen Stationen und Haupiverkehls-
plätze miteinander . Ein regelmäßiger Fährverkehr mit
Ochsen, Maulthieren und Eseln ist zwischen Moschi und
Taveta , Songea und Magnua , Mwaya und Neu-Langen-
burg , Kilwa und Liwale eingerichtet. Das Schutzgebiet ist
von folgenden großen Karawanenstraßen durchzogen:

1. Tanga —Kilimandscharo;
2. Pangani —Mgera —Tabora —Muanza;
3. Bagamoyo (Saadani ) —Kilossa — Mpapua — Ta¬

bora;
4 . Dar -es-Salam —Kilossa—Jringa bezw. Tabora;
5. Kilwa —Songea —Nyasfa.

Die Brunnenarbeiten an den Karawanenstraßen und
den Küstenplätzen wurden fortgesetzt.

Der Zusammenbau des neuen Schwimmdocks in Dar-
es-Salam begann Anfang August 1900 . Durch vielfache
Erkrankungen des weißen Handwerkerpersonals wurden die
Arbeiten von Beginn des Jahres 1901 an verzögert.
Nachdem der Stapellauf glücklich von statten gegangen
war , ist das Dock am 12. August 1901 kurz vor der Ab¬
nahme durch das Gouvernement gesunken; über die Ursachen
ist ein abschließendes Urtheil noch nicht möglich.

An öffentlichen Bauten wurden im Berichtsjahr auf¬
geführt : In Dar -es -Salam eine Seuchenbaracke als Er¬
gänzung der Krankenhausanlage ; die Handwerker -Schule
als Erweiterung der Gouoernements -Tischlerei; eine Quaran¬
tänestation im sog. Barackenstil auf der Insel Jnner-
Makatumbe . Begonnen wurde mit dem Bau eines neuen
Postamtes im Mittelpunkt der Stadt . Außerdem wurden
mehrere Umbauten vorgenommen . In Tanga wurde das
neue Zoll -Lagerhaus vollendet ; es ist in unmittelbarer Ver¬
bindung mit der Eisenbahn und direkt am Strande erbaut
und besieht aus einer geschlossenen Halle von 1000 gm
Ladefläche mit den erforderlichen Geschäftszimmern ; ferner
wurde auf der Todteninsel vor Tanga die im Barackenstil er¬
baute Quarantänestation vollendet . Das Hauptgebäude
des Krankenhauses , dessen Kosten aus dem von der Wohl¬
fahrtslotterie zur Verfügung gestellten 200 000 bestricken
werden , wurde im Rohbau fertig gestellt.

Entsprechend den gemachten Erfahrungen wurden die
größeren Bauten massiv in Korallenstein mit Kalkmörtel
aufgeführt und erhielten Bedachungen aus Falzziegeln , da
sich die Unzulänglichkeit des wenig haltbaren und dabei
theueren Wellblechs immer deutlicher herausstellt.

Die private Bauthätigkeit beginnt in Dar -eS-Salam
wieder lebhafter zu werden . Verschiedene große Geschäfts¬
häuser sind im Bau begriffen . Zwei Kirchen sind im
Rohbau fertiggestellt worden.

V». Die Gouvernements Flottille.
Mit dem 1. April 1900 ist ein neuer Fahrplan für

die Gouvernementsdampfer eingeführt worden , durch den
eine vierzehntägige Verbindung der nördlichen und der
südlichen Hafenplätze mit dem Sitz der Zentralverwal-
tung (Dar - eS - Salam ) und ein fünfmaliger Verkehr
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pro Monat zwischen Zanzibar, Bagamoyo, Dar -es-Salam
hergestellt wurde. Am 23. August 1900 sind„Bestimmungen,
betr. die Beförderung von Reisenden und Gütern auf den
Küstendampfern und dem Rufiyiflußdampfer des Gouverne¬
ments" erlassen worden, durch welche der Betrieb eine
feste Form erhielt und die kaufmännische Ausbeutung der
Gouvernementsflottillebegründet wurde.

Die Leitung des Gouvernements- Dampferbetriebs
übernahm außer dem Kommando der Flottille vom 1. Ok¬
tober 1900 an auch die bisher in den Händen der Firma
Steffens L Co. befindliche Hauptagentur für die Dampfer.
An den Küstenplätzen des Schutzgebietes wurden die Zollämter
mit den Agenturgeschäften nebenamtlich betraut, während
in Zanzibar und Mombassa die Firma Hansing L Co.
die Gouvcrnements-Dampferlinie vertritt.

Der regelmäßigen Verbindung der nördlichen und süd¬
lichen Hafenplätzemit Dar -es-Salam dienen die „Rufiyi"
und die „Rovuma" ; zu den Verbindungen mit Zanzibar
werden auch die Zollkreuzer herangezogen, die außerdem
als monatliche Kassendampfer und zu Versetzungsreisen,
Krankenbeförderungenu. s. w. gute Dienste leisten. Der
„Kaiser Wilhelm ll ." steht dem Gouverneur zu seinen
Dienstreisen zur Verfügung und versieht die regelmäßig alle
sechs Monate erfolgende Auswechselung der Betonnung der
Küste des Schutzgebiets, die jetzt aus 75 Stück Bojen be¬
steht; außerdem wird dieser Dampfer bei etwaigen Repara¬
turen der „Rufiyi" und „Rovuma" für den fahrplanmäßigen
Dienst eingestellt und bei Verfrachtungen größeren Umfangs
aushülfsweise in Anspruch genommen. Zeitweise erfolgen
auch Vercharterungen der Gouvernementsdampfer zu speziellen
Zwecken, so z. B. zum Schleppen von Leichtern und Prähmen,
zu Massentransporten farbiger Plantagenarbeiter ; auch der
havarirte, in Pangani gestrandete Segler „Deutschland"
ist durch einen Gouvernementsdampfernach Zanzibar ge¬
schleppt worden. Im Schleppdienst in den Hafen und aus
dem Hafen von Dar -es-Salam wurden die GouvernementS-
dampfer, soweit sie zur Verfügung standen, gegen eine Ge¬
bühr von 170 Rupien in jedem Fall verwendet.

Von den Küstendampfern waren vom 1. August 1900
bis 31. März 1901 in Betrieb:

Kaiser Wilhelm II. . . 131 Tage
Rovuma. . . 157 -
Rufiyi. . . 137 -
Wami. . . 72 -
Kingani. . . 85 - .

Insgesammt haben die Einnahmen der Gouvernements-
Dampferlinie vom August 1900 an bis zum 31. März 1901
28 127,oz Rupien --- 39 377,85 r/A betragen. Eine stetige
Zunahme ist bei dem wachsenden Interesse der Bevölkerung
und der Kaufleute au dem Dampferverkehr mit Sicherheit
zu erwarten.

Die Einnahmen des „Hermann von Wissmann" auf
dem Nyaffa betrugen vom 1. August 1900 bis zum
31. März 1901 67 525 Rupien. Auf dem Tanganyikasee
hat die „Hedwig von Wissmann" ihre Fahrten im Früh¬
jahr 1901 aufgenommen; über ihre Einnahmen liegen noch
keine Berichte vor.

Auf der anderen Seite ist nach Möglichkeit auf einen
sparsamen Betrieb der Gouvernementsdampferhingearbeitet
worden, und zwar:

1. durch eine Beschränkung des weißen und farbigen
Besatzungspersonals;

2. Besetzung der für das weiße Personal in Betracht
kommenden Stellen durch billigere Kräfte, z. B.
durch Kommandirung von Handwerkern aus den
Werkstätten an Stelle von Maschinisten, Assistenten
und Bootsleuten an Stelle von Steuerleuten;
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3. durch Einführung eines festen Etats für die jähr¬
lich zur Instandhaltung der Dampfer benöthigten
Materialien und Inventarien.

Der Zustand der Gouvernementsdampfer ist sowohl
in Bezug auf Schiffskörper als auch Kessel- und Maschinen-
anlagen ein durchweg befriedigender, so daß bei dauernd
sachgemäßer Behandlung in den nächsten zwölf Jahren
Ersotzbauten für die Dampfer nicht nothwendig werden
dürften.

Der Betrieb der Flottillen-Werkstätten hat sich lebhafter
gestaltet, da — theils aus pekuniären Rücksichten, theils
zur Hebung der Leistungsfähigkeit der Werkstätten— dazu
übergegangen wurde, sämmtliche Arbeiten und Reparaturen
der Flottille in den Werkstätten ausführen zu lassen und
aus Deutschland nur das Rohmaterial zu beziehen. Be¬
sonders vervollkommnet wurde die Modelltischlereiund
Gießerei; ferner wurde eine Verzinkerei angelegt. Die
Bootsbauerei wurde, da die beschränkten Räume den ge¬
steigerten Ansprüchen nicht mehr genügten, um eine Fläche
von 434 qm vergrößert.

In der Zeit vom 1. August 1900 bis 31. März 1901
wurden in den Flottillen-Werkstätten Arbeiten für die ver¬
schiedenen Gouvernementsstellen im Gesammtbetrag von
4700 -/A, für Private im Gesammtbetragvon 5132,40
ausgeführt.

Das Wasserdepot erzielte für Frischwasser, das an
Kriegsschiffe, an Dampfer der Deutsch-Ostafrika-Linie und
andere Schiffe geliefert wurde, 561,40 seit dem 12. Juli
1900 wird für die Tonne der Betrag von 2 Rupien, von
deutschen Kriegsschiffen von 1 Rupie, gegenüber einem Satz
von 3 Rupien in Zanzibar, erhoben.

Die Befeuerung und Betonnung der Küste, sowie der
Signaldienst geben zu Ausstellungenkeinen Anlaß.

VI. Die rvirthschaftliche Entwickelung.
a) Prsduktions- und Absahverhältnisse im Allgemeinen.

Das Klima und der Boden von Deutsch-Ostafrika
lassen die feineren Kulturen fast nur in den höheren, be¬
waldeten Bergländern als aussichtsvoll erscheinen. Der
größte Theil des Niederungslandes ist nur zur Erzeugung
von weniger werthvollen Massenartikelngeeignet, wie sie
jetzt schon die Eingeborenen in ihrem primitiven Wirth¬
schaftsbetrieb produziren. In Anbetracht dieses Umstandes
fällt es für die Förderung der wirthschaftlichen Entwicklung
des Schutzgebietes doppelt schwer ins Gewicht, daß
leistungsfähige und billige Transportmittel bisher nahezu
gänzlich fehlen.

Dieser Mißstand macht sich schon bei den werthvolleren
Kulturgewächsen, wie Kaffee, außerordentlichschwer fühl¬
bar. Der europäische Plantagenbetrieb ist vollständig an
die Nähe der Küste gebunden. Es giebt weite Strecken in
Deutsch-Ostafrika, in denen der Deutsche ohne größere Ge¬
fahr als in anderen tropischen Gebieten leben kann und
welche günstige Bodenbedingungen für den Plantagen¬
betrieb haben; aber nur in solchen Gegenden haben An¬
siedler Aussicht auf Erfolg, wo sie auf einen bequemen und
billigen Absatz ihrer Produkte rechnen können. In dieser
Beziehung ist selbst für das küstennahe Gebiet von West-
usambara, in Folge der Zurückstellung des Bahnbaus bis
Mombo, die Lage eines Ansiedlers noch eine sehr unsichere.
Bis zur Fertigstellung der Bahn bis Mombo glaubt des¬
halb das Gouvernement Niemanden ermuthigen zu können,
sich dort niederzulassen; dagegen ist es selbstverständlich
bereit, Leute, die sich auf eigene Verantwortung dort an¬
siedeln, durch Gewährung der möglichsten Erleichterungen
zu unterstützen.

Noch schlimmer sind die Wirkungen des mangelhaften
Transportwesens für den sich in der Hauptsache auf die
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weniger werthvollen Massenprodukte erstreckenden Landbau
der Eingeborenen. Wozu soll der Neger in den frucht¬
baren Hochebenen des Innern Mtama, Mais u. s. w., auch
wenn diese Produkte noch so gut gedeihen, über seinen
eigenen geringen Bedarf hinaus anbauen, wenn er keine Ver¬
wendung dafür hat. Bringt er die Produkte zur Küste, so
v rbraucht er selbst oder der Träger von einer gewissen
Entfernung an die ganze Last zur eigenen Verpflegung
während des Marsches. Auch als Steuer kann er die
Landesprodukte nur teilweise verwenden, und dabei hat
sich der Uebelstand herausgestellt, daß bei den Stationen
im Innern große Dorräthe von Steuergetreide verfaulten,
weil sich der theure Transport zur Küste nicht lohnte,
während an der Küste selbst vom Gouvernement theilweise
aus dem Ausland eingeführte Produkte zur Vertheilung
als Saatgut und zur Ueberführung nach den von Miß¬
ernten betrofsinen Bezirken zu hohen Preisen angekauft
werden mußten.

In Folge dieser Verhältnisse bleibt ein großer Theil
des Landes unbebaut. An sich ist der Eingeborene keines¬
wegs abgeneigt, Ackerbau oder Viehzucht in größerem Um¬
fang zu betreiben, wenn er sich davon materielle Erfolge
versprechen kann. Wo es dem Einzelnen an Unter¬
nehmungsgeist fehlt, würden die Sultane und Häuptlinge,
die meist ganz vorzüglich kaufmännischzu rechnen ver¬
stehen, das Ihrige thun, um die Bevölkerung zur Arbeit
anzuhalten, sobald durch die Schaffung schneller und billiger
Transportmittel eine Absatzmöglichkeit gegeben wäre. Man
darf deshalb mit aller Sicherheit erwarten, daß die Pro¬
duktion, der Woblstand und die Aufnahmefähigkeit des
Schutzgebiets durch die Anlage von Eisenbahnen einen
ganz außerordentlichenAufschwung nehmen würden. So¬
lange der Eisenbahnbau nicht in Angriff genommen wird,
ist dagegen eine wesentliche Wendung zum Besseren in den
Produktionsverhältnissendes Landes nicht zu erwarten.

Nicht nur in Bezug auf den Absatz der Produkte
sondern auch noch in einem anderen Punkt haben die
mangelhaften Transportverhältnisse einen ungünstigen Ein¬
fluß namentlich auf die europäischen Plantagen -Unter-
nehmungen. Das Trägerwesen entzieht eine große Anzahl
gerade der kräftigsten Eingeborenen der produktiven Thätig¬
keit. Wie sehr dieser Umstand bei dem Mangel an Arbeits¬
kräften ins Gewicht fällt und welche große Besserung eine
Ersetzung des Trägerverkehrs durch eine Eisenbahn bringen
würde, dafür sind die Wirkungen ein Beleg, welche jetzt
schon in den nördlichen Theilen des Schutzgebiets durch den
Bahnbau in Britisch-Ostafrika hervorgerufen worden sind.
Der Rückgang des Karawunenhandels, der in Folge der
englischen Eisenbahn bereits eingetreten ist, hat es zu
Wege gebracht, daß jetzt gerade von den besten eingeborenen
Arbeitskräften, von den Wanyamwesi und Wassukuma, eine
ganz bedeutende Anzahl auf den Pflanzungen Arbeit ge¬
nommen hat. Von den früher importirten Chinesen und
Malaien ist man jetzt fast ganz zurückgekommen, seitdem es
den Pflanzungen gelungen ist, einen genügenden Stamm
von diesen eingeborenen Arbeitern zu halten. Die Leute
haben bereits gelernt, Arbeiten im Akkord zu übernehmen.
Gegenwärtig mögen etwa 4000—5000 Arbeiter dauernd
auf den Plantagen beschäftigt sein, dazu kommen noch
Tagelöhner aus der Nachbarschaft. Der Lohnsatz richtet
sich nach den lokalen Verhältnissen; er ist jedoch bei dem
stärkeren Arbeiterangebot des bhten Jahres allgemein be¬
trächtlich gesunken. Auf den Pflanzungen in Umsambara
wird an Kontraktarbeiter außer dem Lohn meistens auch
Verpflegung gezahlt, so daß der Arbeiter sich auf 12 bis
13 Rupien für 30 Arbeitstage steht; der Tagelohnsatz
schwankt zwischen 10 und 16 Pesas. Das Anwerbegeld
beträgt 8—15 Rupien pro Mann.
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b) Die Urproduktion der Eingeborenen.
Aus den glschilderten Gründen ist die Produktion der

Eingeborenen zum weitaus grössten Theil nur auf die Be¬
friedigung der eigenen Bedürfnisse gerichtet . Für die Aus¬
fuhr von billigen Massenprodukten , wie Kopra , Mlama
u. s. w . kommen nur die Küstengebiete in Betracht ; aus
dem Hinterland lohnt sich in Folge der hohen Transportkosten
der Export nur bei werihvolleren Waaren , wie Elfenbein
und Kautschuk.

Diese beiden letzteren Artikel sind in derThat diewichtigsten
Ausfuhrgegensiände des Schutzgebiets . Im Jabre 1900
einfiel auf dieselben fast die Halste des gesammten Aussuhr-
werlhes . Leider ist zu befürchten , daß die Gewinnung von
Kautschuk in Folge des bisher getriebenen Raubbaus
einer nachhaltigen Verminderung entgegengeht . Aus einzelnen
Bezirken wird gemeldet , daß die Bestände an Kautschuk¬
pflanzen nahezu vernichtet sind, so auS Langenburg und
Kisaki ; auch im Bezirk Kilwa , der bisher in sehr wesent¬
lichem Umfange am Kautschukexport betheiligt war , sind
die Bestände durch den Raubbau bedroht . Die Kautschuk-
ausfuhr des Schutzgebiets hat sich von 1899 auf 1900 von
1 337 000 auf 1 059 000 vermindert . Um dieser
unerfreulichen Entwicklung entgegenzuwirken , haben die
Stationen in den Kautschukgebieten umfangreiche Versuche
mit der Anpflanzung von Kautschukbäumen in die Hand
genommen.

Hinsichtlich des Elfenbeins ist zu bemerken , daß,
nachdem in einer internationalen Jagdkonferenz in London
allgemeine Grundsätze für den Schutz des afrikanischen
Wildes aufgestellt worden sind, einstweilen für Deutsch-
Ostafrika die Ausfuhr von Elephantenzähnen unter 5 Kilo
(11 Nattli ) Gewicht untersagt worden ist, um das Abschießen
kleiner Elephanten zu verhindern.

Von wachsender Bedeutung für den Export ist die
Palmenkultur in den Küstengebieten . Gefördert von der
Verwaltung (durch unentgeltliche Abgabe von Saatnüssen rc.)
ist die Anpflanzung von Palmen längs der ganzen Küste
in erfreulich r Ausdehnung begriffen ; so z. Bewürben auf
der Insel Mafia allein im Laufe des Berichtsjahres
70 000 junge Palmen angepflanzt und damit der dortige
Bestand auf 270 000 Bäume erhöht . Die Kokosernte
war außerdem sehr reich, so daß sich der Export von
Kopra von 488 Tonnen im Jahre 1899 auf 853 Tonnen
im Jahre 1900 gesteigert hat . Diese günstige Entwicklung
hat sich im Jahre 1901 fortgesetzt.

Die weiteste Verbreitung durch das ganze Schutzgebiet
hat der Anbau von Mtama (Sorghum ), der für die Er¬
nährung der Eingeborenen wichtigsten Getreideart . Die
Ernte ist in den nördlichen und mittleren Theilen des Schutz¬
gebiets dank der günstigen Regenverhältnisse sehr gut aus¬
gefallen , der Süden dagegen hatte theilweise unter Trocken¬
heit , vor Allem aber unter der Mtamakrankheit zu leiden . Nach
den Untersuchungen des Privaidozenten Or . Busse ist die
Krankheit durch einen die Wurzeln benagenden , thierischen
Schädling (Newatoklo ) hervorgerufen . In einzelnen Gegenden
wurde nahezu die ganze Ernte vernichtet , namentlich in
den Bezirken Kilwa und Lindi . In Kilwa wurde deshalb
angeordnet , daß die von der Mtamakrankheit befallenen
Felder für eine bestimmte Zeit nicht mehr mit Mtama bebaut
werden dürfen . Auch Heuschrecken sind stellenweise aufge¬
treten, haben jedoch keine großen Verheerungen angerichtet.

Neben Mtama ist für die Eingeborenenwirthschaft am
wichtigsten der Anbau von Mais und Bananen (vor¬
wiegend im Hinterland ) und von Manjok und Bataten
(vorwiegend in den Küstengebieten ) . Die Maiskultur hat
namenstich in den von der Mtamakrankheit heimgesuchten
Bezirken eine Ausdehnung erfahren . Es wird jedoch darüber
geklagt , daß der Mais sich be» dem Klima Ostafnkas nicht
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lange aufbewahren läßt ; Exportversuchenach Deutschland
würden sich bei den herrschenden Markt- und Frachtver¬
hältnissen wahrscheinlich lohnen. Auch der Anbau von
Bohnen , Kartoffeln , Gemüsen rc. machte Fortschritte,
namentlich im Usambara-Gebüt und am Viktoria-Lee

Eine wesentliche Steigerung hat die im Schutzgebiet
noch junge Sesamkultur zu verzeichnen, vor allem im Be¬
zirk Lmdi. Die Ausfuhr dieses Artikels hat sich von
85 <00 ^ im Jahre 1899 auf 180 000 im Jahre
1900 gesteigert. Auch die an sich noch geringe Produktion
von Erdnüssen ist im Zunehmen.

Eine besondere Förderung erfahren hat im Berichts¬
jahr der Anbau von Reis und von Zuckerro hr. Die Reis¬
kultur, für welche einzelne Theile des Schutzgebiets außer¬
ordentlich günstige Naturbedingungen haben, war unter
dem Eindruck der durch die Heuschreckenangerichteten Ver¬
heerungen an der Küste fast gänzlich aufgegeben worden.
Nachdem in der letzten Zeit Heuschreckennur vereinzelt auf¬
getreten sind, haben die Eingeborenen wieder niehr Muth
zum Reisbau. Die Verwaltung hat die Wiederaufnahme
dieser Kultur nach Möglichkeit unterstützt. So hat in Kilwa
das Bezirksamt große Mengen von Saatreis vertheilt, und
die Kommune hat eine Rcisschälmaschine angeschafft. Da
der primitive Landbau des Negers Bewässerungsanlagen
nicht kennt, haben die Reispflanzungenunter den unsicheren
Feuchtigkeitsoerhältniffen sehr zu leiden. Abhülfe könnte in
diesem Punkt durch umfangreiche Ansiedelung indischer Acker¬
bauer geschaffen werden. — Für den Anbau von Zucker¬
rohr kommen namentlich die Bezirke Pangani , Rufiyi und
Lmdi in Betracht; auch diese Kultur könnte durch künstliche
Bewässerung sehr verbessert werden.

Baumwolle wird in einzelnen Gegenden von den Ein¬
geborenen gebaut; so weben in Bismaickburg die Ein¬
geborenen Stoffe aus selbstgezogener Baumwolle. Auch
die Eingeborenen-Kuliuren von Tabak und Kaffee sind nicht
erheblich. Ein großer Theil des über Lindi ausgeführten
Tabaks kommt jedoch aus portugiesischem Gebiet.

Wie der Ackerbau, so hat sich auch die Viehzucht
der Eingeborenen günstig entwickelt. Den größten Vieh¬
reichthum weist der Norden des Schutzgebiets auf,
namentlich Westusambara und die Gegend am Viktoria-
See. Der Bestand des Bezirks Bukoba wird auf 23 000
Rinder und 200 000 Stück Kleinvieh geschätzt. In West¬
usambara werden Versuche mit Kreuzungenmit europäischen
Bullen gemacht. Die südlichen Bezirke, namentlich Bis-
marckburg, Mahenge und der südliche Theil von Ujiji haben
wenig Großvieh, jedoch nicht unerhebliche Bestände von
Schafen und Ziegen. Die Küstengegend hat für die Vieh¬
haltung verhältnißmäßig ungünstige Bedingungen. Das
aus dem Innern an die Küste gebrachte Vieh erliegt zu
einem großen Theil dem Texasfieber. Trotzdem hoben sich
die Bestände nicht nur im Innern , sondern auch an der
Küste bedeutend vermehrt. Zur Hebung der Viehzucht der
Eingeborenen wurden in einigen Küstenbezirken von der
Kommune Rindvieh zur weiteren Zucht an die Dorfschulzen
gegeben. Ueber Bagamoyo und Dar-es-Salam fand eine
beträchtliche Viehausfuhr nach Zanzibar bezw. Südafrika
statt. Von dem vom Texasfieber verschonten Saadani
wurde sogar Butter exportirt. Die Vermehrung der Be¬
stände ist sowohl der Sicherung des Landfriedens als auch
dem Ausbleiben größerer Viehseuchen zu danken. An Seuchen
ist, abgesehen von dem fast ausschließlich an der Küste vor¬
kommenden Texasfieber, zu erwähnen die am oberen Rovuma
herrschende Surrakrankheit, ferner eine Seuche, die in Rufiyi
unter dem Kleinvieh ausbrach, und der in Kilosia unter
dem Kleinvieh aufgetretene Drehwurm. Von der Rinder¬
pest, die von Uganda auS das Schutzgebiet bedroht, ist
Deutsch-Ostafrika verschont geblieben. In Dar -es-Salam
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ist Ende Juni 1901 eine Pferdesterbe ausgebrochen , die
einen großen Theil der Pferde und Maulthiere dahinraffte
und nach dreiwöchiger Dauer wieder erlosch.

e) Europäische Unternehmungen.
Wie bereits in früheren Jahresberichten ausgeführt

wurde , ist die größte Summe des in Plamagen -Unternehmungen
investirten Kapitals im Bezirke Tanga angelegt , der durch
das küstennahe Usambara -Gebirge , dessen Fuß die Bahn
bereits erreicht hat , für den Pflänzlings -Betrieb die besten
Bedingungen bietet. An weitaus erster Stelle unter den
von europäischen Unternehmungen betriebenen Kulturen
steht der Anbau von arabischem Kaffee. Diese Kultur hat
sich in den letzten Jahren nicht nur im Bezirk Tanga,
sondern auch in Westusambara und in den nördlichen
Uluguru -Gebirgen beträchtlich ausgebreitet . Auf einigen
Kaffeepflanzungen wird nebenbei etwas Thee , Kardamon,
Cinchona rc. gebaut . Außer mit Kardamon sind Resultate
noch nicht zu verzeichnen. Der Liberia -Kaffee braucht an¬
scheinend eine größere und gleichmäßigere Feuchtigkeit, als
er sie im Niederungsland des Schutzgebietes findet ; es
bleiben jedoch für das Niederungsland Kokospalmen , Agaven,
Zucker, Vanille rc., Kulturen , für welche in erster Linie
gleichfalls der Bezirk Tanga , ferner Pangani , Bagamoyo,
Dar -es -Salam und Lindi in Betracht kommen.

Ueber die einzelnen Kulturen ist Folgendes zu be¬
merken:

Arabischer Kaffee . Bei der feuchten Witterung des
Jahres haben sich die Pflanzungen gut weiterentwickelt.
Die früher aus Mangel an Erfahrungen gemachten Fehler
werden jetzt vermieden , und man ist jetzt allgemein der
Ansicht, daß ein rentabler Kaffeebau in Usambara möglich
ist. Freilich kann immer noch nicht mit Sicherheit angegeben
werden, wie hoch der Ertrag per Flächeneinheit oder Baum
ist, da aus der ersten Zeit der Pflanzungen noch zu viele
falsch behandelte Bäume übrig sind und da viele andere
das tragfähige Alter noch nicht erreicht haben . Auch über
die normale Lebensdauer der Kaffeebäume, über die Noth¬
wendigkeit der Düngung und über die Wirkung der
Schattenanpflanzungen gehen die Meinungen noch aus¬
einander . An Schädlingen ist die Hemileia nach wie vor
vorhanden , scheint aber gesunden Bäumen nicht viel an¬
zuhaben ; im Bezirk Tanga sind außerdem der „äjumoroepas"
genannte weiße Pilz und die Wurzellaus vereinzelt beobachtet
worden , auf einer Pflanzung auch ein Bohrkäfer ; in Westusam¬
bara eine Schlingpflanze sOuss^Urg. Mkormis ?), Raupenfraß
und in den Saatbeeten eine Grillenlaroe . Zum Studium
aller Existenzbedingungen des Kaffeebaues und seiner
Schädlinge wird die Errichtung einer wissenschaftlich-prak¬
tischen Versuchsstation immer mehr zu einer Nothwendigkeit.

Der Umfang derAnpflanzungen ist inTanga , und nament¬
lich auch in Westusambara au - gedehnt worden . Im Bezirk
Tanga stehen jetzt etwa 3 900 000 Bäume , alle im Berg¬
land von Handei . Die Ernte des Berichtsjahres hat etwa
3800 Zentner ergeben, wobei zu berücksichtigen ist, daß
unter den 1000 000 tragenden Bäumen noch alle die
alten und früher falsch behandelten sind. Der Kaffee brachte,
fertig aufbereitet , 70 bis 73 Pf . pro Pfund . In West¬
usambara ist eine neue Pflanzung ins Leben gerufen worden,
so daß dort jetzt deren sechs vorhanden sind mit etwa
1 200 000 Bäumen . Die Plantagen liegen alle im östlichen
und südlichen Theil des Gebirges , wo durch den Wald¬
bestand die Feuchtigkeit gewährleistet wird . Eine der
Pflanzungen hat die erste Ernte des Bezirks mit 700 Zentner
aufbereiteten Kaffee gehabt , die zu 64 bis 80 Pf . pro Pfund
in Hamburg verkauft wurden . Auf einer Pflanzung ist eine
große Aufbereitungsanstalt , zu welcher der Beerenkaffee der
Arbeitsersparniß halber in einer 4 /̂2  km langen Röhren-
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leitung geschafft wird , nahezu vollendet . Dieselbe Pflanzung
hat auch einen 37 lrm langen Fahrweg bis zur künftigen
Eisenbahnstation angelegt . — Die in den nördlichen

Uluguru -Bergen (Bezirk Kisakis gelegene Plantage hat jetzt
etwa 150 000 Bäume im Feld.

Kleinere Anlagen sind auf den verschiedenen MissionS-
stationen und den Stationen des Gouvernements vorhanden,
so in Mrogoro , Mandera , Longa , Gare , Kilossa , Jringa,
Songea , BiSmarckburg , Bukoba und Moschi . Das Be¬

zirksamt in Wilhelmsthal hat einen größeren Hang mit
Kaffee bepflanzt , und zwar auf Boden , der vorher nicht
mit Urwald bestanden war.

Liberia - Kaffe . Die Pflanzungen sind nicht aus¬
gedehnt worden , da man erst abwarten will , wie der viel

Feuchtigkeit verlangende Liberia -Kaffee in dem nicht allzu
regenreichen Niederungsland des Schutzgebiets fortkommen
wird . Die günstigen Regenverhältnisse des Vorjahrs haben
indessen den Bäumen so gut gethan , daß die Pflanzer ihnen
wieder ihre Aufmerksamkeit zuwendeten . Die jahrelang
ganz vernachlässigten Bäume ergaben im Bezirk Tang«
je ein Pfund Kaffee , das sogar in Hornschalen 40 Pf . er¬
zielte . In Tanga sind etwa 100 000 Bäume vorhanden,
in Pangani etwa 300 000 . In Lewa wurde die Kultur

ganz aufgegeben , in Mwera wurde sie zum Theil durch
Anbau von Agaven ersetzt.

Kokospalmen . Auf diese wichtige Kultur , die wie
bereits geschildert in großem Umfang von den Eingeborenen
betrieben wird , haben sich auch einige größere europäische
Pflanzungsgesellschaften und eine Anzahl kleinerer Unter¬
nehmungen verlegt . Im Bezirk Tanga sind etwa 300 000
Palmen unter Aufsicht von Europäern gepflanzt ; die ältesten
Bäume beginnen bereits zu tragen . Der große Palmen-
wald bei Dar - es -Salam ist in europäische Hände über¬
gegangen . Fast alle Kommunalverwaltungen an der Küste
lassen es sich angelegen sein, durch eigene Anlagen die
Palmenkultur , für die noch ganz enorme Flächen zur Ver¬
fügung stehen, auszubreiten . Im Hinblick auf die Kokos-
produktion hat in Tanga bereits ein Unternehmer mit der
Seifenfabrikation begonnen . Hydraulische Oelpressen rc.
werden sich erst dann aufstellen lassen , wenn in erreichbarer
Nähe sehr große Quantitäten von Kokosnüssen zur Ver¬
fügung stehen ; unter einem Verbrauch von 400 bis 500
Zentner Kopra pro Tag wird sich keine Oelpresse bezahlt
machen.

Agaven und sonstige Faserpflanzen . Die Kultur
der Mauritus -Ngaven (b'ourero ^a) hat am Schluß des
Berichtsjahres einen schweren Schlag dadurch erlitten , daß
die vor etwa einem Jahr an die Rheinische Handsi-
Plantagen -Gesellschaft übergegangene Pflanzung Kurazini
bei Dar - es - Salam ihren Betrieb einstellte . Die Gesell¬
schaft ist der Ansicht, daß in Kurazini nur auf gänzlich
veränderter Grundlage ein rentabler Betrieb möglich sei;
sie ist aber zur Zeit nicht geneigt , die dazu erforderlichen
bedeutenden Kapitalien dem für sie in erster Reihe in Be¬
tracht kommenden Anbau von Kaffee in Usambara zu ent¬

ziehen . Die drei Pflanzungen bei Tanga , welche dieselbe
Kultur betreiben , pflanzen dieselbe Agavenart rüstig weiter,
und zwar vor allem als Zwischenkultur zusammen mit
Kokosnüssen . Auch auf der alten Pflanzung Lewa werden

in geringem Umfang Agaven gebaut.
Die offenbar rentablere Sisalagave ist im Bezirk

Pangani in großen Mengen vorhanden ; eine Pflanzung
hat daselbst in den verflossenen vier Jahren 1055 000
Pflanzen ins Feld gebracht . Die Enlfaserung geschützt
auf trockenem Weg mit der Mauritius -Maschine . Die bis
Ende des Berichtsjahres versendeten 20 000 Pfund Hanf
erzielten 64 pro Zentner . Für das nächste Jahr ist
eine Ernte von 1000 Zentnern Hanf zu erwarten . Im
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Berichtsjahr ist eine zweite Pflanzung im Bezirk begründet
worden , die 250 000 Agaven in Saatbeeten besitzt, 5000
ausgepflanzt und 1b 000 Sisalstecklinge aus Aukatan ein¬
geführt hat . Kleine Sisalagaven -Pflanzungen sind auch
bei Lindi und Mikindani angelegt worden ; eine weitere
Pflanzung hat neben Agaven noch 400 000 Ramie -Pflanzen
angebaut und will demnächst mit der Verarbeitung dieser
sehr werthvollen Faser beginnen.

Zuckerrohr . Die Zuckerfabrik bei Pangani , das erste
große industrielle Unternehmen in der Kolonie , schreitet nach
der finanziellen Sanierung der Gesellschaft gut vorwärts.
Infolge von Erkrankungen der Monteure hat sich allerdings
die Aufnahme des Betriebs etwas verzögert . Nach in¬
zwischen eingegangenen Nachrichten ist der Betrieb im
November 1901 eröffnet und der erste Sud geschleudert
worden . Die Fabrik hat mit den arabischen Pflanzungs¬
besitzern Lieferungsverträge auf Rohr abgeschlossen und
außerdem bei dem Ort Tarawanda eine eigene Rohr¬
pflanzung , hauptsächlich mit Stecklingen aus Räunion , an¬
gelegt, die sich gut entwickelt hat.

Vanille . Die größte Vanille -Pflanzung liegt dicht
bei Bagamoyo . Sie hat sich, nach dem Darniederliegen
in mehreren Jahren abnormer Trockenheit, nunmehr vor¬
züglich erholt . Durch Bewässerungsanlagen wurden Vor¬
kehrungen für den Fall einer Wiederkehr der Dürre ge¬
troffen . Die vorjährige Ernte war von guter Qualität,
die diesjährige hat große und volle Schoten . Ziemliche
Erträge wurden auch von der katholischen Mission in
Bagamoyo erzielt. Mehrere Kaffeeplantagen machen Ver¬
suche mit dem Anbau von Vanille als Nebenkultur . Ebenso
wird bei Mikindani etwas Vanille gepflanzt . Dagegen hat
man die Vanillepflanzungen bei Tanga fast ganz auf¬
gegeben. Es ist zweifellos , daß dieses Gewürz in Deutsch-
Ostafrika an geschützten und humusreichen Stellen , in denen
fließende Bäche einen Wassermangel ausschließen, gut gedeiht.
Das Vorkommen der beiden wild wachsenden Arten der
Gattung Vavilla ist für die Auswahl geeigneter Plätze ein
guter Fingerzeig.

Tabak . Im Bezirk Langenburg hat ein deutscher
Pflanzer in zwei verschiedenen Höhenlagen auf vulkanischem
Verwitterungsboden Tabak angebaut und ein brennbares,
leichtes und hellfarbenes Produkt bei seinen ersten Versuchen
erzielt.

Wein . Die Versuche eines privaten Unternehmers
im Bezirk Tanga sind ebenso wie diejenigen der Trappisten-
Mission in Gare (Westusambara ) und der Kulturstation des
Gouvernements Kwai noch in den Anfängen . Die bis¬
herige Entwickelung der Reben ist günstig, doch läßt sich
noch kein Urtheil darüber abgeben , ob eine brauchbare
Keltertraube sich wird gewinnen lassen. Zum Schutz gegen
die Einschleppung der Reblaus ist die Einfuhr von Pflanzen-
material nur gestattet bei Vorlage eines amtlichen Zeug¬
nisses über die Herkunft aus reblausfreier Gegend.

Forstwirthschaft . Im Rufiyi -Delta , wo seit Ende
1898 das Holz nur noch von der Forstverwaltung selbst
geschlagen wird , hat man die vorhandenen Bestände früher
offenbar überschätzt; die Nothwendigkeit eines regulären
Betriebsplanes zeigte sich immer mehr . Mit der Rufiyi-
Jndustriegesellschaft , für deren Rechnung das Säge¬
werk Saninga arbeitete , wurde ein neuer Vertrag ab¬
geschlossen, demzufolge pro Tag 15 Festmeter Schneideholz
geliefert wurden . Zwei Holzprähme neuer Konstruktion
und 1000 w Feldbahngeleise wurden angeschafft. Ge¬
schlagen wurde in den drei Forstbezirken des Deltas eine
Holzmenge von 7103,es Im, gegen 8519,22 km im Vor¬
jahr ; verkauft wurden 7236,so km gegen 11 976,ii km im
Vorjahr . Die Verminderung wurde dadurch verursacht,
daß die Lieferungen an das Sägewerk vor dem Abschluß
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des neuen Vertrags eine Zeitlang aufhörten . Die Aus¬
gaben der Forstverwaltung im Etatsjahr 1900/01 waren
46 757 Rupien , die Einnahmen 57 253 Rupien.

Inzwischen hat das Sägewerk Saninga in Folge der
Liquidation der Rufiyi -Jndustrie - Gesellschaft seine Thätigkeit
eingestellt.

Thierzüchtungen . Die Kilimandscharo -Straußen-
zucht- Gesellschaft wurde als Kilimandscharo -Handels - und
Landwirthschafts - Gesellschaft neu begründet . Das Feld
ihrer Thätigkeit bleibt in erster Reihe die Straußenzucht.
Die Gesellschaft will daneben ihre Thätigkeit auf den Fang
und die Zucht von Zebras , Elefanten und Antilopen aus¬
dehnen ; sie hat bereits eine Anzahl Zebras eingefangen
und gezähmt.

Bei Tanga betreibt eine Gesellschaft Kreuzungen
zwischen dem einheimischen und dem Maskat -Esel . Eine
weitere Gesellschaft hat mit Erfolg den dankenswerthen
Versuch gemacht , das leistungsfähige indische Zugrind
(Sindh -Rasse ) nach Deutsch -Ostafrika einzuführen.

ä) Die Kutturbestrebungen des Oouvernemerrts.

Die Vorbereitungsarbeiten für die Einführung neuer
Kulturen wurden in dem Versuchsgarten zu Dar - es - Salam
und in den Versuchsplantagen und Kulturstationen des Schutz¬
gebiets fortgesetzt . Das Gouvernement erhielt von fremden
botanischen Gärten , von der Botanischen Zentralstelle für die
Kolonien und vor Allem auch von der indischen Forstverwal¬
tung eine bedeutende Menge von werthvollen Sämereien , mit
denen umfangreiche Versuche gemacht worden sind . Eine
große Anzahl werthvoller Nutzpflanzen wurde vom Regie¬
rungsrath vr . Stuhlmann in Wardschen Kästen aus
Reunion , Ceylon und Java mitgebracht . Die einzelnen
Stationen des Gouvernements und der Missionsgesellschaftcn
wurden ausgiebig mit lebenden Pflanzen und Sämereien
versehen . Einer großen Anzahl von Lokalverwaltungen
wurden seitens des Gouvernements Zuschüsse zur Deckung
der Kosten ihrer Kulturversuche gewährt . An den
meisten klimatisch geeigneten Gouvernementsstationen wird
Kaffee gebaut , andere haben Kokospflanzungen angelegt
und Kartoffeln , Weizen , Reis rc. in Gebieten eingeführt,
wo diese Kulturen bisher unbekannt waren . Im Vor¬
werk Mombo am Fuße des Usambara - Gebirges sind
Rieselterassen für den Reisbau hergestellt worden , um
den Eingeborenen diese Art der Landwirthschaft zu
zeigen . Die Tabak -Versuchspflanzung , die im Vorjahr
von Mohorro nach Usimbe verlegt worden war , ist auf¬
gegeben worden , da sich herausstellte , daß der erzielte
Tabak zwar gut in Blatt und Farbe ist , aber kein
brennbares Produkt darstellt . Einzelne Kommunen haben
große Zuckeranpflanzungen ins Leben gerufen , andere
bauen ^Kokospalmen , Erdnüsse , Kautschukbäume rc., wieder
andere bauen in planmäßiger Weise das gewöhnliche
Negergetreide . Dabei wurden stellenweise , so in Kilwa
und namentlich in Wilhelmsthal die Eingeborenen , welche
ihre Steuer weder in Baar noch in Feldfrüchten entrichteten,
zur Arbeitsleistung herangezogen . In Wilhelmsthal ist
damit nicht nur der Erfolg erzielt worden , daß die Arbeits¬
kraft der Eingeborenen für die Landeskultur nutzbar ge¬
macht und daß Saatmaterial für die Ansiedler gewonnen
wurde , sondern die rationelle Beschäftigung der Ein¬
geborenen hat auch die Wirkung gehabt , daß diese Saat
erbaten und jetzt bereits selbständig Kartoffeln anpflanzen.
Die Kommunen Kilwa , Mohorro und Lindi haben neuer¬
dings Anbauversuche mit Baumwolle unternommen.

Auch die Aufforstungsarbeiten wurden seitens des
Gouvernements mit Nachdruck betrieben . Im Nufiyidelta
kam dafür namentlich die Mangrovenart Lruxisra in Be¬
tracht . In Westusambara , wo es sich hauptsächlich darum
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handelt , kahle Berghänge wieder unter Bewaldung zu
bringen , sind mit verschiedenen Eukalyptus -Arten und mit
australischen Gerberakazien , ferner mit xinns irwigvis gute
Erfolge erzielt worden . Im Bezirk Tanga und in andern
Distrikten wurden Forstkulturen vorwiegend mit einheimischen
Baumsorten angelegt . Der sogen . „ Sachsenwald " bei Dar-
es - Salam , dessen Bestand an Steppenhölzern vor den
Grasbränden durch zahlreiche Brandschneißen geschützt ist,
wurde in seinen kahlen Stellen mit großen Mengen von
Albizzien und anderen im Versuchsgarten gezogenen Bäumen
aufgeforstet.

An die einzelnen Stationen wurden große Mengen
werthvoller Forstsämereien vertheilt , die das Gouvernement
von der indischen Forstverwaltung erhalten hatte . An
allen klimatisch geeigneten Stationen wurden Ansorstungs-
versuche mit dem Ceara -Kautschukbaum sNaoibot , OIa.2vvii)
in die Wege geleitet . Bei Liwale wurden im Berichtsjahr
etwa 6000 Stück NnvLot Ola ^ ovii neu angepflanzt . Von
einigen Bambusarten wurden Samen und lebende Pflanzen
eingeführt , die zum Theil gut gedeihen.

Auch die Viehzucht wurde nach Möglichkeit gefördert.
Auf der Kulturstation Kwai wurden in größerem Umfang
Versuche mit Kreuzungen gemacht ; drei europäische Bullen
und zwei Eber wurden neu angeschafft . Die Einbürgerung
indischer Wasserbüffel ist im Berichtsjahr nicht gelungen;
günstiger sind bisher die Erfahrungen mit indischen Pferden.
Die Kommune Wilhelmsthal hat sich große Mühe mit der
Verwendung einheimischer Rinder als Zugvieh gegeben;
auch mit der Verwendung von Kamelen zu diesem Zweck
sind Versuche gemacht worden , die trotz des Höhenklimas
sehr günstig ausgefallen sind . Fast alle Stationen haben
beträchtliche Viehbestände , die meist durch Steuer - und
Slrafzahlungen erworben wurden . Aus ihren Beständen
gaben sie Thiere an Stationen ab , die in vieharmen Ge¬
genden liegen ; bei weitem der größte Theil der Bestände
wird leihweise an zuververlässige Dorfschulzen überlassen.
Auf diese Weise ist es gelungen , die Viehzucht in Gegenden
einzuführen , in denen sie bisher unbekannt war.

e) Hermesen.
Im Berichtsjahre sind 77 Schürfscheine ausgestellt

worden , davon 43 im Bezirk Lindi . Die Absteckung
von 15 gemeinen Schürffeldern ist zur Anzeige gelangt
und 2 Schürffelder sind in gemeine Bergbaufelder umge¬
wandelt worden . Die letzteren besitzen einen Gesammt-
flächeninhalt von etwa 226 Hektar.

Die geologische Rekognoszirung des Schutzgebietes,
welche im Jahre 1895 eingeleitet wurde , hat im Berichts¬
jahre einen vorläufigen Abschluß erreicht . Die karto¬
graphische und beschreibende Darstellung der Forschungs¬
ergebnisse steht noch aus . In Zukunft wird die Verwaltung
ihr Hauptaugenmeik der genauen geologischen Durch¬
forschung einzelner Gebietsthcile behufs Förderung wirth-
schaftlicher Unternehmungen zuwenden können.

Die auf die Auffindung von Goldlagerstätten gerichtete
Expedition der Jrangi -Gesellschaft befindet sich in voller
Thätigkeit.

Eine regelmäßige Ausbeutung der Steinkohlen¬
vorkommen im Songea - Gebiete , am Nordende des Nyassa-
sees , ist für die nächste Zeit noch nicht zu erwarten . Jn-
zwiichm wird die systematische Untersuchung der Kohlen
nach Menge und Beschaffenheit im kleinen , Maßstabe
fortgesetzt.

Aus dem Bezirke Lindi gelangten 9285,Pfunds Gra¬
naten im deklarirten Werthe von 41 302 Rupie zur Aus¬
fuhr , welche in der Hauptsache aus dem Bergbaufelde Luisen-
felde stammten . Bei neuerdings an anderer Stelle ange¬
stellten Schürsversuchen sollen stellenweise Granaten mit
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einem bläulichen Schein entdeckt worden sein, welchen ein
höherer Werth beigemessen wird.

Auch landesansässige Banianen und andereJnder haben
Schürfscheine nachgesucht und größere oder kleinere Expe¬
ditionen ausgerüstet. Auf den angestellten Streifzügen
sollen dem Vernehmen nach auch Glimmer in großen Platten,
edle Feldspathe (Mondsteine), edle Turmaline und neuer¬
dings auch Kupfererze entdeckt worden sein.

Im Bezirke Kilwa sind nördlich des Kisiwani-Creeks
an der Oberfläche Achate und Topase in größerer Menge
gefunden und einige Tonnen davon nach Deutschland ver¬
schifft worden. Die Fundstellen sind alsbald mit Schürf-
feldern bedeckt worden.

Nördlich des Umbekuru und in den Mawuji-Bergen
sind Granaten und andere Halbedelsteine gefunden worden.

Im Uluguru-Gebirge (Bezirk Kisaki) ist seit dem
Ende des Kalenderjahres regelmäßiger Glimmerbergbau
eingerichtet worden. Während des Berichtsjahres gelangten
5612 Pfund den neuen Betrieben entstammenden, ober¬
flächlich aufbereiteten und zugeschnittenen Glimmers zur
Verschiffung nach Europa. Die Eröffnung fernerer Betriebe
steht in Aussicht. Ueber das Vorkommen und die Beschaffen¬
heit des Glimmers sowie über die Arbeiterverhältnisse hat sich
der leider inzwischen verstorbene Bergwerksbesitzer Schwarz
folgendermaßengeäußert:

„DerGlimmer kommt vor in zahlreichenPegmatitgängen,
die fast durchweg von Südwest nach Nordost streichen und
nahezu senkrecht einfallen. Die Ansichtspunkte sind fast über¬
all sehr günstige, da meist das Ausgehende der Gänge
entweder auf dem Gipfel der Berge oder aber an den sehr
steilen Hängen derselben liegt. Infolge dessen wird man
auf Jahre hinaus den Glimmer durch Tagebau (Stein¬
bruchsbetrieb) ohne zu hohe Kosten gewinnen können.

Der Glimmer ist ein Muskovit von vorzüglicher Eben-
flächigkeit und Spaltbarkeit und kommt in Platten von
verschiedenerGröße und Brauchbarkeit vor. Bis jetzt
unterscheidet man hier zwei Sorten : einen in dickeren Platten
grünlich, dünn gespalten wasserhell aussehenden Mus¬
kovit und eine in dicken Platten schwärzlich, und dünn
gespalten ebenfalls wasserhell aussehende Varietät desselben.
Ersterer ist frei von jeden sichtbaren Einschlüssen— bei der
zweiten Art dagegen sind einschlußfreie Platten seltener.
Vielfach zeigt letztere Art fein vertheilte Einsprenkelnngen,
die stets zwischen den einzelnen Lamellen liegen und da¬
durch die Verwendbarkeit des Materials in der Elektrotechnik
nicht beeinträchtigen. Die seinerzeit in den Etablissements
von „Siemens <L Halske" und von der „Allgemeinen
Electricitäts-Gesellschaft" mit dem hiesigen Glimmer an¬
gestellten Versuche haben sehr gute Resultate ergeben und
denselben dem sehr werthvollen indischen Glimmer gleich¬
gestellt. In bergmännischerBeziehung hätte schon mehr
geleistet werden können, wenn ausgebildete Arbeiter zur Ver¬
fügung ständen. Doch ist diese Schwierigkeit bereits in weit¬
reichendem Maße überwunden. Es ist nicht zu verkennen,
daß die gewiß sehr niedrige Häuser- und Hüttensteuer sehr
erzieherisch auf den Neger wirkt, indem sie ihn zur Arbeit
treibt. Im März 1901 wurden 63 Arbeiter beschäftigt,
und zwar 43 Wasuguru und 20 Kisakileute.

Es steht zu erwarten, daß der Glimmerbergbau im
Uluguru-Gebirge zu schneller Blüthe gelangen wird, sobald
durch Schaffung der projektirten Eisenbahnverbindungmit
der Küste der Transport der Produkte verbilligt und auch
die Verarbeitung der Abfälle zu Mikanit ermöglicht wird."

k) Handel, Verkehr und Schiffahrt.
Der Verkehr auf den großen Karawanen st raßen des

Schutzgebiets ist in den nördlichen Theilen nachtheilig be¬
einflußt worden durch den fortschreitenden Ausbau der

8
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britischen Ugandabahn . Folgende Uebersicht giebt davon
ein deutliches Bild:

1. Juli bis 30. Juni Zunahme bzw.
1899/1900 1900/01 . Abnahme.

Zahl der von der deut¬
schen Küste nach Moschi
gebrachten Händler-
lasten . 1865 460 — 1405

Gezahlter Einfuhrzoll
für Waaren aus Mom-
bassa (englisch) , Ru¬
pien . 3075,os 4793,oa -s- 1717,si

Zahl der aus Moschi
und weiter aus dem
Innern zur deutschen
Küste gebrachten Lasten 461 172 — 289

Gezahlter Ausfuhrzoll
für Waaren nach Mom-
bassa, Rupien . . . 1712,27 16 194,oo -s- 14 481, ?s

Der Trägerverkehr zwischen der deutschen Küste und
dem Hinterland hat mithin beträchtlich abgenommen , er ist
auf einen Bruchtheil seines vorjährigen Umfangs zusammen¬
geschrumpft, und zwar , wie die Zunahme der Zollerträg¬
nisse aus dem Verkehr mit Brüisch -Ostafrika zeigt, zu
Gunsten des durch die Eisenbahn vermittelten Verkehrs
zwischen dem deutschen Binnenland und der britischen Küste.
Allerdings beruht die enorme Steigerung der Erträgnisse
des Ausfuhrzolls zu einem großen Theil auf der Ausfuhr
des den Massais als Strafe abgenommenen und ver¬
kauften Viehs . Aber auch wenn man bei diesem Posten
die nothwendige Einschränkung vornimmt , kann kein Zweifel
darüber übrig bleiben, welches Schicksal nach der Vollendung
der Ugandabahn , deren Schienenstrang inzwischen den
Viktoriasee erreicht hat (Ende 1901 ), dem gesammten Handel
zwischen der deutschen Küste, dem Kilimandscharo -Gebiet
und den Bezirken am Victoriasee bevorsteht.

Auch für den Karawanenverkehr von Bagamoyo und
Saadani nach dem Victoria -See machen sich jetzt schon die
Wirkungen der Uganda -Bahn fühlbar . Einige gut be¬
gründete Jndergeschäfte sind aus den genannten deutschen
Küstenorten nach Mombassa verlegt worden , weil die
Karawanen den Wettbewerb mit der Eisenbahn nicht be¬
stehen können.

Was die Form des Handels anlangt , so macht der
Geldverkehr  erhebliche Fortschritte und drängt den Tausch¬
handel immer weiter zurück. In manchen Gegenden nehmen
die Eingeborenen für ihre Waaren nur noch Baargeld in
Zahlung . Charakteristisch für die Zunahme des Umlaufs
von Silbergeld im Innern des Schutzgebiets ist die That¬
sache, daß Seitens der im Binnenland thätigen Kaufleute
erhebliche Baarbeträge bei den Militärstationen gegen
Checks auf die Gouvernementshauptkasse oder eine Bezirks¬
kasse an der Küste eingezahlt wurden ; so in Ujiji 170 000,
in Tabora 133 000 Rupien . Das Gouvernement be¬
günstigt diese Art des Geldverkehrs sowohl im Interesse
des Handels , dem der kostspielige Baargeldtransport nach
der Küste erspart wird , als auch im Interesse seiner eignen
Finanzverwaltung , für welche durch die Einzahlungen bei
den Stationskassen die Geldsendungen nach dem Innern
in großem Umfang überflüssig gemacht werden . Die im
Lauf des ^Berichtsjahrs nothwendig gewordenen Geld-
transporte nach dem Innern haben sich im Berichtsjahr auf
267 160 Rupien belaufen , gegen 356 300 Rupien im Vor¬
jahr ; Tabora und Ujiji hatten überhaupt keinen Geldnach¬
schub nöthig . Von den Küstenstationen mußte außer Tanga,
das Zuschüsse wegen des Bahnbaus nöthig hatte , auch
Bagamoyo mit Baargeld von der Hauptkasse versehen
werden, und zwar zur Einlösung der Checks, die von den
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Jnnenstationen in größeren Beträgen auf die BezirkSkafse
Bagamoyo gezogen wurden.

Der Durchschnittskurs der Rupie betrug 1,r„ 2z
gegen 1,404e^ im Vorjahr . In Folge der durch die in¬
dische Währungsreform bewirkten Stabilisirung des Werthes
der indischen Rupie gegenüber dem englischen Goldgeld ist
auch der Kurs der ostafrikanischen Rupie , welche sich bis¬
her im Gleichwerth mit der indischen Rupie gehalten hat,
in den letzten drei Jahren nur geringen Schwankungen
unterworfen gewesen.

Der Postverkehr des Schutzgebiets wies im Berichts¬
jahr eine nicht unerhebliche Steigerung auf . Die Zahl der
eingegangenen und aufgegebenen Briefe hat sich von
572 902 in der Zeit vom 1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900
auf 673 841 in der Zeit vom 1. Juli 1900 bis 30 . Juni
1901 vermehrt . Die Zahl der Packetsendungen ist in der¬
selben Zeit von 5819 auf 7464 gestiegen. Die im Post¬
anweisungsverkehr ein- und ausgezahlten Beträge sind von
2 839 000 ^ auf 3 185 000 angewachsen. Nur die
Anzahl der Telegramme hat einen leichten Rückgang er¬
fahren.

Der Auswärtige Handel des Schutzgebiets hat
nach dem Rückgang im Jahre 1899 im Jahr 1900 eine
Steigerung erfahren , durch welche aber die Zahlen des
Jahres 1898 noch nicht ganz wieder erreicht worden sind.
Auch in der ersten Hälfte des Jahres 1901 hat sich die
Zunahme des Außenhandels fortgesetzt. Ueber die Gesammt-
bewegung von Einfuhr und Ausfuhr geben folgende Zahlen
Aufschluß:

In Tausend Mark.

1898 1899 1900
Zunahme
1900 gegen

1899

I. Sem.

1900

I. Sem.

1901

Zunahme
1. Sem.

1901
gegen

I. Sem.
1900

Einfuhr.
Ausfuhr.

11853
4 383

10 823
3 937

11431
4 294

608
357

4 725
1 930

5 082
1963

357
33

In der Vertheilung des Handels nach Herkunfts - und
Bestimmungsländern hat sich von 1899 auf 1900 einiges
geändert . Der Antheil Deutschlands an der Einfuhr ist
von 2 019 000 ^ auf 4 115 000 ^ gestiegen; am
meisten verringert hat sich der Antheil Zanzibars , der
von 7 095 000 auf 5 874 000 zurückgegangen ist. Bei
der Ausfuhr weist sowohl der Antheil Deutschlands (von
928 000 auf 999 000 als auch derjenige Zanzibars
(von 2 696 000 auf 2 987 000 <̂ ) eine Steigerung auf.
Einen auffallenden Rückgang zeigt die Ausfuhr nach
Indien , die von 80 000 auf 18 000 gesunken ist.
Die Ursache ist in dem fast gänzlichen Verschwinden der
Ausfuhr von Getreide und HiUsenfrüchten nach Indien
(von 70 600 auf 4700 zu suchen.

Ein zutreffendes Bild von der wirthschaftlichen Ent¬
wickelung des Landes und seinen Aussichten nach der
guten und schlimmen Seite hin kann nur durch eine Be¬
trachtung der einzelnen Positionen der Ein - und Ausfuhr
gewonnen werden . Die Gesammtzunahme der Einfuhr um
mehr als 600 000 ^ und die Gesammtzunahme der Aus¬
fuhr um mehr als 350 000 ^ sind das Resultat sehr ver¬
schiedenartiger Bewegungen innerhalb der einzelnen Waaren-
gruppeu.

Um zunächst bei der Einfuhr die unerfreulichen Mo¬
mente herauszuholen , sei auf die starke Abnahme der Ein¬
fuhr von Baumwollwaaren hingewiesen. Unter allen Ein¬
fuhrartikeln sind die Baumwollwaaren weitaus der wichtigste;
im Jahre 1899 kamen von einer Gesammteinsuhr im Werthe
von 10,8 Millionen Mark volle 4,e Millionen Mark auf
die Baumwollwaaren . Die Einfuhr dieses Artikels , die



Deutsch-Ostafrik«. 32

schon von 1898 auf 1899 erheblich zurückgegangen war,
hat von 1899 auf 1900 um 936000 ^ abgenommen,
und die erste Hälfte des Jahres 1901 zeigt gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahrs abermals eine Abnahme
um nahezu 250 000 Rupien — ca. 350 000 Die Ur¬
sache dieser betrübenden Entwicklung kann nicht zweifelhaft
sein. Baumwollwaaren sind weitaus der wichtigste Artikel
für die nach dem Innern gehenden Karawanen ; und wenn
der Rückgang der Einfuhr im Jahre 1899 noch den Nach¬
wirkungen der durch die Hungersnoth geschwächten Kauf¬
kraft der Eingeborenen zugeschrieben werden konnte, so kann
jetzt, nach zwei ungewöhnlich günstigen Erntejahren , diese
Ursache nicht mehr in Betracht kommen. Der Rückgang
der Baumwolleneinfuhr zeigt vielmehr in erschreckender
Deutlichkeit, in welchem Maaße der Handel mit dem Innern
des Schutzgebiets nach dem englischen Gebiet abgelenkt
werden wird , wenn nicht auch auf dem deutschen Terri¬
torium die unbedingt nothwendigen Verkehrsmittel ge¬
schaffen werden.

Ein günstigeres Symptom ist die starke Abnahme der
Einfuhr von Reis (um 53 l 000 und von Getreide rc.
(um 186 000 <̂ ). Dieser Rückgang beruht auf der erfreu¬
lichen Steigerung der Nahrungsmittelproduktion im eigenen
Lande.

Insgesammt betrug die Abnahme der Einfuhr der drei
Positionen Baumwollwaaren , Reis und Getreide rc. mehr
als 1650 000 ^ Wenn trotzdem im Endresultat die
Einfuhr eine Steigerung auszuweisen hatte , so waren an
diesem Ergebniß vorwiegend folgende Positionen beteiligt
(die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Zunahme der
Einfuhr von 1899 auf 1900 ) : 1. Roheisen, eiserne Schienen,
Stangen und Platten (647 000 ^ ), 2 . sämmtliche nicht
genannten Eisenwaaren (636 000 ^ ), 3 . Erden , Erze,
Steinwaaren und Mineralien (222 000 -̂ ), 4. Fahrzeuge
aller Art, wie Fluß - und Seesahrzeuge , Eisenbahn - und
sonstige Wagen und Fahrräder (145 000 ^ ), 5 . Leder¬
waaren rc. (83 000 ^ ), 6. Getränke , ausschließlich Spiri-
tuosen (82 000 ^L ). Diese Zusammenstellung läßt erkennen,
daß es hauptsächlich die Fortsetzung des Baues der Usam-
bara -Bahn war , durch die der Rückgang des Karawanen-
handels in seiner Wirkung auf die Gesammtsumme der
Einfuhr paralysirt worden ist.

Bei der Ausfuhr haben nur zwei Positionen eine sehr
erhebliche Abnahme gezeigt : Kautschuk und Kopal . Die
Kautschukausfuhr , die etwa ein Viertel der Gesammtausfuhr
ausmacht , ist von 1899 auf 1900 um 279 000 -/A, die
Ausfuhr von Kopal um 119 000 zurückgegangen ; in
der ersten Hälfte des Jahres 1901 hat sich diese Entwicke¬
lung fortgesetzt. Der Export von Elfenbein hat sich mit
997 000 ^ im Jahre 1900 gegen 994 000 ^ im Jahre
1899 nahezu stabil gehalten . Die Ursache der Abnahme
der Kautschukausfuhr ist einerseits der Rückgang der Lianen-
bestände in Folge des bisher getriebenen Raubbaus , anderer¬
seits macht sich auch hier die Ablenkung des Handels durch
die englische Bahn fühlbar . Jedenfalls ist sowohl bei
Elfenbein als auch bei Kautschuk, den beiden unter den
gegenwärtigen Transportverhältnissen weitaus wichtigsten
Exportartikeln , für die Zukunft eher eine Abnahme als eine
Steigerung der Ausfuhr zu erwarten . Um so dringender
ist die Nothwendigkeit , für die anderen Produkte , welche
das Schutzgebiet produfirt und deren Produktionssteigerung
vorläufig in erster Reihe durch die Absatzmöglichkeit
begrenzt ist, die entsprechenden Transportmittel zu schaffen.

Für den Fall , daß der Eisenbahnbau energisch in die
Hand genommen wird , eröffnen eine Reihe von Ausfuhr¬
positionen eine günstige Perspektive für die künftige Ent¬
wickelung des Schutzgebiets . Von 1899 auf 1900 hatte
Kaffee weitaus die stärkste Zunahme zu verzeichnen. Der
Export von Kaffee rst von 50 972 üg auf 148 785 tctz.
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dem Werthe nach von 96 000 auf 274 000 also auf
nahezu das Dreifache, gestiegen. Die Ausfuhr von Getreide
und Hülsenfrüchten ist um 171 000 ^ gewachsen, aller¬
dings hauptsächlich in Folge der naturgemäßenReaktion auf
die schlechten Erntejahre, die einen Tiefsland der Getreide¬
ausfuhr gebracht hatten. Der Export von Sesam hat sich
mehr als verdoppelt, indem er von 85 000 auf 180 000 ^
in die Höhe ging. Ebenso hatte die Kopraausfuhr eine
Vermehrung von 81 000 zu verzeichnen. Die Steige¬
rung der Ausfuhr von Erden, Erzen, Steinen rc. um
59 000 -/A wurde hauptsächlich durch die Auffindung von
Granaten hervorgerufen. Zuckerrohr, Zuckeru. s. w. zeigt
einen Exportzuwachs von 46 000 ^ Bei den vegetabi¬
lischen Oelen und Wachs betrug die Exportzunahme
28 000 -/A, bei den Erdnüssen, einer für Ostafrika 24 000 ^
— Ueberall handelt es sich hier um Produkte, die eine
günstige Zukunft in Aussicht stellen, sobald die großen
Flächen des Binnenlandes, die für ihre Erzeugung geeignet
sind, durch billige und leistungsfähige Transportmittel auf¬
geschlossen werden.

Schiffsverkehr . Die Häfen des Schutzgebiets
werden angelaufen von den Dampfern der Deutsch-Ost¬
afrikalinie (Europa- und Bombay-Route), der Aessagorie
Nuritimo, die jedoch jetzt ihre Fahrten eingestellt hat, und
seit Kurzem von den Dampfern der Lritisü loäia Lteam
Navigation 6o., welche Vieh von Dar -es-Salam nach
Portugiesisch-Ostafrika befördert. Ferner liefen einige für
bestimmte Zeit gecharterte Dampfer und Segelschiffe die
deutsch-ostafrikanischen Häfen an.

Dem Verkehr an der Küste und mit Zanzibar dient
die Gouvernementsflottillein der bereits geschilderten Weise;
ferner wird dieser Verkehr und der Verkehr mit Indien
zu einem großen Theil vermittelt durch die einheimischen
Dhaus . Trotz des Wachsens des Gesammtumsatzesim
auswärtigen Handel des Schutzgebietes ist die Zahl der
angekommenen einheimischen Fahrzeuge von 1899 auf 1900
gesunken von 10 923 auf 9927, die Zahl der abgehenden
von 10 937 auf 9882. Diese Erscheinung ist darauf zu¬
rückzuführen, daß die indischen Kaufleute mehr Vertrauen
zu den Dampfern gewinnen und lieber die höhere Fracht
zahlen als das größere Risiko der Versendung auf ein¬
heimischen Seglern übernehmen.

Die Zahl der im Hafen von Dar-eS-Salam vom
1. April 1900 bis zum 31. März 1901 angekommenen
Dampfer betrug 240 mit 280 268 Reg.-Tons, die Zahl
der abgehenden Dampfer betrug 241 mit 279 913 Reg.-
TonS. Dazu kamen einige fremde Segelschiffe und zahl¬
reiche Dhaus . Ferner wurde der Hafen von Dar -eS-
Salam besucht von S . M. S . „Condor" und „Schwalbe",
dem holländischen Kreuzer „Gelderland" und dem franzö¬
sischen Kanonenboot „Scorpion".

VII. Die Finanzverwaltung.
Die Einnahmen des Schutzgebiets betrugen im Rech-

nungsjahr 1900 in runder Summe 2 860 000 ^
Diese Einnahmen vertheilten sich folgendermaßen:

1. Steuern . . . . 636 613,7»
2. Zölle . 1 411 117,m -
3. Sonstige Abgaben . 646 488,»s -
4. Pulver-Einnahmen . 59 184,4» -
5. Eisenbahn . . . 106 707,4« -

2 860 111,83̂
Die Hüttensteuer hat einen Ertrag von 566 000 Rupien

(— 792 000 -,-il) gebracht, gegenüber 478 000 Rupien im
Vorjahre und 402 000 Rupien im Etatsjahr 1898. Vom
Ertrag der Hüttensteuer kamen 350 000 Rupien
(— 489 000 ^ ) auf das Gouvernement, 216 000 Rupien
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(--- 303 000 -/L ) auf die Kommunen . Die erhebliche Ver¬
mehrung dieser Einnahmen ist sowohl auf die Fortbildung
des Steuersystems als auch auf den zunehmenden Wohl¬
stand der eingeborenen Bevölkerung zurückzuführen.

Die Gewerbesteuer hat einen Ertrag von 111000
Rupien (— 155 000 ^ ) abgeworfen , gegenüber 124 000
Rupien im Vorjahr . Der Rückgang ist hervorgerufen
namentlich durch den Minderertrag von Bagamoyo und
Dar - es - Salam , die unter der Uebersiedelung indischer
Kaufleute nach Mombassa zu leiden hatten.

Der Bruttoertrag der Zölle ist von 1 055 000 Rupien
im Etatsjahr 1899 auf 1033 000 Rupien im Etatsjahr
1900 zurückgegangen . Dabei hat der Ertrag des Aus¬
fuhrzolls von 330 000 auf 286 000 Rupien abgenommen,
der Ertrag des Einfuhrzolls ist von 725 000 auf 747 000
Rupien gestiegen.

Die Mindererträgniffe des Ausfuhrzolls bei gesteigerter
Waarenausfuhr erklärt sich daraus , daß der Export von
Kautschuk und Kopal , auf denen ein erheblicher Ausfuhr¬
zoll liegt , stark zurückgegangen ist, während diejenigen
Artikel, deren Ausfuhr beträchtlich gestiegen ist, wie Ge¬
treide, Kaffee, Kopra , Sesam , Wachs rc., entweder keinem
oder nur einem geringen Ausfuhrzoll unterliegen . Charak¬
teristisch ist, daß an dem Rückgang der Einkünfte aus dem
Ausfuhrzoll alle Küstenplätze, außer Kilwa , das eine ge¬
ringe Steigerung zu verzeichnen hatte , betheiligt waren,
während im Gegensatz dazu die Stationen an der Binnen-
grenze im Jahre 1900 14 500 Rupien an Ausfuhrzöllen
vereinnahmten gegen 4100 im Vorjahr . Die Ablenkung
des Handels von der deutschen nach der englischen Küste
als Wirkung der Ugandabahn tritt darin klar zu Tage.

Auch hinsichtlich des Einfuhrzolls hat die Binnen-
grenze eine erhebliche Zunahme zu verzeichnen (von
10 100 auf 15 500 Rupien ). Am meisten sind die Ergeb¬
nisse des Einfuhrzolls in Tanga , dem Ausgangspunkt der
Usambara -Bahn , gestiegen, nämlich von 102 000 auf
153 000 Rupien . Auch Dar -es-Salam und Kilwa hatten
eine Zunahme zu verzeichnen; dagegen sind die Erträgnisse
in Pangani , Saadani , Lindi, Mikindani und besonders
stark in Bagamoyo zurückgegangen.

Die Ausgaben des Etatsjahrs 1900 haben sich auf
6 687 000 -/A belaufen , darunter ein Posten von 1494 000
für die Usambara -Bahn.
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Kamerun.
(Berichtsjahr : 1. Juli 1900 bis 30 . Juni 1901 .)

I . Allgemeines.

Die Festlegung der Grenze des Schutzgebiets hat
während des Berichtsjahrs einige Fortschritte gemacht.
Gelegentlich einer Expedition ins Innere , die der Gouver¬

neur in der Zeit von Mitte Januar bis Ende Februar 1901
ausführte , wurden über die Regelung der deutsch -englischen
Grenze im Westen des Schutzgebiets an Ort und Stelle
Verhandlungen geführt , zu denen von der englischen Re¬

gierung der Divisional Commissioner Mr . Morrisey ent¬
sendet worden war . Diese Verhandlungen führten zu der
werthvollen Feststellung , daß der durch seine Salzquellen
wichtige Ort Nssanakang , auf den England Anspruch er¬

hoben hatte , im deutschen Gebiet liegt , und zwar etwa
4 kor von der Grenze entfernt . Am 6 . Februar 1901

wurde in Nssanakang unter den üblichen Ehrenbezeugungen
die deutsche Flagge gehißt . Auf Grund der Ergebnisse
dieser Expedition fanden im April in Buea zwischen dem

Gouverneur und dem High Commissioner der britischen
Nachbarkolonie Southern Nigeria weitere Verhandlungen
statt , die zu einem vorläufigen Grenzabkommen führten.
Durch dieses Abkommen , welches jedoch noch nicht be¬

stätigt wurde , soll an Stelle der auf die Dauer unhaltbar
gewordenen geraden Linie eine sich den natürlichen Ab¬

schnitten des Geländes anschließende Grenze festgesetzt
werden , die im Gegensatz zu der jetzigen auch den Ein¬
geborenen verständlich sein wird.

Mit Feststellung der Südgrenze der Kolonie gegen
den französischen Kongo im Bezirk von Sanga -Ngoko ist
eine deutsch -französische Kommission beauftragt worden,
die ihre Arbeiten gegen Ende des Jahres 1900 be¬

gonnen hat.
Die geographische Erforschung des Schutzgebietes ist

durch eine Reihe von Expeditionen erheblich gefördert
worden . Besonders hervorzuheben sind die Expeditionen
des Stationschefs Freiherrn von Stein im Sanga -Ngoko-
Gebiet , dem südöstlichen Theil von Kamerun . Der Kultur-
zustand und die Natur des Landes scheinen zu guten Hoff¬
nungen zu berechtigen ; namentlich sind Elfenbein und
Gummi in beträchtlichen Mengen vorhanden . Bei Vuka-
duma , unfern Bertua , wurde ein Posten angelegt ; außerdem
ist es gelungen , eine wenn auch nur vorübergehende Ver¬
bindung zwischen dem entlegenen Südosten des Schutz¬
gebietes und der Küste herzustellen , so daß demnächst der
Nachrichtendienst nicht mehr auf den großen Umweg über

den Kongo angewiesen sein wird . Eine werthvolle Er¬
weiterung hat die Kenntniß des Schutzgebiets ferner er¬
fahren durch eine fünfmonatliche Expedition , die unter
Hauptmann von Schimmelpfennig über Kribi , Aaünde,
Ngilla nach Ngutie und von dort über den Mbamfluß
und über Jabassi zurück nach Duala unternommen wurde.
Der Zweck der Expedition war theils die Herstellung fried¬
licher Verhältnisse in den bereisten Gebieten , theils die Er-
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forschung der bis dahin völlig unbekannten Landstrecken
zwischen dem Mbamfluß und Aabassi . Die Expedition
fand bei den Häuptlingen in Ngilla , Watare und Ngutte
eine sehr freundliche Aufnahme . Aus ihren geographischen
Ergebnissen ist hervorzuheben , daß der Mbamfluß westlich
von Ngutte eine Anzahl seeenartiger Erweiterungen zeigt,
und daß in dem anscheinend gut angebauten Gebiet viele
Haussas angesiedelt sind. Leider ist der verdiente Führer
dieser Expedition bald nach seiner Rückkehr an die Küste
an Malaria gestorben.

Zur Bestrafung unbotmäßiger und räuberischer Stämme
war eine größere Anzahl von Expeditionen ins Innere
nothwendig.

Im westlichen Theil des Schutzgebiets war die Lage
nach der Niederwerfung des Ekoi-AufstandeS durch die im
vorigen Jahresbericht erwähnte Croßschnellen-Expedition,
etwa seit Ende Juli 1900 , im Allgemeinen eine friedliche.
Zu Anfang des Jahres 1901 konnte die Expedition von der
weiteren Verfolgung ihrer Aufgabe entbunden und zunächst
mit der Unterwerfung der rebellirenden Ngolo -Stämme,
die inzwischen glücklich durchgeführt ist, beauftragt werden.
Zur Eintreibung der den gelegentlich der Croßschnellen-
Expedition unterworfenen Bangwa -Stämmen auferlegten
Kriegsentschädigung und zur Herstellung der Ruhe in jenen
Gebieten wurde im Herbst 1900 auf der Balistraße eine
Expedition unternommen , die ihre Aufgabe in erschöpfender
Weise löste. Um indessen die Erfolge der Croßschnellen-
Expedition voll auszunutzen und die Ruhe an der wichtigen
Balistraße dauernd aufrecht zu erhalten , wurde in Tinto
eine Militärstation eingerichtet; von dort aus wurden die
aufsässigen Banti bestraft und unterworfen . Die Ekoi-
stämme stehen jetzt völlig unter dem Einfluß der Ende 1900
in Nffakpe errichteten, inzwischen nach Ossidinge verlegten
Station . Sie bringen ihre Produkte zum Verkauf nach
der Station , stellen auf Verlangen Träger und übergeben
ihre Streitigkeiten der Station zur Entscheidung . Weniger
groß ist bis jetzt der Einfluß der Station auf die Keaka-
Stämme östlich des Ayaflusses ; gerade das Keakagebiet
ist ein fruchtbares , reich bewässertes und , im Gegensatz zu
den schwach bevölkerten Ekoi-Landschaften , dicht besiedeltes
und gut bebautes Land.

Im Mai 1901 wurde der stellvertretende Bezirks¬
amtmann von Victoria , Assessor vr . Meyer , auf einer zur
Herstellung des Friedens unter den unbotmäßigen und
raubgierigen Eingeborenen des Bambukolandes (im Norden
des Kamerun -Gebirges ) unternommenen Expedition über¬
fallen und ernstlich verwundet . Die schuldigen Stämme
wurden nachdrücklich bestraft.

Auch in den übrigen Theilen des Schutzgebietes war
wiederholt ein bewaffnetes Einschreiten erforderlich. So
wurden von der Station Aoko aus vom Dezember 1900
bis zum Juni 1901 mehrere Expeditionen nach dem Byrre-
gebiet, im Süden und Südosten der Station unternommen,
um die unbotmäßigen Eingeborenen zu unterwerfen . Im
Bezirk Aaünde fiel am 7. Dezember 1900 Oberleutnant
Lequis , Stationschef von Aaünde , auf einem Strafzug , den
er gegen die unbotmäßigen Bakasse unternommen hatte , und
zwar bei einem Angriff durch die Weijambasse , die dafür
später nachdrücklich bestraft wurden . Als völlig unterworfen
sind im Bezirk Jaunde nur anzusehen die zahlreichen Aaunde-
Slämme zu beiden Seiten der Hauptstraße vom Nyong über
die Station Daünde nach dem Sanaga , ferner die Banes
südöstlich der Station und die Mutes zu beiden Seiten
des Sanaga . Die verschiedenen Ntoni -Stämme , nordwest¬
lich der Station , beobachten im Allgemeinen noch eine ab¬
wartende Haltung . Die Bakokos, südwestlich der Station,
verhalten sich zwar ruhig , lassen aber keinen Weißen in
ihr Gebiet . Die Hauptgefahr droht von Osten seitens der
Stämme zwischen dem Sanaga und Nyong . Dort spielt
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sich der Rassenkampf zwischen den von Norden über den
Sanaga eingedrungenen Sudan -Negern, den Mutes, und
den Fan -Stämmen ab. Die Mutes haben sich in den
letzten Jahren als lebenskräftiger, gut disziplinirter,
kriegerischer und als der deutschen Verwaltung ergebener
Stamm erwiesen, während sich die Fan -Stämme in dieser
Gegend feindlich gegen das Vordringen der Weißen ver¬
hallen.

Von der Station Ebolova aus wurde ein kräftiger
Vorstoß nach Osten gemacht zur Bestrafung der Ngo8,
Mooösango und Esatolo, die durch Raub und Mord all¬
mählich den ganzen Handel in jener Gegend unterbunden
halten. Die Unternehmung dehnte sich von Oktober 1900
bis in den Januar 1901 aus . Vorübergehend wurde in
Nyenge ein Posten zur Befestigung des erkämpften Ein¬
flusses und zur Ueberwachung der den Eingeborenen auf¬
erlegten Strafzahlungen stationirt.

Im Ganzen haben die Bemühungen, die Eingeborenen
für die deutsche Verwaltung zu gewinnen und friedliche
Verhältnisse herzustellen, erfreuliche Erfolge erzielt. Ein
Beispiel dafür ist, daß nach dem Tod Garegas , des alten
Häuptlings des Balistammes (Anfang 1901), dessen Sohn
und Nachfolger, Häuptling Fonyong, sofort eine Gesandt¬
schaft an das Gouvernement geschickt hat, um seine Treue
zu bezeugen. Dieser Gesandtschaft folgte neuerdings eine
weitere, welche aus eigenem Antrieb und ohne Leitung
eines Europäers 100 schwarze Arbeiter für die Gesellschaft
Victoria zur Küste brachte. Zu erwähnen ist ferner, daß
die Eingeborenen des Bezirks Johann -Albrechts-Höhe, die
durch die Duala -Zwischenhändler seit Langem gegen die
deutsche Verwaltung aufgereizt und mit Mißtrauen erfüllt
worden waren, sich an die deutsche Verwaltung zu gewöhnen
beginnen. Ihre Häuptlinge kommen jetzt mit allerlei Ver¬
trauensfragen zur Station und bringen Leute zur Arbeit;
ebenso finden sich die Eingeborenen zu Arbeitsleistungen zum
Bau und zum Reinhallen der Wege bereit. Auch die
Station Aoko war mit Erfolg in friedlichem Sinne thätig.
Es wurden mehrere Expediiionen nach Tibati ausgeführt,
um dort nach der Absetzung und wahrscheinlichen Er¬
mordung des despotischenund habgierigen Lamido von
Tibati, Chiroma, die Ordnung wieder herzustellen. Es
wurde ein neuer Lamido, Magelli, eingesetzt. Mit dem
Lamido von Banyo, Omaru, wurde ein freundschaftlicher
Verkehr angeknüpft.

In der Verwaltung des Schutzgebiets haben folgende
Veränderungen stattgefunden:

Die seit Langem geplante und vorbereitete Verlegung
des Centralgouvernements nach Buea ist mit dem
1. April 1901 durchgeführt worden. Seit Ende April hat
auch die Hauptabrechnungsbehörde in Buea ihren Sitz.
Das Beamtenpersonal kann in dem angenehmen und zu¬
träglichen Klima von Buea seine ganze Arbeitskraft un¬
gestört durch Hitze und Krankheit entfalten. Diejenigen
Gouvernemenlsgeschäfte, deren Eigenart eine Erledigung in
Duala, das nach wie vor im Mittelpunkt des Handels
und Erwerbslebens steht, bedingt, werden zur Zeit von dem
dortigen Verwallungsbeamtcn versehen. Ferner ist eine
ständige Pvstverbindung zwischen Buea und Duala durch
Eilkanoes oder Motore über Tiko eingerichtet worden.
Der Schriftwechsel mit Victoria wird durch häufig gehende
Boten vermittelt. Der frühere Sitz des Centralgouvernements
hat an Stelle des Namens „Kamerun", der zu Verwechselungen
mit dem Namen des ganzen Schutzgebiets Anlaß gab, den
Namen „Duala " erhallen, der sich schnell eingebürgert hat.

Hinsichtlich der Stationen ist zu erwähnen, daß die
Station Aabassi wieder eingerichtet und ihrer schnell
wachsenden Nützlichkeit halber mit einem Offizier der Schutz¬
truppe besetzt wurde. Die im vorigen Jahr begründete
Station Nssakpe wurde nach Ossidinge verlegt. Das ihrer

10
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Verwaltung unterstellte Gebiet umfaßt zunächst die Ekoi-
und Keaka - Stämrne ; es erstreckt sich nach Süden bis Nkwan,
dem Grenzort zwischen den Ekoi - und Ododop - Stämmen;
nach Osten bildet die Balistroße die Grenze . In Nssanakang
wurde Ende April 190t eine Zollstation errichtet , die mit
einem Europäer , zwei farbigen Zollaufsehern und sechs
Soldaten besetzt ist. Die Grenze des Bezirks der Station
Ebolova gegen den Bezirk Kribi wurde , entsprechend der
bereits erwähnten Ausdehnung des Machtbereichs der
Station , nach Osten hin bis Hirt östlich Ebemvok verlegt.
Der Wirkungskreis der Station Johann -Albrechtshöhe wurde
so abgegrenzt , daß ihr die Balistraße bis Manyemen , nach
Süden hin das Gebiet bis zum Richard -See am Kamerun¬
gebirge , nach Osten hin dos Gebiet bis zu den Bakosfi-
bergen (einschließlich ) untersteht.

In Victoria stellte sich in Rücksicht auf die großen und
weit verzweigten Plantagen des Bezirks immer mehr die
Nothwendigkeit der Errichtung eines Grundbuchamtes
heraus . Eine prompte Erledigung der umfangreichen und
sich rasch vermehrenden Grundbuchgeschäfte von Duala auS
ist in Anbetracht der weiten Entfernung und schlechten Ver¬
bindung zwischen den beiden Plätzen eine Unmöglichkeit.
Es wurde daher zunächst dem Bezirksamtmann in Victoria
die Gerichtsbarkeit übertragen über alle streitigen und nicht-
streitigen Sachen , welche sich auf den Besitz oder das Eigen¬
thum der innerhalb des Bezirks Victoria gelegenen Grund¬
stücke beziehen.

In Hinblick auf die außerordentliche Häufung der
Geschäfte des Kaiserlichen Bezirksgerichts zu Duala ist die
Errichtung eines zweiten Bezirksgerichts mit dem Sitze in
Victoria in Aussicht genommen.

Leider mußte gegen einige weiße Kaufleute wegen An¬
maßung obrigkeitlicher Befugnisse , räuberischer Erpressung,
Nölhigung und Mißhandlung von Eingeborenen Anklage
erhoben werden . Die Schuldigen sind inzwischen zu schweren
Strafen verurtheilt worden , —

Die Kaiserliche Schutztruppe hat in der Person des
Oberstleutnants Pavel  einen neuen Kommandeur erhalten.
Um den mit der weiteren Ausschließung des Schutzgebiets
stetig wachsenden Aufgaben gerecht zu werden , ist der
Mannschaftsbestand der Schutztruppe von 500 Farbigen
nebst farbigen Chargen auf insgesammt 900 Köpfe nebst
europäischen Chargen erhöht worden.

II . Bevölkerung.
Die Zahl der weißen Einwohner des Schutzgebiets

stellte sich am 30 . Juni 1901 auf 548 , gegen 528 im
Vorjahr ; die Zahl der weißen Frauen betrug wie im Vor¬
jahr 47 , die Zahl der Kinder betrug 7, gegen 11 im
Jahre 1900 . Von den einzelnen Wohnplätzen hat Duala
die meisten weißen Bewohner ( 150 , gegen 146 im Vor¬
jahr ) ; an zweiter Stelle kommt Victoria (56 . gegen 59 im
Vorjahr ), an dritter Kribi (30 , gegen 16 im Vorjahr ) .
Unter den Nationalitäten nehmen die Deutschen mit 456
weitaus die erste Stelle ein ; sie haben sich gegen das Vor¬
jahr um 23 vermehrt . An zweiter Stelle kommen die Eng¬
länder mit 37 , gegen 42 im Jahre 1900 , an dritter die
Amerikaner mit 25 , gegen 19 im Vorjahr . Unter den
Berufen sind am zahlreichsten vertreten die Kaufleute mit
198 von 494 erwachsenen Männern ; sie haben sich im
Berichtsjahr um 16 vermehrt . Die Zahl der Pflanzer
wird auf 75 angegeben , gegen 92 im Vorjahr . Beamte
werden 70 ausgeführt , gegen 55 im Jahr 1900 . Die
Zahl der weißen Angehörigen der Schutztruppe ist von 31
auf 74 gestiegen . Missionare wurden 61 gezählt ; dazu
kommen 17 Ehefrauen von Missionaren und 16 Mlssions-
schwestern.
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Während des Berichtsjahrs war unter der weißen
Bevölkerung nur eine Geburt zu verzeichnen. Die Zahl
der Sterbefälle war 43. Zugezogen sffrd 271 Weiße,
weggezogen 209.

Ueber den Stand und die Bewegung der Einge¬
borenenbevölkerung liegen keine genaueren Nach-
weisungen vor.

III . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Nach den in Duala gemachten Beobachtungenbrachte

die Regenzeit von 1900 relativ geringe Niederschlags¬
mengen; einzelne starke Regenfälle kamen jedoch auch im
Oktober noch vor. Die Trockenzeit setzte ungewöhnlich spät
und unvermittelt Anfang Dezember ein. Der Februar
brachte bereits wieder einige schwere Regen. Vom März
bis Mitte Juni herrschten die Tornados, dann begann
wieder die Regenzeit.

Während am 27. Januar die höchste seit 7 Jahren in
Kamerun überhaupt beobachtete Temperatur mit 34,r o o.
festgestellt wurde, brachten in der Tornadozeit die Nächte
ungewöhnlich niedrige Temperaturen bis herab unter
19 » 0.

Was die Gesundheitsverhältnisse der Europäer an¬
langt, so kamen bis zum Beginn der Trockenzeit häufige
Dysenterie-Erkrankungen vor ; späterhin gestaltete sich der
Gesundheitszustand ungewöhnlich günstig, theilweise in Folge
der ausgedehnten Durchführung der Chinin-Prophylaxe,
theilweise unter der Einwirkung des Umstandes, daß neuer¬
dings die Regierung ihre Beamten regelmäßig nach
l ^ jähriger Dienstzeit beurlaubt, ein Beispiel, das auch
auf das Verhalten der Plantagengesellschaftengegenüber
ihren Angestellten in diesem Punkt einen günstigen Einfluß
ausübt . Unter den Todesursachennimmt Schwarzwasser¬
fieber die erste Stelle ein, unter den Krankheiten Malaria.

Unter den Eingeborenen herrschten die gewöhnlichen
Krankheiten; außerdem wurden durch Dualahändler die
Pocken auf dem Landweg eingeschleppt, nachdem im Juni
zwei über See eingeschleppte Pockenfälle in Kribi isolirt
geblieben waren. Durch Jsolirung der Erkrankten und
umfangreiche Schutzimpfungen wurde eine epidemische Aus¬
breitung im Gouoerncmentsbereichverhindert.

Im Dezember 1900 wurde das See-Sanatorium
in Suellaba eröffnet. Auf der Joßplatte wurde der Bau
einer neuen Leichenhalle beendet und mit der Anlage einer
dauernden Jsolir- und Beobachtungsstation in der Nahe
der Krankenanstaltenbegonnen.

Das Sanitätspersonal des CivildiensteS ist durch die
Anstellung eines Regierungsarztes für Victoria, neben dem
Regierungsarzt für Duala , und eines Sanitätsfeldwebels
für Suellaba vermehrt worden. Den Sanitätsdienst im
Kribibezirk besorgt ein ständig dort stationirter Arzt der
Schutztruppe. Auch die meisten Stationen des Innern
wurden im Laufe des Jahres mit Sanitätsoffizieren
besetzt.

IV. Schulen und Missionen.
Die Regierungsschule in Duala wurde im Berichts-

jähr von 115 Schülern, die Regierungsschule zu Victoria "̂ -
von 114 Schülern besucht. Während die Schule zu Duala
fast ausschließlich von Knaben besucht wurde, waren von
den Besuchern der Schule zu Victoria 84 Knaben und 30
Mädchen.

Das System, die deutsche Sprache als alleinige
Unterrichtssprache in allen Klassen zu gebrauchen, bewährt
sich gut. Es gelingt, die Schüler der obeisten der drei
Schulklassen so weit zu bringen, daß sie ihre Gedanken
mündlich und schriftlich in deutscher Sprache ausdrücken
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können. Lehrgegenstände sind außer dem Deutschsprechen:
Schreiben, Lesen, Rechnen, biblische Geschichte, deutsche
Geschichte, Geographie, Naturgeschichte und Singen.

Von den zu Ostern 190t nach Absolvirung der
Regierungsschulen entlassenen Schülern haben drei als
Kanzlisten, einer als Postgehülfe, einer als Gehülfe bei
der Kassenverwallung, zwei als Schreiber bei der Kaiser!.
Schutzlruppe, zwei als Verkäufer in den Missionshandlungen
Verwendung gefunden; zwei erlernen Handwerke, einer
hilft seinem Vater in der Pflanzung.

Folgende Missionsgesellschaften sind im Schutzgebiete
thätig:

1. Die Evangelische Missionsgesellschaft in Basel.
2. Die Missionsgeselbchaft der deuischen Baptisten.
3. Loarä ok torsign Uismovs ok tbs kresbxtsriau

6burod in tbs Urntsä Ltatas ol ^ wsrioa.
4. Die Pallotinermissionin Limburg.

Die Basler Mission hat im Schutzgebiete9 Haupt»
stationen und zahlreiche Außenstationen; sie verfügte am
SO. Juni 1901 über folgende Kräste: 22 ordinirte Missio»
nare, 7 unordinirte Miffionare, 1 Missionsarzt, 13 Frauen
von Missionaren und 1 Lehrerin. Im Jahre 1900 erfuhr
die Gemeinde durch Taufen einen Zuwachs von 549
Seelen; sie zählte am 1. Januar 1901 in 150 Ortschaften
2615 Mitglieder. Im Taufunterricht standen 683 Heiden.
Besondere Pflege wurde dem Schulwesen gewidmet; in 141
Schulen wurden von 11 ordinirten Missionaren und 150
schwarzen Gehülfen 3290 Schüler unterrichtet. Der Andrang
ist so groß, daß meist nur etwa ein Drittel der sich Mel¬
denden aufgenommen werden kann. Der Unterricht erfolgt,
abgesehen von zwei deutschen Schulen, in der Duala-
Sprache. Neben den Schulen besteht eine Schreinerwerk¬
stätte, die sich gleichfalls eines guten Besuchs und günstiger
Erfolge erfreut. — Nach fünfjähriger Arbeit ist die Ueber-
setzung des Neuen Testaments in die Duala -Sprache voll¬
endet worden.

Die Baptisten -Mission besitzt4 Hauptstationen und
53 Nebenstationen. In den selbständigen Gemeinden er¬
fuhr die Zahl der Mitglieder im Berichtsjahre durch Taufen
einen Zugang um 317, in den eigentlichen Mifsionsstationen
um 91 Seelen. Die Gesammt;ahl der Gemeindeglieder
wird auf 2 242 angegeben. Mangel an Missionspersonal
machte die Inangriffnahme neuer Gebiete unmöglich und
beschränkte die Thätigkeit der Mission auf die Bearbeitung
des bisherigen Feldes. Die Schulen in Duala (ausschließ¬
lich der Gemeindeschulen, für die Zahlen nicht vorliegen)
und bei den Außenstationen waren von 1080 Schülern,
darunter 70 Mädchen, besucht.

Von der amerikanischen Mission liegt kein Be¬
richt vor.

Die katholische Mission hat im Berichtsjahre die
Zahl ihrer selbständigen Stationen von 6 auf 7 vermehrt;
mit fünf davon sind Schwesternstationen verbunden. Das
Personal der Mission bestand am Schlüsse des Berichts¬
jahres aus dem ? . Präfekten, 11 Priestern, 23 Brüdern,
16 Schwestern und einer größeren Anzahl eingeborener
Hülfskräfte. Die Zahl der getauften Eingeborenen über»
steigt 3200. Die zahlreichen Schulen waren von etwa
1400 Schülern besucht. Außer in Religion, deutscher Sprache,
Lesen, Schreiben, Rechnen, Geographie, Geschichte rc. werden
die Knaben in den wichtigsten Handwerkenunterrichtet; die
Mädchen erhalten Unterweisung in Handarbeitenund Haus-
hallungsarbeiten aller Art. Die guten Erfolge, die vielfach
mit dem Unterricht in der deutschen Sprache erzielt worden
sind, werden in dem Bericht der Mission besonders hervor¬
gehoben. Der Landwirthschaft wurde eine eifrige Pflege
gewidmet. Die Schwestern widmeten sich dem Garten-
und Gemüsebau; auch mit dem Anbau der einheimischen
Nahrungsmittel, Makako, Kassada rc., wurden Versuche
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gemacht. Die Station Engelberg besitzt eine Kakao-Plantage;
70 da sind mit Kakao bestanden, ferner ist Kickxia und in
letzter Zeit auch Kola angepflanzt worden.

V. Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.
Die Anlage neuer und der Ausbau bestehender Wege

hat im Berichtsjahr Fortschritte gemacht. So wurden im
Bereich der Station Ossidinge die frühere Hauptstraße
durch das Ekoigebiet, Jkassa—Abong—Ndebidji—Okuri—
Anom—Otu—Nssakpe, ferner der jetzige Karawanenweg
Jkassa—Ekoroman—Mbabon—Ayanke—Nssakpe ausgebaut.
Beide Straßen haben eine Länge von 8—9 Tagemärschen.
Außerdem wurden Verbindungswege nach Nssanakangund
dem Keaka-Gebiet, sowie zwischen Nssanakang und Ossidinge,
längs des Croßflusses, fertig gestellt. Die Arbeiten wurden
theils von der Kompagnie, theils von Eingeborenen durch¬
geführt. Auch im Bezirk Lolodorf ist der Wegebau erheb¬
lich fortgeschritten. Bis zum Nyong, von Bipindi be¬
ginnend, führt jetzt eine breite Straße , die mit festen
Brücken und an beiden Seiten mit Abzugsgräben und
Durchlässen versehen ist. Die Straße nach Bane und der
in den Bezirk Lolodorf fallende Theil der Straße nach
Ebolova sind in der gleichen Weise ausgebaut worden,
ebenso eine Anzahl von Seitenstraßen. Auch in den übrigen
Theilen des Schutzgebiets wurde der Wegebau nach Kräften
gefördert. Im Allgemeinen unterzogen sich die Eingeborenen
willig der Forderung, die Wege herzustellen und reinzu¬
halten. Große Fortschritte machte auch der Ausbau der
Straße Victoria—Buea—Lisoka als Fahrstraße, während die
geplante Straße Victoria—Bibundi bis Mokundange aus¬
gebaut wurde.

Für die telephonische Verbindung zwischen Buea und
Victoria wurden die Vorarbeiten erledigt. Mit dem Bau
ist bereits begonnen worden. Zwischen Buea und Duala
ist eine telegraphischeVerbindung geplant, die indessen
kaum vor Ende 1902 vollendet werden dürfte.

Für die Unterbringung der im Laufe des Berichts¬
jahrs nach Buea versetzten Beamten sowie für die Schaffung
der nöthigen Büreau-Räume ist durch die Errichtung eines
neuen Gebäudes in Buea Sorge getragen worden; ferner
wurde das unmittelbar an die Station grenzende Vorwerk
Buea der westafrikanischenPflanzungsgesellschast Victoria mit
vorzüglich gebauten Wohnhäusern, mehreren Nebengebäuden
und etwa 300 da guten Landes angekauft.

Das neu errichtete Sanatorium auf der Halbinsel
Suellaba ist im Dezember 1900 seiner Bestimmung über¬
geben worden.

Auf Anregung der Kamerun-Land- und Plantagen-
Gesellschaft ist zu Ehren des Andenkens an den verstorbenen
Reichskanzler Fürsten Bismarck auf Kap Nachtigal ein
monumentales Bauwerk errichtet worden, das aus zwei
massiven durch eine xorta trinmpbali8 verbundenen
Thürmen besteht. Der Bau soll, entsprechend einem drin¬
genden Bedürfniß, als Leuchtthurm dienen und den Namen
„Bismarck-Leuchtthurm" erhalten.

V». Die Fahrzeuge des Gouvernements.
Im Laufe des Berichtsjahrs ist das dem Gouvernement

zur Verfügung stehende Peilboot „Kamerun" untauglich
geworden. Der Regierungsdampfer „Nachtigal" wurde
nach sehr starker Inanspruchnahme reparaturbedürftig und
mußte im Mai 1901 zur Instandsetzung nach Deutschland
gesendet werden. Als nothdürftiger Ersatz für „Nachtigal"
diente der für 3^ Monate vom Gouvernement gecharterte
Calabardampfer „Enterprise." Zu dem inzwischen in Deutsch¬
land reparirten Dampfer Nachtigal wird im Laufe des
Jahres 1902 der jetzt im Bau begriffene neue Seedampfer
treten.

il
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VI. Die wirthschaftliche Entwickelung.
1. Die Urproduktion- er Eingeborenen.

Die stellenweise intensive Landwirthschaft der Einge¬
borenen ist für den europäischen Handel und Unternehmungs¬
geist bisher nur zum Theil nutzbar gemacht . Der Anbau
der einheimischen Nahrungsmittel , Makabo , Kassada u s. w.
ist bisher wirthschaftlich für die Europäer bedeutungslos.
Von sehr erheblicher Wichtigkeit sind die Oelpalmen ; sie
stehen an wirthschaftlicher Bedeutung an der Spitze der
Nutzgewächse des Schutzgebiets . Da die Oelpalme sich
mit Leichtigkeit von selbst fortpflanzt , braucht keine beson¬
dere Sorgfalt auf die Kultur dieses Baumes verwendet
zu werden . Große Bestände sind bisher noch nicht zur
Oelgewinnung herangezogen.

Von außerordentlicher Bedeutung für das Schutzgebiet
ist ferner die Gummigewinnung . Leider unterliegt es keinem
Zweifel , daß in den Gegenden , in denen schon seit längerer
Zeit Gummi gewonnen wird , die Bestände an Lianen und
Kautschukbäumen bedenklich zurückgehen . Wenn sich die
Gummiproduktion bisher noch annähernd auf ihrer Höhe
hält , so ist das vor Allem der Ausschließung neuer gummi-
reicher Landstriche zu verdanken . Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse hinsichtlich des Elfenbeins . Wenn hier die Aus¬
beute gleich bleibt oder gar zunimmt , so ist die Ursache
hauptsächlich in der Anknüpfung neuer Handelsbeziehungen
mit Stämmen , die große Vorräthe von Elfenbein auf¬
gehäuft haben , zu suchen.

Erwähnung verdient ferner die Thatsache , daß sowohl
im Keaka -Gebiet als auch am Croßfluß eine Anzahl er¬
giebiger Salzquellen vorhanden sind , die von den Einge¬
borenen in primitiver Weise ausgebeutet werden . Der
Salzhandel erstreckt sich von diesen Theilen der Kolonie
bis ins englische Gebiet und bis zur Balistraße . Trotzdem
reicht offenbar die bisherige Salzgewinnung nicht aus , um
die Bedürfnisse des Landes zu decken ; denn seitens der
Calabarhändler wird noch europäisches Salz vom Croß¬
fluß aufwärts als Tauschwaare eingeführt . Eine ratio¬
nelle Ausbeutung der Salzquellen dürfte demnach günstige
Aussichten haben.

2. Die europäische Plantagen-Mirthschaft.
2 Die europäischen Pflanzungs -Unternehmungen haben
— im Laufe des Berichtsjahres abermals beträchtliche Fort¬

schritte gemacht . Der Schwerpunkt des Plantagenbetriebs
liegt mehr denn je in der Kakaokultur . Während der
Anbau von Kaffee weiter eingeschränkt worden ist in Folge
der schlimmen Erfahrungen , die man mit Schädlingen u . s. w.
gemacht hat , haben die günstigen Ergebnisse , die mit der
Anpflanzung von Kakao erzielt worden sind , zu einer
abermaligen Ausdehnung dieser Kultur geführt . Bis etwa
1898 haben sich die Plantagen ängstlich an der Küste
gehalten ; heute sind die fruchtbaren südöstlichen Hänge des
Kamerungebirges in großem Umfang mit Kakaopflanzungen
bedeckt. Auch in technischer Beziehung hat die Kakao¬
kultur wesentliche Verbesserungen erfahren . Die Studien¬
reise des Direktors des Botanischen Gartens zu Victoria,
Dr . Preuß , nach Mittel - und Südamerika , brachte für das
Schutzgebiet die Einführung der besten Kakaosorten . Die
Anpflanzung bewährter Schattenbäume hat erfreuliche
Fortschritte gemacht , ebenso die Art und Weise des An-
pflanzens und des Beschneidens der Bäume , sowie die
Reinhaltung des Bodens . Auch die Aufbereitung der Ernte
ist durch die Einführung rationeller Trocken - und Gährungs-
vorrichtungen erheblich verbessert worden . Da der größte
Theil der Pflanzungen noch ganz jung ist, kommen nun¬
mehr Jahr für Jahr eine große Anzahl von Bäumen in
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das tragfähige Alter . Die Kakaoproduktion des Schutz¬

gebiets hat in Folge dessen im Berichtsjahr erheblich zu¬
genommen , und für die kommenden Jahre ist eine noch
größere Steigerung zu erwarten , falls nicht diese Aussicht
durch das Auftreten von Schädlingen oder durch andere
ungünstige Verhältnisse zu Nichte gemacht wird.

Neben der Kakaokultur ist von einigen Pflanzungen der
Tabakbau aufgenommen worden (Bibundi und Soppo ).
In Soppo werden die Felder , von denen der Tabak ab¬
geerntet ist, mit Kakao bepflanzt , für den der Boden durch
den Tabakbau vorzüglich vorbereitet sein soll.

Von großer Bedeutung im Hinblick auf die sich un¬
aufhaltsam vollziehende Erschöpfung der natürlichen Be¬
stände an Kautschukbäumen ist die Einführung einer plan¬
mäßigen Kultur dieser wichtigen Nutzpflanzen . Einige
Pflanzungen in Viktoria von Südkamerun schicken sich an,

die Kautschukkultur in größerem Maßstab ins Werk zu
setzen.

Unterstützt werden alle Versuche zur Verbesserung und
Ausdehnung der Plantagenwirthschaft durch die Verwaltung
des Botanischen Gartens zu Victoria . Von dort aus
sind sowohl die europäischen Pflanzungen als auch die Ein¬
geborenen in der reichlichsten Weise mit Sämereien und

Stecklingen versehen worden . Vor allem wurden im
Botanischen Garten die eingehenden Versuche mit neuen
Kulturen , mit Gummibäumen , Vanille , Ramie , Jute,
Baumwolle rc . fortgesetzt , um auf diese Weise den Ge¬
fahren vorzubeugen , die immerhin mit der einseitigen Ent¬
wickelung der Kakaokultur , mit der gegenwärtig die ganze
Plantagenwirthschaft Kameruns steht und fällt , ver¬
bunden sind.

Die Arbeiterverhältnisse , auf deren Gestaltung es für

die zukünftige Entwickelung der Pflanzungen sehr wesentlich
ankommt , haben ihre allmählichen Fortschritte zum Besseren
fortgesetzt . Wenn auch noch vielfach Klagen über die Träg¬
heit , Unverständigkeit und Unzuverlässigkeit der eingeborenen
Arbeiter laut werden , so mehren sich doch auf der andern
Seite die Stimmen , welche eine Besserung anerkennen.
Jedenfalls steht fest, daß Kamerun an Stelle der theueren
auswärtigen Arbeiter , auf die es in großem Umfang an¬
gewiesen war , immer mehr billige einheimische Arbeiter zur
Verfügung hat . Stellenweise scheint allerdings die theil-
weise Benutzung auswärtiger Arbeiter nothwendig zu sein,
um die Pflanzer von dem guten Willen der rücksichtslos
auf ihren Vortheil bedachten einheimischen Arbeiter unab¬
hängig zu stellen (Ekona ) . Anderwärts ist man , um die
Unregelmäßigkeit der einheimischen Arbeiter zu überwinden,
zu einer Art Akkordarbeit übergegangen . Dem Arbeiter
wird z. B . eine bestimmte Anzahl von Kakaobäumen zur
Reinigung von Unkraut zugewiesen ; hat er die Arbeit ge¬

than , so darf er nach Hause gehen . Der Lohn bleibt aber
stets ein Monatslohn (Lisoka und Molyko ).

Von großer Bedeutung für die Entwickelung der
Pflanzungen , die in größerer Entfernung von der Küste
an den überaus fruchtbaren Hängen des Kamerungebirges
gelegen sind , ist ferner die Frage der Transportmittel.
Vor allem fehlt den Pflanzungen Lisoka , Molyko , Boli-
famba , Ekona , Kuke , Meanya eine Verbindung mit der

Küste ; auch für einen Theil der Plantage Soppo ist
die Herstellung einer direkten Fahrstraßenoerbindung mit
Victoria geradezu eine Lebensbedingung in Anbetracht
des Umstandes , daß mit dem Eintritt großer Mengen
von Kakaobäumen ins tragfähige Alter die Herbeischaffung
von Baumaterial für Trocken - und Lagerhäuser sowie der

Transport großer Quantitäten von Kakao zur Küste eine
Nothwendigkeit wird . Die geplante Bahnverbindung von
Victoria über Mundame ins Innere würde für die Plamagen-
wirthschaft des Schutzgebiets von außerordentlich hohem
Werthe sein.
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3. Handel und Verkehr.
Durch die zahlreichen Unruhen im Innern hat der

Handelsverkehr mit dem Binnenlandmancherlei Störung
erfahren. Andererseits hat die Herstellung des Friedens
und der Sicherheit in immer größeren Gebieten und auf
den wichtigsten Handelsstraßen eine nachhaltige und günstige
Wirkung ausgeübt. Es sind im Jahre 1900 größere Mengen
von Waaren aus dem Binnenland zur Küste gebracht
worden als in irgend einem früheren Jahr, und ebenso
übertraf die Einfuhr von europäischen Artikeln nach dem
Innern alle bisher verzeichneten Summen.

yVÜ- Der Export des Schutzgebiets hat eine Steigerung er-
MtE fahren um 1046 000 -4k; von 4 840 000 -4k im Jahre

1899 ist er auf 5 886 000 im Jahre 1900 angewachsen.
An dieserZunahme waren Palmkerne mit 345 000-4k, Gummi
mit 160 000 Palmöl und Kakao mit je 142 000 -4k,
Tabak mit 134 000 -4k, Elfenbein mit 80 000 -4K betheiligt.
Bezüglich der Gummiausfuhr ist jedoch zu bemerken, daß
deren Menge von 560 auf 547 Tonnen zurückging, während
ihr Werth sich von 1 898 000 auf 2 058 000 hob.

Die Waareneinfuhr des Schutzgebiets ist von
11 133 000 auf 14 245 000 -̂ ü, also um 3 112 000 -4k
gestiegen. In erster Reihe kommt die Zunahme der Ein¬
fuhr von Geweben, die sich auf 819 000 belief. Die
Einfuhr dieser wichtigen Waarengattung hat sich von
694 000 kg im Werth von 2 804 000 -4K im Jahre 1899
auf 944 000 kg im Werth von 3 623 000 im Jahre
1900 gehoben. Die Einfuhr von Baargeld ist um
387 000 -4k, die Einfuhr von Material- und Spezerei-
waaren um 366 000 -4k gestiegen. Es folgen der Reihe
nach Eisen und Eisenwaaren mit einer Einfuhrsteigerung
von 245 000 -/A, Tabak mit 198 000 -/A, Passagiereffekten
mit 176 000 -4K, Feuerwaffen mit 163 000 -4k, Rum rc. mit
153 000 -4k, Reis mit 151 000 -4k, Thiere und thierische
Produkte mit 115 000 -4 -, Droguen rc. mit 106 000
Eine nennenswerthe Abnahme der Einfuhr ist nur bei Bau-
und Nutzholz zu verzeichnen(217 000 in geringerem
Umfang auch bei Glas, Glaswaaren rc. (81 000 -4k) und
bei Salz (53 000 -4K).

Die Steigerung des Verkehrs findet ihren Ausdruck
auch in der Poststatistik. Von 1899/1900 auf 1900/1901
ist die Zahl der Briefsendungen von 150 000 auf 213 000
gestiegen. Ebenso hatte der Postpacket-, Zeitungs- und
Telegraphenverkehreine wesentliche Zunahme zu verzeichnen.
Die Abnahme der Werthbriefsendungenum rund 52 000
wird weit überwogen durch die Zunahme der im Post¬
anweisungsverkehr ein- und ausgezahltenBeträge, die um
rund 314000 gestiegen sind.

„ Der Schiffsverkehr von Kamerun hat sich im Berichts-
jähr gegenüber dem Vorjahr beträchtlich gehoben. Es liefen
ein 87 Dampfer mit 123 920 Reg.-Tons gegen 60 Dampfer
mit 75 429 Reg.-Tons im Vorjahr. An Segelschiffen liefen
ein, wie im Vorjahr, nur ein dänisches und ein norwegisches
von insgesammt 726 Reg.-Tons. Von den Dampfern kamen
mehr als die Hälfte auf die deutsche Flagge, sowohl nach
der Zahl als auch nach dem Tonnengehalt. Während noch
im Vorjahr der Tonnengehalt der englischen Dampfer mit
37 586 denjenigen der deutschen Dampfer mit 36 793 über¬
treffen hatte, stand im Berichtsjahr die deutsche Flagge mit
45 Dampfern und 67 471 Reg.-Tons an erster Stelle; die
englische Flagge folgte mit 37 Dampfern und 55 789 Reg.-Tons.

Der Verkehr zwischen Kamerun und Europa wurde
wie früher durch die deutsche Woermann-Linie sowie durch
die englische Lritisb anä ^kriean Ltoam Navigation und
die 4-krioan Ltoamsbip Oo. vermittelt.
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VII. Die Finanzverwaltung.
Die Einnahmen des Schutzgebiets aus Einfuhrzöllen , ^

die im Küstengebiet erhoben werden , betrugen im Berichts - ^ -

jähr 1 210 000 ^ gegen 1 151000 ^ im Vorjahr ; sie
sind also um 59 000 gewachsen . Die Einfuhr - und
Ausfuhrzölle für das zum konventionellen Kongobecken ge¬
hörige Gebiet , die im Berichtsjahr zum ersten Mal zur Er¬
hebung gelangten , brachten 29 000 so daß also die

Zölle im Ganzen einen Mehrertrag von 88 000 ^ ab¬
warfen . Insgesammt haben die Einnahmen , soweit sie im
Schutzgebiet eingegangen sind , sich auf 1 432 000 ^ ge¬

stellt, gegen 1 326 000 ^ im Vorjahr.



Togs.
(Berichtsjahr: 1. Juli 1900 bis Z0. Juni 1901.)

I. Allgemeines.
Die äußere Abgrenzung des Schutzgebietes geht ihrem

Abschluß entgegen. Die durch das deutsch-englische Ab¬
kommen vom 14. November 1899 vorgesehene gemischte
Kommission wird die weitere Regelung der Westgrenze in
Gemäßheit des erwähnten Abkommens durchführen.

Im Innern ist das Schutzgebiet pazifizirt. Die Ein¬
geborenen zeigten sich fast überall willig zur Leistung des
ihnen auferlegten Wegebaues. Nur einige an der eng¬
lischen Grenze im Bezirk Misahöhe gelegene Dörfer machten
Schwierigkeitenwegen Gestellung von Arbeitern für den
Wegebau. Dadurch wurde eine etwa fünfwöchentliche Ex¬
pedition nöthig. Nur in einem Falle jedoch, in Agotime,
war der Waffengebrauch nicht zu vermeiden: 14 Einge¬
borene wurden getödtet, 3 verwundet. Dieses Einschreiten
verfehlte seine Wirkung nicht. Die Leute von Agotime kamen
fortan gehorsam und willig zur Wegearbeit, und sie haben
sich von selbst erboten, den den Weißen feindlichen Javhe-
kultus abzuschaffen. — Abgesehen von diesem einen Fall
wurde die Ruhe im Schutzgebiet während des Berichts¬
jahres nirgends gestört.

Die Bezirkseintheilung hat insofern eine Aenderung
erfahren, als die Landschaften Alfaire und Nanumba dem
Bezirk Kratschi und die Landschaften Sodö und Littime
dem Bezirk Atakpame zugetheilt wurden. Der Bezirk
Dagomba hat in Jendi eine Europäerstation erhalten; er
wird vom Bezirksleiter in Mangu mit verwaltet. Eine
große Anzahl von Nebenstationen und Posten sind neu er¬
richtet worden.

Es wird fortgesetzt darauf Bedacht genommen, die
Eingeborenen im höheren Maße zur Mitwirkung bei der
Verwaltung und Rechtspflege heranzuziehen. Dabei besteht
die Schwierigkeit, daß sich keineswegs alle Eingeborenen-
Häuptlinge zu einer solchen Mitwirkung eignen und daß
vielfach das Ansehen und die Macht der Häuptlinge bei
ihren Unterthanen nur sehr gering ist. Größere politische
Verbände bestehen nur im Hinterland, wo jedoch die Häupt¬
lingswürde im Allgemeinen nicht erblich ist; an der Küste
dagegen hat jedes größere Dorf seinen eigenen Häuptling.
Um die Eingeborenen für die Zwecke der Verwaltung besser zu
erziehen, sind im Hinterland vielfach die vermuthlichen Erben
der Könige zeitweise auf den Stationen behalten worden,
um mit den Anschauungen und Zwecken der Regierung
vertraut zu werden. Günstige Erfolge sind erzielt worden
durch die Heranbildung einheimischer Polizisten, die zur
Besetzung von Außenstationen und Posten verwendet oder
den Häuptlingen beigegeben worden sind. Die Polizisten,
meist Angehörige der Häuptlinge, werden auf den Haupt¬
stationen für einige Zeit eingestellt und erzogen, erhalten
Instruktionen und werden dann zur Besetzung der Außen¬
stationen und Posten und zur Unterstützung der Häuptlinge
in ihre Heimathorte geschickt. Sie erhalten keine regel¬
mäßige Bezahlung, sondern nur Uniform und gelegentliche
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Belohnungen für geleistete Dienste. Sie dürfen nichts ohne
Wissen und Mitwirkung der Häuptlinge thun und sind der
Station, der sie in gewissen Zeiträumen Meldung zu er¬
statten haben, für alle Vorkommnisse verantwortlich. Im
Uebrigen leben sie wie vorher und gehen ihrer Beschäftigung
nach. Es ist gelungen, durch diese Einrichtung das An¬
sehen der Häuptlinge und das Interesse an der deutschen
Verwaltung zu heben.

Die Rechtsprechung über unbedeutendere Angelegen- Zlntâo,>
heiten ist meist den Häuptlingen überlassen; bei Fällen von ^
größerer Bedeutung sungiren sie vielfach als Beisitzer.

Wichtigere Verordnungen wurden nicht erlassen.

H . Bevölkerung.
1. Meiste Bevölkerung.

Am Schlüsse des Berichtsjahrs(30. Juni 1901) waren o
im Schutzgebiet 137 Europäer ansässig, darunter 19 Frauen
und 1 Kind. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die
weiße Bevölkerungum 23 Köpfe vermehrt. Die stärkste
Europäerzahl weist Lome auf mit 56; sie ist im Berichts¬
jahr um 13 gestiegen; dann folgt Klein- Popo mit 21.
In den übrigen Orten schwankt die Anzahl der Europäer
zwischen1 und 7. Unter den Berufsklassen stehen an erster
Stelle die Beamten mit 46; nach ihnen kommen die Kauf¬
leute mit 36 und die Missionare mit 29; zu letzteren treten
9 Missionsschwestern hinzu. Der Nationalitätnach über¬
wiegt das deutsche Element mit 126 Köpfen, denen nur
11 Ausländer gegenüber stehen, ganz beträchtlich; die
Deutschen haben sich im Berichtsjahr um 22 vermehrt, die
übrigen Europäer nur um 1.

Die Zahl der Geburten unter den Europäern betrug 2,
die der Todesfälle 7 (gegen 9 im Vorjahr). Bei der
Mehrzahl der Fälle war Malaria, komplizirt durch Schwarz¬
wasserfieber, die Todesursache.

Im Berichtsjahrfand die erste Eheschließung unter
Europäern im Schutzgebiet statt.

2. Die eingeborene Sevslkernng.
Eine genauere Feststellung der eingeborenen Bevöl¬

kerung des Schutzgebietes ist unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen noch nicht möglich. Es sind Zählungen und
Schätzungen für einzelne Wohnplätze und Bezirke des
Schutzgebietes vorgenommen worden, die folgende Ergeb¬
nisse hatten:
Stadt Lome

Bezirksamt Klein - Popo,
Ergebniß der Zählung von
29 größeren Ortschaften .

Bezirksamt Misahöhe,
Zählung, bei der die Fami-
lienältesten für jedes Fami-
lienmitglied je nach dem Ge¬
schlecht1 Maiskorn oder
1 Steinchen ablieferten. .

Bezirksamt Basari -So-
kodö, Schätzung . . .

Bezirksamt Mangu-
Hendi.

1 487 Männer, 1 056
Frauen, 1011 Kinder,
zusammen 3 554 Ein¬
wohner.

31400 Einwohner, Ver¬
hältniß der männlichen
zur weiblichen Bevöl¬
kerung etwa 1 : 1,2.

41 332 männliche, 44 829
weibliche Personen, Ge-
sammtzahl: 86 161.

400 000 Einwohner.

325 000 Einwohner.
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Von den Bezirken Atakpame und Kete -Kratschi
liegen keinerlei Angaben vor.

Auch hinsichtlich der Bewegung der eingeborenen Be¬
völkerung sind nur spärliche Anhaltspunkte vorhanden . In
einzelnen Bezirken, namentlich in Misahöhe in Atakpame,
bewirkten die Pocken und andere Krankheiten einen Rückgang
der Bevölkerung . Im Bezirk Atakpame wurde eine Ein¬
wanderung über die Ostgrenze verzeichnet. Im Bezirk
Kete - Kratschi haben sich im August 1890 etwa 600 Ein¬
geborene aus englischem Gebiet niedergelassen. Die Ursache
der Einwanderung war ein Bürgerkrieg in Salaga . Eine
Auswanderung in nicht unerheblichem Umfange findet
namentlich aus dem Bezirk Misahöhe nach der Goldküste
statt. Die daselbst in Folge des großen Aufschwungs der
Minenindustrie und des Bahnbaus nach Kumassi gezahlten
hohen Löhne üben eine große Anziehungskraft auf die
Eingeborenen des deutschen Gebiets aus ; auch wird der
Neger dort nicht, wie im deutschen Schutzgebiet, zu Wege¬
arbeiten herangezogen . Allerdings ist bei den Zollstationen
Kpandu und Ho in großem Umfange eine Rückwanderung
von Eingeborenen , die sich mitunter während mehrerer
Jahre an der Goldküste aufgehalten hatten , bemerkt
worden . Trotzdem wollen die seit langen Jahren im Bezirk
Misahöhe lebenden Missionare eine nicht unbeträchtliche
Abnahme der Bevölkerung beobachtet haben ; die Landschaft
Avatime soll z. B . im Laufe von vier Jahren einen Be¬
völkerungsrückgang von etwa 1000 Köpfen erfahren haben.
Bedeutend war auch die Abgabe von Eingeborenen an
Kamerun . Die Wünsche des dortigen Gouvernements hin¬
sichtlich der Beschaffung von Rekruten für die Schutztruppe
wurden durch die Entsendung von etwa 250 Mann erfüllt.
Der Süd - und Nordwest -Kamerun - Gesellschaft gelang es
verhältnißmäßig schnell, die begehrten Leute an der Küste
zu sammeln . Auch die bei den Eingeborenen anfänglich
gegen die Arbeit auf den Plantagen in Kamerun herr¬
schende absolute Abneigung scheint allmählichzu schwinden;
es begaben sich etwa 600 Plantagenarbeiter nach Kamerun,
außerdem etwa 150 Handwerker . Insgesammt dürfte sich
mithin die Gesammtzahl der im Berichtsjahre an Kamerun
abgegebenen Leute auf etwa 1000 berechnen.

III . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
o n , Meteorologische Beobachtungen aus dem Schutzgebiete

liegen nicht vor . Die Niederschlüge während des Berichts¬
jahres werden als normal bezeichnet.

Die Gesundheitsverhältnisse waren auch in diesem
Jahre an der Küste beträchtlich besser als im Hinterland.
Von den 7 Todesfällen unter Europäern kamen nur 2 auf
die Küstenbezirke mit 93 weißen Bewohnern , das sind
2,2  o/g; dagegen 5 auf das Hinterland mit 44 weißen Be¬
wohnern , das sind 11,i o/g. Die vorherrschende Krankheit
ist Malaria , an der von den 50 während des Berichts¬
jahres im Nachtigal - Krankenhaus aufgenommenen Euro¬
päern nicht weniger als 39 litten . Unter den Eingeborenen
kamen echte Pocken epidemisch vor , namentlich in einigen
Orten der Bezirke Misahöhe und Atakpame. Die Lepra
scheint im Innern des Schutzgebietes eine große Ausdeh¬
nung gewonnen zu haben . Ferner wurden zahlreiche Fälle
von Guineawurm , die sämmtlich auf den Genuß schlechten
Trinkwassers zurück zu führen sind, beobachtet. Augenkrank¬
heiten sowie Geschlechtskrankheiten sind stark verbreitet.
Im Allgemeinen werden die Gesundheitsverhältnisse des
Berichtsjahres als günstige bezeichnet.

Hervorzuheben ist, daß in Klein -Popo , in Rücksicht
auf die Entfernung des Nachtigal -Krankenhauses vom
Centrum der Stadt , eine Poliklinik errichtet wurde.



IV . Schulen und Missionen.
Auf dem für die wirthschaftliche und kulturelle Hebung

des Schutzgebietes überaus wichtigen Gebiet des Schul¬
wesens bethätigen sich neben der Regierungsschule in
Sebbevi die verschiedenen Missionen , die im Schutzgebiet
eine Niederlassung haben.

Die Regierungsschule verfolgt vor Allem den Zweck,
aus den Eingeborenen geeignetes Personal zur Verwendung
im Dienst des Gouvernements (als Zollaufseher , Dol¬
metscher oder Kanzlisten ) heranzubilden . Insbesondere wird
angestrebt , die Söhne aus Häuptlingsfamilien auch des
Binnenlandes herbeizuziehen.

Die Eintheilung der Schule in drei Klassen ist bei¬
behalten worden . Unterrichtszeit war für die beiden oberen
Klassen täglich von 8 — 12 /̂z Uhr , Sonnabends von
8 — 11 Uhr , für die unterste Klasse täglich von 8 — 11,
Dienstags von 8 — 12 Uhr.

An Wochenstunden kamen:
in der obersten in der mittleren

Klasse Klasse
auf Deutsch . . . 12 13

- Rechnen . . . 4 4
- Geschichte . . . 1 1
- Naturgeschichte . 2 1
- Geographie . . 1 1
- Singen . . . 1 1
- Turnen . . . 2 2

- Zeichnen . . . r/2 ^2
- Anschauungs¬

unterricht . . — —

in der untersten
Klasse

8
6

1
1

2

Erfreulicherweise wies der Schulbesuch — im Gegen¬
satz zum letzten Berichtsjahr — seitens der Kinder des be¬
nachbarten Gridji eine wesentliche Steigerung auf . Auch
haben sich Kinder aus dem Inneren , namentlich aus dem
Agome -Gebirge , von Kpandu und Woadse freiwillig zum
Schulbesuch eingestellt . Es hat sich dadurch die Noth¬
wendigkeit ergeben , für den Lebensunterhalt der zum Zweck
des Schulbesuchs fern von ihren Familien weilenden Kinder
Sorge zu tragen . Im Allgemeinen war der Schulbesuch
ein regelmäßiger . Die Erfolge im Lesen und Schreiben
sind als befriedigend zu bezeichnen . Dagegen läßt die
Fertigkeit in der Wiedergabe eines Gedankens in deutscher
Sprache bei den meisten Schülern zu wünschen übrig.
Die Fertigkeit im Rechnen ist im Allgemeinen be¬
friedigend.

Von den im Berichtsjahr nach Asolvirung der obersten
Klasse ausgeschiedenen Schülern wurde einer als Gouverne-
ments -Schreiber , einer als Dolmetscher im Stationsdienst
und einer als Hülfslehrer bei der Regierungsschule ange¬
stellt ; ein Schüler hat sich der Goldschmiedekunst , einer dem
Schneiderhandwerk zugewendet , einer fand Anstellung als
Handlungsgehülfe.

Die Schule hatte insofern unter außergewöhnlichen
Schwierigkeiten zu leiden , als der Lehrer längere Zeit
hindurch an der Leitung der Schule durch Krankheit ver¬
hindert war und schließlich Anfang Februar 1901 die Heim¬
reise antreten mußte . Der Unterricht mußte durch einen
eingeborenen Hülfslehrer , der natürlich keinen vollen Ersatz
für einen europäischen Lehrer bieten konnte , fortgesetzt
werden . Der neue europäische Lehrer ist am 1. August ein¬
getroffen und hat sofort die Leitung der Schule über¬
nommen.

Die neue Regierungsschule in Lome soll sogleich nach
dem Eintreffen des für sie bestimmten Lehrers eingerichtet
werden.

Eine umfangreiche Thätigkeit auf dem Gebiet des
Schulwesens haben auch im Berichtsjahr die Missionen
entfaltet . Die katholische Mission unterhielt 23 Schulen



darunter eine im Lauf des Berichtsjahres neu gegründete
in Atakpame. Diese Schulen waren besucht von 92 t Knaben
und 138 Mädchen, zusammen von 1059 Schülern und
Schülerinnen gegen etwa 900 im Vorjahr. Die Ent¬
wickelung der Schulen, für welche ein neuer einheitlicher
Schulplan ausgearbeitet wurde, wird als eine erfreuliche
bezeichnet, wenigstens soweit dieselben unter genügender
Kontrole und thätiger Mithülfe der Missionare standen.
Die Norddeutsche Mission hatte 25 Schulen im Schutz¬
gebiet, die von 550 Knaben und 219 Mädchen, zusammen
von 769 Schülern und Schülerinnen, besucht waren, ein
Mehr von 208 gegenüber dem Vorjahr. Auch hier werden
die Ergebnisse im Allgemeinen befriedigend genannt, wobei
freilich die Schwierigkeit hervorgehoben wird, die Ein¬
geborenen zu einem verstandesmäßigen Erfassen der deutschen
Sprache heranzubilden. Die Basier Mission hatte im
Berichtsjahr eine Steigerung ihrer Schülerzahl von 267
auf 334 zu verzeichnen. Die Wesleyanische Mission
unterhielt im Schutzgebiet 6 Schulen mit 471 Schülern,
darunter 392 Knaben und 79 Mädchen; die Schülerzahl
des Vorjahres war 452.

Die auf die Bekehrung der Eingeborenen zum Christen¬
thum gerichtete Hauptthätigkeitder Missionare hat auch im
Berichtsjahr nur langsame Fortschritte gemacht. Der
Terrorismus der Fetisch-Anhänger und die Vielweiberei
werden als die größten Hindernisse für die Wirksamkeit der
Missionen bezeichnet. Bei der katholischen Mission betrug
die Anzahl der Taufen während des Berichtsjahrs 282,
darunter 66 Taufen in Todesgefahr. Die Zahl der Ge¬
meindemitglieder ist bei der Norddeutschen Mission im
Berichtsjahr um 116 gestiegen, auf 1189. Bei der Basier
Mission war ein Zuwachs von 84, bis auf 570 Gemeinde-
mitglieder zu verzeichnen, die Wesleyanische Mission hatte
469 Gemeindemitglieder gegen 421 im Vorjahr.

V. Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.
Der Instandhaltung und dem weiteren Ausbau der

Wege wurde fortgesetzt besondere Fürsorge gewidmet.
Das Schutzgebiet ist jetzt mit einem Wegenetz überspannt,
wie es kaum eine andere tropische Kolonie an der West¬
küste Afrikas auszuweisen hat.

Die Hauptstraße von Lome nach Misahöhe wurde an
zahlreichen Stellen verbreitert, erhöht, mit neuen Brücken
und Durchlässen versehen und — zur Umgehung eines größeren
Ueberschwemmungsgebietes bei Gbin — über Gadja und die
Aguplantage verlegt. Eingefahrene Gespanne und wahr¬
scheinlich auch Automobile werden die Straße ohne be¬
sondere Schwierigkeit passiren können.

Die zweite Hauptstraße in das Innere über Atakpame
wurde durch die Vollendung der Strecke Aqueve—Gamme
fertig gestellt. Doch hat sich hier an einigen Stellen der
Mangel an Flußübergängen noch störend fühlbar gemacht
und in der Regenzeit den sonst überaus lebhaften Verkehr
lahmgelegt. Durch die Anlage von Drahtjeilbrücken oder
durch Floß- und Fährbetrieb soll versucht werden den Ver¬
kehr auch in der Regenzeit aufrecht zu erhalten und so
den Handel mit dem Hinterland, der sonst nach dem Osten
oder Westen abgelenkt wurde, dauernd der deryschen Küste
zuzuführen. Welche Bedeutung der Strecke Lome—
Atakpame zukommt, geht daraus hervor, daß die Strecke,
welche bisher 6 Tagemärsche erforderte, in der Trockenzeit
auf dem Zweirad ohne Anstrengung in zwei Tagen zurück¬
gelegt werden kann. Nach Herstellung der nothwendigen
Brücken ließen sich die Transportkosten selbst beim Gebrauch
kleiner Handwagen auf etwa den sechsten Theil des jetzigen
Betrags vermindern. Was das bedeutet, wird dadurch
illustrirt, daß z. B. Salz heute in Atakpame 14 pro
Last kostet, gegen 1,so bis 2 an der Küste.



Außer an diesen Hauptstraßen wurde an einer Anzahl
von Nebenwegen gearbeitet. So wurden die Dörfer am
Adaklu und die Landschaft Agotime mit der Hauptstraße
Lome—Misahöhe verbunden; die Bee-Dörfer, zu denen seit¬
her nur ein Buschpfad führte, sind durch einen 3 m
breiten und festen Weg, dessen Fortsetzung bis Nable am
Sio im Bau begriffen ist, dem Verkehr erschlossen worden.
Auch der Brunnenbau an den Straßen ist erfolgreich ge¬
fördert worden. Bei allen diesen Arbeiten wurden die
benachbarten Eingeborenen zur unentgeltlichen Beihülfe
herangezogen, die sie, mit Ausnahme eines bereits erwähnten
Falles , willig leisteten.

Ein schweres Hinderniß für die volle Ausnutzung der
Wege besteht jedoch darin, daß es bis jetzt nicht in befriedi¬
gender Weise gelungen ist, leistungsfähige und gegenüber
der Surra -Krankheit widerstandsfähige Zugthiere zu züchten.

Der Bau eines Telegraphen von Lome nach Palime
erscheint für das nächste Etatsjahr gesichert. Der Tele¬
graph wird der Handelsstraße folgen und an seinem End¬
punkte der Station Misahöhe, der Agu-Pflanzung, der
Pflanzung von Schuldt und Patzer und verschiedenen mit
Europäern besetzten Missionsstationenden Anschluß möglich
machen.

Die Arbeiten an der Landungsbrücke in Lome sind
einer Privatfirma übertragen worden, mit der auch Ver¬
handlungen wegen Uebernahme des Baues der Eisenbahn
Lome—Klein-Popo schweben.

Die Anschüttung des todten Lagunenarmes bei Klein-
Popo hat im Berichtsjahr keine erheblichen Fortschritte ge¬
macht, da alle verfügbaren Mittel auf den Wegebau ver¬
wendet wurden. Die Arbeiten an dem Verbindungsdamm
zwischen Klein-Popo und Adjido mußten in Folge technischer
Schwierigkeiten bis zum Eintreffen eines Fachmannes ver¬
schoben werden.

In Lome wurden die Bismarck-, Post- und Markt¬
straße befestigt und drei massive Brunnen angelegt. Das
Beamtenhaus wurde fertig gestellt; das Gebäude ist, nahe
am Meere gelegen, eine weithin sichtbare Zierde der Stadt.
Es wurde unter der Leitung eines Baumeisters ausschließ¬
lich von Eingeborenen aufgeführt, die größtentheils in den
letzten fünf Jahren am Platze herangebildet wurden.
Namentlich die Stuck- und Tischlerarbeiten machen den
eingeborenen Handwerkern alle Ehre.

Die Arbeiten am Gouvernementshaus sind wenig fort¬
geschritten. Das Krankenhaus für Eingeborene in Lome
geht seiner Vollendung entgegen.

Auf den Stationen im Innern wurde eine größere
Anzahl von theilweise massiven Neubauten (Stationshäusern,
Küchen, Wirthschaftsgebäuden, Kasernen, Gefängnissen) auf¬
geführt. Die Trinkwasserverhältnissewurden durch An¬
lage von Cementbrunnenund Cisternen verbessert.

Auch die private Bauthätigkeit war, namentlich in Lome,
sehr lebhaft. Der Bau der Kirche der katholischenMission
schritt vorwärts , die Kaufleute erweiterten ihre Geschäfts¬
räume und ließen theilweise größere Neubauten ausführen;
selbst bei den Eingeborenenzeigte sich das Bestreben, ihren
wachsenden Wohlstand durch den Bau stattlicher Häuser
zum Ausdruck zu bringen.

VI. Die wirthschaftliche Entwicklung.
a) Die ArbeiterverlMtnijse.

Die Arbeiterverhältnissewerden durchweg als be¬
friedigende bezeichnet. Fälle von Sklavenhandel sind nicht
zur Kenntniß der Behörden gekommen und dürfen als
ausgeschlossen erscheinen. Wo unter den Eingeborenen ein
Hörigkeitsverhältnißbesteht, ist die Abhängigkeit eine milde,
so daß die Bezeichnung als Sklaverei nicht zutreffend ist. Wie
sehr die unfreie Arbeit an Boden verloren hat, geht daraus



hervor , daß selbst die Eingeborenen sich jetzt vielfach be¬
zahlter Arbeiter bedienen.

Die Verwaltung hat sich die für den Wegebau und
ähnliche öffentliche Zwecke nothwendigen Arbeitskräfte in aus¬
reichendem Maße zu beschaffen vermocht . Auch für die privaten
Unternehmungen waren Arbeiter in genügender Anzahl
vorhanden . Die Löhne für gewöhnliche Arbeit erwachsener
Männer stellten sich auf 40 — 50 Pfennig pro Tag , für
Frauen - und Kinderarbeit niedriger ; der Tagelohn für
gelernte Arbeiter , für Handwerker u . f. w . war beträchtlich
höher , er bewegte sich etwa zwischen 1, ?s ^ und 2,so ^
Im Binnenland war der Lohn für gewöhnliche Arbeiter
niedriger , dagegen der Lohn für gelernte Arbeiter eher
etwas höher als an der Küste ; Handwerker ' aus dem
Küstengebiet waren im Inland wegen ihrer höheren In¬
telligenz und ihrer besseren Ausbildung im Gebrauch
der europäischen Werkzeuge von fast allen Unternehmungen
bevorzugt . An der Küste selbst rekrutirten sich die ge¬
lernten Arbeiter immer noch zu einem großen Theil
aus dem französischen Aguö . Um dem Bedarf an
geschulten Arbeitskräften zu entsprechen , ließen die
Stationen sich die Ausbildung von Zimmerleuten , Maurern,
Schneidern , Brettschneidern , Ziegelbrennern u . s. w . an¬
gelegen sein , ebenso die Ausbildung von Eingeborenen
in der Plantagenwirthschaft . Auf der Station Atakpame
wurden 19 Garten - und Wirthschaftslehrlinge in allen
einschlägigen Arbeiten , im Pflügen , Pflanzen , Mähen,
Fahren rc . unterrichtet , und sie erhielten Belehrung über
den Zweck und die Verwendung der Pflanzen des Ver¬
suchsgartens . Es ist zu hoffen , daß es durch ein solches
Vorgehen allmählich gelingen wird , die Arbeitskraft der
Eingeborenen zu einer höheren Leistungsfähigkeit zu er¬
ziehen.

b) Kand- und Zorstrvrrthschast.
Durch die Anlage neuer und die Erweiterung der be-

iV - reits vorhandenen Versuchsgärten hat die Verwaltung
^ Erfahrungen über die land - und forstwirthschaftliche Produk-

tivkraft des Landes zu sammeln gesucht . Die Ergebnisse
sind im allgemeinen günstig . Boden und Klima erweisen
sich als durchaus geeignet für die Kultur wichtiger tropischer
Produkte . DieHauptschwierigkeit liegt in dem niedrigen Stand
der landwirthschaftlichen Arbeit der Eingeborenen und in
den mangelhaften Verkehrsverhältnissen.

Was die Baumbestände betrifft , so hat es im Lauf
des Berichtsjahres nicht an Versuchen gefehlt , den Bestand
des Schutzgebiets an Nutzhölzern , namentlich an termiten-
sicherem Bauholz zu erhalten und zu vermehren . Die
günstigsten Erfolge sind bei der Anpflanzung von Odum
und Papao (einer Art Mahagoni ) erzielt worden . In
Basari - Sokode ist ein umfangreicher Schutz der schmalen
Galerie -Waldungen an größeren Wafferläufen und eine
Verbreiterung dieser Galeriestreifen durch die Anpflanzung
von Deleb - und Oelpalmen , Aku- und Kapokbäumen in
Angriff genommen worden . In Lome wurden von dem
Regierungslande an der See zehn Hektar gerodet und zur
Hälfte mit Eisenholzbäumen , die dort ausgezeichnet gedeihen,
aufgeforstet ; für den Rest sollen andere Nutzhölzer,
besonders Eukalyptus -Arten , verwendet werden . Die An¬
lage befindet sich vor dem neuen Gouvernementsgebäude
und wird , abgesehen von ihrem praktischen Zweck , der
Stadt zur Zierde und den Einwohnern zur Erholung dienen.

Der Landwirthschafts - Betrieb der Eingeborenen
befindet sich leider auf einer außerordentlich niedrigen Stufe.
Düngung ist, abgesehen von dem Verbrennen des Busches
bei der Rodung , unbekannt ; einziges Werkzeug ist eine kleine
eiserne Hacke, mit welcher keine auch nur einigermaßen in¬
tensive Bearbeitung des Bodens möglich ist . Die Pflanzen
selbst entbehren der nötigen Pflege und der sachgemäßen
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Behandlung. Es wäre von außerordentlichem Vortheil für
die Produktion des Landes, wenn es dem Beispiel der
europäischen Pflanzungen und der Wirksamkeit der auf den
Stationen ausgebildeten Wirthschaflslehrlinge glücken
würde, die Eingeborenen zu einer rationelleren Bodenbe¬
bauung zu erziehen.

Die Eingeborenen bauen Guineakorn, Iams , Tabak,
Kola, Kakao, Kaffee, auch Hirse und Reis und Baum¬
wolle kommt fast im ganzen Schutzgebiet vor. Die
Bestände sind jedoch klein und die Erträge in Folge der
mangelhaften Bewirthschaftung gering, so daß von allen
diesen Artikeln fast nichts zur Ausfuhr gelangt. Die Aus¬
fuhr von Erdnüssen und namentlich von Mais ist bis zur
Bedeutungslosigkeit zurückgegangen.

Im vorigen Jahresbericht wurde der Rückgang der
Gummigewinnung , der in Folge der rücksichtslosenAus¬
beutung der Baumbestände eingetreten war, lebhaft beklagt.
Es wurde darauf hingewiesen, daß dieser bedauerlichen
Entwicklung durch einen umfangreichen Anbau von Kaut¬
schukpflanzen entgegenzuwirken sei. Leider sind nach dem
Stationsbericht von Klein-Popo die Aussichten der Kaut¬
schuk-Pflanzungen (Nauibot Klarovü) nicht allzu günstig.
Das erzielte Produkt war zwar gut, aber die Ausbeute
war so gering, daß Zweifel hinsichtlich der Rentabilität ent¬
standen sind. Günstiger würden sich die Aussichten der
Gummiproduktion gestalten, wenn es gelänge, Manihot-
Bäume im Busch- und Savannenlande zum Verwildern zu
bringen, so daß sich die Bestände dort von selbst ver¬
mehrten und von den Eingeborenen auf dem billigsten Weg
ausgebeutet werden könnten. Uebrigens muß hervorgehoben
werden, daß sich die Abnahme des Gummiexports im Be¬
richtsjahr nicht fortgesetzt, sondern wieder einer nicht un¬
erheblichen Steigerung Platz gemacht hat.

Wesentlich günstiger sind die Aussichten der Kokos-
kultur . Die Kokospalme findet namentlich in dem san¬
digen Küstenstreifen ausgezeichnete Existenzbedingungen.
Die Dörfer an der Küste wurden im Verwaltungswege
weiter angehalten, unbenutztes Gelände mit Kokospalmen
anzupflanzen; so wurden in Bee und Bagida rund 4000
Pflänzlinge an dauernde Standorte versetzt. Das ist aller¬
dings nur ein bescheidener Anfang. Um die Anpflanzungen
gegenüber der Gleichgültigkeit und Verständnißlosigkeit der
Eingeborenen in Zukunft wirkungsvoller zu fördern, ist
seitens der Verwaltung geplant, die erforderlichen Pflänz¬
linge selbst heranzuziehen und sie zum Selbstkostenpreis an
die Dörfer abzugeben, denen alsdann lediglich die Rodung
und Reinhaltung der Standorte obliegt. Gegenwärtigsind
5000 Nüsse für diesen Zweck in Saatbeete gelegt.

Die Kokosplantage Kpeme hat im Berichtsjahr ihren
Bestand an Palmen nicht vergrößert. Die vorhandenen
Pflänzlinge reichten zum Ersatz der eingegangenenBäume
nicht aus, so daß sich die Anzahl der Palmen von 143000
auf 140000 verminderte. Dagegen hat die Plantage eine
Erweiterung ihres Betriebs eingeleitet durch die Erwer¬
bung von 176 Hektar guten Buschlandes bei Bagida, mit
dessen Urbarmachung bereits begonnen wurde.

Ueber die Versuche mit der Anpflanzung von Kola
liegen aus den einzelnen Bezirken verschieden lautende Be¬
richte vor. Während in Atakpame die Anbauversuche
günstige Ergebnisse lieferten und während die Kola-Farm
in der Niederung des Aehäbachs im Bezirk Misahöhe sich
in Folge besserer Pflege etwas erholte, sind anderwärts
die Anbau-Versuche, theilweise in Folge ungünstiger Natur¬
bedingungen, theilweise in Folge mangelhafter Bewirth¬
schaftung, nicht gut ausgefallen. Die Versuche mit dieser
wichtigen Nutzpflanze sind jedoch noch keineswegs abge¬
schlossen.

Der Stand der Kaffeekultur war unbefriedigend.
Die Bestände der Plantagen an Kaffeebäumchen haben sich

^ 14
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stark vermindert. Ein Kaffee-Export hat nicht stattgefunden,
der geringe Ertrag wurde an Ort und Stelle verbraucht.

Die Kakaopflanzungen im Bezirk Misahöhe brachten
die ersten Früchte, die nach Fermentation nach Deutschland
zur Bewerthung geschickt werden sollen. Ueber den auf
einzelnen Plantagen im Wechsel mit der Baumwolle ver¬
suchten Tabakbau läßt sich ein Urtheil noch nicht fällen.

Von der größten Bedeutung für die wirthschaftliche
Zukunft des Landes wird der Ausfall der Versuche sein,
die seit einigen Jahren mit Baumwoll -Pflanzungen ge¬
macht werden. Im vorigen Bericht konnte die Begründung
einer hauptsächlich für die Baumwoll-Produktion berechneten
Plantage in den Agu-Bergen gemeldet werden, die am
Ende des Berichtsjahrs 1899/1900 eine Fläche von 17 Im
unter Kultur genommen hatte. Inzwischen hat die Agu-
Pflanzung ihr Kulturareal auf 48 Im erweitert, von denen
35 da mit Baumwolle bepflanzt sind. Das Ergebniß
wurde gut beurtheilt.

Das Kolonialwirthschaftliche Komitee hat eine Baum-
woll-Expedition in das Schutzgebiet entsendet, die aus drei
amerikanischenExperten und einem Mechaniker besteht.
Die Expedition hatte die Aufgabe, eine Reihe kleinerer
Versuchsfarmen und eine größere Pflanzung anzulegen, welche
eine Prüfung der Rentabilität des Baumwollbaus in der
Kolonie ermöglichen soll. Diesem Auftrag entsprechend
wurde im Januar 1901 eine Plantage in Tove bei Misa¬
höhe begründet, etwa in der Mitte zwischen dem Agu- und
dem Agomegebirge, an der Hauptstraße nach Lome, ca.
120 Kur von der Küste entfernt und durch einen Fahrweg
mit der etwa 6 km entfernten Agu-Plantage verbunden.
Das Gelände neigt sich in leichten Wellen dem Aehäbach
zu; der Boden, der unter einer flachen Humusschicht eine
Art Lehm mit zahlreichen kleinen Steinen ausweist, wird
seitens der Experten als gut bezeichnet. Gerodet wurden
etwa 50 da, von denen etwa 40 da mit Baumwolle be¬
stellt wurden. Das Saatgut war theils amerikanischen
Ursprungs (big bols und psleuoüsn ssoäs), theils ägyptischen,
theils einheimischen Ursprungs. Mit amerikanischer Saat
wurden 34 Im angepflanzt. Um die beste Pflanzungszeit
festzustellen, wurden vom März bis Juli allmonatlichAus¬
saaten gemacht. Bis jetzt ist der Stand der Pflanzen
durchweg gut.

Die Plantage beschäftigt ständig 45 Arbeiter, und zwar
14 Weyjungen, 12 Küstenleute und 19 Eingeborene aus
dem Innern . Die Weyjungen und Küstenleute erhalten
75 Pf ., die Eingeborenen aus dem Binnenland, entsprechend
ihrer geringeren Leistungsfähigkeit, 40 Pf . Tagelohn. Zeit¬
weise werden für die leichteren Arbeiten auch Frauen und
Kinder zu einem Tagelohn von 35 bezw. 25 Pf . verwendet.
Außerdem sind aus einer Reihe von Dörfern des Bezirks
40 Jungen, die einen Tagelohn von 40 Pf . erhielten, zur
Dienstleistung und gleichzeitigen Erlernung des Betriebes
abgeordnet worden, um der Einführung und Verbesserung
der Baumwollkultur in der Wirthschaft der Eingeborenen
vorzuarbeiten.

Zur Bearbeitung der Baumwolle stehen eine Gin-,
eine Fudercondenser- und eine Preßmaschine zur Verfügung,
die mit menschlicher Arbeitskraft betrüben werden sollen.

Bedauerlicher Weise sind die nach Anlage der Pflanzung
aus dem Bezirk Basari - Sokods eingeführten 20 Pferde
und 20 Stück Rindvieh bis auf ein Pferd und eine Kuh
mit Kalb eingegangen.

Versuche mit Baumwollpflanzungen in größerem Um¬
fang wurden auch seitens der Stationen in Kpandu, Atak-
pame und Basari-Sokodä unternommen; im letzteren Bezirk
wurden 60 Im mit Baumwolle, darunter 5 mit amerikanischer,
bestellt. Weitere Versuchsfarmen von je 1 du wurden vom
Gouvernementsgärtnerin den näher an der Küste gelegenen
Plätzen Akeppe, Tove und Aqueoe angelegt.



Togo. 55

Das Urtheil über diese wichtigen Versuche läßt sich
vorläufig dahin zusammenfassen : die Pflanzen gedeihen
gut , geeignetes Gelände ist offenbar im Ueberfluß vor¬
handen , um aber die Rentabilität der Pflanzungen zu
sichern , dürfte der Bau einer Bahn in das Innere noth-
wendig werden.

c) Viehzucht.
Eine der größten Schwierigkeiten , mit denen die wirt¬

schaftliche Entwickelung des Schutzgebietes zu kämpfen hat,
liegt auf dem Gebiet der Viehzucht . Es giebt im Innern
des Schutzgebietes Pferde und brauchbares Rindvieh,
namentlich im Sokodä -Bezirk . Aber die Versuche mit der
Ueberführung dieser Thiere nach der Küste sind auch
im Berichtsjahr schlecht ausgefallen . Die Thiere sind
innerhalb kurzer Zeit eingegangen , in der Hauptsache
wohl an der Surra -Krankheit . Es wurde bereits er¬
wähnt , daß die von der Baumwoll - Expedition im Bezirk
Basari -Sokods angekauften und nach der Plantage Tove
gebrachten 20 Pferde und ebensoviel Stück Rindvieh,
die zum Theil bereits gut eingefahren waren , innerhalb
eines Jahres bis auf ein Pferd und eine Kuh mit Kalb
weggestorben sind . In diesem Fall konnten freilich be¬
stimmte Anzeichen der Surra - Krankheit nicht festgestellt
werden , und es wird angenommen , daß das Absterben
durch Ueberanstrengung und durch den Klimawechsel ver¬
ursacht wurde.

Die Hauptaufgabe des im Laufe des Berichtsjahres
eingetroffen «» dritten Regierungsarztes , der eine eingehende
Vorbereitung für die Veterinären Verhältnisse des Schutz¬
gebietes erfahren hat , besteht darin , die Ursachen der ver¬
heerenden Viehseuchen zu erforschen und geeignete Mittel
zu deren Bekämpfung ausfindig zu machen . Der Arzt
hat an der Küste bereits eine Reihe von Beobachtungen
und Versuchen gemacht , durch die es ihm gelungen ist, ein
Serum zu finden , welches geeignet ist, Surra -Parasiten in
kurzer Zeit zu todten . Wie weit mit diesem Serum kranke
Thiere geheilt und gesunde vor der Surra -Krankheit ge¬
schützt werden können , darüber sind die Untersuchungen noch
nicht abgeschlossen.

Inzwischen haben die Versuche , durch Kreuzungen einen
brauchbaren und widerstandsfähigen Schlag zu gewinnen,
günstige Resultate ergeben . Es hat sich herausgestellt , daß
die aus Kreuzungen zwischen dem kleinen und schwachen
Togovieh mit einem Teneriffa - Bullen hervorgegangenen
Thiere bedeutend leistungsfähiger waren . Auf dieses
günnige Ergebniß war zweifellos von Einfluß , daß die
Thiere außer der üblichen Grasfutterration täglich Kraft-
futier in Form der bei den Eingeborenen beliebten Mais¬
kuchen erhielten . Mit einem Gespann Zugochsen diesen
Schlags hat man auch auf der Kakao -Plantage in Kriegsschiff¬
hafen (Kamerun ) so gute Erfahrungen gemacht , daß am
Ende des Berichtsjahrs ein zweites Gespann von dort
bezogen wurde.

Weitere Kreuzungsversuche mit Bullen aus Teneriffa,
Marokko und Deutsch -Südwestafrika sind in Aussicht ge¬
nommen.

In ähnlicher Weise wie im Küstengebiet sind auch im
Bezirk Atakpame , dessen Rindviehbestand auf etwa 1100
Stück geschätzt wird , Kreuzungsversuche mit ausgesuchten
Thieren der Fulbe , deren Heerden als die besten des
Schutzgebietes gelten , eingeleitet . Aus etwa 2500 Stück
wurden die besten ausgesucht . Die Bullen wurden auf die
Bullenstationen vertheilt zur unentgeltlichen Benutzung für
die Eingeborenen.

In Kete wurde von einem Kaufmann eine Straußen¬
zucht angelegt . Die Thiere wurden aus der etwa 300 üw
nordwestlich von Say am Niger gelegenen Landschaft
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Libtako eingeführt . Der gegenwärtige Bestand beträgt
20 Stück und soll alsbald verdoppelt werden.

ä) Handel und Schiffahrt.
Der Handel des Schutzgebiets ist, begünstigt durch

die Sicherheit von Person und Eigenthum und durch die
Verbesserung der Transportverhällnisse , in erfreulichem
Aufschwung begriffen . Namentlich der Ausbau der Straße
Sokods —Atakpame —Lome hat dazu beigetragen , daß zahl¬
reiche Karawanenführer , die früher aus dem Hinterland
des Schutzgebiets ihren Weg über Salaga oder Bimbila
und Kraust zur Küste genommen hatten , sich jetzt der neuen
Straße bedienen . In der Trockenzeit ist der Verkehr auf
dieser Hauptstraße ein außerordentlich lebhafter . Allein in
der Stadt Atakpame haben sich etwa 20 Anago -Händler
angesiedelt, und sie sind im Begriff , sich einen eigenen
Stadttheil zu errichten. Auch in Sokodö wurde die Wahr¬
nehmung gemacht, daß der Handel nach der deutschen
Küste im Wachsen begriffen ist.

Für den europäischen Kaufmann hat der Ausbau der
Wege nach dem Hinterland in fortschreitendem Maße die
Möglichkeit geschaffen, unter Umgehung des lästigen und
oft betrügerischen Zwischenhandels mit den eingeborenen
Produzenten und Konsumenten in unmittelbare Geschästs-
beziehungen zu treten . Firmen , die bisher ihre Haupt¬
niederlassungen in dem benachbarten Ouitta hatten , sind
infolge der günstigeren Verhältnisse nach Lome überge¬
siedelt. Sowohl Lome als auch Klein - Popo sind in leb¬
haftem Aufschwung begriffen . In beiden Orten hat die
starke Nachfrage den Preis der Grundstücke nicht unwesent¬
lich gesteigert. Die Zahl der Ein - und Ausfuhrhandel be¬
treibenden Firmen beträgt in Lome 10, in Klein-Popo 7;
in Bagida und Porto -Seguro wird je eine Zweignieder¬
lassung unterhalten.

Der Tauschhandel und der Gebrauch der Kauri-
muscheln wird immer mehr durch den Geldverkehr verdrängt
und zwar nicht nur an der Küste, sondern auch im Binnen¬
land . Aus Atakpame wird berichtet, daß die Leute Be¬
zahlung in Waaren nur ungern annehmen ; sogar der Ak-
posso, der früher von Geld nichts wissen wollte , verlangt
jetzt für seine Gummiballen baare Münze . Auch wo ein
Tauschverkehr noch in größerem Umfang vorhanden ist,
dient europäisches Geld als Werthmaßstab . Neben dem
deutschen Geld sind englische Münzen im Umlauf , nament¬
lich im Küstengebiet. Um dem deutschen Geld die ihm in
einer deutschen Kolonie zukommende Stellung zu sichern,
gelangen bei den Jnnenstationen im Prinzip nur deutsche
Münzen zur Auszahlung . Im Küstengebiet wurden die
Kassen angewiesen, nur deutsches Geld in Zahlung zu
nehmen, soweit nicht die Zulassung englischen Geldes ver¬
tragsmäßig zugelassen ist. Für die Uebergangszeit wurden
jedoch wesentliche Erleichterungen gestattet.

o.'VU- Der Post - und Telegraphen - Verkehr des Schütz¬
ens^ — gebiets hat in seiner Organisation keine Aenderung er¬

fahren . Sowohl die Zahl der bearbeiteten Briefsendungen als
auch der Packetsendungen und der Telegramme ist erheblich
gestiegen. Die größte Steigerung hatte der Postanweisungs¬
verkehr auszuweisen; der Betrag der eingezahlten An¬
weisungen hat sich von 269 000 im vorigen Berichts¬
jahr auf 719 000 ^ im Jahre 1900/01 gehoben.

0 v . Der Außenhandel  des Schutzgebiets , namentlich der
AnsE —-— Export , hatte aus den bereits dargestellten Gründen eine

erfreuliche Entwickelung zu verzeichnen. Die Statistik,
welche sich auf den Handel der Küstenplätze und der in der
Nähe der Küste an der Landgrenze bestehenden Zoll - und
statistischen Anmeldeposten erstreckt, weist für das Kalender¬
jahr 1900 eine Einfuhr im Werthe von 3 516 786 ^ und
eine Ausfuhr im Werthe von 3 058 902 ^ auf . Gegen-



über dem Vorjahr ist die Einfuhr um 237 078 die
Ausfuhr um 476 201 gestiegen.

Die Steigerung des Werthes der Gesammteinfuhrist
eingetreten, obwohl der Posten Spirituosen eine Minder-
einfuhr von 153 171 ^ gegenüber dem Jahr 1899 zeigte,
die durch eine Erhöhung des Einfuhrzolls auf Spirituosen
hervorgerufen wurde. Die stärkste Zunahme hatte die Ein¬
fuhr zu verzeichnen bei Getreide und anderen Ackerbau¬
produkten (123 326 c/L), von Pulver (57 686 ^ l), von
Baumwolle und Baumwollwaaren (43 074 bei denen
allerdings dem Gewicht nach ein Rückgang eingetreten ist,
und dann in größerem Abstand folgend bei Eisen und
Eisenwaaren, Feuerwaffen, Petroleum, Glas und Glas¬
waaren, Holz und Holzwaaren.

An der Steigerung der Ausfuhr nahmen hauptsächlich
folgende Artikel Theil: Dem Werth nach am meisten ge¬
stiegen ist die Ausfuhr von Palmöl, nämlich um 240 449
während der Menge nach ein Rückgang um 88 031 I zu
konstatiren ist. Die Ausfuhr von Palmkernen ist sowohl
nach der Menge als auch nach dem Werth erheblich ge¬
stiegen, ebenso auch die Ausfuhr von Gummi. Der Export
hatte eine Abnahme zu verzeichnen namentlich bei Elfen¬
bein, Mais und Erdnüssen.

Wenn auch der Wegebau dazu beigetragen hat, den
Handel mit dem Binnenland des Schutzgebiets über die
deutsche Küste zu leiten, so ist der Handel, der aus dem
Hinterland nach rechts und links über englisches und fran¬
zösisches Gebiet geht und über den umfassende statistische
Erhebungen noch nicht angestellt werden können, immer
noch sehr erheblich. Die Stationen Misahöhe und Kete-
Kraischi haben für ihre Bezirke den Handel über den Volta
Beobachtungenunterworfen. Zur Ausfuhr gelangen vor¬
wiegend Lebensmittel und Vieh. Der Werth der Jahres¬
einfuhr über Ho und Kpandu wird auf 320 000 ge¬
schätzt. Es ist zu befürchten, daß der fortschreitende Bahn¬
bau in Dahomey und der Goldküste in steigendem Maße
den Handel vom deutschen Gebiet ablenken wird, wenn
nicht auch auf deutschem Gebiet rechtzeitig die schon zur
Ausnutzung der Produktionsfähigkeit des eigenen Landes
nothwendige Bahn ins Innere gebaut wird.

Die Ryeden  des Schutzgebiets (Lome und Klein- Ablage
Popo) sind im Berichtsjahr von 243 Schiffen mit 338823,72
Registertons angelaufen worden, gegen 215 Schiffe mit
280 439,2 Registertons im Berichtsjahr 1899/1900. Der
Hauptantheil an der Steigerung des Verkehrs entfällt auf
Lome. Der Nationalität nach stehen die deutschen Schiffe
mit einer Zahl von 121 und mit 192 950,72 Registertons
weitaus an erster Stelle. Von der Gesammtzunahme des
Tonnengehalts, die 58384,52 Registertons betrug, entfielen
auf die deutschen Schiffe allein 41 842,7« Registertons.

Beide Rheden sind im Laufe des Berichtsjahres je
einmal von dem Kanonenboot „Habicht" besucht worden.

Der Dampferverkehr mit Hamburg hat seit dem
1. April 1901 dadurch eine Vermehrung erfahren, daß
die diesen Verkehr ausschließlich vermittelnde Woer-
mann-Linie jeden Monat neben den bisherigen zwei
Dampfern regelmäßig einen dritten Dampfer sowohl aus
der Ausreise als auch auf der Heimreise das Schutzgebiet
anlaufen läßt. Die Fahrzeit der Dampfer beträgt auf der
Ausreise 20, bezw. 23 und 38 Tage, auf der Heimreise
20 bezw. 24 und 30 Tage. An ausländischen Linien sind
am Frachtverkehr mit Europa betheiligt die British and
African Steam Navigation in Liverpool und Fraissinet L
Co. in Marseille.

VII. Die Fiuanzverwattung.
Die Einnahmen des Schutzgebiets haben im Etats - A,,h„

jähr 1900/01 rund 478 000 ^ betragen; sie sind hinter
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denjenigen des Vorjahres um 125 000 ^ zurückgeblieben.
Dieser Einnahme - Ausfall ist einzig und allein verursacht
durch den Minderertrag des Einfuhrzolls . Während
die direkten Steuern einen Mehrertrag von 5800 ^
abwarfen , der Ausfuhrzoll einen Mehrertrag von 5000 ^
und die sonstigen indirekten Steuern und Abgaben sich um
25 900 erhöhten , brachte der Einfuhrzoll 161 800
weniger als 1899/1900 . Der Grund für diesen beträcht¬
lichen Einnahme -Ausfall ist in dem Umstand zu suchen,
daß die Einsuhr von Branntwein , die einen erheblichen
Theil der Zolleinnahmen aufbringt , aus den ^ oben bereits
geschilderten Gründen einen starken Rückgang erfahren hat.
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Deutsch-Südwestasrika.
(Berichtsjahr : 1. Juli 1900 bis sO. Juni 1901 .)

I . Allgemeines.
Innerhalb des Schutzgebiets erlitt das gute Ein¬

vernehmen zwischen der deutschen Verwaltung und den
Eingeborenen nur einmal eine Störung , und zwar aus fol¬
gendem Anlaß:

Seitens des Gouvernements war angeordnet worden,
daß die Verwaltungsbehörden in den Gebieten von Reho-
both und Gibeon sich darüber vergewissern sollten, mit wie
vielen Pferden die Bastards und Witboois, im Falle dies
erforderlich sein sollte, ihre eigenen , als Soldaten aus¬
gebildeten Mannschaftenfreiwillig würden beritten machen
wollen und können. Allein während die Witboois bereit¬
willig entgegenkamen, widersetzten sich die Bastards von
Grootfontein, ein kleiner Stamm, welcher im Jahre 1894
von der Regierung selbst in dem westlichen Theile des
Gibeoner Bezirkes unter ihrem Kapitän Klaas Zwarts
angesiedelt worden war, jeder bezüglichen Aufforderung.
Sie traten sogar dem kurz vorher eingesetzten Distriktschef
mit den Waffen in der Hand entgegen, so daß dieser un-
verrichteter Sache abreiten mußte. AIs er, um die Wider¬
spenstigen zum Gehorsam zurückzuführen, mit verstärkten
Machtmitteln zurückkehrte, eröffneten die Ausständigen ohne
Weiteres das Feuer. Nun waren ernste Feindseligkeiten
nicht mehr zu vermeiden. Es wurden sofort Verstärkungen
beigezogen, darunter auch der Kapitän Witbooi , und einer
Abtheilung von diesem ergaben sich schließlich die Bastards.
Leider waren vorher im Laufe der Feindseligkeiten bereits
ein deutscher Soldat , der Reiter Reer , und ein Witbooi-
soldat, außerdem auch der Kapitän der Aufständischen,
Klaas Zwarts , gefallen. Die Gefangenen wurden vor
ein Kriegsgericht gestellt und je nach der Schwere ihrer
Verbrechen zum Tode oder zu Freiheitsstrafen verurtheilt.
Indessen wurden auch die erkannten Todesstrafen im
Gnadenwege in Freiheitsstrafen umgewandelt. An dem
Ereignisse nahmen, abgesehen von den zur Unterstützung
herangezogenenWitboois, sowie einem kleinen Theile der
Bethanier-Hottentotten, die übrigen Eingeborenenstämme
nur passiv Antheil. Die Bondeszwarts hielten allerdings,
als die Nachrichten von dem Aufstande nach dem Süden
drangen, Versammlungen ab, um das Ereigniß zu be¬
sprechen, doch scheinen keinerlei kriegerische Unternehmungen
geplant worden zu sein. Das Gerücht von einem im
Werke befindlichen Aufstande der Veldschoendrager, das in
Verbindung mit den Grootfonteiner Unruhen entstand, er¬
wies sich alsbald als Erfindung.

Wie sehr im Allgemeinen das Vertrauen der Ein¬
geborenen zur deutschen Verwaltung zugenommen hat, zeigte
sich bei der Expedition, welche die Truppe unter Führung
des Gouverneurs in den Monaten Oktober bis Dezember
1900 nach dem Norden des Schutzgebiets unternahm.
Ueberall wurden der Truppe seitens der Eingeborenen
Sympathiebezeugungenentgegengebracht. Der Oberhäupt-
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ling Samuel Mahahero betheiligte sich mit etwa 50 seiner
Leute persönlich an dem Zug . So konnte die Expedition
als reiner Friedensmarsch ausgeführt werden , in erfreulichem
Gegensatz zu 1895 , in welchem Jahr die Truppe genau
denselben Weg unter ganz andern Verhältnissen und Er¬
scheinungen zurückgelegt hatte.

Innerhalb der Zentralverwaltung des Schutzgebiets
ist insofern eine Aenderung eingetreten , als die Stelle des
Finanzkommissars mit dem 1 . April aufgehoben wurde.
Der frühere Finanzkommissar trat als Finanzreferent in
den Dienst des Gouvernements und wurde gleichzeitig mit
Wahrnehmung der Geschäfte eines Intendanten der Schutz¬
truppe betraut . Die Finanzverwaltung wurde in folgende
Unterabtheilungen gegliedert : Kalkulatur , Hauptkasse , Pro¬
viantamt , Hauptmagazin.

Die Gestütsverwaltung wurde von der Militär¬
verwaltung abgetrennt und direkt dem Gouvernement
unterstellt.

In der Distriktseintheilung und in den Polizeistationen
fanden nachstehende Veränderungen statt:

Im Bezirke Outjo wurde das Distriktskommando
Franzfontein in eine einfache Polizeistation umgewandelt
und dafür behufs Erschließung weiter nördlich gelegener
Theile des Bezirks zwei neue Distrikte , in Okaukwejo und
in Zeßfontein , gegründet . Ersterem Distrikt liegt haupt¬
sächlich die Ueberwachung der Jagd an der Etoschapfanne
und des Verkehrs mit dem Ovambolande ob , letzterem
die Verhinderung des Schmuggels von Munition und
Spiritussen aus Angola und die Erkundung des zum großen
Theil noch unbekannten Kaokofeldes.

Im Bezirke Omaruru - Otjimbingwe wurden die
Polizeistationen Salem und Quaipütz aufgehoben , da der
in Folge des Bahnbaues zurückgegangene Frachtwagen¬
verkehr ihr Bestehen nicht mehr rechtfertigte . Dagegen
wurde in Karibib eine Zollabfertigungsstelle neu errichtet,
die den Verkehr der Zollgüter von der Bahn nach dem
Norden , Osten und Süden vermittelt.

Im Bezirke Gibeon wurde in Maltahöhe bei Groot-
fontein gleichfalls ein Distriktskommando neu errichtet , dem
die Aufgabe zufällt , die Besudelung dieser Gegend , die sich
besonders zur Wollschaf - und Angoraziegenzucht eignet , in
geordnete Bahnen zu lenken.

Im Bezirke Keetmanshoop wurde die Station Udabis
aufgehoben und dafür Skuitdrift am Oranje eingerichtet.
Wieder besetzt wurde die seit einigen Jahren nicht besetzte
Station Uhabis . Beide , Skuitdrift und Uhabis , dienen
zur Ueberwachung der über den Oranjefluß führenden
Vcrkehrsstraßen.

Der Bestand der Schutztruppe betrug etatsmäßig
33 Offiziere , 8 Sanitätsoffiziere , 2 Roßärzte , 9 Deckosfifiere,
710 Unteroffiziere und Mannschaften . Die Feldbatterie
wurde um 2 Gebirgsgeschütze — zunächst ohne Bedienung
und Bespannung — vermehrt . Die Zahl der zur Zivil¬
verwaltung abkommandirten Militärpersonen hat sich in
Windhoek in Folge der Etatsbewilligungen für 1901 ver¬
ringert.

An wichtigeren Verordnungen , die im Laufe des Be¬
richtsjahres erlassen wurden , sind zu erwähnen:

Am 1. Februar wurde die deutsche Reichsmark -Rechnung
im Schutzgebiete gesetzlich eingeführt . Die hiernach nicht
mehr gesetzlichenZahlungsmittel , Fünfmarkstücke und Zwanzig-
pfennigstücke , wurden von den amtlichen Kassen dem Ver¬
kehr entzogen . Die umlaufsfähigen Münzen englischer
Währung wurden nur noch bis zum 30 . Juni von den
amtlichen Kassen in Zahlung genommen.

Die Einführung des neuen Schutzgebietsgesetzes nebst
den damit in Verbindung stehenden Verordnungen hat sich
ohne jede Störung vollzogen.
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H. Bevölkerung.

1. Weiße Bevölkerung.

Die Vermehrung der weißen Bevölkerung des Schutz-
gebiets hat sich im Berichtsjahr fortgesetzt . Vom 1. Januar
1900 bis zum 1. Januar 1901 ist die Kopfzahl der ^weißen
Bevölkerung des Schutzgebiets (einschließlich der ein¬
geborenen , mit Weißen verheirateten Frauen ) von 3 388
auf 3 643 , mithin um 255 gestiegen . Der Hauptantheil
an dieser Vermehrung entfällt auf das weibliche Geschlecht;
während die erwachsenen Männer im Vorjahr in Folge
des Molenbaues in Swakopmund sehr erheblich zugenommen
hatten , ist ihre Anzahl dieses Mal nur um 39 ge¬
stiegen , die Zahl der erwachsenen Frauen dagegen hat
sich um 77 vermehrt . Die deutschen Staatsangehörigen
haben um 119 Köpfe zugenommen ; ihre Gesammtzahl
beträgt jetzt 2223 . Starke , aber zum Theil nur schein¬
bare Veränderungen weisen die Engländer , Kapländer,
Buren und die Personen „ohne Staatsangehörigkeit"
auf . Zum weitaus größten Theil beruhen diese Ver¬
änderungen darauf , daß die Angaben der aus der Kap¬
kolonie eingewanderten Personen über ihre Staats¬
angehörigkeit als Engländer , Kapländer , Transvaal - und
Oranjestaatsangehörige überaus schwankende sind . Der
Zunahme der Engländer um 191 , der Transvaalleute um
426 und der Personen ohne Staatsangehörigkeit um 194
steht eine Abnahme der „Kapländer " um 683 und der
Oranjestaats - Bürger um 4 gegenüber . Alles in Allem
hat diese ganze Gruppe nur um 124 Köpfe zugenommen,
eine Zunahme , die fast ausschließlich durch die Einwanderung
von Buren infolge des südafrikanischen Krieges veranlaßt
sein dürfte . Daß dem so ist, geht schon daraus hervor,
daß der größte Theil dieser Vermehrung (104 Köpfe ) auf
den Bezirk Keetmanshoop fällt , der für die Burenemwande-
rung besonders in Betracht kam. Andererseits war die Zu¬
nahme der Engländer am stärksten in Windhoek (140 Köpfe ),
aber gerade dort wird sie fast in ihrem ganzen Umfang
aufgeklärt durch den völligen Wegfall der 125 Kapländer,
die bei dem Fehlen von Buren und Personen ohne Staats¬
angehörigkeit ganz auf die Rubrik Engländer übergegangen
sein müssen . Der Zuzug von Buren ist in fortgesetzter
Steigerung begriffen ; die Einwanderer lassen sich vornehm¬
lich in den südöstlichen Bezirken des Schutzgebietes nieder.

Was die einzelnen Berufsgruppen betrifft , so hatten
die Ansiedler und Farmer , nach ihnen die Kaufleute und
Händler die stärkste Zunahme zu verzeichnen , erstere um 57,
letztere um 39 Köpfe . Den stärksten Rückgang hat die
Klasse der Handwerker und Arbeiter erfahren und zwar
in Folge der verminderten Arbeitsgelegenheit in Swakop¬
mund.

Dieselbe Ursache liegt der Erscheinung zu Grund , daß
von allen Bezirken nur Swakopmund eine Verringerung
der weißen Bevölkerung zu verzeichnen hat (um 115 Per¬
sonen ). Weitaus die stärkste Vermehrung (um 144 Köpfe)
zeigt der Bezirk Keetmanshoop , in Folge der Buren¬
zuwanderung ; es folgen die Bezirke Windhoek und Outjo-
Grootfontein (mit einer Zunahme um 75 bezw . 77 Köpfe ) .

2. Eingeborene Bevölkerung.

Eine Statistik der eingeborenen Bevölkerung läßt sich
noch nicht aufstellen . Die folgenden Angaben beruhen auf
Schätzungen , die einen gewissen Grad von Zuverlässigkeit
haben.

Die Zahl der Eingeborenen im Bezirk Keetmans¬
hoop wird auf etwa 10 000 angenommen , darunter gegen
1000 Bastards und einige 100 Hereros , der Rest Hottentotten.

Im Windhoeker Bezirk wird die eingeborene Bevölkerung
auf etwa 23 000 geschätzt, nämlich 15 000 Hereros , 5000
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Bergdamaras (Kaffern), 2000 Bastards , einige Hundert
Hottentotten und etwa 400 Angehörige der „Rothen Nation".

In Swakopmund betrug die Zahl der Eingeborenen
1040, darunter an erwachsenen Männern 329 Ovambos,
287 Hereros, 67 Hottentotten, 64 Kruneger und 12 Kaffern;
der Rest bestand aus Weibern und Kindern. Für die
nördlichen Theile des Schutzgebiets, die hauptsächlich von
Hereros und Ovambos bewohnt sind, fehlen für eine
Schätzung der Bevölkerungszahl alle zuverlässigen Anhalts¬
punkte.

Eine Zunahme der eingeborenen Bevölkerung ist mit
Sicherheit nur bei den Bastards festzustellen.

III . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Die Regenzeit setzte auch in diesem Jahre ungewöhn¬

lich spät ein. Doch hatten die nördlichen Gegenden mit
Ausnahme von Outjo und Franzfontein einen reichlichen
Regenfall. Auch im mittleren Theile des Landes war
der Regenfall nicht schlecht. Leider fielen hier jedoch die
Hauptregen so ungünstig, daß sie dem Graswuchs wenig
zu statten kamen. Der Süden hatte stark unter Trocken¬
heit zu leiden.

Die Regenmeßstationen sind um fünf vermehrt worden.
Die Gesundheitsverhältnissewiesen im Berichtsjahr

eine weitere Verbesserung auf. Als Maßstab dafür können
die Krankheitsfälle bei der Schutztruppe dienen, bei der
die Zugänge von 192 o/g der Jststärke im Jahre 1898/99
auf 1740/g im Jahre 1899/1900 und auf 14?o/<, im
Jahre 1900/01 sanken. An diesem erfreulichen Ergebniß
hat die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse einen er¬
heblichen Antheil. Das tritt besonders deutlich hervor
hinsichtlich der Malariaerkrankungen, die nur vereinzelt
und meist in leichter Form aufgetreten sind; dabei huben
sich die weitaus meisten Malarialeidenden den Krankheits¬
keim nicht auf den Stationen selbst, sondern auf Patrouillen-
ritten und Reisen zugezogen.

In Swakopmund raffte in den Monaten Juli und
August 1900 eine Influenza-Epidemie eine größere Anzahl
von eingeborenen Arbeitern dahin. Im Januar 1901
nahm der seit 1897 in Swakopmund endemische Darm-
typhus eine bedrohliche Ausbreitung an ; von 99 ärztlich
behandelten Kranken starben 17, außerdem zahlreiche Ein¬
geborene. Vorübergehendsind einige Typhusfälle auch in
Windhoek aufgetreten; durch Schließung einiger verdächtiger
Brunnen, und durch ein polizeiliches Verbot, anderswo
als an den Quellen selbst Wasser zu schöpfen, wurde jedoch
die Gefahr im Keime erstickt.

Gegenüber der von Kapstadt drohenden Pestgefahr
wurden umfassende Schutzmaßregeln getroffen. Der Schiffs¬
verkehr zwischen Kapstadt und dem Schutzgebiet wurde der
ärztlichen Ueberwachung unterworfen. In Swakopmund
wurde ein Quarantänehafen eingerichtet, den sämmtliche
von Kapstadt kommende Schiffe vor Anlegung an einem
andern Landungsplatz des Schutzgebietes anzulaufen haben;
der direkte Verkehr zwischen Kapstadt und Lüderitzbucht ist
daher bis auf Weiteres aufgehoben. Zur Aufnahme Pest-
verdächtiger und Pestkranker wurde eine Ouarantänestation
3 km östlich von Swakopmund erbaut, mit getrennten
Lazarethen für Weiße und Eingeborene, eigener Schienen-
verbindung mit dem Quarantänehafen und allen erforder¬
lichen Einrichtungenausgestattet. Auch für die Vertilgung
der Ratten ist Sorge getragen worden. Die Landgrenze
im Süden und Osten wurde theilweise gesperrt, und an
den offen gelassenen Uebergängen (Ramansdrift, Skuitdrift
und Hasuur) wurden gleichfalls Quarantänestationen er¬
richtet.
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IV . Schulen und Missionen.

Die Regierungsschule in Windhoek wurde von
18 Kindern , 9 Knaben und 9 Mädchen , 16 deutscher und

2 englischer Abstammung , besucht. Der bisher in Wind¬
hoek thätige Lehrer wurde zur Einrichtung einer Regie¬
rungsschule nach Keetmannshoop versetzt. An seine
Stelle trat ein neuer im Juni aus Deutschland eingetroffener
Regierungslehrer . In Gibeon stieg der Schulbesuch zu¬
nächst sehr schnell von 17 auf 27 , darunter 23 Buren¬
kinder . Der größte Theil der Letzteren war schon über
das schulpflichtige Alter hinaus . Dieselben wurden von
ihren Eltern meist aus dem Grunde zur Schule geschickt,
weil bei den Buren der Schulunterricht als Konfirmations¬
unterricht angesehen zu werden pflegt . Nachdem die
größeren Schüler und Schülerinnen wieder ausgeschieden
waren , wurde das neue Schuljahr mit 12 Schülern,
7 Knaben und 5 Mädchen , eröffnet , welche in drei Ab¬
theilungen unterrichtet wurden . Unterrichtsgegenstände
waren : Deutsch mit 14 Stunden , Rechnen mit 4 Stunden,
Religion mit 2 Stunden , Realien und Gesang mit je
1 Stunde , zusammen 22 Stunden wöchentlich.

Die Thätigkeit der Regierungsschulen findet ihre Er - Anst
gänzung in der Wirksamkeit der Missionen.

Im Norden des Bezirks Outjo hat die Finnische
Mission drei Stationen , Olukonda , Onjipa und Ondangua,
die mit je zwei Missionaren besetzt sind . Die Zahl der die
Schulen und den Tausunterricht besuchenden Personen betrug
insgesammt etwa 650 . Der Unterricht wurde in der
Stammessprache ertheilt und erstreckte sich auf Lesen , biblische
Geschichte, Katechismus und Gesang.

Eine sich auf das gesammte Schutzgebiet ausdehnende
Thätigkeit entfaltete die (evangelische ) Rheinische Missions¬
gesellschaft . Sie hat insgesammt 26 Stationen und
28 Außenstationen oder Filialen . Das Personal besteht
aus 27 ordinirten Missionaren und 37 besoldeten einge¬
borenen Lehrern rc. Die Gesellschaft unterhält im Schutz¬
gebiet 51 Schulen , die insgesammt von etwa 2700 Schülern
besucht sind . Die Zahl der Getauften beträgt 12 164 , die
Zahl der Taufbewerber 1623.

Von den 26 Stationen kommen 9 auf das Namaland,
15 auf das Hereroland , 2 auf das Ovamboland.

Im ganzen Süden des Schutzgebietes wurde darüber
geklagt , daß die Dürre die Eingeborenen nöthigte , mit ihrem
Vieh ins Feld zu ziehen , worunter der Schulbesuch erheblich
zu leiden hatte . In Gibeon z. B . ist unter diesen Ver¬
hältnissen die Anzahl der Schulbesucher von 130 bis auf
30 — 50 zusammen geschmolzen , während die Gemeinde durch
Taufe bezw . Konfirmation einen Zuwachs von 61 Er¬
wachsenen zu verzeichnen hatte.

In Bersaba wurde mit dem Bau einer Kirche und
eines Schulgebäudes durch die Eingeborenen unter der
Leitung eines Missionsbaumeisters begonnen . Die Seel-
sorge bei der evangelischen Bevölkerung in Swakopmund
wurde durch den in Walfischbai stationirten Missionar
ausgeübt.

In der katholischen Missionsstation Heirachabis
waren ein Pater , ein Laienbruder und drei Ordensschwestern
von der Kongregation der Oblaten des H . Franz
von Sales thätig . Bei dem in Swakopmund und
Windhoek Niederlassungen besitzenden Orden der Oblaten
der H . und unbefleckten Jungfrau Maria wirkten
8 Patres und 8 Brüder . Gründungen von Stationen im
Norden des Schutzgebiets sollen in nächster Zeit erfolgen.

Die Urtheile der Missionare über die Erfolge sowohl
ihrer Schul - als auch ihrer Bekehrungsthäligkeit lauten
nicht allzu günstig . In ersterer Beziehung wird wohl eine
gewisse mechanische Fertigkeit , z. B . im Lesen und Rechnen,
erreicht, aber es wird über die Gedankenträgheit der Ein-
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geborenen geklagt , welche der Erzielung von höheren Er¬
folgen entgegenstehe . Ebenso wird Klage geführt über
„die Charakterlosigkeit und den praktischen Materialismus
des Namavolkes " , an welchen Eigenschaften der Einfluß

der christlichen Lehre auf das Leben scheitere.

V. Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.

Am 1 . Juli 1901 wurde der Eisenbahnbetrieb bis

Okasise , 264,wo lern , eröffnet . Der Unterbau war bis

283,5 km , noch etwa 30 lern von Okahandja entfernt,

vorgeschritten . Die Tracirung der Linie war am 8 . Fe¬
bruar 1901 bis Windhoek beendet . Der Bahnhof Windhoek

wird auf 382 lem liegen . Seine Höhenlage wurde auf

472,20 w über dem Fixpunkte bei Karibib und 1637,es va
über dem mittleren Niederwasserstande des Pegels der

Mole in Swakopmund festgestellt . Die Zahl der beim

Eisenbahnkommando angestellten Weißen hob sich auf mehr

als 300 , die Zahl der dort beschäftigten Eingeborenen auf

mehr als 1000 . Leider machte sich in Folge der dies¬

jährigen Trockenheit bei dem Betriebe der Wassermangel
recht fühlbar . Der Wasserstand in dem Brunnen in Ja-
kalswater nahm z. B . derartig ab , daß das wegen seines

Salzgehaltes für die Maschinen schädliche Wasser des
Brunnens bei 86,s km mit verwendet werden mußte . In

Folge dessen vermehrten sich die Reparaturarbeiten stark.
Die Ende Februar gelandete und alsbald bei 86,s lrm

aufgestellte Wasserreinigungsanlage ist bestimmt , diesem

Mangel abzuhelfen . Von den durch Vermittlung der Pro¬
viant - und Material -Verwaltung des Bezirksamtes Swa¬

kopmund im Laufe des Berichtsjahres zur Beförderung nach
dem Innern aufgegebenen Frachten entfallen 1 151 383 lrg

auf die Eisenbahn und immer noch 866 944 Irg auf Ochsen¬

wagen.
Der Telegraphenbau ist dem Bahnbau weit voraus¬

geeilt . Nachdem Okahandja erreicht war , wurde von dort

eine Heliographische Verbindung mit Windhoek hergestellt,
welche bestehen blieb , bis der Telegraph selbst , am 31 . Juli

1901 , Windhoek erreichte.
Auch mit der Verbesserung und Neuanlage von Wegen

ist fortgefahren worden . Um die Verbindung Grootfonteins
(im Norden ) mit der Eisenbahnstation Karibib zu erleichtern,
wurde ein direkter Weg Otavi — Omaruru angelegt , welcher

die bisherige Verbindung über Outjo erheblich abkürzt.
Der im Vorjahre von Palafontein nach Outjo hergestellte
Weg wurde über letzteren Platz hinaus nach Norden fort¬
gesetzt, um eine gute Verbindung mit der Station Okauk-
wejo am Südwestende der Etoschapfanne zu schaffen.
Zwischen Groß - und Klein -Windhoek wurde durch Ausbau
des sogenannten Jan -Jonker -Weges eine breite und bequeme
Fahrstraße hergestellt und die Fortsetzung des Weges nach
Seeis ausgebessert . Wegeverlegungen und -Verbesserungen
im Auasgebirge , durch welches der ganze Frachtwagen¬
verkehr von Windhoek nach dem Süden seinen Weg nehmen
muß , sind gleichfalls fortgesetzt worden . DieWegeRehoboth—
Nauchas und Gibeon — Rehoboth , die nach dem Norden
führende Hauptverkehrsstraße , wurden fertiggestellt ; im
Süden wurde das letzte Stück des Weges , der Keetmanshoop
mit Lüderitzbucht verbindet (von Kubub bis zur Küste)
vollendet , eine Strecke , welche wegen der dort vorhandenen
Wanderdünen besondere Schwierigkeiten geboten hatte.

Die Tränkanlagen und Brunnen längs der Wege
wurden gereinigt und verbessert ; in Brakwater wurde ein
neuer großer Brunnen ausgeschachtet und längs der Bahn¬
linie wurden seitens der Eisenbahnkommandos neue Brunnen
angelegt . Mit dem Diamantbohrer wurde an acht ver¬

schiedenen Stellen nach Wasser gebohrt , an drei Stellen

ohne Erfolg , an den übrigen wurde in einer Tiefe von
9 bis 40 m Wasser gefunden.
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Der Molenbau ist trotz ungünstiger Brandungs¬
verhältnisse, die namentlich im Dezember und Januar
einige Unterbrechungen verursachten, stetig vorwärts ge¬
schritten. Am Schlüsse des Berichtsjahres betrug die Länge
der Betonmauer 243 w. Während der nächst dem Lande
gelegene Molentheil mit Böschung ins Meer abfällt, galt
es im Laufe des letzten Vierteljahres, die senkrechte Kai¬
mauer daran anzuschließen und weiterzuführen. Von den
20 großen Blöcken, welche insgesammt die Kaimauer
bilden sollen, sind 12 gesetzt worden. Am Eingang zur
Kaimauer wurde eine Treppe angelegt, sodaß nun jederzeit
bereits unter dem Schutze der Mole Personen und Post
gelandet werden können. Ferner wurde eine Aufschleppe
gebaut, um an dem für das Hafenbauamt bestimmten
Dampfer und an den Leichtern jederzeit bequem Aus¬
besserungen vornehmen zu können. Die naßkalte Witterung
im Juli und August 1900 und die unter den Eingeborenen
herrschende Influenza hatten zur Folge, daß die Zahl der
weißen Arbeiter von 58 auf 47 sank und daß an Ein¬
geborenen, die zahlreich nach dem Innern zurückgingen,
nur noch 95 beschäftigt werden konnten. Allmählich hob
sich jedoch die Arbeiterzahl wieder und stieg im Laufe des
letzten Vierteljahres auf 112 Weiße und 280 Eingeborene.
Nicht zum mindesten trug zu diesem günstigen Umschwünge
die Fürsorge des Hafenbauamtes für die Arbeiter bei.
So wurde z. B . die Feier des Weihnachtsfestes in würdiger
Weise begangen. Sämmtliche Arbeiter erhielten Weihnachts¬
geschenke, die vom Beginn der Arbeiten an beim Hafen¬
bauamte beschäftigten außerdem je 30 AIs in den
letzten Monaten der Typhus in Swakopmund herrschte,
wurden abwechselnd Trupps von je acht Mann nach der
45 km entfernten Station Haigambkhab gesendet, um dort
bei frischer Milch und guter Verpflegung eine Woche lang
von der Arbeit auszuruhen.

An öffentlichen Bauten wurden im Laufe des Berichts¬
jahres vollendet: in Windhoek 3 Häuser für Beamte,
2 Proviant - und Materialschuppen; in Swakopmund das
Bahnhofsgebäudeund der Eisenbahnschuppen, 3 Wohnhäuser,
ein Spritzenhaus, eine Bäckerei, sowie ein Petroleum¬
schuppen und eine Schmiede für das Hafenbauamt; in
Keetmanshoop ein Proviantgebäude; in Outjo eine Kaserne
für die eingeborenen Soldaten ; in Karibib einige Wohn¬
häuser für die Angestellten der Bahn. Reparirt und neu
eingerichtet wurden in Windhoek Lazareth, Schulgebäude—,
Lehrerwohnung und namentlich die Kaserne, deren ur¬
sprüngliche Bestimmung als Citadelle im Lauf der Zeit
immer mehr zurückgetretenist; auch in Swakopmund
wurden Erweiterungs- und Reparaturarbeiten an amtlichen
Gebäuden in größerem Umfang vorgenommen. In Keet¬
manshoop geht das geräumige und bequem eingerichtete
Lazareth seiner Vollendung entgegen. Neu begonnen
wurde der Bau eines Gerichtsgebäudes in Swakopmund.

Auch von Privaten wurden zahlreiche Bauten auf¬
geführt; in Swakopmund wurden 12 neue Privathäuser
gebaut; vor Allem hat Karibib seit der Eröffnung des
Bahnverkehrs einen lebhaften Aufschwung genommen, von
dem eine größere Anzahl neuer Wohnhäuser Zeugniß giebt.

Die Wasserversorgung der wichtigsten Wohnplätze hat
im Berichtsjahr einige wesentliche Verbesserungen erfahren.
In Swakopmund wurde die in Folge vermehrter Anschlüsse
nothwendig gewordene Erweiterung der Wasserleitung durch¬
geführt; zu diesem Zweck wurde im Swakopbett, 100 m
von der bereits vorhandenen Brunnenanlage entfernt, ein
neuer Brunnenkeffel angelegt und mit dem alten durch eine
Rohrleitung verbunden. In Outjo ŵurde eine Wasser¬
leitung neu angelegt, in Windhoek wurde mit einer solchen
Anlage begonnen.

17
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VI . Die wirthschaftliche Entwickelung,
g,) Acker- und Gartenbau.

Der Ackerbau des Schutzgebietes hat mit der Un¬
regelmäßigkeit der Niederschlage und den in der kalten Zeit
hin und wieder eintretenden Nachtfrösten zu kämpfen. Als
vorbereitender Schritt für eine Ausdehnung der Bewässe-
rungs- und Berieselungsanlagen, durch welche die dem
Ackerbau entgegenstehende Ungunst der Natur überwunden
werden soll, ist die Entsendung zweier Ingenieure anzu¬
sehen, die das Hatsamas-Dammbauprojekt an Ort und
Stelle auf seine technische Durchführbarkeit prüfen sollten.
Die Ingenieure besichtigten auch die Regierungs-Stau¬
anlage in Neudamm sowie den Damm des Farmers
Brandt in Marienthal und nahmen einige andere für
Dammbauten in Betracht kommende Stellen in Augenschein.
Viel Schaden haben auch im Berichtsjahr die Heuschrecken
angerichtet. Zur Vernichtung dieser Thiere wurden auf
allen Stationen und von vielen Privatleuten mit der Lösung
des Heuschreckenpilzes Versuche angestellt; die Beobachtung
der Wiikung war jedoch nicht überall möglich. Es ist
nunmehr ein systematisches Vorgehen gegen diese Landplage
in Aussicht genommen. Gute Ernten lieferten im Berichts¬
jahr die in den Bezirken Outjo und Groolfontein mit
Luzerne, Mais , Ovambokorn und andern Körnerfrüchten
bestellten Felder.

Während der eigentliche Ackerbau nur im Norden des
Schutzgebietes eine erheblichere Bedeutung hat, vollzieht
sich die Bodenkultur im Allgemeinen ganz vorwiegend in
der Form der Gartenwirthschaft.

Der Gartenbau halte im Allgemeinen eine Mittel¬
ernte zu verzeichnen. Für Gemüse und Obst wurden in
Windhoek pro Pfund gezahlt:

Kartoffeln . . . . . . 35—50 ^
Gurken. . 50—70 -
Bohnen. . 35—40 -
Kohlrabi. . 30—35 -
Zwiebeln. . 75- 90 -
Salat. . 20—25 -
Rothe Rüben . . . . 30
Mobrrüben . . . . 30
Spinat. . 20—25 -
Weißkohl. 40
Blumenkohl . . . . 40
Weintrauben . . . . 50
Tomaten. 50

Der Weinbau schreitet besonders im mittleren Theile
des Schutzgebietes fort. In Groß- und Klein-Windhoek
beträgt die Zahl der tragenden Stöcke etwa 1700, der noch
nicht tragenden 7000, der Stecklinge 28 600. Angebaut
werden kapsche Sorten, die sich hier sehr gut akklimatisiren,
und zwar Hahnepoot, Muskateller, Kristall, Riesling,
Hermitage (eineA>1 blauer Burgunder). Die Ernte brachte
schöne uud reichliche Trauben. Trotzdem ist mit dem
Keltern, nachdem vor Jahren ein Versuch mangels hin¬
reichender Kenntnisse und Einrichtungenmißglückt ist, noch
nicht wieder begonnen worden.

Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Tabakbau ge¬
widmet. Sowohl im Süden wie im Norden sind gute
Ernten erzielt worden. Auch im Fermentiren des Tabaks
wurden Fortschritte gemacht, so daß der hier im Lande
hergestellte Tabak unter den hiesigen Rauchern immer mehr
Verbreitung findet.

Mit dem Anbau von Baumwolle wurden in Outjo
Versuche gemacht.

In dem Missionsgarten in Hoachanas, wo Wein¬
trauben, Feigen, Granatäpfel, Datteln, Maulbeeren, Pfir¬
siche, deutsche Birnen, Aepfel, Aprikosen, Pflaumen und
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alle Gemüsearten , Rosen , Fächerpalme und Kap -Flieder
vortrefflich gedeihen , wird mit gutem Erfolge Bienenzucht
getrieben . Der dortige Missionar gewann in diesem Jahre
gegen 600 Flaschen Honig . Auch die kleinen Garten¬
anlagen in Swakopmund wurden , allerdings unter Auf¬
wendung besonderer Mühen und Kosten , weiter entwickelt.

In den Regierungsgärten und in der neuen forst-
wirthschastlichen Station in Brakwater wurden die Versuche
mit der Anpflanzung verschiedener Obsten ten und anderer
Bäume fortgesetzt ; junge Bäumchen wurden an Ansiedler
und Stationen abgegeben.

b) MelWcht.
Trotz gewisser ungünstiger Verhältnisse hat der für

das Schutzgebiet wichtigste Wirtschaftszweig im Laufe des
Berichtsjahres im Ganzen weitere Fortschritte gemacht.

Die Rindviehzucht wurde im Norden ungünstig be¬
einflußt durch Seuchen . Die Rinderpest trat abermals
auf , und zwar in der Gegend von Windhoek , Okahandja,
Otavi und Waterberg mehrfach mit Texasfieber und
Gallenseuche komplizirt . In den Bezirken von Windhoek
und Keetmanshoop kamen außerdem einige Fälle von
Lungenseuche vor . Um den von der Rinderpest frei ge¬
bliebenen Viehbeständen der südlichen Bezirke Gibeon und
Keetmanshoop einen wirksamen Schutz zu gewähren , wurde
den aus dem Norden nach diesen Bezirken eingeführten
Rindern eine 21 tägige Quarantäne auferlegt . Die Rinder¬
pest hat namentlich im Damaralande unter dem Vieh der
Eingeborenen großen Schaden angerichtet ; gleichwohl hatten
auch diese , soweit sie sich zu einer geregelten wirtschaft¬
lichen Thätigkeit entschlossen , einen Aniheil an dem all¬
gemeinen Fortschritt . Vor Allem gelang es den Hereros,
die als gute Viehzüchter bekannt sind , sich verhältnißmäßig
schnell wieder emporzuarbeiten . Den wirthschafllich weniger
veranlagten Hottentotten hat die Verwaltung eine besondere
Fürsorge angedeihen lassen , um sie wieder etwas in die
Höhe zu bringen . Ihre Kapitäne wurden veranlaßt , die
ihnen zufallenden Erlöse aus Landverkäufen , Pacht¬
verträgen und Konzessionen zum Theil an die Bezirks¬
und Distriktsbehörden abzuführen , und zwar behufs Ver¬
wendung zur Tilgung von Stammesschulden sowie zu ge¬
meinnützigen Einrichtungen im Interesse der Stammes¬
angehörigen . Für den verhältnißmäßig wenig ver¬
schuldeten Bethanierstamm konnte aus diesem Wege seitens
des Distriktskommandos bereits eine Gemeindeheerde an¬
geschafft werden.

Im Uebrigen hat die Rinderpest ihre früheren
Schrecken einigermaßen verloren , nachdem die Koch ' sche
Jmpfmethode sich fortgesetzt bewährt . Auf Grund dieser
günstigen Erfahrungen darf man zuversichtlich erwarten,
daß es durch die im Werden begriffene Neuorganisation
des Thiersanitätswesens in absehbarer Zeit gelingen wird,
die Seuche vollständig zu unterdrücken , und daß dadurch
das Schutzgebiet im Stande sein wird , in den durch den
Krieg hart mitgenommenen übrigen Theilen von Südafrika
erfolgreich als Konkurrent in der Lieferung von Zug - und
Schlachtvieh aufzutreten.

Die von der Rinderpest verschont gebliebenen südlichen
Bezirke des Schutzgebiets wurden im Berichtsjahr durch
die anhaltende Dürre am meisten betroffen ; gleichwohl
hatte der Süden eine Vermehrung der Viehbestände aus¬
zuweisen . Der südafrikanische Krieg eröffnete diesen Be¬
zirken eine willkommene Absatzmöglichkeit nach der Kap¬
kolonie.

Die Preise für Zuchtthiere , namentlich für Kühe , setzten
langsam ihre steigende Bewegung fort , die Preise für
Schlachtvieh zeigten einen allmählichen Rückgang.

Der Hebung der Zucht wurde fortgesetzte Aufmerksam¬
keit gewidmet . Das Gouvernement hat aus Deutschland
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fünf Simmenihaler Stiere kommen lassen , von denen leider
einer auf der Seereise eingegangen ist. Die übrigen vier
werden zur Vertheilung kommen , sobald sie gegen Lungen-
seuche und Rinderpest immunisirt sind . Von den Zucht¬
thieren , die bereits früher von den Bezirken an Ansiedler
vertheilt worden waren , sind mehrere , theils in Folge von
Krankheit , theils in Folge von Unglücksfällen , eingegangen.
Der Bestand der Bezirke belief sich am Ende des Berichts¬
jahres auf 1 Vogelsberger , 4 Simmenihaler , 2 Holländer
und mehrere Afrikaner - und Hereford -Kreuzungsbullen.
Eine größere Anzahl von Großfarmern sind bereits im
Besitz eigener , aus Deutschland eingeführter Stiere . Die
Kreuzungsversuche haben das Ergebniß geliefert , daß
Simmenihaler , Vogelsberger und Pinzgauer , über die im
vorigen Jahre ein abschließendes Urtheil noch nicht gefällt
werden konnte , zur Aufbesserung der Rinderrassen des
Schutzgebietes sehr geeignet sind und darin Schorthorns
und Friesen weit übertreffen . Das gilt namentlich von den
Simmenthalern ; der Vorzug ihres Nachwuchses besteht
darin , daß er sich leicht an die Weide des Schutzgebiets
gewöhnt , harte Hufe besitzt und sowohl in Bezug auf
Milch als auch auf Fleischergiebigkeit gute Erträgnisse aus¬
weist . — Das Kreuzungsprodukt der im Süden des
Schutzgebiets eingeführten Holländer läßt sich noch nicht
beurtheilen ; da der ganze Nama - Viehbestand bisher fort¬
gesetzt von der Kapkolonie her mit Holländern aufgebessert
worden ist, darf man wohl ein gutes Resultat erwarten.

Nach Pferden herrschte auch im Berichtsjahre eine
lebhafte Nachfrage , insbesondere nach Zuchtstuten . Für
die Pferdezucht begann mit der Neuorganisation der
Gestütsverwaltung ein neuer Abschnitt . Das von der
Schutztruppe unabhängig gemachte Gestüt dient von nun
ab lediglich Zuchtzwecken . Die Gebrauchspferde wurden
an die Truppe abgegeben , und damit wurde das Pferde¬
depot aufgehoben.

Die diesjährige Fohlsaison brachte von 79 Stuten
77 Fohlen ; von letzteren gingen 6 nach der Geburt ein,
so daß 71 übrig blieben , darunter 34 Hengste und
37 Stuten . Die Qualität der Fohlen zeigte gegenüber
den früheren Produkten einen bedeutenden Fortschritt,
namentlich bei den von dem importirten Trakehner Saphir
gefallenen Fohlen . Für die diesjährige Decksaison (1. Ok¬
tober 1900 bis 1 . April 1901 ) wurden 92 Stuten auf¬
gestellt , denen drei Deckhengste zugetheilt wurden . Zwei
davon gehören zu den vier englischen Vollbluthengsten , die
im vorigen Jahre in Deutschland angekauft worden waren;
von diesen ist einer auf der Seereise , ein anderer auf dem
Landtransport im Schutzgebiet verendet ; die beiden übrig
gebliebenen , der in Deutschland geborene „Pfadfinder " und
der in Frankreich geborene „ Gomtelet " akklimattsirten sich
schnell , wozu die in Nauchas errichteten Stallbauten und
sonstige Verbesserungen viel beitrugen . Die Produkte des
Hauptgestüts wurden vom Absetzen an im Gestütdepot
aufgezogen . Aus der Aufzucht wurden 13 Stuten als
Ersatz für Mutterstuten an das Hauptgestüt abgegeben.
Als Landbeschäler wurden aufgestellt die Hengste „ Wasa"
(Basuto -Abstammung ), „ Königsstein " (Zucht von Nauchas)
und „ Unhold " (einheimische Rasse ).

Die Pferdesterbe trat in diesem Jahre seltener auf.
In Windhoek und Umgebung herrschte stark die Druse,
die jedoch gutartig verlief . Milzbrand und Rauschbrand
kamen nur ganz vereinzelt vor.

Die Schaf - und Ziegenbestände vermehrten sich
ziemlich stark . Von der Regierung sowohl wie von Privat¬
leuten wurden Wollschafe und Angoraziegen zur Auf¬
frischung des Blutes eingeführt . Besonders im Gibeoner
Bezirke , der sich für Schaf - und Ziegenzucht gut eignet,
wurden die kleineren deutschen Ansiedler von der Regierung
durch Ueberlassung von Wollschafen und Angoras unter-
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stützt . Die Kreuzungsversuche von Fettschwanzschafen
mit Wollschaframmen und von Angoras mit einheimischen
Ziegen wurden fortgesetzt und hatten guten Erfolg . Die
Räude wurde auch in diesem Jahre durch Bäder und
Waschungen schnell und erfolgreich bekämpft.

Die Schweinezucht im Schutzgebiete ist gleichfalls
im Wachsen begriffen . Aus dem Schweinedepot der Re¬
gierung in Nonidas , sowie aus der Edelschweinzüchterei
der Siedelungsgesellschaft gelangten Eber und Säue zur
Vertheilung an die Lokalbehörden und an Privatleute.
Der Bestand der Bezirksdepots an kleinem Zuchtvieh betrug
am Ende des Berichtsjahres : 6 Wollschaframme , 13 Fett¬
schwanzramme , 4 Merinoramme , 3 Angoraböcke , 1 Angora¬
ziege , 1 Ziegenramme , 7 Ziegen , 14 Eber , 21 Säue.

Auch die Straußenzucht nimmt langsam zu . Es
wurden zum ersten Male von den auf Farm Voigtland
gezogenen Thieren Federn geschnitten . Desgleichen machte
die Geflügelzucht weitere Fortschritte.

Der im großen Ganzen vorhandene erfreuliche Fort¬
schritt in der Landwirthschaft und Viehzucht des Schutz¬
gebiets zeigte sich besonders deutlich in der Zunahme der
Farmniederlassungen . Während im Rechnungsjahre 1898
nur 2 Farmen mit einer Gesammtfläche von 19 915 bu
in Betrieb genommen worden sind , waren es im Rech¬

nungsjahr 1899 bereits 10 Farmen mit 70 461 bu , im
Rechnungsjahr 1900 : 21 Farmen mit 158 563 da . In
diesen Ziffern sind freilich nur die Erwerbungen von
Kronland und die seitens der Regierung genehmigten Er¬

werbungen von Eingeborenen enthalten , da andere Land¬
erwerbungen sich der Kontrole entziehen . Die Zahl der
Landkäufe von den mit Landbesitz versehenen Gesellschaften
ist jedoch nicht bedeutend , da diese an ihren höheren Preisen
festhalten und deshalb selten Käufer finden , solange noch
Kronland zu haben ist. An der zunehmenden Besiedelung
hat besonders der Norddistrikt Grootfontein und der Ost¬
distrikt Gobabis Antheil . Eine weitere Fortsetzung der
gesteigerten Landnachfrage ist für die nächste Zeit zu er¬
warten , da die durch die Fortdauer des Kriegs veranlaßte
Einwanderung von Buren in weiterer Zunahme begriffen
zu sein scheint.

<r) Sergbau.
Neue günstige Aussichten haben sich im Berichtsjahr

für den Bergbau eröffnet.
Im Vordergründe des Interesses standen die Funde

von reichen Kupfererzen , die im Gebiete der Deutschen
Kolonialgesellschaft für Südwestafrika bei der Wasser¬
stelle Gorob nördlich vom Kuisib und in einer Entfernung
von etwa 150 kra von Swakopmund gemacht worden sind.
Die Lagerstätten wurden mittelst oberflächlicher Schürfungen
bloßgelegt und durch die Bergbeamten der Regierung be¬
sichtigt . Sie versprechen sowohl quantitativ als namentlich
auch qualitativ befriedigende Erträgnisse , so daß sie als
Grundlage für einen gewinnbringenden Bergbau dienen

können , zumal da die Bahnverbindung mit der Küste
wenig technische Schwierigkeiten bietet . Die Swakopmunder
Minengesellschaft ist gegenwärtig bemüht , das für die Er¬
schließung der Mine erforderliche Kapital aufzubringen.

Zu weiteren Funden im Gebiete der Kolonialgesell¬
schaft bot sich im Berichtsjahre keine Gelegenheit , da von
der Gesellschaft , nachdem die Wichtigkeit der Gorobmine be¬

kannt geworden war , Schürfscheine nicht mehr ausgegeben
worden sind.

Durch die von der Otaviminen - und - Eisenbahn-
Gesellschaft entsandte Expedition wurden mit befriedi¬
gendem Erfolg umfassende Untersuchungen in Tsumeb,
Guthab und Klein - Otavi vorgenommmen und gleichzeitig
das Gelände nach Westen bis zur Küste durchforscht , um
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eine für den Bahnbau geeignete Linie , sowie einen Hafen¬
platz zu suchen.

Als Ergebniß der im vorigen Berichtsjahre seitens
der hanseatischen Land -, Minen - und Handels-
Gesellschaft im Rehobother Minengebiete vorgenommenen
Arbeiten stellte sich heraus , daß sich die mineralischen Vor¬
kommnisse zwar nicht für bergmännischen Großbetrieb,
wohl aber für gewinnbringenden Abbau im Kleinen eignen
dürften.

Die Natebles Lstate anä Nining Oowpan ^ hat
mit der Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwesiasrika ein
Abkommen getroffen , durch welches sie die Verpachtung ihrer
Rechte an der Matchlesmine (unfern Windhoek ) von 50 auf
100 Jahre verlängerte und das für einen Bahnbau er¬
forderliche Land zur Verfügung stellte.

Die 8ontb ^ kriean lerritories entsandte einen
Mineningenienr in ihr Konzessionsgebiet , doch ohne Erfolg.
Im öffentlichen Schürfgebiete von Bersaba wurden die
Nntersuchungsarbeiten auf der dem deutschen Minensyndikat
gehörenden Mukurob -Mine wieder aufgenommen.

ä ) Handel und Verkehr.

Die Entwicklung des Handels wurde in einzelnen
Theilen des Schutzgebiets beeinträchtigt durch die Ver¬
minderung der Kaufkraft der Bevölkerung in Folge der
durch die Rinderpest verursachten Verluste . Davon wurde
in erster Reihe der Feldhandel betroffen , und zwar vor¬
wiegend in den nördlichsten Bezirken , die am meisten unter
der Rinderpest zu leiden hallen . Im Gegensatz zum Feld-
handel , und theilweise auch als Ursache für dessen Rück¬
gang , hat der seßhafte Platzhandel zugenommen , eine an
sich sehr erfreuliche und für die allmähliche Konsolidirung
der wirthschafllichen Verhältnisse des Schutzgebiets charak¬
teristische Erscheinung ; sogar im Ovambolande wurde eine
feste Handelsniederlassung begründet . Der Wanderhandel
hatte nur im Bezirke Gibeon eine starke Zunahme zu ver¬
zeichnen , sowohl in Folge der Verschonung von der Rinder¬
pest , als auch in Folge eines starken Zuzugs von An¬
siedlern , die genöthigt waren , das für ihre Farmwirthschaft
nöthige Vieh im Umherziehen einzuhandeln.

Die Einführung der Reichsmarkrechnung vollzog sich
ohne Schwierigkeit . Auf dem Gebiet des Kreditverkehrs ist
zu erwähnen eine starke und anscheinend anhaltende Ver¬
mehrung sowohl der Anträge auf Anlegung von Grund¬
buchblättern als auch der Eintragungen von Hypotheken.
Um der aus ungesunden Kreditoerhältnisfen hervorgehenden
Verarmung der Eingeborenen entgegen zu wirken , wurde
mit den am meisten verschuldeten Bastards der Versuch ge¬
macht , den von ihnen abgeschlossenen Kreditgeschäften auf
dem Verordnungswege die Klagbarkeit zu entziehen . Das
Ergebniß dieser gesetzgeberischen Maßnahme ist zufrieden¬
stellend ausgefallen , insoweit nunmehr die Kaufleute nur
gegen Baar verkaufen oder indem sie bei der Kredit¬
gewährung die Zahlungsfähigkeit und -Willigkeit des Käufers
genauer prüfen . Die Bastards wenden sich in Folge der
Erschwerung des leichtsinnigen Schuldenmachens wieder
mehr ihrer vernachlässigten Viehzucht und ihren sonstigen
Arbeiten zu.

Der Post - und Telegraphenverkehr des Schutz¬
gebiets ist im Berichtsjahr weiter ausgestaltet worden.
Der Postanweisungsdienst ist in Gobabis und seit kurzem auch
in Lüderitzbucht neu eingeführt worden . Der Postnach¬
nahmeverkehr wurde bei sämmtlichen am Postanweifungs-
verkehr theilnehmenden Anstalten eingerichtet . Der Waaren-
bezug aus Deutschland ist durch die Zulassung von Post¬
frachtstücken bis zu 10 kg zu niedriger Taxe wesentlich er¬
leichtert worden . Der Postverkehr zwischen Swakopmund
und Windhoek wird , soweit die Eisenbahn dem Betrieb über-
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geben ist, durch die Bahn vermittelt; die durch Karren-
und Botenpost zu bewältigende Strecke ist durch das Fort¬
schreiten des Eisenbahnbaues erheblich verkürzt worden.
Der Telegraphenverkehrnach dem Innern vollzieht sich bis
Karibib vermittelst der im Laufe des Jahres fertig ge¬
stellten Reichs-Telegraphenleitung, die auch dem Fernsprech¬
verkehr dient; von Karibib bis Windhoek auf dem gleich¬
falls im Laufe des Jahres vollendeten Eisenbahn-Tele¬
graphen; dann weiter — wie bisher — durch Post, Boten
oder Patrouillen. In Swakopmund wurde eine Fern-
sprecheinrichtung dem Betrieb übergeben.

Die im vorigen Jahresbericht festgestellte Steigerung
des Postverkehrs hat sich im Berichtsjahr fortgesetzt. Alle
einzelnen Zweige, Briefsendungen, Packetsendungen, Post¬
anweisungsverkehr, Telegramme und Zeitungen hatten an
der Steigerung Antheil, am meisten die Postanweisungen,
bei denen die eingezahlten und ausgezahlten Beträge sich
um mehr als 2 Millionen Mark — von 3 536 000 auf
5 651 000 ^ — gehoben haben.

Im Außenhandel  ist gegenüber dem besonders
günstigen Vorjahr ein Rückschlag eingetreten.

Die Einfuhr betrug im Jahre 1900 nur 6 968 000
gegen 8 94l 000 -/A im Vorjahr, d. i. ein Rückgang um
1 973 000 Immerhin war sie noch um 1 100 000 ^
höher als im Jahre 1898, in welchem die Einfuhr nur
5 868 000 ^ betragen hatte. Die Abnahme des Jahres
1900 gegenüber dem Jahre l899 dürfte in erster Linie
auf die durch die Rinderpest geschwächte Kaufkraft des
Schutzgebiets zurückzuführensein. Am stärksten betroffen
wurde durch den Rückgang die Einfuhr von Konserven und
präservirten Verzehrungsgegenstände, deren Einfuhr der
Menge nach von 1 481 000 auf 669 000 kg, dem Werthe
nach von 1345 000 -4^ auf 656 000 also um
689 000 abnahm. Eine starke Verminderung wies
ferner die Einfuhr anderer Nahrungs - und Genußmittel
auf, namentlich von Kaffee, Getreide, Mehl; ferner die
Einfuhr von Maschinen und Kohlen und von Baumwoll-
waaren. Von der Einfuhr kamen 6 216 000 -/ch nahezu
90 °/g aus Deutschland, 608 000 kamen aus Kapland,
130 000 aus England.

Die Ausfuhr des Jahres 1900 stellte sich auf
908 000 ^ gegen 1 399 000 ^ im Vorjahr ; die Ab¬
nahme betrug mithin 491 000 ^ Von diesem Rückgang
kamen allein 485 000 auf Guano, dessen Ausfuhr sich
von 8977 Tonnen im Werthe von 1095 000 ^ auf
6129 Tonnen im Werthe von 610 000 verringerte.
Die Ursache waren ungünstige Landungsverhältniffe, welche
die Verladung des gegen Seewasser sehr empfindlichen
Guano wiederholt für längere Zeiträume unmöglich machten.
Eine Zunahme um nahezu 7000 ^ zeigte dagegen die
Ausfuhr von Straußenfedern , die einen Werth von
59 000c/kl erreichte. Es scheint, daß die wilden Strauße
in Folge des Munitionsmangels der Eingeborenen und
der genaueren Durchführung der Jagdgesetze wieder im
Zunehmen begriffen sind; in diesem Jahre kamen ferner
zum ersten Mal von zahmen Straußen gewonnene Federn
in Handel. Zugenommenhat ferner um nahezu 6000 ^
die Ausfuhr von lebendem Vieh. Von der Gesammtaus-
fuhr von 128 000 kamen allein auf das letzte Quartal
101 000 ^ Diese Erscheinung erklärt sich dadurch, daß
der nach der Rinderpest zum Zweck der Erhaltung des
eigenen Viehstandes auf die Ausfuhr von männlichem
Rind- und Kleinvieh gelegte Zoll von 60 bezw. 10 im
August 1900, nachdem sich die Viehbestände in der Zwischen¬
zeit gebessert hatten, wieder aufgehoben wurde. Dagegen
blieb der zur Sicherung des Zuchtviehbestandes auf die
Ausfuhr von weiblichem Rind- und Kleinvieh gesetzte Zoll
von 100 bezw. 10 bestehen. Einen neuen plötzlichen
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Stillstand erfuhr die Viehausfuhr, als die Kapregierung
um die Jahreswende 1900/01 durch beunruhigende Ge¬
rüchte über die im Norden des Schutzgebiets wieder aus-
gebrochene Rinderpest zu einer völligen Grenzsperre für das
aus Deutsch-Südwestafrikakommende Vieh veranlaßt wurde.
Diese Sperre hatte für die Kaufleute der Südbezirke den
weiteren Nachtheil, daß sie ihre über Port Nolloth be¬
zogenen Waaren weder selbst dort abholen noch auch, da
die englische Regierung in jenem Theil der Kapkolonie
alles Fuhrwerk requirirt hatte, sie durch kapländisches
Fuhrwerk bis zur Grenze befördern lassen konnten. Das
Vieheinfuhrverbot wurde im Juni 1901 wieder aufge¬
hoben.

Der Hafen von Swakopmund wurde im Berichtsjahr
einmal von S . M . S . „Wolfs" und 11 mal von Wörmann-
Dampfern mit zusammen 25 700 Registertons angelaufen;
ferner einmal von dem Dampfer „Guelph" der englischen
Union Castle Line. Der dem Verkehr mit Kapstadt dienende
Dampfer „Leutwein" wurde am 10. November 1900 durch
„Gertrud Wörmann" ersetzt. Dem Küstenverkehr dienten
ferner die Segelschiffe „Recovery" und „Hertha" , von
denen ersteres am 25. August 1900 durch die hohe Dünung
vom Ankerplatz losgerissen und nördlich vom Hafen auf
den Strand getrieben wurde.

VII. Die Finanzverwaltung.
Die Einnahmen des Schutzgebietesbetrugen für das

Rechnungsjahr 1900 nach den bisherigen Ergebnissen rund
1022 000 Dieselben setzten sich folgendermaßenzu¬
sammen:

1. Direkte Steuern . . 87 000 ^
Etats-Soll . . . 40 000 ^

2. Zölle . 800 000 -
Etats -Soll . . . 700 000 -

3. Gerichtskosten, Strafen
Gebühren und sonstige
Verwaltungseinnahmen 135 000 -

Etats -Soll . . . 73000 -

1 022 000  ^
Etats -So ll 813 000 -

Giebt Einnahme über den Etat . 209 000 ^
Gegenüber dem Vorjahre sind die Einnahmen um

38 000 zurückgegangen. Dieser Rückgang beruht voll
und ganz auf der Abnahme der Erträgnisse des Ausfuhr¬
zolls um ca. 80 000 -M, der verursacht worden ist durch
die bereits erwähnte starke Verminderung des Guanoexports.
Außer den Ausfuhrzöllen weisen nur die Stempelgebühren
für geistige Getränke eine nennenswerthe Abnahme auf,
von 3618 auf 1790 ^ , und zwar in Folge des Bestrebens
der Regierung, dem Alkoholgenuß der Eingeborenen ent¬
gegenzuwirken. Die übrigen Einnahme-Positionen zeigen
theilweise den gleichen Stand , theilweise eine nicht unerheb¬
liche Steigerung, welche hauptsächlich auf der stärkeren
Besiedelung des Landes und der Zunahme der Bevölkerung
beruht.

Ueberetatsmäßige Ausgaben wurden namentlich durch
die zur Bekämpfung der Rinderpest erforderlichen Maß¬
nahmen verursacht.
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Deutsch-Um-Guinea
und

InseLgedret der Karolinen, Ualau und
Marionen.

«Berichtsjahr: 1. April 1900 bis Z1. Närz 1901).

Allgemeines.

Das Schutzgebiet hat im Berichtsjahr dadurch eine
Erweiterung erfahren , daß auf Befehl des Auswärtigen
Amtes durch den Gouverneur v . Bennigsen und den
Bezirksamtmann Senfft  auf den beiden Sonserol -Jnseln,

den Inseln Merir , Pulo Ana Tobi und dem Helen -Riff,
gelegen südwestlich von den Palau -Jnseln , die deutsche
Flagge gehißt wurde.

Seitens des Gouverneurs und seitens der lokalen

Verwaltungsbeamten wurden möglichst viele friedliche Züge
zur Erweiterung der Bekanntschaft mit Land und Leuten

unternommen . Der Gouverneur hat insbesondere die
Salomons -Jnseln sowie die östlich und nördlich von diesen

gelegenen Inselgruppen , den südlichen Theil der deutschen
Küste von Neuguinea , die Süvküste von Neu -Pommern,
die Inseln Ponaps , Map , Palau , Sonserol rc. besucht.
Zur Bestrafung von Mordthaten der Eingeborenen waren
ferner verschiedene kriegerische Expeditionen nothwendig.
In dem neugegründeten Bezirk Nusa (Neu -Mecklenburg)
wurden den Eingeborenen größere Mengen von Feuer¬
waffen und Munition , die von früheren Raubthaten gegen
Europäer herrührten , meist ohne Blutvergießen wieder ab¬
genommen und ein Verbot des Waffentragens erlassen.
Auf den French -Jnseln wurde gegen die Eingeborenen
wegen eines Ueberfalls der dortigen Handelsstation der
Neu -Guinea -Compagnie mit Unterstützung S . M . S . „Cor-
moran " strafend vorgegangen . Gleichzeitig wurde mit dem

Gouvernementsdampfer „Stephan " eine größere Straf-
expedition an der Nordküste von Deutsch -Neuguinea durch¬

geführt.
Im Ruk -Archipel wurde mit Unterstützung des „Cor-

moran " dem Waffenschmuggel der japanischen Händler
und den überaus häufigen Fehden der Eingeborenen ein

Ziel gesetzt. Mit den Eingeborenen der sämmtlichen Inseln
der Gruppe ließ sich die Aufnahme guter Beziehungen er¬

möglichen ; 35 junge Leute traten in den Dienst der Ver¬
waltung . Auf den Admiralitäts -Jnseln mußten die Ein¬
geborenen für die Ermordung eines europäischen Händlers
gezüchtigt werden . Auf der St . Matthias -Gruppe , auf der
das Gouvernement durch zwei unblutig verlaufene Expe¬
ditionen bereits eine friedliche Entwickelung angebahnt

hatte , wurde die sehr gut ausgerüstete und bewaffnete
Expedition des Herrn Mencke von Eingeborenen im
Lager überfallen , wobei zwei Europäer getödtet , zwei ver¬

wundet und eine größere Anzahl schwarzer Jungen gleich¬
falls getödtet oder verwundet wurden . Leider war es

bisher nicht möglich festzustellen , welcher Stamm überhaupt



De »tsch-Neu -G « i« ea rc. 74

die Mencke ' sche Expedition überfallen hat . Als einige
Zeit nach dem Ueberfall der Thatort von Beamten des
Gouvernements mit einem Theil der Polizeitruppe auf¬
gesucht wurde , war nirgends in der ganzen Umgebung
ein Eingeborener zu sehen.

Bedauerlicher Weise hat , da unter den einzelnen
Inselgruppen und Stämmen wegen der Entfernung und
Sprachverschiedenheit so gut wie gar kein Verkehr besteht,
eine erfolgreich durchgeführte Strafexpedition nicht — wie
in geschlossenen Kolonien — eine sich weithin erstreckende
Wirkung . Vor Allem im Archipel muß nahezu jeder
einzelne Stamm die Macht der Verwaltung an sich selbst
fühlen , ehe es gelingt , ihn von Raub , Mord und Menschen¬
fresserei abzubringen . Dazu kommt , daß es außerordent¬
lich schwer ist, im Busch den Eingeborenen ernstlich bei-
zukommen . Nur eine im Buschkrieg geübte farbige Truppe
unter der Führung einzelner mit dem Busch in den Ge¬
wohnheiten der Eingeborenen wohloertrauten Europäer
können in der Südsee Expeditionen mit Aussicht auf Erfolg
unternehmen.

Die Organisation der Verwaltung des Schutzgebiets
blieb im Ganzen die gleiche wie im Vorjahre . Die Be¬
zirksämter im Jnselgebiet (Ponaps , Dap und Saypan)
sind nach wie vor mit einer möglichst großen Selbständig¬
keit ausgestattet . Neu eingerichtet wurde der Bezirk Nusa
auf Neu -Mecklenburg . Die Gerichtsbarkeit über die
Europäer dieses Bezirks verblieb jedoch dem Kaiserlichen
Richter in Herbertshöhe.

In der Polizeitruppe fanden in Neuguinea nur
Eingeborene Verwendung , hauptsächlich Neu -Mecklenburger
und Bukas ; im Jnselgebiet haben sich die Malaien in der
Polizeitruppe nicht besonders bewährt , sie sollen auch dort
allmählich durch Eingeborene ersetzt werden . Es macht
jetzt keine Schwierigkeiten mehr , geeignete Eingeborene zu
diesem Zweck zu beschaffen . Die alten Polizeijungen
pflegen über Kontraktszeit im Dienst zu bleiben , oder sie
kehren nach vorübergehendem Aufenthalt in der Heimath
wieder in den Gouoernementsdienst zurück.

Die Strafrechtspflege über die Farbigen wurde für
die Ost - und Nordküste von Neu -Guinea sowie die vor¬
gelagerten Inseln dem Stationschef in Nusa übertragen.

Als Ergänzung des richterlichen Strafrechts in Bagatell¬
sachen erhielten in Deutsch - Neuguinea die Inhaber der
größeren Firmen , die Administratoren der Kompagnie und
die von der katholischen Mission bezeichneten Laienbrüder die
Disziplinarbefugniß . Mißbräuche in der Anwendung der¬
selben wurden nicht bekannt.

Die Eingeborenen zeigen sowohl im Schutzgebiete
Deutsch -Neuguinea als auch im Jnselgebiete im Allgemeinen
großes Verständniß für die Rechtspflege der deutschen Ver¬
waltung . Die Eintreibung verhängter Geldstrafen stößt
nicht auf Schwierigkeiten . Leider zeigen sich die von der
Regierung eingesetzten Häuptlinge nicht immer der Aufgabe
gewachsen , die Rechtspflege in dem Umfang , in welchem sie
ihnen übertragen ist, auszuüben . Mitunter lassen sie sich Un¬
gerechtigkeiten und Erpressungen zu schulden kommen . Aber
trotzdem sind derartige eingeborene Richter in den pazifizirten
Theilen der Kolonie als eine Nothwendigkeit für die Ver¬
waltung zu bezeichnen . Es wird daher mit der Anstellung
von Regierungshäuptlingen fortgefahren und das Mög¬
lichste versucht , um die Mangelhaftigkeiten in der Ge¬
schäftsführung dieser Dorfrichter zu beseitigen.

Die Bevölkerungs - und Wirthschaflsverhältnisse in
Deutsch -Neu -Gmnea und den Jnselgebieten sind so ver¬
schiedenartig , daß eine gesonderte Berichterstattung für jedes
einzelne dieser Gebiete angezeigt erscheint.
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I . Deutsch -Neu - Guinea.
(Bismarck - Archipel und Kaiser Wilhelmsland .)

n) Bevölkerung.
An weißen Bewohnern wurden am 1. Januar 1901

301 gezählt gegen 306 im Vorjahr ; davon kamen 204
auf den Bismarck - Archipel und Nusa , 97 auf Kaiser
Wilhelmsland . Mehr als zwei Drittel der weißen Be¬
wohner sind Deutsche , 206 von 301 ; an zweiter Stelle
kommen die Engländer mit 33 , an dritter die Holländer
mit 20 . Die Deutschen hatten gegenüber dem Vorjahr eine
Zunahme um 20 Köpfe zu verzeichnen , während die nicht-
deutschen Weißen um 25 abnahmen . Unter der gcsammten
weißen Bevölkerung waren 46 Frauen und 27 Kinder.
Unter den 228 erwachsenen Männern waren 13 Beamte,
77 Missionare und Bruder , 56 Kaufleute und Händler,
19 Pflanzer , 68 Handwerker , Seeleute , Techniker rc.,
4 Aerzte und Heilgehülfen , 1 Forschungsreisender.

Auf den Plantagen von Deutsch -Neuguinea ist eine
größere Anzahl von Melanesen , Malaien und Chinesen als
Arbeiter rc. beschäftigt.

Hinsichtlich der Zahl der Eingeborenen - Bevölkerung
und ihrer Veränderung fehlt es bis jetzt an zuverlässigen
Anhaltepunkten . Fehden , Kindermord und verheerende
Krankheiten wirken einer Vermehrung entgegen ; auf einzelnen
kleineren Inselgruppen ist ein allmähliches Aussterben der
Eingeborenen zu beobachten.

Aal

b) Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Im Archipel - Bezirke zeichnete sich das Berichtsjahr Anlag

durch außerordentlich hefiige und plötzliche Niederschlüge aus . ^
Selbst der poröse vulkamjche Boden bei Herbertshöhe ver¬
mochte die so schnell herunterstürzenden Wassermassen nicht
aufzunehmen , so daß diese an den frisch erbauten Wegen
und dem neu erbauten Bootshafen der Kompagnie große
Zerstörungen anrichteten . Am 12 . September Morgens
8 Uhr fand ein besonders starkes Erdbeben statt , welches
kleinere Schäden auch an vielen Europäerhäuscrn ver¬
ursachte und die leichtgebaute katholische Missionsstation
am Varzin -Berge zum Einsturz brachte . Das Erdbeben
war begleitet von einer Fluthwelle , die jedoch ohne Schaden
verlief . Die Erderschütterungen dauerten mit kurzen Unter¬
brechungen den ganzen Tag über fort und versetzten die
farbige und europäische Bevölkerung in große Unruhe . Das
Erdbeben schien von den Vulkanen „Vater " und „Sohn"
an der Nordküste von Neu -Pommern auszugehen.

Schwächere Erdbeben wurden während des ganzen
Jahres beobachtet . Gewitter kamen selten vor und waren
nicht heftig.

Der Nordwestpassat setzte im Archipel mit einer ganz
außerordentlichen Stärke ein, um am 7 . Dezember in einen
sehr heftigen Sturm überzugehen . Durch diesen Sturm
wurden Häuser abgedeckt, Palmen entwurzelt und auf der
Rhede von Herbertshöhe sämmtliche Landungsbrücken sowie
ein großer Theil des Bootsmaterials zerstört . Auch fiel dem
Sturme der Händler Molde , der von den Admiralitäls-
inseln nach Neu - Hannover unterwegs war , mit seiner
farbigen Bootsbesatzung zum Opfer.

Auch in Kaiser Wilhelmsland war im Berichts¬
jahre der Regenfall besonders stark, während heftigere Erd¬
beben und Fluthwellen dort nicht beobachtet wurden.

Der Gesundheitszustand im Bismarck -Archipel ließ
namentlich in der Zeit von Nordwest - zum Südostpassat
zu wünschen übrig . Außer Erkältungskrankheiten kamen in
dieser Zeit Malariafälle häufiger vor . Vom 1. April 1900
bis 31 . März 1901 starben im Archipel 6 Europäer , da¬
von zwei an Schwarzwasserfieber und je einer an Malaria,
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Herzschlag, Tuberkulose und Magengeschwüren . Von
Schwarzwasserfieber -Erkrankungen , die zur Genesung führten,
kamen fünf Fälle vor ; in diesen 5 Fällen ließ sich nach¬
weisen, daß die Patienten kurz vor ihrer Erkrankung Chinin
genommen hatten.

Die Sterblichkeit der fremden Arbeiter ist immer noch
eine große ; von 2500 farbigen Arbeitern , die im Archipel
beschäftigt sind, starben im Berichtsjahr 123 , die meisten
davon an Dysenterie , Kachexie, Lungenerkrankungen , Darm¬
katarrhen . Auch unter den Eingeborenen ist Dysenterie sehr
häufig , ferner Haut - und Geschlechtskrankheiten. Besonders
stark sind die Verheerungen , welche unter den Eingeborenen
durch die Syphilis angerichtet werden . Zu erwähnen ist
ferner das epidemische Auftreten des Denguefiebers , das
jedoch meist einen raschen und gutartigen Verlaus nahm.

Günstiger als im Archipel haben sich im Berichtsjahr
die Gesundheitsverhältnisse sowohl der Europäer als auch
der Farbigen auf Kaiser Wilhelmsland gestaltet , wohl
hauptsächlich in Folge der konsequenten Durchführung der
Koch'schen Malariabehandlung . Gestorben sind immerhin
auch in diesem Berichtsjahr drei Europäer , davon zwei an
Malaria , einer an Schwarzwasserfieber.

Unter der Besatzung des „Stephan " traten in Jap
drei Fälle von akuter Beri -Beri auf , die nach der Rück¬
kehr des Dampfers in Herbertshöhe zur Behandlung kamen.
Durch energische Vorkehrungen wurde die Verbreitung dieser
gefährlichen Tropenkrankheit in Herbertshöhe verhindert . —
Schutzpockenimpfungen wurden in Herbertshöhe und Friedrich
Wilhelmshafen vorgenommen . An dem ersten Platz wurden
die sämmtlichen Polizeijungen geimpft. Die Heilung der
Jmpfnarben nahm viel Zeit in Anspruch.

Da die Quarantäne - Bestimmungen einer gemein¬
samen Neuregelung dringend bedurften , wurde nach Ein¬
holung der Gutachten der Aerzte Dr . Girschner sowie
vr . Fuhrmann  und nach vorausgegangener Rücksprache
mit Herrn Geheimrath Professor Dr . Koch am 29 . März
für das Schutzgebiet Neuguinea und für das Jnselgebiet
eine Quarantäne -Verordnung erlassen.

e) Schulen und Missionen.
Regierungsschulen existiren im Schutzgebiet noch nicht,

die ganze Schulthätigkeit liegt vielmehr in den Händen der
Missionen.

Im Gebiet von Deutsch-Neuguinea haben folgende
- Missionsgesellschasten Niederlassungen:

1. evangelische Missionsgesellschaften:
Die Rheinische Missionsgesellschaft, die Neuen-

Dettelsauer Miisionsgesellschaft und die
Wesleyanische Mission;

2. katholische Missionsgesellschaften:
Gesellschaft des göttlichen Wortes und Genossen¬

schaft der Missionare vom Heiligsten Herzen
Jesu.

Von diesen Gesellschaften wirken auf Kaiser Wilhelms¬
land die RheinischeMisstonsgesellschaft, dieNeuen -Dettelsauer
Mission und die Gesellschaft des göttlichen Wortes ; im
Bismarck -Archipel die Wesleyanische Mission und die Ge¬
sellschaft vom Heiligsten Herzen Jesu.

Die Rheinische Missionsgesellschaft besitzt vier Stationen
(Bogadjim , Siar , Bongu und Traget ), die von vier
Missionaren , von denen drei verheirathet sind, verwaltet
werden . Die vier Schulen waren von 136 Schülern be¬
sucht. Die Missions - sowie die Schulthätigkeit hatten unter
den durch das Klima bedingten Unterbrechungen der Wirk¬
samkeit der Missionare zu leiden , doch gelang es, wenn
auch unter großen Schwierigkeiten , auf beiden Gebieten
einige Erfolge zu erzielen.



Dentsch-Neu-Gumea rc. 77

Die Neuen-DettelSauer Mission hat gleichfalls vier
Stationen (Simbang, Sattelberg, Deinzerhöhe auf dem Fest¬
land und die Jnselstation Tami). Ihr Personal besteht
aus vier verhciratheten Missionaren mit ihren Frauen, drei
ledigen Missionaren und sechs Missionarskindern. In den
vier Schulen, deren Lehrstoff sich entsprechend der niedrigen
Kulturstufe der Eingeborenen nur auf die unterste Stufe
einer Elementarschule erstreckt, wurden insgesammt 90 Schüler
unterrichtet. Die Schüler werden außerhalb der Unter¬
richtsstunden zur Gartenarbeit angehalten, um so durch ihre
Mitwirkung die zu ihrem Unterhalt nothwendigen Feld¬
früchte zu gewinnen.

Während die beiden evangelischen Missionsgesellschaften
in Kaiser Wilhelmsland auf ihrem bisherigen Feld weiter¬
gearbeitet haben, hat die katholische Mission des göttlichen
Wortes ihr Wirkungsfeld durch Gründung einer neuen
Station , St . Anton auf der Insel Aly bei Berlinhafen,
erweitert. Sie verfügt jetzt über vier Stationen : St . Anton
auf Aly, St . Joseph auf Tumleo, Regina Angelorum in
Vokau und Potsdamhafen. Ihr Personal besteht aus
sieben Patres , sechs Brüdern, von denen einer zur Erholung
sich in Sidney aufhält und vier Schwestern. Die Zahl
der getauften Gemeindemitglieder beträgt etwa 220. Neben
fünf Schulen wird in Tumleo eine Art Kinderbewahranstalt
unterhalten. In den Schulen auf Tumleo wird versucht,
die deutsche Sprache nach Möglichkeit einzubürgern.

Einen größeren Umfang als auf Kaiser Wilhelms¬
land hat die Missionsthätigkeit im Bismarck-Archipel.

Die Wesleyanische Mission besitzt drei Hauptstationen
(Ulu für Neu-Lauenburg und Ncu-Mecklenburg, Kabakada
und Raluana für Neu-Pommern) und 101 Außenstationen;
die Gründung einer vierten Hauptstation, und zwar an der
Westküste von Neu-Mecklenburg, ist in sichere Aussicht ge¬
nommen. Den drei weißen Missionaren stehen als Gehülfen
zur Seite 26 Fidjianer und Samoaner und 76 eingeborene
Christen. Es konnte bereits eine beträchtliche Anzahl von
Eingeborenen getauft werden. Neben 100 Dorfschulen be¬
steht in Raluana eine Bezirksschule für vorgeschrittenere
Schüler und in Ulu ein Seminar, das die Ausbildung von
Eingeborenen zu Missionsgehülfenzum Zweck hat.

Die Genossenschaft der Missionare vom Heiligsten
Herzen Jesu besitzt im Bismarck-Archipel 13 Haupfftationen
und 17 Nebenstationen. Die Zahl der getauften Ein¬
geborenen übersteigt 8000. Die meisten Stationen haben
Schulen, die zum Theil sehr stark besucht sind.

ü) Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.
An der Herstellung von Wegen wurde sowohl im

Gebiet des Bismarck-Archipels als auch in Kaiser Wilhelms¬
land eifrig weiter gearbeitet. Im Bezirk Herbertshöhe
wurden folgende Anlagen ausgeführt: Der Weg Herberts¬
höhe—Kabakaul wurde über Kabanga bis Londip verlängert.
Um die Blanche-Bucht wurde von der früheren Straße,
von Malapau abliegend, eine neue Straße über Rakunai
auf der Höhe nach Malagunan angelegt; der Weg wurde
über die katholische Missionsstation Malagunan in primitiver
Weise bis zu der Matupi gegenüber liegenden Küste aus¬
gebaut, und Matupi wurde mit dieser Küste durch eine
350 m lange Holzbrücke verbunden. Der nach dem Varzin
führende Weg wurde behufs Umgehung einer schwer zu
passirenden Schlucht verlegt. Außerordentliche Mühe und
Kosten erforderte die Instandhaltung der Wege in der
nächsten Umgebung von Herbertshöhe, da bei dem ab¬
schüssigen Terrain die lose vulkanische Aufschüttung, in die
kein hartes Material mit Erfolg eingebaut werden kann,
fortwährend von den starken Regenmassen tief eingerissen
wurde. Die Eingeborenenwurden durch Vermittelung der
von der Regierung eingesetzten Häuptlinge zu den Wege-
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bauten herangezogen ; sie haben diese Arbeiten mit wachsen¬
der Geschicklichkeit ausgeführt . Die Ueberwindung größerer
Geländeschwierigkeiten erforderte eingehendere Anleitung
durch Europäer , welche in den entlegeneren Gegenden von
Ansiedlern übernommen wurde . Kleinere Arbeiten wurden
unter Aufsicht älterer Polizeisoldaten mit Erfolg aus¬
geführt.

Im Bezirk Nusa sind im Berichtsjahr , abgesehen von
Pflanzungswegen , durch die Verwaltung ca . 100 kin Wege
neu angelegt worden.

Ein Hauptweg , 40 Fuß breit , von Nusa die Nordküste
entlang , dann der Richtung der Nordostküste folgend , ist in
der Hauptsache fertig bis Lemerotte (Lemagotte ) und wird
in kurzer Zeit Elssoa erreichen . Die bisherigen Auslagen
für diesen Weg belaufen sich auf ca . 1000 ^ in baarem
Gelde , Tabak und Pfeifen.

Mit Ausnahme von zwei Dörfern , Groß -Caselok und
Avelus , die indessen auch sofort die Arbeit aufnahmen , als
sie im Verwaltungswege mit einer Geldstrafe belegt wurden,
haben die Eingeborenen willig unter ihren Häuptlingen
gearbeitet und für Kanaka - Verhältnisse Bedeutendes ge¬
leistet.

Die Schwierigkeiten , die der Wegebau bereitete , waren
theilweise sehr groß . Kilometerlange Sümpfe waren zu
überbrücken resp . auszutrocknen . Ganze Steinfelder aus
manneshohen Korallenfelsen bestehend , mußten mit Dynamit
und der Steinhacke Fuß für Fuß bearbeitet werden.
Schwerer Busch , mit schönem aber sehr schwer zu bear¬
beitendem Hartholze , wie akrslia bijuga , Brotfrucht und
anderen Holzarten , wurde niedergeschlagen.

Für die Firmen , deren Handelsinteressen an dieser
Küste liegen , hat der Wegebau große Bedeutung . Es
giebt an der Nordostküste keinen Hafen , sondern nur enge
Bootspassagen , die selbst in der guten Zeit (Südost ) nur
mit Gefahr für Leben und Ladung zu passiren sind . Ver¬
luste an Menschenleben und Booten waren häufig zu be¬
klagen , ferner hatten die Schiffe oft lange Zeit zu kreuzen,
bevor sie die anzulaufende Station erreichten . Dieses kann
in vielen Fällen vermieden werden , sobald der große Haupt¬
weg dem Verkehr für Ochsenkarren übergeben ist.

Vom Nusahafen als Centrale werden sich leicht mit
Ochsenkarren die Produkte nach Nusa zur Verladung , und
umgekehrt die Waaren nach den Stationen schaffen lassen.

Die Wegearbeit hat , neben dem Verbot des Waffen-
tragens , viel zur Herstellung friedlicher Verhältnisse bei¬
getragen . Jeden Sonnabend kommen die Häuptlinge mit
einigen ihrer Leute nach Nusa , um den Wochentabak,
Pfeifen , Werkzeuge rc . zu holen . Bei dieser Gelegenheit
tragen sie gewöhnlich auch ihre Klagen vor , welche eine
Schlichtung bei der nächsten Wegeinspektion finden . Durch
diesen fortlaufenden Verkehr ist der Einfluß der deutschen
Verwaltung auf die Eingeborenen ein größerer geworden,
und die gemeinschaftliche Arbeit hat die feindlichen Gegen¬
sätze zwischen den einzelnen Stämmen zu einer friedlichen
Eifersucht , aus der die Verwaltung Vortheil zieht , ab¬
gemildert.

In Kaiser Wilhelmsland ist die geplante Landverbin¬
dung zwischen Friedrich -Wilhelmshafen und Stephansort,
beziehungsweise Erimahasen , welches letztere seit Jahren mit
Stephansort durch eine Feldeisenbahn in Verbindung steht,
so weit fortgeschritten , daß die Trace bereits vollständig
festgelegt ist. Es bleibt nur noch übrig , fahrbare Ueber-
brückungen der beiden Hauptflüsse , des Marienflusses und
des Gogol , herzustellen . Während beim Marienfluß , der
nahe an seiner Mündung überschritten wird , eine einfache
Fähre zur Vermittelung des Verkehrs genügen dürfte , ist
die Ueberschreitung des Gogol mit großen Schwierigkeiten
verknüpft ; nahe an der Mündung wird der Uebergang
durch Sümpfe erschwert , und am Oberlauf , wo der Weg
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jetzt den Gogol schneidet, ist der Fluß so breit und reißend,
daß die Möglichkeit eines Fährbetriebs zweifelhaft erscheint;
eine am Oberlauf gefundene und von den Eingeborenen
benutzte Furth wird durch Krokodile unsicher gemacht.

Die Expedition, welche auf dem Oberlauf des Ramu-
Flusfes und an der Mündung eine mit je einem Europäer
besetzte Station hat, unterhält auf dem Flusse mittelst des
Heckraddampfers „Herzogin Elisabeth" die Verbindung
zwischen der Küste und dem Jnlande . Im Berichtsjahre
wurde hauptsächlich an der Herstellung einer Landverbindung
zwischen Erimahafen und dem Hinterlande, in dem der
Ramu entspringt, gearbeitet. Die Wegebauarbeiten unter
Leitung eines australischen Miners gingen von Erimahafen
aus, wurden aber durch die Regenzeit derartig gestört, daß
sie nur langsam fortschritten. Auch hat ein gerade in der
Zeit der Jahreswende erfolgter Bergrutsch einen Theil des
Weges, der in der Haupttrace dem Nuru, einem Nebenfluß
des Gogol, folgt, verschüttet, so daß der ganze erste Theil
desselben nochmals nachgearbeitet und theilweise verlegt
werden mußte. Dem Leiter der Expedition ist es jedoch bereits
gelungen, sich von der Ramu-Hauptstation im Innern auf
dem Landwege bis nach Erimahafen durchzuschlagen.

Auch der Hafenbau in Friedrich- Wilhelmshafen hat
Aufwendungen nothwendig gemacht. Der am 1. April
1898 in den Besitz des Gouvernements übergegangene Pier
ist so baufällig geworden, daß ein Neubau beschlossen
werden mußte. Das Material dazu ist in Sydney bestellt
worden, da die einheimischen Holzarten sich als nicht hin¬
reichend dauerhaft erwiesen haben und da das australische
Terpentinholz als äußerst fest bekannt ist. Aus demselben
Material wird in Herbertshöhe eine neue Landungsbrücke
gebaut, als Ersatz für die im Dezember 1901 durch den
Nordweststurm zerstörte Brücke.

Die Wohnungsverhältnisse haben durch eine Anzahl
von Neubauten und Reparaturen eine wesentliche Ver¬
besserung erfahren. In Herbertshöhe wurde das Haus
des kaiserlichen Richters unter Berücksichtigung der An¬
forderungen der Tropenhygiene von Grund aus um¬
gebaut; das Europäergefängniß, enthaltend 4 Zellen und
eine geräumige Wohnung für den Polizeioffizier, wurde
fertiggestellt; das neue Gouvernementshaus, ein gesunder,
geschmackvoller, geräumiger und aus dauerhaftem Material
hergestellter Bau, wurde bezogen. Neben demselben wurde
ein kleineres Haus errichtet, das vorläufig dem europäischen
Gärtner und den Büreaugehülfen als Wohnung dient. Im
Bau befinden sich das Gefängniß und Lazareth für die
Farbigen, einige Häuschen für verheirathete Polizeijungen
und ein neues großes Büreaugebäude.

Auf der neu angelegten Station Nusa wurde das
Stationsgebäude fertiggestellt, sowie provisorisch aus Ein-
geborenen-Material eine Kaserne, ein Kohlen- und Holz¬
schuppen und ein Pferdestall. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen tragen die mit Eingeborenen-Material slVttup)
gedeckten Häuser dadurch, daß sie die Moskitos anziehen,
sehr zu Fiebererkrankungen bei; aus diesem Grunde wird
der allerdings bedeutend kostspieligeren Wellblechbedachung
der Vorzug zu geben sein.

In Friedrich-Wilhelmshafen mußte das zweite Be¬
amtenhaus wegen Baufälligkeit niedergerissen werden; der
Bau eines neuenBeamtcnhauses wurde in Angriff genommen.
Die ersten für die Potizeisoldaten aus Buschmaterial im
Eingeborenenstil erbauten Hütten mußten mit Rücksicht auf
die Ergänzung der Polizeitruppe auf den etatsmäßigen
Stand durch solidere Bauten ersetzt werden. Die Arbeiten
werden durch einige chinesische Zimmerleute unter Zuziehung
der Gefangenen, von denen sich besonders die Malaien als
Bauhandwerker verwenden lassen, ausgeführt.

Auch die private Bauthätigkeit war im Berichtsjahr
eine lebhafte. Hervorzuheben ist vor Allem die Erbauung
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eines stattlichen Hotels in Herbertshöhe durch die Firma
Forsayth; außerdem die Neubauten der Neu-Guinea-Kom-
pagnie in Friedrichs-Wilhelmshafen, die durch die Ueber-
führung des Hauptbetriebes von Stephansort nach dem
erwähnten Platz nöthig wurden. In Nusa ist die Errich¬
tung einer Filiale der Firma Hernsheim L Co. zu er¬
wähnen.

«) Die wirthschastliche Entwickelung.
1. Urproduktion und Plantagenwirthschaft.

Die Gewinnung von Trepang und Muscheln hat eine
kleine Vermehrung erfahren; dagegen ist der Handel mit
Schildpatt stark zurückgegangen, und zwar in Folge der
fortschreitenden Abnahme der Schildpatt tragenden Schild¬
kröten. Die Gewinnung dieser Meeresproduktewurde ganz
vorwiegend von den Eingeborenen betrieben. Allerdings
bestanden vier Konzessionen für Perlschalfischerei nach
europäischer Art, aus welchen das Gouvernement eine
Jahrespacht von 1500 ^ bezog; aber es gelang den
Pächtern — soweit sie überhaupt Fischerei betrieben —
nicht, ihre Unkosten zu decken.

Die Pflanzungsthäligkeit der Eingeborenen ist in all¬
mählicher Entwickelung begriffen; sie erstreckt sich bisher
fast nur auf Aam, Taro, Bananen und Kopra. Die
Kopraproduktion der Eingeborenensuchte das Gouvernement
durch eine Verordnung vom 18. Oktober 1900 zu fördern,
durch welche der Ankauf ganzer Kokosnüsse von den Ein¬
geborenen zum Zweck der Koprabereitung unter Verbot ge¬
stellt wurde. Die scharfe Konkurrenz im Koprageschäft
hatte vielfach dazu geführt, daß seitens der Händler die
ganzen Kokosnüsse angekauft wurden; dadurch wurde den
Eingeborenen die Arbeit des Kopraschneidens abgenommen
und so ihr natürlicher Hang zum Nichtsthun bestärkt.
Dieser der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit hinder¬
liche Mißstand soll durch das erwähnte Verbot abgestellt
werden.

Zur Anlage von Pflanzungen wurden im Berichtsjahr
an sieben Interessenten rund 2170 da Land verkauft; davon
entfielen auf den Bismarck- Archipel 1670 da und auf
Kaiser-Wilhelmsland (Katholische Mission vom göttlichen
Wort) 500 da.

Was die einzelnen Kulturarten anlangt , so herrschen
im Bismarck-Archipel die Kokosplantagen mit Baumwolle
als Zwischenpflanzung vor. Die großen Palmenpflanzungen
der Firmen und der katholischen Mission im Archipel nahmen
erheblich an Umfang und Ertrag zu. Daneben wird in
kleinerem Umfang, aber bisher mit gutem Erfolg, Kaffee
und Kakao gebaut, ebenso für den eigenen Verbrauch der
Plantagen Mais , Dam, Taro, Bohnen. Auch Kapok wird
kultivirt, und hier und dort werden Versuche mit Pfeffer
und Gummibäumen gemacht.

Entgegen früheren Ansichten werden die Bedingungen
für den Pflanzungsbetrieb im Bezirk Nusa günstig beurtheilt.
Die in den Pflanzerkreisen Neu - Pommerns verbreitete
Anschauung, daß der Boden in Neu-Mecklenburgzu viel
Grundwasser habe, um eine rationelle Bewirthschastung zu
ermöglichen, hat sich als unbegründet herausgestellt. Der
Boden ist vielmehr theils Prärienboden, der die Anlage
vonKokospflanzungen im großen Maßstab ermöglicht; oder er
ist Waldboden, der nach den bisher beobachteten günstigen
Regenverhältnissen fast für jede Kultur geeignet erscheint.
Das Gouvernement selbst ist mit der Anlage einer Kokos¬
nuß-Pflanzung in Nusa vorgegangen, die jetzt 12000 Bäume
umfaßt. Davon sind etwa 9000 Stück von eingeborenen
Häuptlingen mit ihren Leuten gepflanzt worden, wofür an
Kosten ca. 1000 erwachsen sind. Hinsichtlich der Rein¬
haltung der Pflanzungen ist mit den Häuptlingen ein Ab¬
kommen geschlossen worden, nach welchem diese die Reinigung



Deutsch-Neu-Gmnka». 81

übernehmen und dafür neben einer kleinen Bezahlung das
zwischen den Palmenreihen liegende Land zur Bearbeitung
und Nutznießung erhallen ; das Pflanzungsmaterial , wie
Bohnen rc., wird von der Verwaltung geliefert. Der
Anfang mit dieser Methode ist bereits gemacht, und ein
Häuptling hat sich bereits auf dem von seinen Leuten zu
reinigenden Feld ein Haus gebaut , das zu seinem ständigen
Aufenthalt dienen soll. Es steht zu erwarten , daß die
übrigen Leute diesem Beispiel folgen werden . Die bis¬
herigen Erfolge lassen die Annahme berechtigt erscheinen,
daß — falls europäisches Kapital sich zur Anlage von
Pflanzungen nicht bereit finden sollte — mit der Zeit
in den einzelnen Ortschaften die Anlage von Pflanzungen
durch und für die Eingeborenen möglich sein wird.

In Kaiser Wilhelmstand , wo ausschließlich die Neu¬
guinea -Compagnie wirthschaftlich thätig ist, fand in diesem
Jahr der Tabakbau auf Stephansort , dem früheren Sitz
der Hauptverwaltung von Neuguinea in der Astrolaba-
Bai , seinen Abschluß. Es wird jetzt dort der Hauptnach¬
druck auf die Anpflanzung von Kautschuk- und Gutta¬
perchapflanzen und auf die Kokoskuliur gelegt. Proben
des Kauischuksaftes von Caftilloa sind zum ersten Mal nach
Deutschland gesandt worden ; ihre Beurtheilung steht noch
aus . In Stephansort werden ferner in kleinerem Umfang
gebaut : Kaffee, Kapok, Sisalagaoen und Feldfrüchte.
Der in Stephansort aufgegebene Tabakbau wurde auf der
mit Friedrich Wilhelmshafen in Verbindung stehenden
Pflanzungsstation Jomba neu aufgenommen und scheint
von Erfolg begleitet zu sein. Außerdem wird kullioirt:
Kakao, OusUlloa olastiim, und Kokosnuß . Die übrigen
Stationen der Neuguinea -Compagnie auf Kaiser Wühelms-
land dienen, abgesehen von dem Sägewerk in Erimahafen,
mehr dem Handel als der eigenen Produktion.

Die rationelle Ausbeutung der Waldbestände hat leider
noch keinen größeren Aufschwung genommen ; jedoch Ingen
jetzt nach der Wiederherstellung friedlicher Verhältnisse in
China , dessen Holzarme Bezirke für den Export aus Neuguinea
wesentlich in Betracht kommen, die Aussichten günstiger . Die
Neuguinea -Compagnie betrieb , vorläufig nur zur Deckung
ihres eigenen Bedarfs , Sägewerke am Warangoi (Gazelle-
Halbinsel ) und in Erima (Kaiser Wilhelmsland ). Die
katholische Miision hat ein großes Sägewerk aus Deutsch¬
land bezogen und mit der Aufstellung desselben in Mandreß
am Weberhafen begonnen.

Das Gouvernement hat die land - und forstwirth-
schaftliche Kultioirung des Schutzgebiets gefördert durch die
bereits erwähnte Anlage einer Kokospflanzung auf Nusa;
mit der Anlage einer Palmenpflanzung wurde ferner be¬
gonnen auf der großen , für das Gouvernement von der
Wesleyanischcn Mission eingetauschten Credner -Jnsel . In
Herbertshöhe wurde der Pflanzgarlen des Gouvernements,
insbesondere zur Aufzucht von Alleebäumen und Zier¬
pflanzen für die Anlagen am Strand und in der Um¬
gebung des Gouvernementshauses , in mäßigem Umfang
erweitert und einem europäischen Gärtner unterstellt.

Die Arbeiterverhältnisse sind verschieden im Bismarck-
Archipel und in Kaiser Wilhelmsland . Während die
Pflanzungen im Archipel bei der fast ausschlü ßlichen Kokos-
und Baumwollkultur mit einheimischen Arbenern aus¬
kommen, bilden in Kaiser Wilhelmsland wegen des Tabak¬
baues Chinesen und Malaien einen großen Prozentsatz der
Arbeiterschaft. Besonders günstig scheinen die Arbeiter-
verhältnisse in dem neu errichteten Bezirk Nusa zu liegen.
Die dortige Bevölkerung ist durchschnittlich von kräftigem
Körperbau und nimmt, was Intelligenz und Arbeitswillig-
keit anlangt , eine höhere Stellung ein, als die Bewohner
der meisten übrigen Theile des Schutzgebiets ; bisher Ichon
hat die Bevölkerung des nur an den Küstenstrichen einiger¬
maßen bekannten Neu -Mecklenburg den Unternehmungen
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auf Neu -Pommern und Kaiser Wilhelmsland ein sehr
geschätztes Arbeitermaterial geliefert.

Die ausreichende Versorgung der Plantagen mit ein¬
heimischen Arbeitern hat , insbesondere auf Kaiser Wilhelms¬
land , stark unter dem Mangel an seetüchtigen Fahrzeugen,
welche die Anwerbung und den Transport der Arbeiter
besorgen könnten , zu leiden . Durch ein geeignetes see¬
tüchtiges Regierungsfahrzeug könnten die Eingeborenen in
den bisher noch unzugänglichen Theilen zu einem fried¬
lichen Verkehr mit den Europäern herangezogen und die
Anwerbung von Plantagenarbeitern könnte wesentlich unter¬
stützt werden.

2. Viehzucht.
Die Aufzucht von Rindvieh wird mit gutem Erfolg

betrieben von der Neuguinea -Compagnie , sowohl in Kaiser
Wilhelmsland als auch in Herbertshöhe , von der Neuen-
Dettelsauer Mission in Simbang und auf dem Sattel-
berg , von der Firma Forsayth in Ralun und Malapau.
Nachdem festgestellt worden war , daß auf Kaiser Wilhelms¬
land , der Gazelle -Halbinsel und Neu -Brandenburg das
Texasfieber noch nicht erloschen ist, wurde durch eine Nach-
tragsoerordnung zur Verordnung vom 10 . August 1899
die Ausfuhr von Rindvieh aus den verseuchten Theilen
des Schutzgebiets verboten . Pferdezucht wurde betrieben
von der Neuguinea - Companie in Friedrich Wilhelms¬
hafen , von der Firma Forsayth auf der Gazelle -Halbinsel;
letztere Firma zog mit gutem Erfolg auch Geflügel für
den Verkauf an die anlaufenden großen Dampfer.

Die Pferdezucht des Gouvernements soll ganz nach
der sich hierzu vorzüglich eignenden Station Nusa verlegt
werden ; der Deckhengst des Gouvernements , der bisher in
Herbertshöhe eingestellt war , soll in nächster Zeit dorthin
gebracht werden . Das Gouvernement hat ferner eine
wilde Schweinezucht durch Aussetzen eines Zuchtebers,
zweier Zuchtsauen aus Sydney und zweier trächtiger , von
Eingeborenen erworbenen Sauen auf der großen Credner-
Jnsel begonnen . Diese Insel , auf der sich auch ein Paar
von dem Gouverneur dem Gouvernement geschenkter in¬
discher Rothhirsche befindet , scheint zur Viehzucht in kleinerem
Umfange sehr geeignet zu sein . Seitens der Station Nusa
ist in letzter Zeit für das Gouvernement mit der Auf¬
zucht von Schweinen und Rindvieh der Anfang gemacht
worden.

3. Dergbim.
Für den südlichen Theil von Deutsch -Neuguinea wurde

einem unter der Führung der Disconto -Gesellschaft in
Berlin stehenden Deutschen Syndikate eine ausschließliche
Konzession für das Aussuchen von Gold , wie sie im Ramu-
geluete für die Neuguinea -Compagnie bereits besteht , ertheilt.
Auf die Goldfunde im Ramugebiete werden nach wie vor
große Hoffnungen gesetzt. In der südlichen Hälfte von
Deutsch - Neuguinea sind deutscherseits Schürfversuche auf
Gold noch nicht angestellt worden.

4. Handel und Verkehr.
Der Handel  erstreckt sich in erster Linie auf Kopra,

sodann auf Trepang , Perlschalen , greev souil schall-; und
Schildpatt . Diese Erzeugnisse werden von den Eingeborenen
eingetauscht durch Händler , welche theils in festem Ver¬
tragsverhältniß zu einer der großen Handelsfirmen stehen,
theils ihr Geschäft selbständig betreiben.

Der Handelsverkehr mit den Eingeborenen steht noch
auf einer primitiven Stufe . Der Tauschhandel und der
Gebrauch von Muschelgeld (Diwarra ) stehen einer günstigen
Entwickelung ganz besonders im Weg und führen häufig
zu Unzuträglichkeiten zwischen Europäern und Eingeborenen
und zu blutigen Streitigkeiten zwischen den Eingeborenen
unter sich. Aus dem Bezirk Nusa wird insbesondere über die
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Sitte, den Eingeborenen Kredit in Gestalt von Waaren-
kisien zu gewähren, geklagt. Eine gefüllte Waarenkiste
wird den Eingeborenen übergeben gegen die Uebernahme
der Verpflichtung, ein bestimmtes Aequivalent von ihren
Produkten dafür zu liefern. Den Eingeborenen ist in den
meisten Fällen das Verhältniß zwischen Soll und Haben
gänzlich unklar; bei den daraus häufig erwachsenden
Streitigkeiten ist auch die Verwaltungsstelle niemals im
Stand , Klarheit zu schaffen, da über die beiderseitigen
Lieferungen stets nur Aufzeichnungen des Händlers vor¬
liegen, während der Eingeborene kaum jemals -weiß, was
er erhalten und was er dagegen zu liefern übernommen
und bereits geliefert hat. Vielfach scheinen die Eingeborenen
die Kisten nur aus Furcht vor dem betreffenden Händler
anzunehmen.

Der Gebrauch des Muschelgeldes, das in bestimmten
Bezirken der Nordküste von Neu-Pommern gewonnen und
hergestellt wird, war der Entwicklung des Handels sehr
hinderlich. Für die europäischen Firmen war es oft über¬
aus schwierig, das für den Einkauf von Kopra rc. noth¬
wendige Muschelgeld zu beschaffen; sie waren in dieser Be¬
ziehung ganz von den Eingeborenen abhängig, und der
Kurs des Muschelgeldes wurde unter Umständen un-
verhältnißmäßig in die Höhe getrieben. Die Eingeborenen
selbst pflegten sich beim Einsetzen des Südost-Monsuns,
Anfang April, in ihren Booten nach den Theilen der Nord¬
küste Neu-Pommerns (westlich vorn Kap Lamberts) zu begeben,
wo die Diwarra angefertigt wird. Zum Einkauf der
Diwarra wurde hauptsächlich ein in Neu-Mecklenburg ge¬
fertigtes Muschelgeld fTapsoka) verwendet. Die Eingeborenen
wurden durch diese Fahrten für längere Zeit einer wirklich
produktiven Bethätigung entzogen, und außerdem sind die
Fahrten zur Einholung von Diwarra allmählich zu
förmlichen Raubzügen ausgeartet. In Erwägung dieser
Verhälinisse ist durch Gouvernementsverordnung vom
18 Oktober >900 das Einhandeln von Diwarra an der
Nordküste von Neu-Pommern von Kap Lambens westwärts
und die Beibringung von Diwarra nach anderen Theilen
des Schutzgebietsvom 1. April 1901 an untersagt worden.
Vom gleichen Tage an wurde die Verwendung von Muschel¬
geld jeder Art im gewerbsmäßigen Handelsverkehr ver¬
boten. Die günstigen Erfolge, die inzwischen mit diesem
Verbot erzielt worden sind, haben den Gouverneur zu
einem weiteren Schritt veranlaßt. Durch eine Verordnung
vom 26. Juli 1901 ist der Gebrauch des Muschelgeldes
auch für die Zwecke, zu denen es bisher noch zugelassen
war (Auslohnung von Trägern und Arbeitern, Einkauf
von Nahrungsmitteln rc.), mit Wirkung vom 1. April 1902
an für den Verkehr zwischen Europäern und Eingeborenen
überhaupt verboten worden. Zwar wird das Muschelgeld
zweifellos für den Verkehr der Eingeborenen unter
sich selbst noch längere Zeit seine Stellung behaupten; aber
da es vom 1. April 1902 an nicht mehr möglich sein wird,
für Muschelgeld europäische Waaren zu erhalten, so werden
die Eingeborenen gezwungen sein, behufs Erlangung solcher
Waaren ihre Arbeit statt auf die Gewinnung von Muschel¬
geld auf die Produktion wirklich nützlicher und für den
Export geeigneter Güter, wie Kopra rc , zu verwenden.
Dadurch wird der gesammte Handelsverkehreine Förderung
erfahren.

Einen ähnlichen Zweck verfolgt die bereits erwähnte,
gleichfalls vom 18. Oktober 1900 datirte Verordnung,
welche den Ankauf ganzer Kokosnüsse von Eingeborenen
zum Zweck der Koprabereitung verbietet.

Ebenso wie die Beschaffung der nöthigen Arbeitskräfte
für die Plantagen, leidet auch der Handel an den schwierigen
Verkehrsverhältnissen, vor Allem an dem Mangel von see¬
tüchtigen und leistungsfähigen Fahrzeugen, vermittelst
welcher mit den zerstreut wohnenden Eingeborenen Handels-
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beziehungen aufrecht erhalten werden könnten . Das gilt
namentlich für Kaiser Wilhelmlsland ; dort hat die Ver¬
waltung nur einen kleinen Kutter von ungefähr 6 Register-
Tons und zwei sechsrudrige Boote zur Verfügung ; die Neu-
Guinea -Kompagnie unterhält einen Segeldampfer und einen
Segelichun r neben einigen kleineren Fahrzeugen . Bei den
an der Küste von Neu - Guinea herrschenden Meeres - und
Luftströmungen können Segelschiffe den Zwecken des Ver¬
kehrs nicht genügen . Welche günstigen Erfolge durch die
Verwendung kleiner Dampfer zu erzielen sind , hat sich im
Laufe des Berichtsjahrs an den French -Jnseln deutlich
gezeigt . Der Handel mit diesen Inseln , die einen reichen
Kvk "sbestand haben und auf denen außerdem Stein¬
nüsse und Trepang gewonnen werden , geschah bisher durch
einen kleinen Segelkutter und durch Boote . Die Inseln
sind im Jahre 1898 durch einen seit 14 Jahren im Schutz¬
gebiet ansässigen Händler für die Neuguinea - Kompagnie
erworben worden . Im Lauf des Berichtsjahres hat dieser
Händler mit Hülfe der Kompagnie einen kleinen Dampfer
aus Sydney beschafft , der bei geringem Kohlenverbrauch
und genügendem Ladungsraum nicht nur in kürzeren
Zwischenräumen als früher die Kopra von den einzelnen
Inseln zusammenholt , sondern auch zur Arbeiteranwerbung
Verwendung findet und die Verbindung mit Herbertshöhe
und Friedrich Wilhelmshafen unterhält.

Der Postverkehr des Schutzgebiets hat eine beträcht-
liche Steigerung auszuweisen . Der im Vorjahr in Heiberts-
höhe eingeführte Postanweisungsverkehr wird eifrig benutzt.
Seit Kurzem ist in Herbertshöhe , Friedrich Wilhelmshafen
und Stephansort auch der Nachnahmedienst eingeführt
worden.

Ueber den auswärtigen Handel liegen nur für den
/V . Bismarck -Archipel genaue Werthzahlen vor , die mit den

" Ergebnissen des Vorjahres vergleichbar sind . Demnach
hat die Einfuhr im Rechnungsjahr 1900 einen W >rth
von 1 299 685 dargestellt gegen 1 240 925 im Rech¬
nungsjahr 1899 . Zugenommen hat vor Allem die Ein¬
fuhr von Elsenwaaren (um ca . 71 000 ^ ), von Geweben
(um etwa 24 000 von Kohlen (um etwa 21 000 ^ ),
von Lebensmitteln (um etwa 17 000 abgenommen hat
namentlich die Einfuhr , die in der Rubrik „ Verschiedene
Waaren " verbucht wird (um ca . 62 000 ferner die
Einfuhr von Booten (um 42 000 ^ ). Die Abnahme der
Einfuhr von Booten ist eingetreten , weil solche jetzt inner¬
halb des Schutzgebiets , von einem Chinesen inMatupi , in
größerem Umfange gebaut werden.

Die Ausfuhr des Bismarck -Archipels ist von 907 282 ^
im Etatsjahr 1899 auf 796 412 ^ im Etatsjahr 1900
zurückgegangen . Der Rückgang der Ausfuhr erklärt sich aus
besonderen Umständen , einmal aus der Abtretung der Lord
Howe - und der Shortland -Jnseln mit einer Ausfuhr von
70 000 bis 80 000 zweitens aus dem Krieg in China,
der der Trepangausfuhr hemmend entgegenstand , drittens
durch besonders ungünnige Witterung oder durch planmäßige
Einschränkung der Baumwoll -Kulturen , endlich dadurch , daß
die Verschiffung eines im Berichtsjahre angesammelten
Quantums Kopra im Werthe von 200 000 ^ erst nach
Ablauf der Berichtsperiode erfolgte . Bedauerlich ist nur
die wohl auf dauernden Ursachen beruhende Abnahme des
Schildpatt - Expo , tes.

An sich hat die Ausfuhr des Bismarck -Archipels eine
steigende Tendenz . In den nächsten Jahren wird die
Aussuhr der Kopra sehr rasch zunehmen , da die großen
Planlagen der Firmen eine schnelle Erhöhung der Aus¬
fuhrmenge herbeiführen und auch zahlreiche Neuanpflan-
zungen der Eingeborenen ins tragfähige Alter kommen.

In der Ausfuhr und Einfuhr von Kaiser Wilhelms¬
land sind wesentliche Veränderungen nicht eingetreten.
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Der Schiffsverkehr mit der Außenwelt hat sich, seit¬
dem die Fahrten der Reichspostdampfer des Norddeutschen
Lloyd auf den beiden Zweiglinien Singapore —Neu¬
guinea- Sydney und zurück, sowie China—Dap - Neu¬
guinea—Sydney und zurück eingerichtet sind, ganz wesent¬
lich verbessert. Die Tonnenzahl der im Berichtsjahr auf
der Rhede Herberlshöhe ein- und ausgelaufenen Schiffe
war mit 122 000 mehr als doppelt so hoch als im vorigen
Berichtsjahr.

Schiffsunfälle kamen folgende vor:
Bei dem großen Nordweststurm Anfangs Dezember

1900, der auch die Landungsbrücken in Herbertshöhe stark
beschädigte und zum Theil ganz zerstörte, strandete bei Buna
Pope der kleine Dampfer „Antonius", für die katholische
Mission vom Göttlichen Wort in Kaiser Wilhelmsland be¬
stimmt. Der der Firma Mouton L Co. gehörige Segel-
schuner „Minna " lief zu derselben Zeit auf der Insel
Waton (Nordküste Neu-Pommerns) auf. Ein Segelkutter
des für die Anknüpfung friedlicher Beziehungen zu den
Eingeborenen der Admiralitälsinseln sehr verdienstvollen
Händlers Molde , in welchem dieser mit einem Europäer
und acht Eingeborenen von Komuti nach Matupi zu segeln
beabsichtigte, kam am Bestimmungsort nicht an. Er wurde
später an den Französischen Inseln angetrieben. Ueber die
Insassen fehlt jede Nachricht. Ueber den Verbleib eines
Segelschuners „Arima" der Firma Hernsheim L Co.,
der in Hioko (Japan ) gebaut war und von dort die Aus¬
reise nach Matupi angetreten hat, ist ebenfalls nichts be¬
kannt geworden.

k) Finanzwesen.
Das erste Verwaltungs-Wirthschaftsjahr des alten

Schutzgebiets von Deutich- Neuguinea schloß mit einem
Ueberschuß von rund 40 000 ab, nachdem zuvor er¬
sparte 70 000 -/A als Theil der Kosten zur Beschaffung
eines Regierungsdampfers in Rest gestellt waren. Die
Einnahmen des Schutzgebiets steigen langsam. Auch das
zweite Wirthschaftsjahr von Deutsch-Neuguinea wird mit
einem Ueberschusse abschließen. Die Einnahmen im Etats¬
jahre 1900 betrugen 90 756,68 ^ gegenüber einer Ein¬
nahme von 82 155,87 ^ im Vorjahre. Für das
laufende Jahr sind die Einnahmen auf 100 000 ver¬
anschlagt. Diese Summe wird aber nur dann erreicht
werden können, wenn durch Landverkäufe erhebliche Ein¬
künfte erzielt werden.

11. Ost-Karolinen (Ponape).
n) Bevölkerung.

Die in den östlichen Karolinen am 1. Januar 1901
ansässige weiße Bevölkerungzählt 87 Köpfe. Davon kamen
53 auf Ponape, 17 auf Kusaie, 15 auf den Ruk-Archipel
und je 1 auf Ngatik und Losag. Unter den verschiedenen
Nationalitäten stehen die Amerikaner mit 33 an erster Stelle;
es folgen die Deutschen mit 22, die Spanier mit 12 und
die Engländer mit 10 Köpfen. Von der gesummten weißen
Bevölkerungsind 49 erwachsene Männer, 20 Frauen (da¬
von 8 verheirathet) und 18 Kinder. Von den Berufen
sind die Kaufleute und Händler mit 16 am stärksten ver¬
treten. Vergleiche mit dem Vorjahr sind, da aus diesem
eine Statistik nicht vorhanden ist, nicht möglich.

Außer den Weißen hat der Bezirk eine nicht unerheb¬
liche zugewanderte Bevölkerung farbiger Rassen. Am
1. Januar 1901 wurden gezählt 17 Japaner , 41 Malaien,
8 Chinesen, 28 Tagalen, 1 Mann aus den Mariancn und
1 Frau aus Hawai, ferner 10 Halbblut. Die Zahl der
Japaner hat sich inzwischen, hauptsächlich in Folge der
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Unterdrückung des Waffenschmuggels auf den Ruk -Jnseln,
auf 3 vermindert . Die Malaien gehören sämmtlich der
Polizeitruppe an . Die Chinesen und Tagalen sind durchweg
Handwerker.

Was die Eingeborenen -Bevölkerung anlangt , so liegen
folgende Angaben vor:

Von den Inseln des Gebietes ist Kusaie verhältniß-
mäßig am schwächsten bevölkert mit etwa 450 Seelen,
dann folgt Ponape mit etwas über 3000 . In der Ruk-
gruppe wurden 11200 ermittelt ; es ist aber mit Sicher¬
heit anzunehmen , daß die Zahl der Bewohner noch größer
ist . Dicht bevölkert sind die Atolle von Mokil , Pingelap
und Mortlock ' Auf ersterem sind annähernd 170 und auf
Pingelap 1000 Einwohner . Mortlock soll nach den Be¬
richten der Missionare übervölkert sein . Auf Ngatik leben
230 Menschen . Von den übrigen Inseln können Ziffern
mit annähernder Sicherheit noch nicht gegeben werden.

b) Klima und Gesundheitsverhältnisse«
Seit Uebernahme der Herrschaft über die Inseln,

12 . Oktober 1899 , sind Todesfälle bei Weißen nicht vor¬
gekommen . Das Klima sämmtlicher Inseln scheint dem
Europäer zuträglich zu sein . Die besonderen Tropenkrank¬
heiten wie Malaria , Dysenterie , Beriberi rc. sind wenigstens
so gut wie unbekannt Der Bericht des Regierungsarztes
giebt eine eingehende Würdigung der bisherigen Erfahrungen.

Die Niederichläge sind sehr stark und fallen während
des ganzen Jahres . Die geringste bisher beobachtete Regen¬
menge wies der Monat März 1901 mit 96 wm auf.

e) Schulen und Missionen.
Die Fürsorge für die Erziehung der Eingeborenen

führte in Verbindung mit den Missionen zur Einrichtung
von 7 Schulen mit farbigen Hülfslehrern.

Die katholische Mission der Kapuziner der Provinz
Aragonien hat auf Ponape 5 Stationen ; ihr Personal be¬
steht aus 3 Vätern und 7 Laienbrudern . Die Zahl der
Kirchenmitglieder beträgt 1051 . In 9 Schulen wurden
186 Schüler und Schülerinnen unterrichtet.

Die protestantische Bostoner Missionsgesellschaft hat
zur Zeit als weißes Personal 4 verheiratete Missionare
mit ihren Frauen und 8 Lehrerinnen . Sie hat das
Jnselgebiet in drei Gebiete getheilt : Kusaie , Ponape,
Ruk - und Mortlock - Inseln . Aus dem letzteren Bezirk
liegen statistische Angaben über die Missionsthätigkeit
nicht vor . Im Bezirk Kusaie wurden drei Schulen
von insgesammt 126 Schülern besucht . In Ponape be¬
trug die Zahl der Gemeindemitglieder in fünf Gemeinden
720 . die Zahl der Schüler in acht Schulen (darunter fünf
Sonntagsschulen ) 453.

ä) Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.
Die von den Spaniern angelegten Straßen in der

Umgebung der Regierungsniederlassung , die sämmtlich zu¬
gewachsen waren , sind wieder freigeschlagen und erneuert
worden (im Ganzen 3 km ). Neu angelegt wurde eine
Strecke von 2 km . Die energische Inangriffnahme des
Straßenbaus kann erst erfolgen , wenn entschieden ist, in
welcher Gegend sich ein Pflanzungsbetrieb entwickeln wird.
Die Versuche , die Eingeborenen zur Ausführung von Wege¬
anlagen sowie für andere öffentliche Arbeiten zu gewinnen,
sind bisher fehlgeschlagen.

Der gänzliche Verfall der Negierungsniederlassung
nöthigte zur Ausführung einer Reihe von Neubauten und
zu umfassenden Ausbesserungen an den verbleibenden
Häusern.
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Der Hafen von Langer ist ausgebakt . Es wird an¬
gestrebt , auch das tiefe Fahrwasser innerhalb des Barriere-
Riffs möglichst kenntlich zu machen ; die Arbeiten sind mit
großen Schwierigkeiten verknüpft , der Seegang beseitigt
vielfach wieder die gesetzten Zeichen.

e) Die wirtschaftlichen Verhältnisse.
1. Allgemeines.

Die Aufnahme eines Pflanzungsbetriebs durch Euro¬
päer erscheint nur auf Kusaie und Ponape , und auch hier
nur in beschränktem Umfang möglich.

Da es bisher nicht gelungen ist, Eingeborene als
Arbeiter zu gewinnen , müssen die für den Pflanzungs¬
betrieb und für sonstige Zwecke nöthigen Arbeitskräfte über
See eingeführt werden und sie stellen sich in Folge dessen
recht theuer . Andererseits sind die Märkte weit entfernt
und die Frachten dementsprechend hohe . Auf den Korallen-
inseln kommen überhaupt nur Eingeborenen -Kulturen in
Betracht . Das Gebiet der Ost -Karolinen hat mithin als
Pflanzungskolonie keine günstigen Aussichten , es wird viel¬
mehr vorzugsweise eine Handelskolonie bleiben.

2. Kaildmirthschaft.
Der Boden besteht aus verwittertem Basalt ; der an

sich fruchtbare Lehmboden (rothe und gelbe Erde ) ist fast
überall abgeschwemmt . Tiefgründiges Land ist nur an
wenigen Stellen vorhanden . Ueberall tritt der Basalt zu
Tage und läuft in mächtigem Geschiebe wenige Fuß unter
der Bodenfläche hin . Bei den starken Niederschlügen , die
während des ganzen Jahres fallen , sind Kulturpflanzen,
welche einer ausgesprochenen Trockenzeit zu ihrer Ernte
und Aufbereitung bedürfen , so gut wie ausgeschlossen . Als
Ergebniß der bisherigen Beobachtungen und Versuche,
welche freilich nur die Zeit von 1 ^/z Jahren umfassen,
darf ausgesprochen werden , daß Bäume aller Art gut ge¬
deihen ; namentlich ist das Land an Hartholz reich.

Der Kokospalme sagt der steinige Boden nicht zu;
die Elfenbeinnuß gedeiht vorzüglich . Gut scheinen fortzu¬
kommen Castilloa (aus Guatemala ), Jlang -Jlang und tro¬
pische Obstbäume , wie Durion , Mango , lllugeuia oäulis,
Citronen . Versuche mit Kaffee (Liberia ) und Tabak aus
Manila stammend fielen wenig ermuthigend aus . Ein¬
geführte Bambusse zeigen ein schwaches Wachsthum . Alle
Arten von Musa scheinen gut zu gedeihen ; die beschatteten,
dem Winde abgekehrten Bergeshänge scheinen namentlich
der Llusa isxtilis zuzusagen . Mais gedeiht mittelmäßig.
Europäische Gemüse und Blumen zeigen sich lebensfähig
nur auf besonders gut zubereitetem Boden.

Die Viehzucht findet gute Bedingungen . Auf Ponape,
Ruk und Kusaie gedeihen Rinder , Ziegen und Schafe , Im
Norden der Insel Ponape ist das Rindvieh mit der Zecken-
krankheit (Texasfieber ) behaftet . Die Zecken wurden früher
von Manila eingeschleppt.

Größere Pflanzungsbetriebe sind bisher nicht vor¬
handen . Auf Ponape unterhalten der Eingeborene Henry
Nanpei in Ronkiti und der Portugiese Joaquin Gili-
mete  in Not kleine unregelmäßig angelegte Kokos-
pflanzungen , mit denen sie Viehzucht verbinden . Ersterer
besitzt annähernd 50 , letzterer 20 Häupter Rindvieh.

Die Versuche der Regierung , die Eingeborenen zur
Anlage größerer Kokospflanzungen zu veranlassen , hatten
bisher nur im Stammesgebiet von Küi und auf den Änt-
Jnseln einigen Erfolg ; auf den letzteren wurden bis jetzt
3600 Nüsse ausgesetzt . Der Pflanzungscifer bei den
übrigen Stämmen machte bald wieder der hergebrachten
Abneigung gegen jede Art regelmäßiger Arbeit Platz.



Deutsch-Neu-Guinea rc. 88

3 . Handel und Mrkehr.
Der Handel wurde betrieben von sieben Firmen , von

denen sich vier auf Ponape beschränkten . Der Werth der
Einfuhr des Berichtsjahres ist auf etwa 400 000 ^ er¬
mittelt worden . Die Ausfuhr hat einen Werth von
187 000 erreicht , von denen allein 176 000 ^ auf
Kopra kamen . Die übrigen Ausfuhrartikel sind Steinnüsse,
Schildpatt , Holz und Perlmutterschalen.

Im Berichtsjahr liefen in Ponape 43 Schiffe ein mit
einem Raumgehalt von 20 076 Reg .-Tons . Störend wirkte
auf Handel und Verkehr zunächst die plötzliche Aufhebung
der Lloydlinie über Ponape und Saypan , welche Zwischen-
stationen durch Jap ersetzt wurden . Dazu kam das längere
Stocken der neuen Linie durch den Unfall der „ München"
beim Einlaufen in den Hafen von Jap im Februar 1901.
Eine neue Schiffsverbindung erhielt das Jnselgebiet durch
die staatlich subventionirte Linie der Jaluit -Gesellschaft
Sydney — Jaluit — Ponape — Ruk — Jap — Palau.

k) Finanzwesen.
Der finanzielle Bedarf des Amtes ist an einmaligen

und dauernden Ausgaben ein verhälmißmäßig hoher . Die
nothwendigen Neu - und Umbauten verursachten größere
Kosten . Der Hafen - und Lootsendienst erfordert gutes
Bootsmaterial und — mit Rücksicht auf das schlechte Fahr¬
wasser — auch Reservefahrzeuge . Die stets nöthige Wachsam¬
keit gegenüber den gut bewaffneten und lercht erregbaren
Eingeborenen erfordert die Haltung einer kleinen Truppe.
Da die Eingeborenen auf Ponape als Arbeiter nicht zu
haben sind , müssen fremde Handwerker rc . herangezogen
werden . Die Heranziehung der Eingeborenen auf den
Atollen und auf Kusaie zu finanziellen Leistungen wird sich
erst nach näherer Kenntniß der einzelnen Inseln ermög¬
lichen lassen.

III . West-Karolinen (Jap ).
u) Allgemeines.

Die Thätigkeit des Bezirksamts war auf den weiteren
Ausbau der Verwaltung auf der Insel Jap gerichtet . Es
ist eine Neubegrenzung der einzelnen Kreise vorgenommen
worden , die sich der Praxis mehr anpaßt . Auf Jap selbst
wirken 8 Oberhäuptlinge , auf den Inseln Map und
Rumung je 1, in den 106 Gemeinden je 1 Dorfvorsteher.
In jedem Monat findet eine Versammlung der Oberhaupt-
linge im Bezirksamt statt , am folgenden Tage eine Ver¬
sammlung bei jedem Oberhäuptling , auf der den Dorfvor¬
stehern die im Bezirksamt gefaßten Beschlüsse mitgetheilt
werden . Die Japer bringen der Verwaltung Verständniß
und großes Vertrauen entgegen . Jeder Oberhäuptling stellt
einen Mann für die Polizeitruppe . Der Versuch , den
Polizeidienst durch diese Leute ausüben zu lassen , hat un¬
erwartet gute Erfolge gehabt ; so haben die Japsoldaten
beispielsweise ihre eigenen Dörfer angezeigt , wenn sie gegen
Anordnungen verstoßen hatten oder mit öffentlichen Arbeiten
im Rückstand blieben . Ebenso zeigen die Palauleute ein
großes Maß von Pflichtgefühl und guten Willen.

Die gesammte Eingeborenen - Verwaltung beschränkte
sich auf Jap , da der Bezirksamtmann mangels einer Fahr¬
gelegenheit keine andern Inseln des Bezirks besuchen könnte.

b) Bevölkerung.
Im Bezirk sind 34 Weiße ansässig , darunter 2 Frauen.

Auf Jap selbst wohnen 24 Weiße , in den Palau 6.
Genau die Hälfte der Weißen (17 ) sind Spanier , Deutsche
sind 8 vorhanden , Amerikaner und Engländer je 4 , ferner
3 Holländer.
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Japaner sind im Bezirk 9 ansässig , davon 6 auf den
Palau ; Chinesen 3, Tagalen 30 , Chamorros ' 51.

Die eingeborene Bevölkerung in den Palau wird von
der Kapuziner - Mission auf ca . 4000 Köpfe geschätzt, zu¬
verlässige Angaben über die Zahl der Bewohner der
übrigen Inseln waren bisher nicht zu erlangen . Die Ein¬
wohnerzahl der Jap -Gruppe wurde im vorigen Jahre auf
8000 bis 9000 veranschlagt.

Nach dem durchaus glaubwürdigen Urtheil der Mission
und der Japer selbst nimmt die Bevölkerung Japs schnell
ab . Der Rückgang der vortrefflichen Bevölkerung Japs ist
tief zu bedauern.

Ueber die Tagalen und Chamorros ist wenig
Günstiges zu berichten . Mit wenig Ausnahmen ist ihnen
Pflichtgefühl und Ernst abzusprechen ; sie sind faul , träge,
und ohne die gutmüthigen Japer hätten viele von ihnen
nichts zu essen. Ihr ganzes Interesse richtet sich auf
Aeußerlichkeiten und auf Glücksspiel ; sie leben sittenlos , sind
aber eifrige Kirchgänger und Schönredner . Gegenüber den
dunklen Eingeborenen kommen sie sich in Jap wie Herren
vor und suchen diese Rolle auch zu spielen , obschon sie
nichts weiter als Parasiten sind.

e) Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Temperatur und Luftfeuchtigkeit weisen nur geringe

Schwankungen während der verschiedenen Jahreszeiten auf.
Das Maximumthermometer zeigte 32 ° 0 , das Minimum¬
thermometer 23,s ° 0 . Der Nordostmonsun weht hier sehr
kräftig , tritt aber nicht regelmäßig auf ; er begann im Jahre
1900 im Februar , 1901 im Januar , und er soll mitunter
sogar schon Mitte November eingetreten sein . Von einem
Südwestmonsun kann man nach den Erfahrungen des
Berichtsjahrs nicht sprechen ; Windstillen wechselten ab mit
Südwest - und Südostwinden . Am 5 . Juli Nachmittags
1 Uhr 25 Minuten wurde ein kurzer Erdstoß beobachtet.

Die GesundheitsVerhältnisse der Weißen sind be¬
friedigend . Malaria kommt nicht vor ; ein ehemaliger
spanischer Sergeant , der schwer unter Malaria zu leiden
hatte , war früher auf den Philippinen bereits von dieser
Krankheit befallen . Bei Eintritt der Regenzeit wurde viel¬
fach über Gliederschmerzen und Rheuma geklagt.

Der Gesundheitszustand der Eingeborenen ist überaus
ungünstig . In großem Umfang herrschen Lungenkrankheiten
bis zur schweren Tuberkulose . Syphilis ist sehr verbreitet
und tritt in den schwersten Formen auf ; daneben kommen
eine große Anzahl tropischer Hautkrankheiten vor . Be¬
sonders ungünstig war der Gesundheitszustand von Mitte
August bis September ; in jener Zeit trat eine vielfach rasch
zum Tode führende Lungenentzündung auf . Im Jahre
1901 ist durch die Besatzung des Lloyddampfers Beri - Beri
in Jap eingeschleppt worden.

ü) Schulen und Missionen.
Die einzige Missionsgesellschaft , die in den West-

Karolinen thätig ist, ist diejenige der spanischen Kapuziner,
die auch auf Ponape Niederlassungen besitzt. Sie hat in
den West - Karolinen 7 Stationen , die mit 8 Vätern und
9 Laienbrüdern besetzt sind . Die Zahl der getauften Einge¬
borenen Japs , welche Anfang des Jahres 1900 1018 betrug,
ist auf 1048 gestiegen , dagegen ist der Schulbesuch von 542
auf 9 gefallen . In den Palau sind 20 Eingeborene ge¬
tauft worden . Von einem Kirchenbesuch der Japer kann
man kaum sprechen, dagegen sind die Tagalen und Cha¬
morros eifrige Kirchgänger . Die Japer erklären , daß,
wenn man ihnen einen Lehrer aus Deutschland kommen
ließe , sie alle Kinder zu ihm schicken würden ; auch Er¬
wachsene würden den Unterricht besuchen , um Deutsch zu
lernen.

2Z
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e) Oeffentliche Arbeiten und Banwesen.
Die Geschicklichkeit und der gute Wille der Eingeborenen

Japs ermöglichten es , nach Ablauf der Regenzeit den im
vorigen Jahre begonnenen Wegebau ganz erheblich zu
fördern . Es wurden Wege in der Länge von 43 üm angelegt,
circa 10 lern sind noch im Bau , überall da , wo die Strecke un¬
eben , wurde gepflastert , alle Straßen sind mit Sand
oder Kies beschottert . An zahlreichen Stellen war der Bau
von Steindämmen erforderlich , besonders in den Man-
grovensümpfen ; es sind im Berichtsjahre ca . 800 w Stein¬
dämme gebaut worden . Kalk wird von den Eingeborenen
selbst gebrannt ; auch der Versuch , Ziegelsteine zu brennen,
ist gelungen , und für die nächsten Monate ist der Bau
einer Ziegelei in Aussicht genommen . Fremde Hülfe ist zu
allen diesen Arbeiten nicht erforderlich gewesen . Die Sol¬
daten sind so gelehrig , daß sie nach kurzer Unterweisung
gröbere Zimmer - und Maurerarbeit allein ausführen und die
Eingeborenen dabei gleich anlernen können . Die Ein¬
geborenen haben selbst große Freude an den neuen Wegen.
Die Instandhaltung liegt den angrenzenden Dörfern ob;
alle zwei Monate wird der Zustand der Straßen , Dämme
und Brücken geprüft . Kilometerpfähle sind errichtet.

Die Bebakung des Hafens ist sachgemäß durchgeführt
worden . Im inneren Becken wurden außer den bereits im
vorigen Jahre gesetzten Baken noch fünf weitere errichtet . Nach
Ansicht Sachverständiger empfiehlt es sich, an die Einfahrt noch
zwei Schwimmbojen zu legen . Diese Aufgabe wird nach
Eingang des benöthigten Materials gelöst werden . An
der Nordseite der Insel Blelatsch , dem Sitz des Bezirks¬
amts , ist an Stelle der gebrechlichen kurzen Landungsbrücke
ein 49 w langer , 3,s m breiter steinerner Pier bis zum Be¬
ginn des Tiefwassers gebaut worden ; an der Westseite
wurde eine Versammlungshalle für die Eingeborenen
errichtet.

An dem Gebäude der Verwaltung sind nur Ausbesse¬
rungen nöthig gewesen.

Die Ausgaben für alle diese Arbeiten sind auffallend
gering . Die Japer sehen ein , daß die Wege -, Dämme-
und Brückenbauten zu ihrer eigenen Bequemlichkeit dienen;
sie sind deshalb dankbar , wenn sie für die Arbeiten be¬
lohnt werden . Die Verwaltung hat sich das bei den Ein¬
geborenen gebräuchliche Steingeld zu Nutze gemacht und läßt
verhängte Strafen mit Steinen bezahlen , die dann neben
den üblichen Tauschwaaren zur Ablohnung benutzt werden.

k) Die wirthschaftlichen Verhältnisse.
1. Die Kandwirthschast.

Das verflossene Jahr war , was Jap anbetrifft , sehr
schlecht. Weniger der Taifun im November 1899 als viel¬
mehr die abnorme Trockenheit von Januar bis Mai 1900
hat den Kokos - und anderen Fruchtbäumen schweren
Schaden zugefügt . Trotzdem dann von Juni 1900 bis Januar
1901 außergewöhnlich viel Regen fiel , haben diese acht
Monate doch nicht ausgereicht , die Palmen zu reichlicher
Frucht zu bringen , und bis jetzt konnte noch kein Pfund
Kopra geschnitten werden . Um die Ernährung der Ein¬
geborenen zu sichern , mußte im März 1900 der Verkauf
von Kokosnüssen zur Koprabereitung verboten werden.
Eine ganze Reihe von Dörfern ist selbst heute noch ge¬
zwungen , ihren Bedarf an Nüssen zu kaufen und es werden
immer noch sechs Monate vergehen , ehe der Koprahandel
wieder seine alte Höhe erreicht . Es folgt daraus , daß der
zum größten Theil sterile Boden Japs viel Regen braucht;
wenn an anderen Plätzen die Kokospalme vorzugsweise
ihre Nahrung aus dem Boden zieht , lebt sie hier mehr
vom Regen . Auch die Palau haben zur selben Zeit unter
der großen Trockenheit zu leiden gehabt , während die
übrigen Inseln des Bezirks normal geliefert haben.
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Der Versuch, der seit 1895 in Jap aufgetretenenund
später nach den übrigen Inseln verschleppten Blatikrankheit
der Palmen durch Rauch beizukommen, ist wiederholt unter¬
nommen worden, über Erfolg oder Mißerfolg läßt sich aber
noch nichts sagen; jedenfalls wird das Abräuchern der ganzen
Insel fortgesetzt werden. Es ist das eine mühselige Arbeit,
die nur durch die Hülfe der Eingeborenen selbst möglich
ist. Jedes Dorf hat Linien mit Brennstoffen von der
Küste bis an das nicht infizirte Innere in ostwestlicher
Richtung zu ziehen, die auf ein von den Bergen gegebenes
Rauch- und Hornsignal gleichzeitig in Brand gesteckt
werden. Von verschiedenenHäuptlingen ist versichert
worden, daß Besserung zu ersehen sei; indessen wird
Zurückhaltung im Urtheil angezeigt sein, denn die Krank¬
heit wandert viel, sie verläßt Pflanzen, kommt aber auch
häufig zurück.

Vor ihrer Einschleppung sind die beiden anderen Be¬
zirksämter des Jnselgebiets unter Uebersendung von Proben
erkrankter Blätter gewarnt worden.

Die Ostküste der Insel ist verhältnißmäßig verschont
geblieben, dagegen beträgt die Zahl der abgestorbenen
Palmen in mehreren Ortschaften an der Westküste 75 o/g
und mehr, die unzähligen blätterlosen Stämme bieten einen
tieftraurigen Anblick. Es erscheint auch wohl möglich,
daß das langsame Erholen der Palmen nach der Trocken¬
heit mit auf diese Krankheit zurückzuführen ist.

Die Kultur der neueingeführten Produkte (Mais,
Mongoerbscnund Mandelbäume) hat, wenn man die ab¬
norme Witterung in Betracht zieht, zufriedenstellende Resul¬
tate ergeben. In Sydney soll der Versuch gemacht werden,
für Mais ein Absatzgebiet zu suchen; im Falle des Ge¬
lingens werden die Eingeborenen zur intensiveren Pflege
dieser Kultur veranlaßt werden.

Der vor Jahresfrist gepflanzte Kaffee hat sich schlecht
entwickelt, vielleicht mehr, weil der Samen nichts taugte,
als weil der Boden ungeeignet ist. Mit Samen für
Mahagonibäume wurde ein Versuch gemacht; da aber die
Saat bei dem Schiffbruchdes Dampfers naß geworden, ist
es fraglich, ob sie ihre Keimsähigkeit behalten hat. Der
auf den Palau gezogene Tabak hat in Berlin eine ab¬
fällige Kritik erfahren; von dem neuerdings von den Ein¬
geborenen Japs selbst gezogenen Tabak werden seiner Zeit
Proben übermittelt werden.

Rindvieh und Karbaus gedeihen hier gut; es kommen
zwar Zecken vor, aber sie sind dem Vieh bisher noch nicht ver¬
derblich geworden. Das Bezirksamt Saypan ist um Ueber¬
sendung einiger Rinder gebeten worden, mangels Verbin¬
dung sind sie aber noch nicht angekommen. Ziegen und
Schweine gedeihen gut, mit Schafen ist noch kein Versuch
gemacht worden.

2. Handel und Verkehr.
Der Koprahandel auf Jap hat, wie bereits oben dar-

gethan, vollständig geruht, auf den übrigen Inseln sind
durch den Kaufmann O ' Keefe 164 Tonnen angekauft
worden. Die Ausfuhr der japanischenHändler ist nicht
bekannt geworden. Im Jahre 1899 gaben sie den Durch¬
schnittsbetragder ausgeführten Kopra auf ca. 70 bis 100
Tonnen an.

Ein Posten Trepang, der im Berichtsjahre gesammelt
worden ist, ist bis jetzt noch nicht zur Ausfuhr gekommen.
Trepang wird zur Zeit nur in den Palau gefangen.
Schätzungsweise sollen dort ca. 20 Tonnen lagern. Der
japanische Händler führt nach seiner Erklärung von guter
Sorte 5 bis 7 Tonnen, von gewöhnlicher Sorte 10 bis
20 Tonnen pro Jahr aus . In Jap mußte das Fischen von
Trepang durch eine Verordnung verboten werden, um die Be¬
stände zu schützen. Die Thiere sind zur Zeit noch ganz klein und



Deutsch-Neu-Guinca rc. 92

fast werthlos; vor drei bis vier Jahren wird an eine Auf¬
hebung des Verbots wohl nicht gedacht werden können.

Die Schiffsliste enthält für die Zeit vom 1. Februar v.J.
bis 31. Januar d. I . elf Aus- und Einklarirungen mit
zusammen 1447 Tonnen, darunter befindet sich der Schuner
„Santa Cruz" des Kaufmanns D. O ' Keefe mit sechs
Klarirungen und 553,8 Tonnen; der Flagge nach waren
sieben Schiffe amerikanisch, je ein Schiff deutsch, englisch,
norwegisch und chinesisch. Der deutsche Postdampfer
„München" strandete bei seinem ersten Besuche an der Ein¬
fahrt. Ferner wurde Jap von S . M . S . „Seeadler"
zwecks Kohleneinnahmeangelaufen.

Die Schiffsverbindung mit Europa sowie mit dem Bis-
marck-Archipel war sehr schlecht.

Die seltene Verbindung hatte einen Mangel an den
nothwendigsten Nahrungsmitteln zur Folge.

Die Reineinnahmen während des Berichtsjahres waren
sehr gering. Sie setzten sich zusammen aus Strafen , Ge¬
richtskosten, Eingängen aus Verkäufen aus dem Lager,
Lizenzen und Schiffsabgaben. Dazu wird demnächst noch
die Abgabe von dem Posten Trepang hinzutreten, der zur
Zeit noch in den Palau lagert.

Die Einnahmen erscheinen steigerungsfähig.

« ^ An Weißen befinden sich auf den Marianen nur
3 Deutsche und 3 Spanier . Japaner waren 17 ansässig,
Malaien 3, Tagalen 4. Die Zahl der Karoliner betrug
772, die Zahl der Chamorros, der Urbevölkerung des
Jnselgebiets, belief sich auf 1330. Im Ganzen hat sich
die Bevölkerung von 1938 am 1. April 1900 auf 2132
am 1. April 1901 vermehrt. Die Zunahme betrug mithin
194; der Ueberschuß der Geburten über die Todesfälle
betrug 50; die Zuwanderung, die ausschließlich aus Guam
stattfand, belief sich auf 144.

bis Dezember) reich an heftigen Stürmen. Am 13. No¬
vember richtete ein Taifun, der das benachbarte Guam
schwer heimsuchte, auf der Südküste von Rota unter den
Kokospflanzungen und den leicht gebauten Eingeborenen¬
hütten einigen Schaden an.

Der Gesundheitszustand der Bevölkerung ist be¬
friedigend. Malaria kommt nicht vor. Frambösie ist,
namentlich bei Kindern, nicht selten. Auf der Insel Rota
wurden seitens des Regierungsarztes vr . Girschner , der
sich vier Wochen lang im Jnselgebiet aufhielt, außer den
früher schon bekannten zahlreichen Lähmungen ein Lepra-
und vier Lupusfälle festgestellt. Auf Vorschlag des Arztes
wurde ein die Ansteckung begünstigender Brunnen zu¬
geschüttet und der Verkehr der Lepra- und Lupuskranken
mit der übrigen Bevölkerungmöglichst eingeschränkt. Die
für die Blatternimpfung nöthige Lymphe wurde in Batavia
bestellt.

Die Genossenschaft der spanischen Augustiner-
Rekollekten unterhält je eine Station auf Rota, Tinian
und Saypan . Die Zahl der Gemeindemitglieder wird auf
1944 angegeben.

Die von der Verwaltung eingerichteten Schulen in
Garäpan, Tanäpag und Rota wurden in der bisherigen
Weise mit eingeborenen Lehrern weitergeführt. Bisher

8) Finanzwesen.

IV. Marianen (Saypan).
a) Bevölkerung.

1») Klima «nd Gesundheitsverhältnisse.
. e Das Jahr 1900 war während der Regenzeit (August

e) Schulen und Missionen.
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liegen die Erfolge mehr in der Gewöhnung der Kinder an

Ordnung und Pünktlichkeit , als in dem Inhalt des Unter¬

richts . Die Sendung deutscher Lehrer wäre sehr erwünscht.

Vornehmlich erzieherischen Zwecken dient auch die

Aufrechterhaltung der aus 43 Eingeborenen bestehenden

Polizeitruppe , die bei dem durchaus friedlichen Charakter

der Bevölkerung für ihre ursprüngliche Bestimmung kaum

nöthig werden wird . Jährlich im Januar findet der Ersatz

der abgehenden Mannschaften durch diejenigen jungen Leute

statt , welche das 18 . Lebensjahr erreicht haben und tauglich

befunden werden . Geeignete Leute bleiben auch nach Ab¬

lauf ihres Jahres bei der Truppe . Aus ihnen sollen

später die Aufseher und Gemeindebeamten genommen

werden . Bei nur zwei täglichen Uebnngsstunden kann

natürlich von einer eigentlichen militärischen Ausbildung

keine Rede sein . Aber allein schon die Gewöhnung an

Pünktlichkeit und Gehorsam , an exaktes Zusammenarbeiten
und vor Allem die Förderung der Kameradschaftlichkeit

zwischen den sich bisher fremd gegenüberstehenden Stämmen

der Chamorros und Karoliner erscheint als ein nicht zu

unterschätzender Gewinn dieser Einrichtung . Von den

hierher gebrachten 12 Malaien wurden 9 auf ihren

Wunsch , der bei ihrer Minderwerthigkeit mit dem Interesse

des Dienstes zusammenfiel , nach Ponape zurückgesandt.

ä) Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.

Das Amtsgebäude mit den zugehörigen Nebengebäuden

wurde vollendet und ist seit dem 1 . April bezogen . Es

liegt auf einer den Ort beherrschenden Anhöhe , den nahen¬

den Schiffen auf viele Meilen sichtbar . Der zweistöckige

Steinbau ist von einer 3 ^/z w breiten , auf Steinsäulen

ruhenden Veranda umgeben . Vor dem Hause wird noch

eine Terrasse angelegt . In der Fluchtlinie derselben wurde

eine breite Landungsbrücke für Boote in das Meer gebaut,

die zwischen Pfeilern und Streben von Eichenholz ruht.

«) Die wirthschaftlichen Verhältnisse.

1. Kandwirthschaft und Viehzucht.
Auf Saypan ist die Aufforstung der wohl die Hälfte

der Insel einnehmenden , mit hohem Gras bedeckten Steppe

eine Nothwendigkeit . Die Kokospalme scheint sich für diesen

Zweck zu eignen . Ein Theil des Berghanges ist bereits

mit Kokospalmen , die über Erwarten gut gedeihen , be¬

pflanzt worden . Im Ganzen wurden auf Saypan 6000

Nüsse auf die Savanne gebracht ; der größere Theil davon

soll in der Regenzeit ausgepflanzt werden . Auf den Nord¬

inseln sind vom 1 . Januar 1900 bis zum 31 . März 1901

14b lla neu bestellt worden , darunter 123 ba mit Kokospalmen.

Im Versuchsgarten von Saypan , der von früher her

zahlreiche Kokospalmen und Orangenbäume , ferner auch

einige Mangos enthält , wurden einige Hundert Kaffee-

und Kakao -Samen und -Pflänzlinge ausgesetzt ; auch die

durch Vermittlung der Botanischen Zentralstelle aus Deutsch¬

land hierher gesandten Sämereien wurden an geeigneten

Plätzen ausgesät . Mehrere Hektar waren mit Mais und

Süßkartoffeln bestellt , die einen befriedigenden Ertrag

lieferten . Sie dienen zwar hauptsächlich als Futter für

das Geflügel und die Hirsche , die das Bezirksamt hält;

doch konnte ein die Bestellungskosten deckender Theil ver¬

kauft werden.
Das Bezirksamt hatte zur Förderung der Viehzucht

mit einigen Eingeborenen den Ankauf von etwa 50 , in

verwildertem Zustand auf der Ostseite der Insel Saypan

lebenden Rindern verabredet . Bis jetzt ist jedoch nur der

Fang von 17 Stück gelungen . Die Rindviehheerde auf

Tinian hat , seitdem sie nicht mehr gejagt und abgeschossen

wird , viel von ihrer Wildheit und Scheu verloren . Die

Lagune , welche in der Trockenzeit die einzige Tränke ist,
24
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hat sumpfige Stellen , in denen jährlich eine Anzahl von
Rindern zu Grunde ging ; sie wurde deshalb mit einem
lebenden Zaun umgeben , der den Thieren den Zugang nur
noch an bestimmten ungefährlichen Stellen gestaltet . Es
ist zu hoffen , daß allmählich die völlige Zähmung dieser
Rinder gelingen wird . An der erwähnten Lagune wohnen
jetzt ständig einige Karoliner , welche unter der Aufsicht
eines Oberhirten die für Saypan bestimmten Schweine
fangen.

Der auf einer in den Hafen von Tanäpag vorspringen¬
den Landzunge befindliche Viehpark des Bezirksamts hat
jetzt einen Bestand von 9 Stieren , 14 Kühen und 4 Schafen;
die letzteren wurden mit einigem Geflügel aus Sydney
bezogen . Aus Rota wurden im Juni 1900 5 Hirsche nach
Saypan gebracht ; sie leben dort in einem geräumigen
Pferch und haben sich bereits um zwei Junge vermehrt.

Leider scheint auf Saypan die Texaszecke nicht fremd
zu sein . Zu gewissen Zeiten erkranken die Thiere , fressen
nicht mehr , zeigen Fiebererscheinungen und Blutspuren in
den Abgängen . Auch von der Heerde des Bezirksamts
erkrankten einige mit Zecken bedeckte Thiere ; eines verendete.
Einige der abgelesenen Parasiten wurden nach Berlin an
das Bakteriologische Institut zur Untersuchung geschickt.
Nach Aussage der Eingeborenen sollen hauptsächlich die
Thiere erkranken, die von der Ostseite der Insel , die an¬
geblich zeckenfrei ist, nach der verseuchten Westseite gebracht
werden ; die Angabe scheint dadurch eine Bestätigung zu
erfahren , daß schon dreimal Rinder aus Tinian , die sich
von den Strapazen der Reise erholt hatten , verendeten.
Dagegen scheint die Krankheit unter dem einheimischen Vieh
nicht sehr bösartig aufzutreten.

2 . Handel und Verkehr.
Die Einfuhr hatte einen Werth von etwa 58 000

Baumaterial , Lebensmittel und Gewebe waren die wich¬
tigsten Einfuhrartikel . Unter den Herkunftsländern steht
Japan weitaus an erster Stelle . Dann kommt Deutschland.

Die Ausfuhr bestand aus 370 Tonnnen Kopra und
7 Tonnen Orangen . Ihr Werth betrug etwa 76 000^
Die Kopra ging nach Japan , die Orangen gingen nach
Sydney.

Die neueingerichtete Dampferlinie Hongkong -Saypan-
Sydney erwies sich als ve >fehlt und ist bald wieder auf¬
gehoben worden . Augenblicklich sind die Marianen nun
wieder ohne jede regelmäßige Verbindung . Der unregel¬
mäßige Verkehr der Segelschiffe , die Saypan berühren,
gravitirt nach Aokohama . Im Berichtsjahr wurde Saypan
von 22 Schiffen mit einem Rauminhalt von insgesammt
14 381 Reg .-Tons angelaufen ; darunter viermal von dem
Neichspostdampfer „München ".
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MarsIM-Iilselii.
(Berichtsjahr I . April 1900 bis Z1. März 1901.)

I . Allgemeines.
Im Schutzgebiet hat während des Berichtsjahres voll¬

ständige Ruhe geherrscht. Die Eingeborenen haben ihre
Steuern willig und pünktlich eingeliefert.

II . Bevölkerung.
Die fremde Bevölkerung betrug Ende März 1901

insgesammt 159 Köpfe gegen 126 im Vorjahr. Von den
159 Fremden waren 68 Weiße (1900: 55), 76 Farbige
bezw. Mischlinge(1900: 61) und 15 Chinesen(1900: 10).
Die Deutschen stehen mit einer Kopfzahl von 59 unter der
fremden Bevölkerung weitaus an erster Stelle. Unter den
Berufen sind die Kaufleute und Händler mit 41 am
stärksten vertreten. Von den einzelnen Inseln hat Jaluit
mit 75 Seelen die größ'e Zahl fremder Bewohner. Ehe¬
schließungen haben im Berichtsjahr unter der fremden Be¬
völkerung 2 stattgefunden, Geburten 7, Todesfälle 2.

Die eingeborene Bevölkerung des Schutzgebiets betrug
nach der im Jahre 1898 vorgenommenen Zählung etwa
15 000 Köpfe. Auf der Insel Nauru hat im Jahre 1901
eine Zählung stattgefunden, welche— verglichen mit den
Zahlungen von 1890 und 1897 — folgendes Ergebniß
gehabt hat: 1890 1897 1901

männliche Bevölkerung 585 606 671
weibliche - 733 772 805

1 318 1 378 1 476

Die im Laufe des letzten Jahrzehnts eingetretene Ver¬
mehrung der Bevölkerung ist theilweise zurückzuführen auf
die sorgfältige Absperrung vom Verkehr mit den von
Syphilis und anderen Krankheiten heimgesuchten Ein¬
geborenen der Marshallinseln, theilweise dem Umstand, daß
die Nauruleute die Sitte, den Körper mit Kokosnußöl ein¬
zureihen und als Bekleidung nur eine Grasschürze zu
tragen, noch nicht mit der europäischen Kleidung, die er¬
fahrungsgemäß bei den Eingeborenen Erkältungskrankheiten
begünstigt, vertauscht haben.

III . Klima und Gesundheitsverhältnisse.
Die Witterungsverhältnissewaren normal. Vom April

bis November, in der Zeit der wechselnden Winde und
der Windstillen, ist reichlicher Regen gefallen. Im Dezember
hat der Passatwind eingesetzt.

Die Influenza ist auch in diesem Jahre in zahlreichen
Fällen, aber weniger bösartig als im Vorjahre aufgetreten.
Aerztlich behandelt wurden 1060 Personen, davon 74 Weiße
und 986 Eingeborene.

IV. Schulen und Missionen.
Im Schutzgebiet wirken die evangelische Boston er

Missionsgesellschaft und die katholischeGenossen¬
schaft der Missionare vom Heiligen Herzen Jesu.
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Die Bostoner Missionsgesellschaft unterhält im Schutz¬
gebiet 27 Schulen , die von 30 Eingeborenen , theils Geist¬
lichen , theils Lehrern , geleitet werden . Daneben ist seit
November 1899 auf der Insel Nauru ein weißer und
deutschiprechender Missionar stationirt . Die Anzahl der
Schüler beträgt auf Nauru 246 Kinder und 215 Er¬
wachsene.

Die Missionare vom Heiligen Herzen Jesu haben ihre
Station , die mit drei Priestern und drei Brudern besetzt
ist, auf Jaluit . In der Schule wird ausschließlich die
deutsche Sprache gebraucht.

V. Wirtschaftliche Entwickelung.
Die Produktion des Schutzgebietes für die Ausfuhr

richtet sich ausschließlich auf Kopra.
Die Kokosernte des Berichtsjahres war eine reiche.

Auch für das nächste Jahr sind die Aussichten günstig.
Die Pflanzungen auf den Inseln Ujelang und Killi , die
seit zwei Jahren in ihrem ganzen Umfange unter Kultur
genommen sind , stehen gut , ebenso die Pflanzungen auf
dem Atoll Likieb , die vergrößert worden sind . Auch die
Eingeborenen haben Anpflanzungen vorgenommen.

Die Kopraausfuhr des Schutzgebiets hat sich von
2 546 Tonnen im Werthe von 509 200 -/A im Berichts¬
jahr 1899/1900 auf 2 782 Tonnen im Werthe von
556 400 ^ 1900/01 gehoben . Die Waareneinfuhr ist
von 454 300 ^ auf 597 400 gestiegen . Unter den
Herkunftsländern stehen Deutschland mit 246 000 ^ und
Australien mit 225 900 ^ obenan.

Der Briefverkehr des Schutzgebiets hat sich von
9 900 Sendungen in der Zeit vom 1 . Juli 1899 bis
30 . Juni 1900 auf 25 654 Sendungen in der Zeit vom
1. Juli 1900 bis 30 . Juni 1901 gehoben.

Im Hafen von Jaluit sind während des Berichtsjahres
81 Kauffahrteischiffe mit zusammen 8 557 Reg .-Tons ein¬
gelaufen gegen 75 Schiffe mit 9 147 Reg -Tons im Vor¬
jahr . Unter den 81 Schiffen waren 76 Segelschiffe (davon
70 deutsche ) und 5 Dampfer (davon 2 deutsche ) .
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Kamm.
(Berichtsjahr: 1. April 1900 bis Zl. März 1901.)

I. Allgemeines.
u) Die Einrichtung der deutschen Verwaltung auf Samoa.

Die zur Herstellung geordneter Zustände im Mai 1899
nach Samoa entsendete internationale Kommission erkannte
die vornehmlichste Ursache der fortgesetzten Unruhen und
Wirren in dem Streit der Häuptlinge um die Königs¬
würde. Soweit die geschichtliche Erinnerung reicht, war
die Wahl des samoanischenKönigs oder „lupu " mit
Kämpfen verknüpft, und der gewählte König hatte mit
seinen Rivalen stets blutige Fehden anzufechten. In An¬
betracht dieser Verhältnisse glaubte die internationale Kom¬
mission, daß die Abschaffung des Königthums in Samoa
das sicherste Mittel sei, um auf dem Jnselgebiet Ruhe und
Frieden zu gewährleisten; sie erklärte deshalb in Artikel I
der von ihr vorgeschlagenen̂ meuämeut: Xet:

„Ibat tlie oklree null title ok King is, anä kor
ever slrall bs, abolisbeä in 8amoa, aucl slrat tlre
arrtborit̂ ok Obisks ttrerein sstall bsroakter bs
limitsä to tlie äwtriot in rvbieb it mazr bo re-
eognixeä ."

Die beiden Prätendenten für die Königswürde, Tanu
und Mataafa , wurden dafür gewonnen, für alle Zukunft
auf die Königswürde zu verzichten; die maßgebenden
Häuptlinge auf beiden Seiten erklärten sich mit dem Ver¬
zicht ihrer Führer einverstanden und unterzeichnetenzu¬
sammen mit diesen ein entsprechendes Protokoll.

Dafür versprach die internationale Kommission bei
ihrer Abreise den Samoanern, so bald wie möglich eine
neue, bessere Regierungsform, als die in der Berliner Akte
vereinbarte, zu schaffen. Bis zur Herstellung dieser neuen
Regierung setzte die Kommission ein provisorisches Regiment
ein, das an Stelle des Königs und seiner Räthe aus den
drei Konsuln der Mächte mit dem Munizipalitäts - Präsi¬
denten als Berather bestand. Innerhalb dieser Regierung
war ein Raum für die Mitwirkung der Samoaner nicht
gegeben.

Nachdem die samoanischen Inseln westlich des
171. Längengrades westlich von Greenwich auf Grund des
deutsch-englischen Abkommens vom 14. November 1899 und
des deutsch-amerikanisch-engtischen Abkommens vom 2. De¬
zember 1899 deutsches Scbutzgebiet geworden waren
(Allerhöchster Erlaß vom 17. Februar 1900) und nachdem
die deutsche Schutzherrschaft am 1. März 1900 auf Samoa
proklamirt worden war, fiel dem ersten Kaiserlichen Gou¬
verneur auf Samoa die Aufgabe zu, die den Samoanern
versprochene Verwaltung einzurichten.

Dabei bestanden folgende Schwierigkeiten.
Der Verzicht der samoanischen Häuptlinge auf die

Wahl des Königs durste nicht allzu ernst genommen
werden. Die Namensunterschriften der Häuptlinge soioic
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der ausdrückliche Verzicht Tanus und Mataafas auf die
Königswürde hatten in den Augen der Samoaner keine
bindende Bedeutung . Die Häuptlinge haben ihren Namen
unter das Protokoll gesetzt, weil sie nach ihrer Auffassung
den mächtigen Häuptlingen aus Berlin , London und
Washington diese Gefälligkeit nicht verweigern durften ; aber
für die rechtliche Wirkung einer solchen Unterschrift fehlt
dem Samoaner das Verständniß.

Der Verzicht der Samoaner auf ihr Königthum und
ebenso die Versöhnung der beiden feindlichen Parteien , die
unter großen Feierlichkeiten vor der internationalen Kom¬
mission in Mutinuu stattgefunden hatte , war so wenig ernst
gemeint , daß selbst während des Bestehens der provi¬
sorischen Regierung der britische Konsul nie aufgehört
halte , selbst gegen seinen Willen den Malietoa -Leuten als
Führer zu gelten , während umgekehrt die Mataafa -Leute
in dem deutschen Konsul ihren Leiter sahen . Die Malietoa-
Partei setzte ihre Hoffnung auf eine Uebernahme der Inseln
durch England ; die Mataafa -Partei wünschte die Besitz¬
ergreifung durch Deutschland , um unter dem Schutz der
deutschen Flagge Mataafa zum König zu proklamiren.
Dabei hatte Mataafa die große Mehrheit der Samoaner
hinter sich.

Die Ueberzeugung , daß Deutschland Mataafa zur
Königswürde verhelfen werde , mag bestärkt worden sein
dadurch , daß fast sämmtliche Deutschen in Samoa das
Urtheil des ehemaligen Oberrichters in der Königsfrage
nicht billigten , und daß die Mataafa -Leute die streng
neutrale Haltung der Kaiserlichen Marine während der
letzten Kämpfe als Unterstützung ihrer Sache auffaßten.

Die Lage bei der Flaggenhissung war mithin folgende:
Eine übermächtige Partei , ungefähr fünf Sechstel der ganzen
Bevölkerung , stand zwar der deutschen Herrschaft sympathisch
und friedlich gegenüber , erwartete und verlangte aber von
dem Gouverneur , daß er Mataafa als König einsetze und
anerkenne.

Diesen Verhältnissen gegenüber konnte es nicht zweifel¬
haft sein , daß die endgültige Beseitigung der samoanischen
Königswürde im Jnieresse der Aufrechterhaliung und
Durchführung der deutschen Herrschaft eine zwingende
Nothwendigkeit war , selbst gegenüber der Möglichkeit eines
offenen Ausstandes . Die Wiedereinführung des Königs¬
titels würde die Samoaner in der Auffassung bestärkt
haben , daß durch die deutsche Besitzergreifung eine Aende¬
rung in den traditionellen Befugnissen des samoanischen
Königs nicht eingetreten sei. Ueberdies hätte ein Nach¬
geben in dieser wichtigen Frage die Kaiserliche Regierung
in einen unerwünschten Gegensatz zu den von ihr gebilligten
Beschlüssen der internationalen Kommission gebracht.

Andererseits war es nicht zweifelhaft , daß mit Gewalt
gegenüber der mehr als 25 000 Köpfe starken Partei bei
der Beschaffenheit des Landes nur wenig hätte ausgerichtet
werden können . ES blieb daher dem Gouverneur nichts
übrig , als sich auf das Verhandeln mit Mataafa und den
Häuptlingen zu verlegen . Bei dem samoanischen Volks¬
charakter konnte mit einiger Zuversicht darauf gerechnet
werden , daß die an langen diplomatischen Verhandlungen
großes Behagen findenden Häuptlinge sich allmählich von
der Ersprießlichkeit der Absichten der deutschen Verwaltung
überzeugen würden . In Durch 'ührung dieses Planes
fanden stunden -, ja tagelange Verhandlungen mit den
Häuptlingen beider Parteien statt , insbesondere mit Mataafa
und Tamascse . Die Meinung der Majoritätspartei von
der ihr zukommenden Bedeutung und das Bestreben des
aus 15 Familienverbänden bestehenden Clans , dessen Haupt
Mataafa war , diesen als „ Tupu " ausgezeichnet zu sehen,
war so stark , daß der Gouverneur zur Aufrechterhaltung
des Friedens zu einem Kompromiß sich entschließen mußte.
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Im Juli 1900 ordnete er zunächst an , daß sämmtliche
Häuptlinge und Gefolgschaften Mulinuu und das Weich¬

bild der ehemaligen Munizipalität zu verlassen hätten . Die
Thatsache , daß dieser Anordnung gehorcht wurde , war ein

günstiges Zeichen der begonnenen Anerkennung der Herr¬
schaft und erleichterte überdies dem Gouverneur die Ver¬

handlungen mit Mataafa , der nach samoanischer Sitte nicht

etwa seiner Familie zu befehlen hatte , sondern die Wünsche

derselben zur Ausführung bringen mußte . Mataafa ließ

sich allmählich bereden , von seiner anfänglich geforderten
Anerkennung als „ lupn " Abstand zu nehmen . Als Gegen¬

leistung für diesen Verzicht wurde ihm der Titel „ ^ .lii sili"

d . h . der „ Hohe Häuptling " zugestanden.
Mittlerweile halten die 13 Häuptlinge , die Führer

der Mataafa -Partei , Listen derjenigen Samoaner eingereicht,
die sie für Anstellungen in der ihnen vom Gouverneur
zugebilligten Selbstverwaltung der Distrikte in Vorschlag
brachten . Die vorgeschlagenen Häuptlinge gehörten , wie

nicht anders zu erwarten war , sämmtlich zur Mataafa-
Partei . Es wurde Mataafa eröffnet , daß diese Vorschläge
unannehmbar seien , und daß der Gouverneur in der Be¬

setzung der Stellen eine Mischung von zwei Tritteln

Mataafa - und einem Drittel Malietoa -Anhängern wünsche.
In der höflichen Weise der Samoaner versprach Mataafa
alles zu thun , was von ihm verlangt würde , hielt aber

sein Wort nicht . Er zeigte sich feindseligen Einflüsterungen
so geneigt , daß er eine Reihe von ungehörigen Briefen an
den Kaiserlichen Richter und den Gouverneur richtete und

es versuchte , den letzteren vor die Thatsache einer von ihm

selbst und den 13 Häuptlingen eingesetzten Regierung zu

stellen . Er machte dem Gouverneur Mittheilungen wie:
„Meine Soldaten sind angekommen , wo soll die Kaserne

gebaut werden ? " — „ Meine Redner haben sich in Mulinuu
versammelt , sie sind bereit , die Regierungsgeschäfte in die

Hand zu nehmen ." — „ Die Entscheidung des weißen
Richters vom so und so Hielten paßt mir nicht und ist

nicht samoanischer Sitte entsprechend , er verurtheilt meine
Freunde und meine Feinde läßt er laufen ." —

Der Gouverneur hatte durch unausgesetztes Ver¬

handeln mit den angesehensten Häuptlingen unter den
„Dreizehn " inzwischen soweit Fühlung gewonnen , daß er,

ohne Unruhen fürchten zu müssen , wagen konnte , aus der
bisherigen Reserve herauszutreten und Mataafa in scharfer

Sprache zurecht zu weisen . Er ließ den hohen Häuptling
zu sich kommen , sprach zum ersten Male mit ihm unter
Weglassung der samoanischen Höflichkeitsphrasen und gab

ihm anheim , sich binnen drei Tagen zu überlegen , wer in

Samoa zu befehlen habe , er , Mataafa , oder der Kaiser¬
liche Gouverneur . Um jedes weitere Mlßverständniß über

die Stellung Mataafa ' s innerhalb der neuen Regierung
auszuschließen , wiederholte der Gouverneur den Inhalt
seiner Unterredung am folgenden Tage schriftlich und ließ
Mataafa durch einen Vertrauensmann sagen , daß bei wei¬

teren aus seiner Haltung etwa entstehenden Schwierigkeiten
der Erwägung näher getreten werden müßte , ob es nicht
im Interesse des Kaiserlichen Gouvernements läge , Mataafa
durch einen der Regierung mehr Verständniß entgegen¬

bringenden hohen Häuptling zu ersetzen.
Nach dieser Unterredung trat eine merkliche Wendung

zum Besseren bei Mataafa ein . Er zeigte sich unterwürfig;
die Umgestaltung der von ihm vermeintlich bereits recht¬
mäßig eingesetzten Regierung ließ er sich ohne Murren

gefallen . Vom „ lupu " und von den „ Dreizehn " war

keine Rede mehr.
I -tzt erst war die Zeit gekommen , von Gouvernements¬

wegen mit der Einrichtung der Verwaltung der Samoaner
zu beginnen . Es wurde eine Proklamation erlassen , daß

am 14 . August 1900 alle für eine Anstellung ausersehenen
Häuptlinge nach Mulinuu kommen sollten , um dort den
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Eid der Treue und des Gehorsams vor dem Gouverneur
zu leisten. Die Häuptlinge erschienen pünktlich und ver¬
hielten sich während der ganzen Feier in musterhafter
Ordnung. Vor ihnen wurde die folgende in samoanischer
Sprache abgefaßte Adresse, betreffend die Selbstverwaltung
der Samoaner, vom Gouverneur verlesen:

„Es ist ein freudiger Anblick für mich, die hohen Häuptlinge
vor mir zu sehen, die Vertreter der großen Familien , die seit Alters
her Herrscher waren auf den samoanischen Inseln Upolu, Manono,
Apolima und Saoai . Ihr Alle wißt , daß die früheren Regierungen
Samoas nicht gut und auch nicht mächtig waren . Und es herrschte
kein Wohlwollen unter Euch und keine Freundschaft zu einander,
sondern Aufstünde und Kriege beunruhigten das Land Jahr für
Jahr . Deswegen haben die Herrscher der drei großen Mächte be¬
schlossen und bestimmt, daß Samoa der Fürsorge seiner Majestät
des Deutschen Kaisers anvertraut werde , auf daß Er mit seinem
starken Arme Las schöne Jnselreich beschützenmöge. Und alle hohen
Häuptlinge haben Seiner Majestät dem Kaiser, Ihrer Majestät der
Königin von England und dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika gedankt dafür , daß nun die Grundlage geschaffen ist
für eine ersprießliche und hoffnungsreiche Entwickelung der Inseln.
Mit Genugthuung hat der neue Kaiserliche Herr die Versicherungen
der Treue und Loyalität von den hohen Häuptlingen Samoa 's ent¬
gegengenommen.

Seine Majestät der Kaiser hat Allergnädigst geruht , mich zum
Gouverneur zu ernennen , und ich verkünde Euch heut die Anord¬
nungen der Kaiserlichen Regierung über die Verwaltung des Landes:

„„Niemand hat im Lande zu befehlen, außer dem
Gouverneur : seine Macht erstreckt sich auf die weißen Be¬
wohner der Insel und auf Euch Samoaner.

Es ist nicht die Absicht der Deutschen Regierung,
Euch zu zwingen , unsere Sitten und Gewohnheiten anzu¬
nehmen, die Regierung nimmt Rücksicht auf Euerc alten
Traditionen und achtet sie, soweit sie nicht verstoßen gegen
die Gebote des Christenthums und gegen die Wohlfahrt
und die Sicherheit des Einzelnen.

Die Regierung setzt das Vertrauen in Euch, daß Ihr
es vermögt , Euch selbst zu verwalten , unter der Aufsicht
und Kontrole des Gouverneurs , und es werden solche
Gesetze und Verordnungen erlassen werden , wie sie zum
Besten des Landes sind und übereinstimmend , soweit an¬
gängig , mit Eueren Anschauungen.

An der Spitze der samoanischen Selbstverwaltung soll
ein hoher Häuptling stehen. Er soll den Titel führen
„Iw ^ lii 811?°. Er soll die Veimittelungsinstanz bilden,
durch welche die Wünsche und Befehle des Gouverneurs
den Samoanern bekannt gegeben werden.

Der ^ .111 8111 soll einen Rath — bUxuIo — haben.
Die Distrikte sollen verioaltet werden durch Häupt¬

linge, die den Titel „Vaital itu " führen.
Für jeden Distrikt wird die erforderliche Anzahl von

Richtern — k^ amasino — angestellt werden.
Für die Ordnung in den Dörfern sollen Dorfschulzen

— ? uls nun — sorgen.
Zur Ausführung der Befehle der Verwaltungsorgane

sollen Polizisten — Iwolso — angestellt werden .""
Ich gebe meiner Zufriedenheit Ausdruck über die wohlgeordnete

festliche Versammlung heut : laßt uns froh sein des Friedens , der
nunmehr in Samoa herrscht durch die Gnade Gottes : laßt uns
danken Seiner Majestät dem Kaiser, der mit seinem eisernen Willen
Kriege unter Euch verboten hat : Er , der Deutsche Kaiser, der Vupu
8111 von Samoa , hat Euere Hände in Freundschaft geeint, Sein
Kaiserlicher Wunsch ist, daß ganz Samoa glücklich sei und gedeihe
im Gehorsam den Gesetzen der Deutschen Herrschaft, die jetzt und für
alle Zeilen in Samoa eingesetzt ist.

Und nun ernenne und setze ich ein zum Llii 8111 Dich, hoher
Häuptling Mataafa , und betraue Euch, Ihr hier versammelten
Häuptlinge , mit den aus Eueren Anstellungsurkunden ersichtlichen
Posten.

Ihr Alle, Mataafa und die hier versammelten Häuptlinge
werdet nun den Eid der Treue und des Gehorsams leisten."

Danach vereidigt der Gouverneur, unter Mitwirkung
der verschiedenenMissionen, den zum Alii Sili eingesetzten
Mataafa und die übrigen Eingeborenen-Beamten auf die
deutsche Fahne und händigte ihnen ihre Anstellungs¬
urkunden aus.

Die gegenwärtige Organisationder Selbstverwaltung
der Samoaner ist lediglich als ein Versuch aufzufassen.
Es werden noch viele Aenderungen vorzunehmen sein und
Unbequemlichkeiten überwunden werden müssen, ehe einiger-
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maßen Stabilität in die wankelmüthigen und innerhalb
ihrer allen Traditionen neuerungslustigen Samoaner
kommen wird.

Es ist aber soviel erreicht , daß das Königthum ab¬
geschafft ist und daß sich das Land mit dieser Idee,
wenigstens dem Gouvernement gegenüber , abgefunden hat.
Es ist erreicht , daß der mächtigste Widersacher Mataafas,
Tamasese , friedlich Haus an Haus mit Mataafa in Mulinuu

wohnt und daß von den ominösen „ Dreizehn " nicht mehr
gesprochen wird.

Selbstverständlich erwartete Mataafa sowohl wie
sämmtliche in der samoanischen Selbstverwaltung angestellten
Häuvtlinge von der Regierung ihren Aemtern entsprechende
Gehälter . Der Gouverneur gab eine Zusage mit der
Einschränkung , daß die Höhe der Gehälter von der als
erforderlich sich herausstellenden Anzahl der Beamten und

von der Summe der eingehenden Kopfsteuer abhängig
werden würde.

Nachdem Ruhe und Frieden im Lande hergestellt und
die Grundlage zu einer geordneten Verwaltung geschaffen
war , begann der Gouverneur das Land zu bereisen , um
sich über die Angelegenheiten der Dorfschaften zu orientiren
und , wo es nothwendig erschien , persönlich mit seiner
Autorität einzugreifen . Auf den Reisen wurden in fast
allen Dorfschaften Rathsversammlungen abgehalten , in
denen der Gouverneur die Samoaner über die seit der

Flaggenhissung geänderten Verhältnisse belchite , sie zu
Ruhe und Frieden ermähnte und von der Nothwendigkeit
zu überzeugen suchte , das der internationalen Kommission
gegebene Versprechen zu erfüllen und sämmtliche noch in
ihren Händen befindliche Feuerwaffen abzuliefern.

Der Zeitpunkt zum Erlaß eines Befehls , die Waffen
abzuliefern , schien erst gekommen , nachdem die Auszahlung
der von den drei Mächten zugesagten Entschädigung für
die der Kommission abgelieferten Feuerwaffen geschehen
war . Nachdem dies durch den amerikanischen und englischen
Konsul in Gemeinschaft mit dem Gouverneur am 26 . De¬
zember 1900 bewerkstelligt war , erließ der Gouverneur eine
Proklamation , in der die Ablieferung sämmtlicher Waffen
angeordnet wurde . Noch vor Ablauf der festgesetzten Frist
wurden am 27 . Januar 190 l , am Tage des Allerhöchsten
Geburtstages Seiner Majestät über 1500 Feuerwaffen und
eine beträchtliche Menge von Munition abgeliefert . Es ist
mit Sicherheit anzunehmen , daß die Samoaner nicht mehr
im Besitz von Feuerwaffen sind . Bei der Geschwätzigkeit
des Volkes und bei der Ocffentlichkcit des samoanischen
Lebens würde die Verheimlichung etwa nicht abgelieferter
Gewehre dem Besitzer nicht gelingen . Außerdem treibt das
Versprechen der Regierung , für die abgelieferten Waffen
nur dann Entschädigung zu bezahlen , wenn sämmtliche,
ohne Ausnahme , abgeliefert werden würden , die Gehorsamen
an , die Ungehorsamen zur Ablieferung der verheimlichten
Gewehre zu zwingen.

Mittlerweile hatten sich die Verhältnisse soweit ge¬
festigt , daß die Regierung versuchen konnte , die bei
den Samoanern von jeher verhaßten Steuern einzu¬
ziehen . Es wurde eine Proklamation erlassen , in der die
Samoaner , unter der Zusicherung der Verwendung der

eingehenden Gelder lediglich für die Gehälter der samoani¬
schen Beamten und für sonstige samoanische Zwecke , zur

Zahlung von 4 Steuern pro Kopf der männlichen Be¬
völkerung , mit Ausnahme der kleinen Kinder , aufgefordert
wurden . Die Kopfsteuer ging in Höhe von 10 488 K

pünktlich ein , sie ist zur Zahlung der Beamtengehälter und
für Geschenke an Eingeborene , als Belohnung für Wege¬
bauten und für loyales Verhalten verwandt worden und
wird voraussichtlich noch für die nächsten 3 — 4 Jahre in

ähnlicher Weise verwendet werden müssen . Das Mißtrauen
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der Samoaner gegenüber den Fremden in Geldangelegen¬
heiten ist groß ; die Regierung würde an Vertrauen und
Ansehen einbüßen , wenn in den an sich schon eingebildeten
Samoanern die wenn auch irrthümliche Ueberzeugung Platz
griffe , daß die neue Regierung Gelder der Eingeborenen
auch für die Zwecke der Fremden verwende.

Die Verwaltung der Angelegenheiten der fremden Be¬
völkerung in Samoa hat naturgemäß an die vorhandene
Organisation der ehemaligen Munisipalität angeknüpft.
Die mit der Einführung der deutschen Verwaltung in
Wegfall gekommene gesetzgebende Kö -perschaft des Muni-
zipalraths ist alsbald nach der Flaggenhiffung unter dem
Namen Gouvernementsrath als berathender Bürgeraus-
schuß wieder ins Leben getreten . Die Aufgabe dieser neuen
Körperschaft ist, gemeinschaftlich mit dem Gouverneur über
die Zweckmäßigkeit ueuer Einrichtungen zur Förderung der
kommerziellen und landwirthschaftlichen Verbältnisse des
Schutzgebiets zu berathen . Außerdem giebt diese Einrich¬
tung der Bürgerschaft Gelegenheit , Anregungen und Vor¬

schläge zur Kenntniß des Gouverneurs zu bringen . Da¬
durch , daß das Gouvernement in der Munizipalität von
Npia eine geordnete Verwaltung und in dieser Körperschaft
Ansiedler vorfand , die in gemeinnützigem Bürgersinn seit
Jahren an der Gründung eines geordneten Kommunal-
wcsens erfolgreich gearbeitet haben , wurde die Einrichtung
der deutschen Herrschaft wesentlich unterstützt.

Als ein Mittel zur Ausgleichung der nationalen
Gegensätze , die nach der großen Erregung des Jahres 1899
eine der Hauptaufgaben für die deuische Verwaltung dar¬
stellte , wurden in den aus sieben Mitgliedern bestehenden
Gouvernementsrath zwei Engländer gewählt , die sich zu¬
sammen mit den deutschen Mitgliedern mit dankenswerthem
Eifer und mit regem Interesse der öffentlichen Angelegen¬
heiten des Schutzgebietes angenommen haben . Aus der
Verschiedenheit der Nationalitäten sind dem Gouvernement
keinerlei Schwierigkeiten erwachsen . Die Teutschen haben es
an taktvoller Behandlung der englischen Ansiedler , denen mit
der Hissung der deutschen Flagge eine jahrelang gehegte
Hoffnung zu Grabe getragen wurde , nicht fehlen lassen,
und die Engländer haben sich redlich bemüht , mit der
Thatsache der deutschen Herrschaft auf Samoa ohne Groll
sich abzufinden . Dies gilt von allen Klassen der englischen
Bevölkerung , insbesondere auch von den Missionen , die in
loyalem Wetteifer mit den Vätern der Maristenkongregation,
die von jeher deutschfreundlich gewesen waren , dem Gou¬
vernement in jeder Beziehung werkthätige Sympathie ent¬
gegengebracht haben.

b) Mrumltungsthütigkelt und Rechtspflege.
Ueber die Verwaltungsthätigkeit im Einzelnen ist

Folgendes zu berichten:
Am 15 . und 16 . August 1900 , als alle zum Ein-

schwören berufenen Häuptlinge in Mulinuu versammelt
waren , ordnete der Gouverneur eine allgemeine Volks¬
zählung der Samoaner an . Den Distriktshäuptlingen und
den Dorfschulzen wurde mündlich auseinandergesetzt , wie
sie die Zahlung vorzunehmen hätten . Am 15 . Oktober 1900
waren aus sämmtlichen Distrikten der Inseln die Listen
pünktlich eingegangen . Die Listen waren außerordentlich
sorgfältig aufgestellt.

Am 31 . August 1900 wurde eine Verordnung erlassen,
die den samoanischen Landeigenthümern die Verpflichtung
auferlegt , auf ihrem brachliegenden , kulturfähigcn Lande
jährlich eine bestimmte Anzahl von Kokospalmen in genau
angegebenem Abstände von einander anzupflanzen . Die
samoanischen Beamten sind unter Strafandrohung für die
Kontrole der Ausführung dieser Verordnung verantwortlich
gemacht worden . Der Verordnung ist nachgekommen worden.
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Weiterhin ist zur landwirthschastlichen Hebung des
Landes am 31 . August 1900 die Verordnung erlassen
worden , die gefährliche Schadenpflanze der Lantana auf
dem ganzen Gebiet der Inseln auszurotten ; dabei hat sich
herausgestellt , daß Lantana auf den Inseln Savaii , Apo-
lima und Manono nicht wächst . Die Hauptheerde sind die
Munizipalität und der Distrikt Atua.

Zur Bekämpfung der samoanischen Unsitte , bei den in
der schlechten Jahreszeit häufig vorkommenden Strandungen
von Booten und Schiffen Hülfe nur dann zu leisten , wenn
vorher genügende Belohnung versprochen war , ist unter
dem 5 . Oktober 1900 die Hülfe in Seenolh für alle Sa-
moaner obligatorisch gemacht und die Bestimmung der Be¬
lohnung in Streitfällen dem Kaiserlichen Richter überlassen
worden.

Am 10 . Oktober 1900 ist ein Rundschreiben an sämmt¬
liche samoanische Beamten veröffentlicht worden , in welchem
sie im Einzelnen über die Natur ihrer Aemter belehrt
werden und welches ihnen als Richtschnur bei der Erfüllung
ihrer Pflichten dienen soll.

Am 1. September 1901 ist eine Verordnung erlassen
worden , welche die von den Fremden eingeführten Glücks¬
spiele unter den Samoanern unter Strafandrohung ver¬
bietet.

Was die Rechtspflege unter den Samoanern anbetrifft,
so ist zu bemerken, daß im Gegensatz zu der unverkennbaren
Anlage der Samoaner für die Verwaltung von einem Vor¬
handensein von Rechts - und Gerechtigkeitsgefühl wenig zu
spüren ist. Die Uriheile der samoanischen Richter sind
durchgängig parteiisch und theilweise , insbesondere die des
samoanischen Oberrichters , geradezu haarsträubend ungerecht.
Die Justizpflege unter den Samoanern durchgieifend zu
organisiren , ist aber noch nicht an der Zeit . Die samoa¬
nischen Richter sind streng überwacht worden und fast alle
Swaffälle wichtiger Art werden von den Samoanern aus
eigenem Antriebe vor den weißen Richter gebracht . Die
Rechtsprechung des weißen Richters , der in Ausübung
dieser Pflicht als Vertreter des Gouverneurs aufzufassen ist,
ist eine rein patriarchalische . Die Samoaner sind im Ganzen
ein nur wenig zu Uebertretungen neigendes Volk Grobe Aus¬
schreitungen sind selten ; die meisten zur Kenntniß der Be¬
hörden gekommenen strafbaren Handlungen charakterisiern
sich als Felddiebstähle und Prügeleien . Die von den
weißen Ansiedlern getadelte Lügenhaftigkeit und Unehrlich-
keit der Samoaner darf nicht ohne Berücksichtigung des
Umstandes beurtheilt werden , daß der Samoaner dem
Weißen mißtraut und , in naiver Verwechselung der Begriffe,
Lüge und Unehrlichkeit für eine berechtigte Waffe der
Klugheit hält . Die geringe Achtung vor fremdem Eigen¬
thum ist auf den bis ins Kleinste entwickelten Kommunismus
zurückzuführen . —

Die Gesetzgebung für die Fremden beschränkte sich in
der Hauptsache auf die Einrichtung der Rechtspflege und
auf die Neuordnung der deutschem Muster anzupassenden
Zoll - und Finanzverwaltung.

Große Schwierigkeiten hat bereitet und wird noch für
Jahre bereiten die mit unseren Rechtsanschauungen schwer
in Einklang zu bringende Lage der Grundeigenthumsoer-
hältniffe . Die Grundstücksregister der Oourt Krauts , des
früheren Obergerichts von Samoa , die einzigen Grund¬
lagen für die Rechtsverhältnisse an unbeweglichem Ver¬
mögen , haben sich in vielen Fällen als ungenau heraus¬
gestellt . Die Ausübung der freiwilligen Gerichtsbarkeit,
soweit Grundcigenthum in Frage kam, war für den Bezirks¬
richter neben der sonstigen Thätigkeit eine schwer zu be¬
wältigende Arbeit . Die Anlegung eines Grundbuches
und die vorher nothwendige Vermessung des Landes ist
eine unumgängliche Forderung für die Sicherung liegen-
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den Eigenthums und damit für die Schaffung gesunder
Kreditoerhättnisse.

e) Die Mattenvertheilullg.
Das wichtigste Vorkommniß im Berichtsjahre neben der

Entwaffnung der Samoaner war die Vertheilung feiner
Matten durch Mataafa an die hohen Häupilinge, als
Entgelt für die Uebertragung der samoanischen hohen
Würden (Papa und Aö) auf ihn. Die Angelegenheit hat
Monate lang den einzigen Gegenstand des Interesses für
ganz Samoa gebildet.

Die feinen Malten spielen im öffentlichen wie privaten
Leben eine große Rolle. Einzelne unter ihnen, die dem
Namen nach bekannt sind und die man „Staatsmatten"
nennen mag, haben für die Samoaner ungefähr die Be¬
deutung, die bei uns Orden oder Titeln beigelegt wird.
Da die Geschichte Samoas zur Genüge lehrt, daß große
Mattenvertheilungen politischen Charakters Unruhen und
Kriege im Gefolge halten, war in der Mattenangelegenheit
große Vorsicht am Platze.

Der Umstand, daß es gelang, die Mattenvertheilung
friedlich durchzuführen, ist ein sicheres Zeichen dafür, wie
weit unter den Eingeborenen die Erkenntniß bereits Platz
gegriffen hat, daß die Macht nicht bei einer inlriguirenden
samoanischen Familienclique, sondern bei dem vom Kaiser
eingesetzten Gouverneur liegt.

II. Bevölkerung.
a) Fremde Ansiedler.

Die fremden Ansiedler setzen sich zusammen aus
Deutschen, Engländern (einschließlich britischen Australiern
und Neuseeländern), Amerikanern, Norwegern, Dänen,
Schweden, Franzosen, Belgiern, Luxemburgern, Chinesen
und Japanern . Hierzu kommen diejenigen Mischlinge, die
einer legitimen Verbindung eines Fremden mit einer Ein¬
geborenen entstammen. Neben dieser Kategorie von Misch¬
lingen leben im Schutzgebiet eine große Anzahl von solchen,
die aus einer ungesetzlichenVerbindung eines Fremden mit
einer Eingeborenen hervorgegangen sind. Um in dem Status¬
verhältnisse dieser, in den mannigfachsten Nüancirungen
den Uebergang der weißen zur braunen Nasse darstellenden
Mischlinge Klarheit zu schaffen, bestimmt in Streitfällen der
Gouverneur bezw. der Kaiserliche Richter, ob dieselben mit
Rücksicht auf ihre Lebensführung bezüglich ihres Gerichts¬
standes als Fremde oder als Eingeborene anzusehen sind.

Frühere Schätzungen, die sich auf Erhebungen der
ehemaligen Zoll- und Steuerbehörde in Apia gründeten
und fast nur diej nigen erwachsenen Personen berück¬
sichtigten, die in den Listen dieser Behörde entweder als
Wähler für die Municipalität oder als Steuerpflichtige ein¬
getragen waren, kamen zu einem Ergebniß, nach dem die
Zahl der in Samoa ansässigen Fremden 400 Köpfe betrug.

Die unter der deutschen Verwaltung von der Polizei
vorgenommeneZählung der fremden Einwohner Apia's
hat ergeben, daß innerhalb des Weichbildes der ehemaligen
Municipalität an Erwachsenen 375 Fremde und 129 Misch¬
linge, zusammen 504 Köpfe leben. Hierzu kommen nach
der Aufstellung der fremden Schulen 180 Kinder, davon
19 fremde und 161 Mischlinge.

Rechnet man dazu die Fremden, die außerhalb der
Munizipalität auf Upolu und auf den anderen Inseln
leben, so wird die Zahl der fremden Einwohner auf
ungefähr 800 Köpfe zu veranschlagen sein.

b) Eingeborene Krvölkerung.
Zu den Eingeborenenwerden die Samoaner und die

Angehörigen anderer farbigen Stämme gerechnet. Eine
Ausnahmestellung nehmen die sogenannten „schwarzen
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Jungen " ein , d . h . die von der Deutschen Handels¬
und Plantagen - Gesellschaft der Südsee - Jnseln zu Ham¬
burg größtentheils aus Deutsch - Neuguinea eingeführten
Pflanzungsarbeiter , insofern als sie der Kontrolle der samoa-
nischen Beamten , insonderheit der Gerichtsbarkeit der ein¬
geborenen Richter , entzogen sind und auch bezüglich der Ver¬
jüngung von Disziplinarstrafen auf anderer Stufe stehen
als die Eingeborenen . Gegenwärtig befinden sich an Schwarzen
695 männlichen und 92 weiblichen Geschlechts auf den
Inseln.

Die in der Zeit vom 15 . August bis 15 . Oktober 1900
vorgenommene Volkszählung der Eingeborenen hat folgendes
Ergebniß gehabt:

Im Ganzen betrug die Zahl der männlichen Einwohner
16894 , der weiblichen Einwohner 15921 , zusammen 32815.
Von der Gesammtzahl kamen auf Upolu 17 755 , auf
Manono und Apolnna 1038 , auf Savaii 14 022.

III . Geologisches , Klima und Gesundheits¬
verhältnisse.

Die Samoa - Jnseln liegen zwischen 12 ° 53 ^ — 14 ° 0"
südlicher Breite und 171 ° 23 ^ — 172 ° 48 ^ westlicher

Länge und erstrecken sich in der Richtung von 1V81V.
nach 080 . Die beiden Inseln Savaii und Upolu sind
von Gebirgsketten durchzogen , die auf Savaii eine Höhe
bis zu 1800 Meter , auf Upolu eine solche bis zu 1100
Meter erreichen.

Die Entstehung der Samoa -Jnseln gehört nach ver-
breitetster Annahme dem Ende der Tertiär -Periode an , in
der durch vermehrte vulkanische Thätigkeit vor Allem die
Basalte mit ihrem Anhange aus dem Erdinnern zu Tage
befördert wurden . In dem dichten Gestein finden sich ein¬
gelagert Olivinkrystalle ; man findet Basalt mit Chalcedon,
Aragonit und Kalkspath . Der zersetzte Basalt , die so¬
genannten Basaltwacken enthalten mehr oder weniger Eisen¬
oxyd , erdiges Brauneisen und erdige , fette Thone . Die
häufigen , meist aus 81V . kommenden Erdbeben deuten
darauf hin , daß die vulkanische Thätigkeit noch nicht ab¬
geschlossen ist . Die Dauer der einzelnen , meist horizontalen
Stöße schwankte im Berichtsjahre zwischen 5 und 18
Sekunden.

Die Samoa - Jnseln liegen im Bereiche des 80 .-Passats , An/ag , ^
der mit ziemlicher Regelmäßigkeit in den Monaten Mai E

bis Mitte November weht , während in den übrigen Monaten
wechselnde Winde , meist aus nördlicher oder westlicher
Richtung vorherrschend sind . In den Passatmonaten setzte
der 80 .- Wind in der Regel Morgens zwischen 8 und 9 Uhr
ein und flaut gegen 6 Uhr Abends ab , während Nachts
ein kühle Landbrise weht.

Gewitter sind selten , häufig dagegen Wetterleuchten in
allen Quadranten.

Die Gesundheitsverhältnisse des Schutzgebietes
waren relativ günstige gegenüber dem Vorjahre , in welchem
eine heftige Keuchhustenepidemie die Inseln heimgesucht hat.
Die Kinder einer aus Deutschland gekommenen Familie
hatten auch in diesem Jahre Keuchhusten von Genua mit¬
gebracht , doch blieb die Krankheit auf diesen engen Kreis
beschränkt . Die in den letzten Jahren vereinzelt vorge¬
kommenen Windpocken zeigten sich im Berichtsjahre in zwei
Perioden ; in der ersten im August und September 1900 vor¬
wiegend in Apia und zwar vereinzelt bei Weißen , Misch-
blut , Samoanern und Schwarzen , in der zweiten im Ja¬
nuar 1901 bis zum Ende des Berichtsjahres beinahe aus¬
schließlich bei den schwarzen , aus dem Bismarck -Archipel
eingeführten Arbeitern , wobei die Buka die schwersten , die
Neu - Mecklenburger und Neu - Pommern , von welchen
eine größere Zahl schon geimpft waren , leichtere Infektionen
zeigten . Im März 1901 begann bei allen Rassen In-
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fluenza aufzutreten, deren Ausbreitung langsam schien und
über welche Nachkrankheiten von Belang nicht zur Kennt¬
niß kamen. Bei Weißen wurde auch akuter Gelenkrheuma¬
tismus, in einem Falle unter Miterkrankung des Herzens,
beobachtet. Malaria wurde nur bei solchen Weißen und
Schwarzen gefunden, die bereits in anderen Kolonien daran
erkrankt gewesen waren. Gegen die Einschleppung der
Pest, über deren Bewegungen das GouvernementDank
der Seitens des Auswärtigen Amtes ergangenen Weisungen
von den deutschen Konsularbehördenin Sydney und Bris-
bane auf dem Laufenden gehalten worden war, erwiesen
sich die im Vorjahre getroffenen Vorkehrungen als aus¬
reichend. Am häufigsten fallen im SchutzgebieteTuber¬
kulose, tropische Framboesie und Elephantiasis auf, welche
die eigentlichen Volkskrankheiten der samoanischen Be¬
völkerung repräsentiren; doch finden sich alle, obwohl in
beschränktem Maße, auch bei den übrigen Bewohnern,
Elephantiasis bei Schwarzen dagegen nur ausnahmswerse.

Die Geschlechtskrankheiten scheinen zunächst wenig ver¬
breitet zu sein. KonstitutionelleSyphilis ist in geringer
Zahl vertreten, das größte Kontingent stellt die Gonorrhoe
und zwar am meisten bei den Schwarzen in ihrer chro¬
nischen Form; seit dem letzten Kriege hat sie aber auch
unter den Samoanern erkennbar zugenommen.

Von anderen Erkrankungen werden ärztlicherseits am
meisten die sogenannten Erkältungskrankheiten der Ath-
mungs- und Verdauungsorgane und rheumatische Erkran¬
kungen der Muskeln und sehnigen Theile beobachtet. Von
Hautkrankheiten nehmen die verschiedenenFormen des
Ringwurms die erste Stelle ein, dem sich Ekzeme und Er¬
krankungen der Schweißdrüsen anschließen. Durch die
von den Samoanern nicht als solche empfundene Fliegen-
plage wird die Zahl der Augenerkrankungen stetig auf einer
befremdenden Höhe erhalten.

Das Gouvernementhat im abgelaufenen Jahre einige
der öffentlichen Wohlfahrt dienende Arbeiten unternommen.
So wurde Anfangs 1901 die Badeanstalt am Vaisigano-
flusse unter erheblichem Geldzuschusse seitens des Gouverne¬
ments erbaut.

Ferner wurden auf dem Rande des Kratersees La-
nutoo in einer Höhe von etwa 800 m über dem Meeres¬
spiegel an einem Platze, der schon seit Jahren , allerdings
nur unter den primitivsten Verhältnissen, als Höhenkurort
von der weißen Bevölkerung ausersehen war, auf Kosten
des Gouvernements eine Erholungsstation geschaffen. Es
hat sich dort jetzt schon ein lebhafter Besuch entwickelt.

In Apia selbst wurde die Straßenbesprengung in der
trockenen und staubreichen Jahreszeit konsequent durch¬
geführt.

IV. Schulen und Missionen.
Im Schutzgebiet sind folgende Missionsgesellschaften

thätig
1. evangelische:

a) die Londoner Missionsgesellschaft , mit
7 Stationen und etwa 23000 Gemeindeange¬
hörigen;

b) die Wesleyanische Missionsgesellschaft,
mit 2 Stationen und 6300 Gemeindemitgliedern;

v) die Mormonen -Mission , mit 14 Stationen
und etwa 1000 Gemeindemitgliedern;

ä) die l 'oroign Mission Loarä, die ein Sanatorium
in Apia unterhält.

2. katholische:
Apostolisches Vikariat Samoa , mit 8 Nieder¬

lassungen auf Upolu, 5 auf Sawai und etwa
6600 Gemeindemitgliedern.
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Berichte über die Thätigkeit der Missionsgesellschaften
sind nicht eingegangen. Es muß hervorgehoben werden,
daß die Summe der von den Missionen angegebenen
Gemeinde-Angehörigen etwa 37000 beträgt, während bei
der von der deutschen Verwaltung vorgenommenen Zählung
im Jahre 1900, deren Resultate oben mitgetheilt worden
sind, eine Gesammtbevölkerung von nicht ganz 33000 Köpfen
ermittelt worden ist.

Die Schulen für Fremde waren von 19 weißen Kin¬
dern (9 Knaben und 10 Mädchen) und von 161 Misch¬
lingskindern (95 Knaben und 66 Mädchen) besucht.

V. Oeffentliche Arbeiten und Bauwesen.
Kurz vor der Flaggenhissung am 1. März 1900 war

mit einer gründlichen Reparatur der Hauptstraße in Apia
angefangen worden, die unter der jetzigen Verwaltung von
Mulinuu bis zum Fuisaafluß durchgeführt worden ist. Die
ganze Strecke wurde mit einer 15 ein dicken Schicht klein¬
geschlagener Korallen mindestens4 w breit belegt und mit
Sand oder Erde überdeckt. Eine solche Chaussirung kommt
nach kurzer Zeit einem Zementguß ähnlich und kann mit
jeder Chaussee in Deutschlandkonkurriren.

Außer der Hauptstraße wurden in gleicher Weise
chaussirt:

Die Falealili-Straße 3500 m lang, die Vaea-Straße
900 m lang, ein Theil der Jfiifi-Straße 500 w lang und
ein Theil der Motootua-Straße 300 m lang.

An Neuplanirungen von Straßen wurden hergestellt:
Die Matautu-Straße 580 m lang, die Moamoa-Straße

(Alamagoto) 3100 w lang, die Verlängerung der Falealili-
Straße 3200 m lang, die Lotopa-Straße 2600 m lang,
die Verbindungsstraße zwischen Lotopa- und Papaseea-
Straße 260 m lang und die Verlängerung der Papaseea-
Straße , von der Verbindungsstraße inland 1400 m lang.

Die bestehenden Brücken wurden in Reparatur ge¬
halten, namentlich wurde die im letzten Kriege durch Feuer
beschädigte eingestürzte Gasegase-Brücke wieder aufgebaut.
Die gleichfalls im Krieg beschädigten kleineren hölzernen
Brücken an der Vaea-, Vaitele- und Fugalei-Straße wurden
durch in Zement gebettete Thonröhren ersetzt und mit
Stirnmauern versehen.

An Furten wurden zwei, an der Moamoa-Straße
(Alamagoto) und eine durch den Fuluasou- Fluß beim
Talimatau-Weg neu hergestellt, die bestehenden durch
den Vaisigano an der Vailele-Straße und durch den
Fuluasou-Fluß an der Vaitele-Straße führenden reparirt.

Mit dem Bau der nach dem Kriegshafen führenden
Saluafata -Straße ist angefangen. Bis Letogo ist sie
bereits fahrbar, von dort weiter wird sie, da große Terrain¬
schwierigkeiten zu überwinden sind und zum größten Theil
mit Dynamit gesprengt werden muß, vorerst nur 3,e m
breit angelegt. Die Kosten der Straße , ohne Brücken,
werden sich auf ca. 16000 °4s!l belaufen.

Der Hauptweg von Apia gegen Westen bis Muli-
fanua wurde wieder in fahrbaren Zustand gebracht und
eine hölzerne Brücke über den Wasserlauf bei Afega gebaut,
an den übrigen Wasserläufen sind Furten hergestellt.

Ein Reitweg wurde nach dem 750 m hoch gelegenen
Kratersee Lanutoo, an welchem Unterkunftshäusererbaut
sind, hergestellt, 3 m breit und circa 8 Irrn lang von der
Papaseea-Straße aus . Die Kosten wurden zur Hälfte
durch freiwillige Beilräge (circa 800 ^ ) zur Hälfte von dem
Gouvernement gedeckt.

Die Hauptwege auf Upolu wurden auf Veranlassung
des Gouvernements durch die Eingeborenen der betreffen¬
den Dorfschaften, soweit sie von denselben gemacht werden
konnten, verbreitert und verbessert.
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Auf der Insel Savaii , die bisher wenig bekannt und
bereist war , gab es bisher nur schlechte Fußpfade . Die
zahlreichen bis an die Küsten herantretenden Felsenberge
erschweren die Anlage eines um die ganze Insel herum¬
laufenden Küstenweges . Deshalb kommen vorläufig nur
in Betracht Wege an den flachen Küstenstrecken, durch die
Ansiedlungen der Eingeborenen hindurch , wie sie im Laufe
des Berichtsjahres theilweise schon fertig gestellt worden
sind, und außerdem einige besonders wichtige Verbindungs¬
strecken an den Felsenküsten , so vor Allem die Strecke
zwischen Malo und Puapua , für welche die Vorarbeiten in
Angriff genommen sind.

Die bisher gebauten Wege sind mit geringen Opfern
aus der Kasse des Gouvernements von den Eingeborenen
hergestellt worden , und zwar so gut , daß sie sich mit denen
der Munizipalität theilweise messen können und daß sie,
mit Rücksicht auf die Kosten , welche sie dem Gouvernement
bei eigenem Bau verursacht hätten , die Ausgaben für die
Gehälter der samoanischen Beamten nicht als ein über¬
flüssiges Geschenk erscheinen lassen.

Im Hafen von Apia wurde an dem Grundstück, auf
welchem sich das Zollamt befindet , eine Quai -Mauer aus
Konkret -Mauerwerk mit vorliegender Holzwerft gebaut . Die
Werft ist zur Benutzung des Zollamtes bestimmt , ein kleiner
Theil davon ist als öffentliche Landungsbrücke dem Ver¬
kehr freigegeben.

Vor dem Grundstück der französischen Schwestern in
Savalalo wurde eine Trockenmauer errichtet und eine kleine
Holzwerst zur Benutzung für die in Apia verkehrenden
Eingeborenen -Boote erbaut.

Die Bauthätigkeit des Gouvernements erstreckte sich
zunächst auf die Ausbesserung der aus der ehemaligen Ver¬
waltung übernommenen , bezw . der neu angekauften Ge¬
bäude . So wurde das Wohnhaus des Gouverneurs in
Motootua vollständig neu gestrichen und ausgebessert , um
das Haus herum wurde ein 1,so m breiter Cementfußweg
angelegt nebst einer steinernen Freitreppe , die zu dem Fahr¬
weg , der vor dem Hause vorbeiführt , hinabgeht.

Das Gouvernementsdienstgebäude in Matafele (ehe¬
maliges Konsulatsgebäude ) wurde gleichfalls ausgebessert,
den neuen Verhältnissen entsprechend umgeändert und ge¬
strichen, ebenso das von der Malietoa -Familie als Wohnung
für den Richter gemiethete Haus in Mulinuu.

Das Haus des ehemaligen Präsidenten der Munizipa¬
lität in Mulinuu wurde auf Abbruch verkauft , da nach
den angestellten Untersuchungen und Berechnungen das
Haus große Reparaturen erfordert hätte , die in keinem
Verhältnisse zu dem Gebäudewerth standen.

An Neubauten wurden aufgeführt:
Die Badeanstalt in Malifa . Das Badehaus ist aus

Holzwerk , mit Wellblecheisen eingedeckt, von hiesigen Zimmer¬
leuten ausgeführt , die Plattform , die Terrassen sowie der
Fußboden der Halle wurden in Konkretmauerwerk durch
Gefangene hergestellt.

Am Rande des Kratersees auf dem 800 m hohen
Lanutoo wurden zu Erhohlungszwecken für die Freinden,
insbesondere die Schuljugend , Rasthäuser gebaut , deren all¬
mähliche Verbesserung und Vergrößerung zu einem Sana¬
torium geplant ist.

In Motoatua wurde ein Stallgebäude für vier Pferde,
Wagenremise und Hühnerstall errichtet . Das Gebäude
war in Submission ausgeschrieben und wurde für den
Preis von 3260 ^ hergestellt . Das Haus wurde aus
Holz auf Konkretfundamentpfeilern , mit Wellblecheisen ein¬
gedeckt, hergestellt.

In Matautu auf Savaii ist ein Amtshaus im Bau
begriffen , das aus Stein hergestellt wird , um diese Bau¬
art , für die überall gutes Material vorhanden ist, zu
fördern.
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Die Bauverwaltung läßt es sich angelegen sein und
arbeitet darauf hin, die Steinbauten mehr und mehr zur
Geltung zu bringen. In Samoa krankt das Baugewerbe
daran, daß man sich schwer von dem, was vor 20 Jahren
hier eingeführt war, trennen kann und weil die Händler
auf den Verdienst des Holzimports nicht gern verzichten
möchten. Auf Upolu sind von Privatpersonen fast durch¬
gängig nur Holzhäuser erbaut, ausgenommen von den
Missionen; dagegen haben in Savaii mehrere Ansiedler
Steinhäuser aufgeführt. Das Holz wurde und wird wohl
auch in Zukunft von Amerika oder den Kolonien bezogen
und ist großen Preisschwankungen unterworfen. Es sind
hauptsächlich zwei Firmen, die Holz importiren; wird nun
der Holzvorrath knapp, oder hat nur eine Firma Holz
auf Lager, so werden unverhältnißmäßig hohe Preise ge¬
fordert.

Den Steinbauten ist nicht nur aus technischen Grün¬
den, wie lange Dauer, wenig Reparaturen rc. das Wort
zu reden, sondern auch aus rein ökonomischen. Bei Holz¬
bauten wird ein großer Theil des Baupreises für Holz
gezahlt und geht außer Landes. Für Steinbauten wird
das Material wie Kalk, Sand , Steine an Ort und Stelle
gewonnen und giebt Arbeit für Ansiedler und Eingeborene.

Die Tischler- und Schlosserarbeiten sind durchgängig
aus Amerika oder den Kolonien eingeführte Waaren, da
die deuische Industrie bei den hiesigen Preisen nicht kon-
kurriren kann.

Als Dacheindeckung wurde durchgängig Wellblecheisen
verwendet, das für die hiesigen Verhältnisse am besten
paßt, wegen der schnellen Ableitung des Regenwassers, der
leichten Dachkonstruktion und bequemen Eindeckung.

Dacheisen und Nägel werden zum Theil aus Deutsch¬
land eingeführt.

VI . Die wirthschaftlichen Verhältnisse.
a) Kandwirthschaft.

Von den Eingeborenen werden als Haupthandels¬
produkt Kokosnußpalmen, als Nahrungsmittel Bananen,
Taro, Dams, Bataten, als Genußmittel Kava und Tabak
und zur Lieferung von Bekleidung Una oder Tutuga (?ip-
turu8 illvaons) kultivirt; daneben, jedoch in geringem Um¬
fang, auch Kakao und Kaffee.

Kokospalmen werden bisher von den Weißen —
mit Ausnahme der Deutschen Handels- und Plantagen-
Gesellschaft der Südsee-Jnseln, die große Kokospflanzungen
angelegt hat — nur sehr wenig angebaut. Man schätzt
das gesammte mit Kokospalmen bepflanpe Areal auf ca.
7500 Hektar, von denen im Berichtsjahre 6450 Tonnen Kopra
meist nach Europa, aber auch nach Australien, Nord- und
Südamerika exportirt wurden. Bei ihrer Unlust zur Arbeit
haben es die Samoaner seit längerer Zeit verabsäumt,
Neu- oder Ersatz-Anpflanzungen von Kokospalmen vor¬
zunehmen. Durch Gouvernementsverordnung ist jetzt jeder
erwachsene samoanische Landeigenthümer angehalten, jährlich
50 Kokosnüsse zu pflanzen.

Eine ungewöhnlich lang anhaltende Dürre hat im
Berichtsjahr der Kokosernte sehr geschadet. Die Kopra-
produktion blieb um etwa 1350 Tonnen hinter der des
Vorjahres zurück. Auch die Maltenvertheilung, die Monate
lang die Mehrzahl der Samoaner von jeder produktiven
Thätigkeit ablenkte, hat zu diesem Ergebniß beigetragen.

Die fremden Ansiedler haben sich im Allgemeinen den
intensiveren Kulturen von Kakao, Kaffee, Vanille zugewendet;
Nahrungsmittel werden nur für den Hausbedarf und für
die Ernährung der Arbeiter gebaut. Die größte Schwierig¬
keit, welche der Entwickelung europäischer Pflanzungsunter«
nehmungen entgegen steht, ist der chronische Mangel an
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Arbeitskräften. Die eingeborenen Samoaner verschmähen
es, als Arbeiter in die Dienste der Weißen zu treten, und
die Zufuhr von fremden Arbeitern (Melanesiern rc.) ist
knapp und theuer. Von der Lösung der Arbeiterfrage wird
die Zukunft der Plantagenwirthschaft auf Samoa in erster
Reihe abhängen.

Der Kakao Samoas ist von einer vorzüglichen
Qualität und erzielt in Hamburg 150—180 ^ pro
100 Kilogramm. Zur Zeit ist der Export noch gering,
da die früheren unruhigen Zeiten den Anbau erschwerten
und da der Kakao erst nach drei bis vier Jahren Ernte
liefert. Während vor der Annexion dem Anbau von Kakao
ca. 75 Hektar gewidmet waren, ist die Anbaufläche im
Berichtsjahre bereits auf 270 Hektar gestiegen. Die Auf¬
lösung einer amerikanischen Landgesellschaft mit bedeutendem
Areal, sowie zahlreiche Pachtverträge mit Eingeborenen
setzten Ansiedler aller Nationen in den Stand , sich in
großem Umfang dem Anbau von Kakao zu widmen. Etwa
50 Hektar lieferten bereits Ernten. Auch die Eingeborenen
folgten dem Vorgehen der Fremden, und die katholische
Mission ließ es sich angelegen sein, ihre Zöglinge praktisch
auf ihrer Kakaopflanzung zu unterrichten. Der Export
erfolgte fast ausschließlich nach Hamburg, nebenbei auch
nach Melbourne und Sän Francisco.

Kaffee wurde wenig gebaut, da der früher in
größerem Maßstab gepflanzte arabische Kaffee in Folge
des Auftretens der Uewilsia hat aufgegeben werden müssen.
Seit 1895 sind ca. 30 Hektar von zwei fremden Unternehmern
mit Liberia-Kaffee angepflanzt worden; auf den Rodungen
der neuen Ansiedler wurde Kaffee fast nur für den eigenen
Bedarf angebaut. Ein Export von Liberia-Kaffee ist noch
nicht erfolgt.

Vanille gedieh sehr gut, nach den wenigen Schoten
zu urtheilen, die bisher geerntet worden sind. Erst nach
der deutschen Besitzergreifung wurde Vanille, sowohl breit-
wie schmalblätterige, in stärkerem Maße angebaut, wobei
theils hiesige Frucht- oder Buschbäume, theils auch leider
latropba euroas als Kletterbäume dienten. Der Anbau
dürfte sich auf ca. 5000 Stecklinge belaufen, die meist von
Fiji importirt worden sind.

Ananas (krowslia ) gedeihen ganz vorzüglich; sie
geben schon nach ca. acht Monaten schöne, süße und dabei
große Früchte. An Zucker- und Saftgehalt sind sie denen
von Ceylon weit überlegen. Leider hat der Export von
Ananas ebenso wie von Bananen gegen früher eine starke
Abnahme erfahren in Folge des Mangels einer schnellen
Dampferverbindung nach Aukland. Größere Anpflanzungen
für Exportzwecke wurden im Berichtsjahre nicht angelegt.

Tabak wird zur Zeit ausschließlich von den Ein¬
geborenen gebaut, da bisher den Fremden regelmäßige
und zuverlässige Arbeitskräfte fehlen. Die Qualität steht
dem Havanna-Tabak nicht viel nach. Der von den Sa-
moanern gewonnene Tabak ist bei den übrigen Völkern
der Südsee eine gesuchte Handels- und Tauschwaare.

Zuckerrohr wird verschiedentlichvon den Eingeborenen
in primitiver Weise angebaut, hauptsächlich wegen der
Blätter, die zum Bedecken der Häuser dienen. Ein plantagen-
artiger Anbau wie in Fiji und Hawaii erscheint aus¬
geschlossen.

Melonenbäume (6arioa papu ^a) schießen dicht
wie Gras auf Neuklärungen an der Nordseite Upolus
wild hervor, auf der Südseite sind sie nicht vorhanden;
eine technische Ausbeute findet nicht statt, sie sind als
Schattenspender für die jungen Kakaopflanzen, zugleich als
Viehsuttcr sehr willkommen.

Von ^.rtoourpu8 (Brotfrüchten ) ist ^.rtoearxus
inci8g. in vielen Sorten stark vertreten, auch im Busch.
Die zahlreichen, stärkemehlreichen Früchte bilden einen
Haupibestandtheilder Eingeborenennahrung.



Von anderen einheimischen Fruchtbäumen sind
noch zu nennen:

Mango — Magvikera iväiea,
Nvssoüaka— Inoosrpns sänlis,
Limone — 6itro8 vulgarm,
Orange — 0itru8 aurautinm.
Vi — 8ponäm8 änivi8,
LllxeniL Molairensis.

Von importirten Fruchtbäumen und Sträuchern:
Zimmt und Stechapfel, ^.nono 8guaoio8L und

ivnrieata.
BrasilianischeKirsche, Tamarinde — 'tawarinäug

inäioa, Lngsnig. Miobelii.
Mandarinen — 6itrv8 vobili8.

An Nutzhölzern ist der Busch Samoa 's reich, aber
es fehlen zunächst Mittel und Wege zur Ausnutzung;
circa 20 Baumarten lassen sich zu Tischler-, Drechsler- und
Schnitzarbeitenmit Erfolg verwenden, da sie sich meist vor¬
züglich polieren lassen und in Farben, Schnittfläche und
Maserung reiche Abwechselung bieten.

Kautschuk und Guttapercha liefernde Pflanzen und
Lianen mit lohnender Ausbeute scheinen nicht vorhanden
zu sein, obwohl viele Milchsaft führen. Auch die An¬
zapfung von Manihot Olariovii, der als Schattenbaum
versucht wurde, rentirte sich nicht.

Thee , Gewürze , Mandeln , Pfirsiche , Apri¬
kosen, Aepfel rc. sind verschiedentlich angepflanzt worden,
aber ohne erhebliche Erfolge. Alle einer natürlichen Ruhe
im Wachsthum bedürfenden Bäume bringen in Samoa
wohl Blüten, aber keine Früchte hervor und verkümmern
schnell. Auf circa 650 w über dem Meere sind jetzt
versuchsweise australische Weinreben angepflanzt worden.

Von Gemüsen gedeihen die meisten, wenn bei den
verschiedenen Sorten auf Höhenlage, Boden und Feuchtig-
kcitsveihällnisse gebührende Rücksicht genommen wird. Ver¬
suche werden nur in kleinem Maßstabe gemacht.

Dem Gouvernementsind von der Centralstelle für die
deutschen Kolonien am Botanischen Garten zu Berlin
45 Sorten Samen versuchsweise übergeben, von denen 25
Erfolg zeigten; vom Rô al öotovio Karäen in Sydney 10
verschiedene Sorten von Eukalyptus und indischen Hanf,
die alle aufgingen; von der 6overvm6i>t -Xur86r̂ in
Honolulu 18 Sorten Samen, die alle aufwuchsen; von dem
Botanischen Garten in Buitenzorg, eine große Kollektion von
Palmensorten und Schattenbäumen, von denen die Palmen
nicht aufgingen, da sie zur schlechten Jahreszeit eingetroffen
waren.

In der Viehzucht hat die deutsche Handels- und
Plantagengesellschaftbemerkenswerthe Erfolge erzielt. Es
ist ihr vor allem die Aufzucht eines kräftigen Rindvieh¬
schlags gelungen. Die Herde von mehr als 2000 Rindern
erleichtert das Reinhalten der Kokospflanzungen durch fort¬
gesetztes Abweiden der Grasflächen; sie deckt ferner den
ganzen Bedarf der Gesellschaft an Zugvieh für die Pflanzungs¬
fuhrwerke und liefert Fleisch für die Arbeiter der Gesell¬
schaft und für die Schlächter. Da das Klima keine Stall-
wirthschaft erfordert, ist das Vieh auf seinen Weiden auf
den Palmenfeldern im Allgemeinen sich selbst überlassen.

b) Handel und Verkehr.
Der Handelsverkehrzwischen den produzirendenEin¬

geborenen und den Kaufleuten vollzieht sich entweder direkt
oder durch Vermittelung der auf den Inseln zerstreut
wohnenden, fremden Händler, denen von den Apia-Firmen
Handelsstationen übertragen sind. Hierbei macht sich bei
der eingeborenenBevölkerung deutlich das Benreben be¬
merkbar, als Zahlungsmittel für ihre LandesprodukleGeld
anstatt der bisher überwiegendangebotenenTauschwaaren
anzunehmen.
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Die seit dem 1. Juli 1901 im Schutzgebiet eingeführte
Reichsmark-Rechnung hat zu unbequemen Erfahrungen keinen
Anlaß gegeben. Die für die Kalkulation der Verkäufer
nothwendige Ausgleichung des Werthverhältnisses zwischen
den ehemals den Markt beherrschenden englischen und den
neu eingeführten deutschen Münzstücken hat zu kleinen Preis¬
schwankungen geführt , die durch die gleichzeitige Erhöhung
der Einfuhrzölle den Konsumenten unbequem fühlbar
wurden , durch die Konkurrenz indessen schnell Regelung ge¬
funden haben oder in kurzer Zeit finden werden . Die
Samoaner haben keine Schwierigkeiten gemacht, auch ist
von den seitens einiger Pessimisten befürchteten Versuchen
englischer Ansiedler, das deutsche Geld in Mißkredit zu
bringen , dem Gouvernement nichts bekannt geworden.

Was die Entwickelung des Außenhandels anlangt , ist
Folgendes zu bemerken:

Im Etatsjahr 1900 hat der Werth der Einfuhr
2 106 000 der Werth der Ausfuhr 1 266 000 be¬
tragen . Die Einfuhr ist gegenüber dem Kalenderjahr 1899
um 151 000 ^ gestiegen, die Ausfuhr ist um 220 000
zurückgegangen.

Von der Einfuhr kommt etwas mehr als die Hälfte
aus ^Australien mit Neu -Seeland und Fiji (1 178 000
an zweiter Stelle standen 1899 noch die Vereinigten
Staaten , jetzt dagegen nimmt Deutschland mit 447 000 ^
den zweiten Platz ein, während die Union mit 396 000
an dritter Sielle kommt. Die Ausfuhr ist nicht nach
Bestimmungsländern spezifizirt nachgewiesen ; von den
1266 000 ^ der Gesammtausfuhr kommen nicht weniger
als 1 258 000 allein auf Kopra.

Trotz der erhöhten Waareneinfuhr ist das Berichts¬
jahr für die Handrlswelt nicht als ein günstiges zu be¬
zeichnen. Die Zunahme derEinfuhr ist nicht auf einen erhöhten
Konsum zurückzuführen, sondern darauf , daß die beab¬
sichtigte und am 1. April 1901 in Kraft gesetzte Erhöhung
der allgemeinen Wertzölle von 2 auf 10 °/„ den Impor¬
teuren nicht verborgen bleiben konnte und sie veranlaßt
hat , in den letzten Monaten des Etalsjahres 1900 größere
Bestellungen zu machen, als ihr voraussichtlicher Umsatz
rechtfertigte. Die Kaufkraft der eingeborenen Samoaner
war im Berichtsjahr in Folge der schlechten Kokosernte
eine geringe.

Das Postwesen ist mit dem Uebergang SamoaS an
das Deutsche Reich neu geordnet worden . Die englische
Munizipal -Postanslalt wurde aufgehoben , und die deutsche
Postagentur wurde in ein Postamt umgewandelt . Das
ganze Schutzgebiet wurde in den Weltpostverein auf¬
genommen. Die Wirksamkeit des Postamts umfaßt den
Biiespost -, Postanweisungs -, Packet- und Zeitungsdienst.
In der Zeit vom 1. Juli 1900 bis 30 . Juni 1901 wurden
bearbeitet : 47 748 Briefe, 420 Packete, 964 Postanweisungen
sauf 146574 lautend ) und 4208 Zeitungsnummern.

Der Schiffsverkehr in Apia , dem einzigen Anlaufhafen
des Schutzgebiets für den Fernverkehr , hat dadurch eine
Abnahme erfahren , daß die zwischen Sän Francisco und
Sydney verkehrenden amerikanischen Postdampfer an Stelle
von Apia den Hafen von Pago -Pago der benachbarten
amerikanischen Insel Tutuila anlaufen . Der Rauminhalt
der Schiffe, die im Berichtsjahr den Hafen von Apia an¬
gelaufen haben , war 77 156 Tonnen gegen 93 863 Tonnen
im Vorjahr . Dieser Ausfall wacht sich indessen mehr als
statistische Zahl geltend denn als wirklicher Schaden für
das Schutzgebiet. Die ausfallenden Importe von Amerika
sind von Neu -Seeland und den Kolonien bezogen worden,
zu denen der Handelsverkehr der Inseln nach wie vor eine
in den geographischen Veihältnissen bedingte natürliche
Gravitation zeigt. Die deutsche Post wird zur jedesmaligen
Ankunft des amerikanischen Dampfers nach Pägo -Pago
gebracht und von dort abgeholt.
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a) Jahresbericht über die Regierungsschule in Duala.

(S . 68.)
b) Jahresbericht über die Regierungsschule in Victoria.

(S . 69.)
IV. Missionsberichte . (S . 71.)

a) Basier Mission. (S . 71.)
b) Vaptisten-Mission. (S . 74.)
o) Katholische Mission. (S . 77.)

V. Die Pflanzungen im Bezirk Victoria . Bericht von
Dr. Preuß . (S . 84.)

VI. Jahresbericht über den Botanischen Garten und
die Versnchspflanzung in Victoria . Erstattet von
Dr . Preuß , Leiter des Botanischen Gartens . (S . 115.)

VII. Statistik der Waaren - Einfuhr und -Ausfuhr.
(S . 145.)
a) Waareneinfuhr . (S . 146/147).
b) Waarenausfuhr . (S . 148/149.)

VIII . Schiffsverkehr . (S . 150.)
IX . Post und Telegraphie . (S . 151.)
X. Strafstatistik . (S . 153.)

XI. Einnahmen . (S . 154.)
XII. Im Schutzgebiet thätige Handels - und Erwerbs¬

gesellschaften im Etatsjahr 1900. (S . 155.)

Anlage L.
Togo.

I. Bevölkerungs - Statistik (nach dem Stand vom
30. Juni 1901). (S . 160.)
a) Wohnsitz, Beruf und Geschlechtder im Schutzgebiet

ansässigen Weißen. (S . 160.)
b) Wohnsitz und Nationalität der weißen Bevölkerung.

(S . 161.)
e) Geburten und Sterbefälle unter der weißen Be¬

völkerung. (S . 161.)
II . Medizinalbericht . (S . 162.)
II !. Missionsberichte . (S . 164.)

а) Die Katholische Mission. (S . 164.)
b> Die NorddeutscheMissionsgesellschaft. (S . >68.)
o) Die Basier Mission. (S . 172.)
б) Die WesleyanischeMission. (S . 174.)

IV. Versuchsgärten . (S . 177.)
a) Lome. (S . 177.)
b) Klein-Popo . (S . 177.)
e) Misahöhe. S . 178.)
ä) Atakpame. (S . 178.)
e) Kete-Kratschi. (S . 179.)
k) Basari -Sokode. (S . 179.)

V. Einfuhr und Ausfuhr des Schutzgebietes . (S . 180.)
a) im Kalenderjahr 1900. (S . 180.)
b) in den drei ersten Quartalen 1901. (S . 182.»

VI. Schiffsverkehr . (S . 184.)



VII. Post und Telegraphie . (S . 185.)
VIII. Uebersicht über die Strafurtheile gegen Ein¬

geborene . (S . 187.)
IX. Einnahmen des Schutzgebietes . (S . 188.)
X. Die im Schutzgebiet ansässigen Firmen und Er¬

werbsgesellschaften . (S . 189.)

Anlage v.
Deutsch-Südweft -Afrika.

I. BevölkerungS - Statistik (nach dem Stand vom 1. Ja¬
nuar 1901). (S . 192.)
g.) Gesammte weiße Bevölkerung nach Geschlecht, Familien¬

stand und Wohnbezirk. (S . 192.)
b) Gesammte weiße Bevölkerung nach Staatsangehörig¬

keit und Wohnbezirk. (S . 192.)
o) Erwachsene männliche Bevölkerung nach Staatsange¬

hörigkeit und Wohnbezirk. (S . 193.)
cl) Erwachsene männliche Bevölkerung nach Staatsange¬

hörigkeit und Beruf . (S . 193.)
s) Erwachsene männliche Bevölkerung nach Beruf und

Wohnbezirk. (S . 194.)
k) Engländer , Kapländer, Buren und Personen ohne

Staatsangehörigkeit in den einzelnen Bezirken am
1. Januar 1900 und am 1. Januar 1901. (S . 194.)

II . Regenmeß - Tabellen der Meteorologischen Sta¬
tionen . (S . 195.)

III . Medizinalberichte . (S . 198.)
a) Bericht über die Gesundheitsverhältnisse im Schutz¬

gebiet im Jahr 1900/01. (S . 198.)
b) Bericht über die Vorkehrungen gegen die Pestgefahr

an der Landgrenze. (S . 200.)
IV. Missionsberichte . (S . 201.)

g) Bericht des Missionars Simon (Rheinische Missions¬
gesellschaft) in Gibeon. (S . 201.)

b) Bericht des Missionars Fenchel (Rheinische Missions¬
gesellschaft) in Keetmanshoop. (S . 202.)

V. Bericht über die Versuchsgärten . (S . 205.)
VI. Statistik des Waarenverkehrs für das Jahr 1900.

(S . 206/207 .)
a) Einfuhr . (S . 206/207.)
b) Ausfuhr . (S . 208/209.)

VII. Post und Telegraphie . (S . 210.)

VIII. Uebersicht über die Strafurtheile gegen Ein¬
geborene . (S . 212.)

IX. Einnahmen . (S . 213.)
X. Die im Schutzgebiet ansässigen Firmen und

Erwerbsgesellschaften . (S . 214.)

Anlage L.
Deutsch-Neuguinea und Zubehör.

I. Bevölkerungs - Statistik (nach dem Stand vom
1. Januar 1901). (S . 218.)
a) Gesammtes Schutzgebiet. Weiße Bevölkerung nach

Bezirken und Staatsangehörigkeit . (S . 218.)
b) Bismarck-Archipel und Nusa. Weiße Bevölkerungnach

Staatsangehörigkeit und Beruf. (S . 218.)
o) Kaiser Wilhelmsland . Weiße Bevölkerung nach Staats¬

angehörigkeit und Beruf. (S . 219.)
ä) Kaiser Wilhelmsland . Weiße Bevölkerung nach Wohn¬

sitz, Geschlecht und Staatsangehörigkeit . (S . 219.)
s) Ost-Karolinen. Weiße Bevölkerung nach Wohnsitẑ und

Staatsangehörigkeit . (S . 219.)
k) Ost-Karolinen. Weiße Bevölkerung nach Staats¬

angehörigkeit und Beruf. (S . 220.)
x) Ost-Karolinen. Nichteingeborencfarbige Bevölkerung.

(S . 220.)

b) Fremde Bevölkerung der West-Karolinen. (S . 220.)
i) Bevölkerung der Marianen . (S . 221.)

II . Berichte über Klima und Gesundheitsverhält¬
nisse . (S . 222.)
s.) Regenmeß - Tabellen (Bismarck - Archipel, Kaiser

Wilhelmsland und Jap ). (S . 222.)
b) Medizinal-Berichte:

1. Deutsch-Reu-Guinea (Bismarck-Archipel und Kaiser
Wilhelmsland). (S . 223 .)

2. Bericht über die ärztliche Thätigkeit in Ponaps
(Ost-Karolinen). (S . 224.)

3. Bericht über die Gesundheitsverhältnisse in den
West-Karolinen. (S . 229.)

4. Die Gesundheitsoerhältnisse auf den Marianen.
(S . 231.)

III . Missions -Berichte . (S . 233.)
a) Bismarck-Archipel: (S . 233.)

1. Wesleyanische Mission.
2. KatholischeMission vom Heiligsten Herzen Jesu.

b) Kaiser Wilhelmsland : (S . 235.)
1. RheinischeMission.
2. Neuen-Dettelsauer Mission.
3. Katholische Misston vom Heiligen Geiste,

o) Ost Karolinen : (S . 240.)
1. KatholischeMisston.
2. Protestantische Mission.

IV. Pflanzungen und Handelsniederlassungen.
(S . 243.)
1. Die Pflanzungen im Bismarck-Archipel. (S . 243.)
2. Die im Bismarck - Archipel ansässigen Handelsfirmen.

(S . 245.)
3. Die Stationen der Neu - Guinea - Kompagnie auf

Kaiser Wilhelmsland . (S . 246.)
4. Handelsfirmen in den Ost-Karolinen. (S . 249.)

V. Einfuhr und Ausfuhr (1. April 1900 bis 31. März
1901). (S . 250.)
1. Bismarck-Archipel. (S . 250)
2. Kaiser Wilhelmsland . (S . 250.)
3. Ost-Karolinen. (S . 251.)
4. Marianen . (S . 251.)

VI. Schiffsverkehr (S . 252.)
1. in Herbertshöhe,
2. in Ponaps,
3. in Jap,
4. Marianen.

VII. Post . (Z. 253.)
1. Deutsch-Neuguinea.
2. Karolinen und Marianen.

VIII . Uebersicht über die gegen Eingeborene ergan-
genen Strafurtheile . (S . 255.)

IX. Einnahmen des Schutzgebiets Deutsch - Neu¬
guinea . (S . 256.)

Anlage k.
Marshallinseln.

I. Bevölkerungsstatistik (Stand vom 31. März 1901).
(S . 258.)
a) Fremde Bevölkerung nach Rasse und Geschlecht.
b) Erwachsene fremde Bevölkerung nach Geschlechtund

Staatsangehörigkeit.
e) Fremde Bevölkerung nach Wohnsitz und Staatsan¬

gehörigkeit.
<l) Fremde Bevölkerung. Die erwachsenen Männer nach

Staatsangehörigkeit und Beruf.
II . Missionsberichte . (S . 260.)

a) Bericht des für die amerikanische Boston-Misston auf
der Insel Nauru thätigen Missionars. (S . 260)

b) Katholische Mission vom Heiligsten Herzen Jesu in
Jaluit . (S . 262.)
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III . Auswärtiger Handel . (S . 263.)
a) Einfuhr.
b) Ausfuhr.

IV. Post . (S . 264.)
V. Schiffsverkehr im Hafen von Jaluit . (S . 265.)
VI. Uebersicht über die gegen Eingeborene ergangenen

Strafurtheile . (S . 266.)
VII. Verzeichniß der im Schutzgebiet thätigen Firmen

und Erwerbsgesellschaften . (S . 267.)

Anlage 6.

Samoa.

I. Bevölkerung.
Ergebniß der vom 15. August bis 15. Oktober 1900 vor¬

genommenen Zählung der Eingeborenen. (S . 270.)
II . Meteorologische Beobachtungen . (S . 274.)

III. Bericht über die Entwicklung des Botanischen
Gartens in Vaialua . Erstattet von dem Missionar
Rev. Hills . (S . 275.)

IV. Bericht über die Pflanzungsthätigkeit der
Deutschen Handels - und Plantagen - Gesellschaft.
(S . 278.)

V. Handelsstatistik . (S . 282.)
s) Einfuhr,
b) Ausfuhr,
v) Durchfuhr.

VI. Schiffsverkehr im Hafen von Apia . (S . 283.)
VII. Post . (S . 284.)

VIII. Uebersicht über die gegen Eingeborene ergan¬
genen Strafurtheile . (S . 285.)

IX. Verzeichniß der im Schutzgebiet thätigen Firmen
und Erwerbsgesellschaften . (S . 286.)

Anlage ll.

Allgemeines.
I. Weiße Bevölkerung der Keuschen Schutzgebiete

im Jahre 1901. (S . 288.)
II. Bevölkerungsstatistik der afrikanischen Schutz¬

gebiete von 1896—1900. (S . 289.)
III. Handel der Schutzgebiete im Jahre 1900. (S . 292.)

IV. Handel der Schutzgebiete von 1896—1900. (S . 293.)
V. Uebersicht über die wichtigsten Import - und

Exportartikel der deutschen Schutzgebiete von
1898—1900. (S . 294 .)
a) nach dem Werth. (S . 294.)
b) nach der Menge. (S . 296.)

VI. Handel des deutschen Zollgebiets mit den Schutz¬
gebieten 1896—1900. Gesammtzahlen . (S . 298.)

VII . Handel des deutschen Zollgebiets mit den Schutz¬
gebieten nach Waarengattungen 1899 und 1900.
(S . 299.)

VIII. Handel Hamburgs mit den Schutzgebieten
1896—1900. (S . 305.)

IX . Bericht über die Thätigkeit des Kolonialwirth-
schaftlichen Komitees im Jahre 1900/01. (S . 306.)

Anlage
Uebersicht über die im Jahre LNOV 01 regierungs
seitig ertheilten Land- nnd Bergban -Konzessionen.

(S . 310.)

Denkschrift über die Verwendung-es Afrikafonds.
(S . 329.)

I . Thätigkeit in den einzelnen Schutzgebieten.
(S . 330.)
u) Deutsch-Ostafrika. (S . 330.)
d> Kamerun. (S . 333.)
o) Togo . (S . 335.)
ä) Deutsch-Südwestafrika. (S . 338.)
o) Deutsche Besitzungen in der Südsee. (S . 339.)

II . Thätigkeit derBotanischenZcntralstellezu Berlin
im Jahre 1901. (S . 339.)

III . Die wichtigsten Erwerbungen des Königlichen
Zoologischen Museums in Berlin aus den deut¬
schen Schutzgebieten . (S . 344.)

IV. Erwerbungen des Königlichen Museums für
Völkerkunde aus den deutschen Schutzgebieten.
(S . 346.)

V. Die Erwerbungen des Zoologischen Gartens in
Berlin . (S . 347.)

VI. Ueber die Erforschung der sprachlichen Verhält¬
nisse in den Schutzgebieten . (S . 348.)

VII. Uebersicht über die Verwendung des Afrikafonds.
(S . 350.)



Anlage1

Deutsch-Oftafrika
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Anlage I.

Sevölkerungs-Ktatistik.
(Stand vom ZO. Juni 1901.)

a) Weiße Bevölkerung nach Wohnplätzen und Staatsangehörigkeit.

a) Bezirksämter

d) Militär-
d

r->

K
8

.

8

L

.

»-» r-»

-<-r 52
L
8

r-»

!L-'kr-rr Q

Gesammt-
zahl

'L»

stationen
S
K Q

d-
G

2-
<5-

.rr «r-»
K Z

-> L
GZ 1901 1900

r:s
«)

52

n) Tanga.
Pangani . . . .
Saadani j

144 8 4 2 12 5 25 35 3 238 200 38 Bemerkung: Unter
27

22

—

1

2

2 12

—

4

1

3

30

44

32

59

— 2

15

den „sonstigen Eu¬
ropäern" sind die
Türken (8) mitge-

Bagamoyo j zählt, im Gegensatz
Dar - es - Salam. 323 3 1 — 5 — 4 8 — 344 375 — 31 zu den Vorjahren
Rufiyi.
Kilwa.

14
30 1 II — — —

6
14
37 25

14
12

— jedoch nicht die
Syrerund Armenier.
Daraus erklärt sich,

Lindi )
Mikindani /
Langenburg . .
Kilossa.

29 — — — 6 — 1 — 1 37 34 3 — daß die Gesammt-
zahl der Europäer

79
10 I

4 2 13 2 — 1
1

1 102
11

90
11

12 für 1900 auf 1131
angegeben ist, statt
auf 1139, wie in

Wilhelmsthal . . 84 5 7 — 3 — — 5 — 104 71 33 — der letzten Denk-
b) Moschi. 39 3 — — 1 2 4 5 7 61 44 17 — schrift.

Groß -Aruscha . . 3 — — — — — — — — 3 — 3 —
Kisaki. 11 — — - . — — — — — 11 7 4 —
Kilimatinde . . . 8 — — — — — — 2 — 10 8 2 —
Mpapua . . . . 5 — — — 15 — — 2 — 22 12 10 —
Kondoa-Jrangi. 4 — — — — — — — — 4 4 — -
Tabora . 22 — 1 5 2 4 — 1 1 36 29 7 —
Muanza s
Schirati / ' ' '

16 — — — 2 6 — — — 24 26 — 2

Bukoba. 10 — — 1 — 2 — — 1 14 13 1 —
Jringa. 39 1 — — — — — 2 — 42 32 10 —
Ujiji. 4 2 6 9 3
Songea. 11 1 _ _ _ _ 3 _ 15 10 5
Mahenge . . . . 4 — — — — — — — — 4 6 — 2
Bismarcksburg . 17 9 2 — — — 2 — 30 32 — 2
Usimbe. — — — — — — — — — 2 — 2

zusammen 1901 955 31 18 12 63 33 34 73 24 1243 ! 1131 112
- 1900 872 ^ 33 14- 17 30 37 32 60 36 1131 — — —

Zunahme bezw. ! !!
Abnahme . . . -I- 83 ^ - 2 -1- 4 — 4 -i 2

!
>

— 12 -t- 112
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d) Weiße Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit , Geschlecht und Beruf.

Männer

verheirathet

128! 82 6 86Deutsche.
Oesterreichs
Schweizer

8 10 2! —

Holländer -
Engländer . . .
Franzosen . . -
Italiener . . -
Griechen - - .
Sonstige Europäer

34  —

71 20, 11

Zusammen 1901
Zusammen 1900

197! 139
162! 148

-4- 8 — 19 -1- 24Zu- bezw. Abnahme - 10

Darunter 3 Rcchtsanwälte , 1 Konsul , 1 Privatarzt und 1 Missionsarzt.

e) Eingeborene und nichteuropäische fremde Bevölkerung.

n) Bezirksämter

k) Militärstationen

a) Tanga.
Pangani .
Bagamoyo . . .
Saadani . j
Dar -es-Salam . . .
Rufiyi.
Kilwa.
Lindi . s
Mikindani . . .
Langenburg . . . .
Kilossa.
Wilhelmsthal . . .

b) Moschi.
Groß -Aruscha . . .
Kisaki.
Kilimatinde . . . .
Mpapua.
Kondoa -Jrangi . . .
Tabora .
Muanza.
Schirati.
Bukoba.
Jringa.
Ujiji.
Songea.
Mahenge.
Bismarcksburg . . .

Summe . . .

Araber
resp.

Beludschen

Inder Syrer,
Goanesen Eingeborene

Khoja rc. Banianen Armenier

90 150 10 15 56 200
603 406 18 — 8 53 000
650 1050 25 4 4 60 000
232 611 284 4 98 120 000

60 100 50 — '- 60 000
173 369 — 5 14 90 000
270 196 93 — 10 195 000

— _ — — — 240 000
44 22 — — — 31 209

1 12 — — — 66 800
1
1 II ^160 000

— — — — — 25 500
5 2 — 1 — 50 000

— — — — — 120 000
4 4 — — — 49 000

250 — — — — 500 000
7
3

3
1

— — I ) 500 000
181 — — — — 330 000

— — — — — 60 000
20 4 — — — 3 000 000
50 — — — — 166 230

3 10 — 1 — —
— — — — — 220 000

2 648 2 940 480 15 149 6 164 939

Bemerkungen

12 000 zugewanderte
Arbeiter Hauptsächlich
Wanyamwest und
Wasukuma.

davon jetzt abgezweigt
Usumbura.

Zahlung noch nicht
beendet.



8Anlage ^ . 1.
Deiitsch-Ostafrika.

li) Hauptwohnpliitze im Schutzgebiet.

Lfd.
Nr. Name: Bemerkungen:

1. Tcmga 869 Häuser , davon 78 Stein¬
häuser , ca. 8000 Einwohner.

2. Muhesa Handelscentrum für Kondei . Im
starken Aufblühen begriffen.

3. Pangani ca. 9000 Einwohner . 137 Stein -,
etwa 700 Halbstein -Häuser.

4. Bueni
5.
6.

Mgera
Bagamoyo 265 Stein - und 898 Lehmhäuser.

11000 Einwohner . Bemerkens¬
werthe Zuwanderung zu den
Karawanenstraßen , die früher
verödet waren.

7. Saadani
8. Bueni

Hauptsächlich von Beludschen be¬
wohnt , die intensiven Ackerbau
und Eselzucht betreiben.

9. Kaule

10. Dar -es-Salam 327 Steinhäuser , 20 000 Ein¬
wohner.

11. Kifmangao
12. Kissidju
13. Kondutschi

ca. 900 Einwohner.14. Mohorro
15. Kikale
16. Sindaji

ca. 8000 Einwohner.17. Kilwa
18. Kissimani
19. Schale
20. Donde
21. Littdi ca. 4500 Einwohner.
22. Mschinga
23. Sudi
24. Mikindani ca. 3000 Einwohner.
25. Kionga
26. Neu -Langenburg
27. Mwaya
28. Kasyabona
29. Wiedhafen
30. Kilossa An der Karawanenstraße Kilossa-

Kondoa sind Ansiedlungen ent¬
standen.

31. Kondoa
32. Mrogoro
33. Mwomero
34. Wilhelmsthal 1470 m über dem Meeresspiegel.

200 Einwohner.
35. Korogwe Lebhafter Handelsplatz.
36. Moschi 1190 m über dem Meeresspiegel,

ca. 6000 Einwohner.
37. Groß -Aruscha
38. Kisaki
39. Magogoni
40. Kissole-Mtondwe
41. Bugeni

1170 m über dem Meeresspiegel.42. Kilimatinde
43. MIewas -Gebiet
44. Kiswere
45. Jkungu
46. Jkuru ya Wamba

1030 m über dem Meeresspiegel47. Mpapua
48. Kondoa -Jrangi

ca. 16 000 Einwohner . 1242 m
über dem Meeresspiegel.

49. Tabora
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Lfd.
Nr. Name: Bemerkungen:

50. Muanza 3000 Einwohner.
51. Schirati
52. Bukoba 1200 m über dem Meeresspiegel.
53. Jringa 1650 m über dem Meeresspiegel.
54a. Ujijl

b. Usumbura Haupthandelsplatz am Tanga-
nyika (wird besondere Station ).

55. Songea 1300 ro über dem Meeresspiegel.
56. Magnua
57. Moto monto
58. Mahenge 800 w über dem Meeresspiegel.
59. Bismarcksburg
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Anlage II-

Meteorslogische Beobachtungen.

Während des zweiten Halbjahres 1900 und des ersten
von 1901 sind ganz oder theilweise Beobachtungen gemacht
worden über Luftdruck(8), Temperatur(I ), Feuchtigkeit l8),
Niederschlag(8), Sonnenschein(8), Wind (IV) und Be¬
wölkung (0) von den nachstehendenStationen . Dabei
waren an einer Anzahl dieser Orte selbstregistrirende
Instrumente für einzelne Elemente thätig (kleines„r " hinter
dem großen Buchstaben).

I. An der Küste und in deren Nähe:
Lindi 8 , I , 8 , 8 , VV, 0.
Usimbe-Mohorro 8 , 8 , 8 , 8, IV, 0.
Dar -es-Salam 8r , 8r , 8r , 8r , 8r, VVr, 0.
Jnner -Makatumbe I.
Bagamopo 8, 8 . 8 . IV. 0.
Kitopeni I , 8 , 8 , IV, 0.
Pangani 8.
Tanga 8r , 8r , 8 , 8 , IV, 0.

II. In Usambara:
Kwamkoro 8.
Ngambo 8.
Ambangulu 8 , 8.
Balangai 8.
Kwai 8r , 8r , 8 , 8 , 8r, IV, 0.
Mombo I , 8.
Gare 8 , 8 , 8 , IV, 0.

III. In Innern:
Kisserawe8 , 8 , 8 , IV, 0.
Kissaki 8.
Emin-Plantage 8.
Kilossa8 , 8 . 8 , 8 , VV, 0.
Mpapua 8 , 8 , 8 , VV, 0.
Tabora 8r , 8 , 8 , 8 , W, 0.
Tosamaganga (bei Jringa ) 8 , 8 , 8 , VV, 0.
Rutenganyo 8 , 8 , 8 , VV, 0.
Moschi 8r.
Mamba 8, 8 , 8 , VV, 0.

Allerdings weisen die Beobachtungen in einigen der
genannten Stationen sehr große, in vielen kleinere Lücken
auf, so besonders in Tanga, Lindi, Kilossa, Kisserawe,
Usimbe. Einige der genannten Stationen sind auch erst
seit Anfang des Jahres 1901 in Thätigkeit, eine Folge
der Ende 1900 erfolgten Wiederbesetzung des Meteorologen¬
postens.

Es steht zu erwarten, daß vor Schluß des Jahres 1901
der Einlauf von Beobachtungen von drei Stationen in der
Nähe des Nyassa-Sees beginnen wird; zur Gründung der
einen erhielt ein bereits sehr bewährter Beobachter selbst-
registrirende Instrumente für 8,8,8 . Die Station Moschi
wird ebenfalls die Beobachtungen in weiterem Umfange
unterstützt durch 8r , 8r wieder aufnehmen. Desgleichen
sind von Mikmdani, Kilwa, Songea, Muanza, Bukoba
und Usumbura wieder Beobachtungen in Aussicht. Auch
an die meisten der hier genannten Stationen werden zum
Theil neue Instrumente abgegeben.
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Der Dezember 1900 und die ersten Monate des
Jahres 1901 zeichneten sich in den meisten Theilen der
Kolonie durch Regenfälle aus, welche Eigenschaft das
laufende Jahr auch fernerhin beizubehalten scheint. Nur
im Süden der Kolonie, über den leider besonders spärliche
Beobachtungenvorliegen, hat es nicht besonders geregnet.

In Folgendem sind für einige Stationen die Regen¬
mengen (in mw-Regenhöhe der 12 Monate Juli 1900 bis
Juni 1901) den Monaten des Vorjahres oder dem Durch¬
schnitt einer freilich meist kleinen Zahl der Monate früherer
Jahre gegenübergestellt:

Juli August Sep¬
tember Oktober No¬

vember
De¬

zember Januar Februar
>

März April Mai Juui Jahr

Dar-es-Salam
1900/1901 73,s 0,o 1,5 28,4 45,s 205,3 23,4 260,3 130,3 448,4 290,5 24,3 1531,8

1894/1900 40,i 35,4 35,3 39,4 82,8 78,6 69,i 37,5 97,8 259,7 235,6 17,7 1 029,o

Kitopeni
1900/1901 14,o 16,4 63,4 52,4 43,4 168,8 108,s 191,3 146,o 469,o 213,2 8,3 1 499,1

1892/1900 32,7 33,4 43,6 30,8 104,6 67,4 98,7 31,6 155,6 233,8 143,2 20,1 995,5

Pangani
1900/1901 6,5 117,7 185,5» 42,o 52,o 78,1 64,8 370,i 355,« 53,3 1 323,2

1899/1900 144,3 56,o 12,1 6,7 61,3 22,i 71,i 75,7 192,2 285,2 251,8 8,9 1 187,4

Kwankoro
1900/1901 102,-, 72,5 90,5 183,0 137,5 348,0 33,o 155,o 99,5 524,5 736,5 117,0 2 699,5

1896/1900 184,4 168,5 89,i 127,6 317,i 45,o 40,v 62,i 175,6 496,3 674,7 72,4 2 452,3

Kwai
1900/1901 10,« 2,8 11,3 24,o 38,7 89,4 120,s 128,2 154,2 120,8 164,6 16,i 881,6

1896/1900 55,7 27,o 34,5 16,3 125,8 42,3 58,4 73,4 131,7 72 .5 129,6 24,5 791,7

Kisaki
1900/1901 10,i 10,3 37,2 39,6 0,o 81,o 64,3 193,3 195,o 328,i 312,5 21,o 1 292,4

1899/1900 26,o 8,« 0,o 0,o 14,3 78,o 130,2 100,5 127,4 256,i 167,2 16,i 924,4

Die Berichte aus dem Süden lassen auf starke Nieder¬
schlüge Ende 1900 schließen, während Januar und April
unter dem Durchschnitt zu stehen scheinen. Im Vorland
von Usambara (Tanga April 432,7, Mai 438,4, gegen die
Durchschnitte 200.s und 290,Z) regnete es verhältnißmäßig
viel; dasselbe gilt für eine Reihe weiterer Stationen in
Usambara (Ambangulu April 660,7, Mai 949,i gegen
380,e im Vorjahre) selbst. Auch am Kilimandjaro scheinen
die Niederschlüge außergewöhnlich groß gewesen zu sein
(Mamba im Dezember 337,e gegen Durchschnitt 52,4).
Aus den Ulugurubergen wird von enormen Regenmengen
berichtet. In Kilossa, Mpapua , Tabora und Jringa
scheinen die gefallenen Mengen etwa dem Durchschnitt dieser
Orte zu entsprechen.
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Medizinal- und Ueterinär-Kerichte.

a) Medizinal -Bericht.

Der Gesundheitszustand der eingeborenen Be¬
völkerung war im Berichtsjahr im Allgemeinen günstig.
Die in den vorhergehenden Jahren ausgeführten Impfungen
haben in Verbindung mit der großen Pocken - Epidemie,
welche vor zwei Jahren das Land verheerte , den Erfolg
gezeitigt , daß zwar noch an einzelnen Stellen des Schutz¬
gebietes kleinere Epidemien entstehen konnten , daß aber eine
über das ganze Land ausgedehnte Verbreitung der Seuche
als so gut wie ausgeschlossen betrachtet werden kann . Solche
kleinere Epidemien suchten die Bezirke Moschi , Bukoba und
Lindi heim.

Die Lymphe wurde in der bewährten kühlenden Ver¬
packung nach dem Innern geschickt und erwies sich in den
meisten Fällen als leistungsfähig.

Lepra wurde in vereinzelten Fällen beobachtet ; be¬
sonders stark scheint die Seuche in den Nyassa -Ländern zu
herrschen , die dortige Bevölkerung liefert dementsprechend
auch eine verhältnißmäßig große Anzahl von Kranken für
die Leproserien in Bagamoyo und Kilwa.

Die Pestgefahr ist im Berichtsjahr insofern noch größer
geworden , als zu den beiden Herden , von denen bisher
eine Einschleppung befürchtet werden mußte , Britisch -Jndien
und Bezirk Bukoba , noch ein dritter , das Kapland , hinzu¬
gekommen ist . Die Nachrichten aus Kisiba am Victoria-
See besagen , daß die Seuche dort in Abnahme begriffen
ist und an Bösartigkeit verliert . Der Zeitpunkt , in dem
dieser Herd für die ostafrikanische Küste in erhöhtem Maße
gefährlich zu werden droht , rückt mit dem Vordringen der
englischen Uganda -Bahn in immer greifbarere Nähe . Seit
dem Bekanntwerden des Ausbruches der Pest im Kaplande
werden die von Süden kommenden Dampfer einer ver¬
schärften Kontrole unterzogen . Auf sämmtlichen in Betracht
kommenden Küstenstationen sind Senking ' sche Desinfektions¬
apparate aufgestellt worden ; ferner wurden die Bezirks¬
ämter angewiesen , über die in den Bezirken vorkommenden
Todesfälle , soweit angängig , Listen zu führen und bei
auffallenden Steigerungen der Mortalitätsziffer sofort An¬
zeige zu erstatten ; außerdem wurde durch eine im amtlichen
Anzeiger der „ Deutsch - Ostafrikanischen Zeitung " veröffent¬
lichte Belehrung über das Wesen der Pest der Bevölkerung
ermöglicht , sich über die wichtigsten Symptome und die
Verbreitungsweise zu informiren . Die Quarantänestation
von Dar -es - Salam , die dem Hafen vorgelagerte Insel
Makatumbe , wurde bis auf wenige große Bäume abgeholzt
und damit der seit langem auf derselben herrschenden Ratten¬
plage Einhalt gethan.

Für die eintretenden Falles nöthige baldige Sicher-
stellung der Diagnose sind im Laboratorium zu Dar -es-
Salam alle Vorkehrungen getroffen.

Im Berichtsjahre mußten verschiedene Dhaus , welche,
von Indien kommend , gegen die Ouarantänevorschriften
verstoßen hatten , vor dem Dar -es -Salamer Hafen in zehn¬
tägige Quarantäne gelegt werden.

Von sonstigen tropischen Krankheiten unter der Ein¬
geborenenbevölkerung sind folgende zu erwähnen.

Beriberi kam in Dar -es -Salam in mehreren Fällen in
Zugang.
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Die I 'rg.mbosmu tropiea, ein der Syphilis nicht un¬
ähnlicher Hautausschlag, ist an der ganzen deutsch-ostafrika-
nischen Küste endemisch.

Das Gleiche gilt von der Bilharzia-Krankheit, welche
im Berichtsjahre in Dar -es-Salam in drei Fällen durch
die mikroskopischeUntersuchung festgestellt wurde.

Die Medinawurm-Krankheit wurde ebenfalls in Dar-
es-Salam in einem Falle gefunden, doch war der Er¬
krankte nicht Einheimischer, sondern stammte aus dem
Sudan.

Die Filaria -Krankheit ist im ganzen Schutzgebiete ver¬
breitet und wurde auch im Berichtsjahre in einer ganzen
Reihe von Fällen beobachtet; einige derselben wurden durch
die chirurgische Abtragung der Geschwülste zu einer wenigstens
vorläufigen Heilung geführt.

Die Sandfloh-Plage scheint in, wenn auch langsamer,
Abnahme begriffen zu sein.

Die tropische Dysenterie, welche unter den Europäern
im Laufe der letzten Jahre in ganz auffallender Weise zu¬
rückgegangen ist, wird unter den Eingeborenen noch recht
häufig beobachtet.

Die als Folgezustand der Dysenterie anzusehende
Leberentzündung machte im Berichtsjahre in mehreren
Fällen die operative Eröffnung des Eiterherdes in der
Leber erforderlich.

Das häufige Vorkommen venerischer Krankheiten, be¬
sonders unter den Askaris der Küstenstädte, führte im Be¬
richtsjahre zu einer Verschärfung der Kontrole der Pro¬
stitution in Dar -es-Salam und Tanga, in welchen beiden
Plätzen dieselbe bereits bestand, und zu einer Ausdehnung
dieser Kontrole auf sämmtliche Küstenstationen, auf denen
Sanitätspersonal stationirt ist; die günstige Wirkung dieser
Maßnahmen beginnt sich bereits jetzt in der Abnahme der
Erkrankungshäufigkeitunter den Askaris zu zeigen.

Der Gesundheitszustand der Europäer  war im Be¬
richtsjahre befriedigend; naturgemäß war auch in diesem
Jahre das Malariafieber die weitaus häufigste Erkrankung,
während das Schwarzwasserfieber die häufigste Todes¬
ursache bildet.

Mit dem von italienischen Forschern empfohlenen
Moskito-Drahtschutz gegen Malaria wurden praktische Ver¬
suche an einzelnen Wohnungen ausgeführt, ein sicheres Er¬
gebniß steht noch aus.

Im Gouvernements-Krankenhaus zu Dar-es-Salam
fanden im Berichtsjahre 287 Kranke mit 3773 Behand¬
lungstagen Aufnahme. Davon waren Schutztruppen-An-
gehörige 70, Beamte 141, Marineangehörige 22, Post¬
angestellte8 und Privatpersonen 46. An Malaria litten
18b, an Schwarzwasserfieber 26 Personen.

Todesfälle waren zu verzeichnen bei 4 Schutztruppen-
Angehörigen, 2 Beamten, 1 Matrosen, 1 Angestellten der
Post und 1 Privatmann.

Der Erweiterungsbau des Krankenhauses Dar -es-
Salam , welcher mit Moskito-Drahtschutz versehen werden
soll, ist im Berichtsjahre begonnen und so weit gefördert
worden, daß in wenigen Monaten die Räume in Gebrauch
genommen werden können.

Im Lazareth für Farbige in Dar-es-Salam — Sewa-
Hadji-Hospital— fanden im Berichtsjahre 865 Kranke mit
11 687 Behandlungstagen Aufnahme.

Von denselben waren Schutztruppen-Angehörige 376
mit 4247 Behandlungstagen, farbige Beamte 52 mit
555 Behandlungstagen, Privatpersonen 437 mit 6885 Be¬
handlungstagen.

In der Poliklinik für Farbige, die sowohl in wissen¬
schaftlicher wie kultureller Beziehung ein sehr werthvolles
Mittel ist, wurden 10 687 Personen behandelt.

Der Neubau des Gouvernements- Krankenhauses in
Tanga schreitet vorwärts und wird zu Anfang 1902 vor-

4
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aussichtlich zu Ende geführt sein. Auch hier werden Vor¬
bereitungen getroffen, um später Moskito-Drahtschutz ein¬
richten zu können.

Das Krankenhaus in Tanga hatte im Berichtsjahr
an Europäern 242 Zugänge, welche insgesammt eine Be¬
handlungsdauer von 2161 Tagen erforderlich machten.
Von den Kranken waren fünf Angehörige der Schutztruppe,
einer der Kaiserlichen Marine, 81 Angestellte der Eisenbahn-
verwaltung, zwei Postbeamte, 25 Gouvernementsangestellte
und 134 Privatpersonen.

An Malaria litten 154 Personen mit einem Todesfall,
an Schwarzwasserfieber 20 Personen mit zwei Todesfällen.

Im Farbigen-Lazareth in Tanga wurden 209 Kranke
mit 4353 Verpflegungstagen behandelt.

Unter den 209 Kranken waren Angehörige der Truppe
56, des Gouvernements 24, der Eisenbahn 20, Ketten-
gefangene 19, Privatpersonen 34.

In der Poliklinik wurden behandelt 8768 Kranke gegen
4853 im Vorjahre.

b) Veterinär-Bericht.
Auch in diesem Berichtsjahre wurden von dem Gou¬

vernementsthierarzt die Studien über Texasfieber und
Surrah -Krankheit in Form von praktischen Beobachtungen
und Jmmunisirungs versuchen fortgesetzt.

Texasfieber.
Während bisher die Annahme gerechtfertigt erschien,

daß die Krankheit nur im Bereich eines verhältnißmäßig
schmalen Streifens längs der ostafrikanischen Küste vorkäme,
scheint es jetzt nach den hier eingelaufenen Berichten des
Thierarztes nicht ausgeschlossen, daß in denjenigen Grenz¬
gebieten Ugandas, welche deutsches Gebiet berühren, gleich¬
falls Texasfieber in erheblichem Umfange vorkommt. Sollte
sich diese Annahme bestätigen, würde sich für das deutsche
Gouvernement die Nothwendigkeit ergeben, auch nach dieser
Richtung einem Verschleppen der Seuche in deutsches Gebiet
mit allen Mitteln vorzubeugen. Die hierfür in Betracht
kommenden Stationen Bukoba, Muanza und Schirati haben
durch den Thierarzt entsprechende Weisungen erhalten.

Surra.
Das Auftreten der Krankheit an einzelnen inselförmig

sich abgrenzenden Gebieten längs der großen Karawanen-
straßen gab Veranlassung, auch Laien, welche jene Stellen
mit Vieh passiren, auf die Gefahr aufmerksam zu machen
und Nachforschungen über das Auftreten und die Lebens-
gewohnheiten der Tsetsefliege anzustellen.

Das Gouvernementist zur Zeit damit beschäftigt, für
alle Jnnenstationen eine Instruktion auszuarbeiten, welche
eine Beschreibung und Abbildung der Tsetsefliege enthält
und zu weiteren Beobachtungen in dieser Richtung an¬
regen wird.

Rinderpest.
Das deutsch-ostafrikanische Schutzgebiet blieb im Be¬

richtsjahr von dieser Seuche verschont. Umsomehr mußte
die im Februar über Sansibar hierher gelangte Mittheilung,
daß in Uganda die Rinderpest ausgebrochensei, das Gou¬
vernement zu energischen Vorbeugungsmaßregelnnach dieser
Richtung hin veranlassen.

Aus diesem Grunde wurde der Gouvernementsthierarzt
Schmidt auf dem Wege Mpapua —Tabora —Muanza nach
der den Victoria-See schneidenden deutsch-englischen Grenze
geschickt, um hier an Ort und Stelle die Sachlage zu
untersuchen und, wenn nöthig, umfangreiche Schutzimpfungen
vorzunehmen. Leider war das Ergebniß dieser Reise nur
unvollständig, da die Untersuchungen wegen schwerer Er-



15Anlage HII.
Deutsch-Ostafrika.

krankung des Thierarztes an Schwarzwasserfieber und seine
hierdurch bedingte beschleunigte Heimkehr eine vorzeitige
unliebsame Unterbrechungerfuhren. Immerhin konnte als
sicher nachgewiesen werden, daß in Uganda thatsächlich die
Rinderpest herrscht, daß aber eine unmittelbare Gefahr der
Seucheneinschleppungauf deutsches Gebiet vorläufig noch
nicht besteht. Die Stationen Schirati, Muanza und Bukoba
sind vom Thierarzt unterrichtet, um gegebenenfalls die
nothwendigen Absperr- und Jmpfschußmaßregeln unverzüglich
vornehmen zu können.

Pferdesterbe.
Ende Juni dieses Jahres brach plötzlich unter den

Pferden und Maulthieren Dar-es-Salams eine akut ver¬
laufende Seuche aus, welche einen großen Theil dieser Thiere
binnen wenigen Tagen dahinraffte.

Die Krankheit verlief unter Fieber mit eitrigem Ausfluß
aus der Nase, Anschwellungder Oberaugengegend und
Unterlippe. BeschleunigteAthmung wies auf eine Mit-
erkrankung der Lungen, schneller Kräfteverfall auf eine
schwere allgemeine Infektion hin. Die Sektion ergab eine
schwere Entzündung des Lungengewebesund sonstige krank¬
hafte Veränderungen, wie sie als Begleiterscheinungen einer
allgemeinen schweren Infektion bekannt sind. Der mikro¬
skopische Blutbefund fiel stets negativ aus . Es handelte
sich höchstwahrscheinlich um die sogenannte „Pferdesterbe",
wie sie zu derselben Zeit auch in Mombassa auftrat, und
woher sie auch höchstwahrscheinlich nach Dar -es-Salam
eingeschleppt ist.

Die gegen die Seuche getroffenen Maßregeln erstreckten
sich auf Jsolirung der erkrankten Thiere und Desinfektion
der Stallungen und Geschirre.

Die Seuche ist nach dreiwöchiger Dauer erloschen.
Die Durchführung veterinär-sanitärer Maßnahmen

innerhalb des Schutzgebietswird sehr erschwert, zum Theil
unmöglich gemacht durch den Mangel an tierärztlichem
Personal, der im Berichtsjahr noch fühlbarer wurde durch
die mehrfachen schweren Erkrankungenund vorzeitige Heim¬
sendung des einzigen zur Verfügung stehenden Thierarztes.

Soll der Veterinärdienstnur einigermaßen so durch¬
geführt werden, wie die wirthschaftliche Weiterentwicklung
der Kolonie es unbedingt verlangt, so müßten mindestens
zwei Thierärzte dem Gouvernementzur Verwendung bereit
stehen, von denen der eine, in Dar-es-Salam stationirt, die
Verwaltungsangelegenheitenleiten und rein fachwissenschaft-
liche Studien ausführen, der andere aber die einzelnen
Stationen im Innern in wechselnder Reihe besuchen müßte,
um an Ort und Stelle diejenigen praktischen Maßnahmen
zu treffen, welche nothwendig sind, um für eine gedeihliche
Viehzucht im wirthschaftlichen Betrieb eine feste Grundlage
zu schaffen.
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Missionsberichte.

1. Katholische Missiousgesellschafteu.
a) Jahresbericht über die katholische Missions¬
thätigkeit in der apostolischen Präfektur Süd-

Zanzibar.
Die apostolische Präfektur zählt gegenwärtig acht

Missionsstationen: Dar -es-Salam und Kurasini im Bezirk
Dar -es-Salam ; Jringa und Madilina im Bezirk Jringa;
Peramiko und Kigonsera im Bezirk Songea ; Nyangao und
Lukuledi im Bezirk Lindi. Auf diesen acht Stationen
wirken 11 Patres , 13 Brüder, 2 Schwestern. Die Zahl
der Katholiken in der Präfektur beträgt 1850; in 28 Schulen
werden 785 Schüler unterrichtet. Beim Unterricht werden
die Missionäre durch 21 eingeborene Lehrer unterstützt. In
Kurasini, Jringa und Peramiko bestehen Schulen, in welchen
besser talentirte Knaben gründlicheren Unterricht erhalten,
um später als Lehrer oder, insoweit sie hierzu Neigung und
Befähigung zeigen, als Hülfsbeamte beim Kaiserlichen Gou¬
vernement verwandt zu werden.

In seelsorglicher Hinsicht wird die Missionsthätigkeit
an der Küste durch vielfache Hindernisse ungünstig beein¬
flußt; die Uhehe-Bevölkerung läßt sich nur sehr langsam
für das Christenthumgewinnen; hingegen sind die Wan-
goni für die Missionsthätigkeitsehr zugänglich und bei den
Wayao und Makua im Bezirk Lindi besitzt die Mission
bereits großen Einfluß und hat schon sehr erfreuliche Er¬
folge erzielt.

Auf allen unseren Stationen wurden, soweit die Ver¬
hältnisse es gestatten, auch Garten-Wirthschaft, Oekonomie
und Viehzucht betrieben. Die Missionsschwestern in Dar-
es-Salam pflegen mit den Mädchen des Internates aus¬
gedehnten Gemüsebau und erzielten besonders in diesem
Jahre sehr günstige Erfolge. In Kurasini wurden, außer
der Anlage großer Gemüsegärten, 12 Hektar mit Agaven
beflanzt. Leider ist durch die Betriebseinstellung auf der
benachbarten Plantage diese Anpflanzung werthlos geworden.
Wir haben nun begonnen, eine kleine Vanilleplantage an¬
zulegen, um den Knaben Arbeitsgelegenheit zu geben. In
Uhehe rentirt sich Rindvieh- und Schweinezuchtgut; hin¬
gegen vermögen wir in Kartoffel- und Getreidebau nicht
jene günstigen Resultate zu erzielen, welche man nach dem
Rufe des Landes erwarten sollte. Die Ernte beträgt bei¬
nahe alljährlich nur das zwei- bis dreifache der Aussaat.
Hingegen scheint Ungoni um vieles fruchtbarer und in jeder
Hinsicht günstiger zu sein als Uhehe. Der Weizen erzielte
dort eine zehnfache, die Kartoffeln eine fünfzehnfache Ernte.
Da während der 4—5 Monate, welche auf die Regenzeit
folgen, beinahe immer bedeckter Himmel ist, so kann man
dort leicht zwei- bis dreimal Getreide pflanzen, Gemüse
aber während des ganzen Jahres bauen. Auch Kaffee
wächst sehr gut dortselbst.

Auf den meisten unserer Stationen herrschte in diesem
Jahre eine eifrige Bauthätigkeit. Die neue Kirche in Dar-
es-Salam hat jetzt das Dach erhalten. Von unseren
Uhehe-Stationen baute man in Jringa eine hübsche ge¬
räumige Kirche, in Madilina ein Wohnhaus. Die Bauten
in Uhehe werden dadurch sehr erleichtert, daß man aus
dem dortigen Lehm Ziegel und Dachziegel brennen kann
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von ebenso guter Qualität wie in Europa. In Peraniko
baute man gleichfalls eine neue Kirche sowie Schwestern¬
haus und Schule aus gebrannten Ziegeln, in Lukuledi und
Nyangao je eine Kirche sowie Wohn- und Schulräume aus
getrockneten Lehmziegeln.

Diese Bauten wurden fast ganz mit dem Missions¬
personal selbst ausgeführt und hierbei eine große Anzahl
Zöglinge in verschiedenen Handwerken ausgebildet.

b) Die apostolische Präfektur Nord -Zanzibar,
Kongregation der Vater vom heiligen Geist, hat ihren
Hauptsitz in Zanzibar.

Ihre Stationen in Deutsch-Ost-Afrika sind:

1. Bagamoyo (Hauptstation).
5 Bruder, II Schwestern, 110 Knaben, 85 Mädchen

in den Schulen, Handwerker- und Landwirthschaftsschulen,
Spitäler für Eingeborene und Aussätzige. 1 Nebenstation
Kimamgnombe , christliches Dorf mit Kapelle.

2. Mandera (Bezirk Saadani).
1 Bruder, 2 Katecheten, 55 Knaben, 14 Mädchen in

den Schulen. 1 Nebenstation Neu-Straßburg mit
1 Kapelle.

3. Mhonda (Bezirk Bagamoyo).
1Laienbruder, 3 Katecheten, 70Knaben und 30 Mädchen

in den Schulen, 1113 Christen. Kaffeepflanzung. 1 Neben¬
station mit Kapelle.

4. Mrogoro (Bezirk Kilossa).
1 Bruder, 4 Katecheten, 32 Knaben, 29 Mädchen im

Waisenhaus, 124 Knaben und 106 in den Schulen,
1 Kaffeepflanzung. 1387 Christen.

5. Tununguo (Bezirk Dar-es-Salam).
1 Bruder, 2 Katecheten, 45 Knaben, 31 Mädchen in

den Schulen. 617 Christen.

6. Matumbo (Bezirk Dar-es-Salam).
1 Pater, 2 Brüder, 3 Katecheten, 54 Knaben, 31 Mäd¬

chen im Waisenhaus, 73 in den Schulen. 471 Christen.

7. Lalonga (Bezirk Kilossa).
2 Patres, 1 Bruder, 2 Katecheten, 231 Knaben und 9

Mädchen in den Schulen; 950 Christen. 1 Nebenstation in
Mgeni.

8. Kileme (Bezirk Kilimandjaro).?
1 Pater, 2 Brüder, 6 Katecheten, 450 Knaben und 334

Mädchen in den Schulen. 334 Christen.

9. Kiboscho (Bezirk Kilimandjaro).
3 Patres, 1 Bruder, 24 Katecheten, 1530 Knaben,

1253 Mädchen in den Schulen. Kaffeepflanzung.

10. Tanga.
2 Patres, 1 Bruder, 1 Katechet, 5 Schwestern, 65

Knaben, 30 Mädchen in den Schulen. 1 Nebenstation in
Bonde.

11. Rombo, Fischerstadt(Bezirk Kilimandjaro).
1 Pater, 1 Bruder, 3 Katecheten, 350 Knaben, 75 Mäd¬

chen in den Schalen.
Die älteren Stationen haben alle Waisenhaus, Schule,

Werkstätten, Ackerbauschule, Kirche oder Kapelle.
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Trappisten - Mission.

Von der der Präfektur Nord -Sansibar unterstellten
Trappisten - Mission liegt folgender Bericht vor:

Die Mission zerfällt in Schule und äußere Mission . Wir
haben seit vier Monaten außer der hiesigen Mission eine
zweite Station mit einem Priester und drei Laienbrüdern
vollständig besetzen können. Dort wie hier haben wir
Kinder von 5— 18 Jahren in Pension . Durchschnittszahl
hier wie in St . Peter Tulii ist 35 —40 . Doch ist der An¬
drang zur Schule noch ein flauer zu nennen , da die Leute
von ihren eingeimpften Ideen und Gewohnheiten noch
schwer abzubringen sind.

In der Schule sind als Lehrgegenstände üblich:
Religion , Lesen, Schreiben , Rechnen und ein bißchen Deutsch,
soweit es angeht . Außer der Schulzeit werden die Kinder
zu sorgfältiger Arbeit in Haus und Feld angehalten . Es
sind täglich 4 —5 Unterrichtsstunden und 4 /̂z Stunden Ar¬
beitszeit . Die Knaben arbeiten im Felde oder in Werk¬
stätten je nach Anlage , die Mädchen werden von Schwestern
zur Haushaltung angehalten . Die Kinder , die in der
Mission wohnen (Neu-Köln 16 Knaben und 12 Mädchen , in
St . Peter Tulii 18 Knaben und 14 Mädchen ), erhalten unent¬
geltlich Wohnung , Kleidung und Nahrung ; diejenigen, welche
nur die Tagesschule besuchen, gehen nach dem Morgen¬
unterricht wieder nach Hause. Wir haben bisher zwei
Schulen in Thätigkeit , die dritte wird , sobald weitere Kräfte
vorhanden , eröffnet werden . Es genießen Alles in Allem
130 Kinder den Unterricht.

Die äußere Mission besteht darin , daß ein Priester
oder Lehrer öfter in bestimmten Terminen die Hütten der
Eingeborenen besucht, um diejenigen, die am Religions¬
unterricht Theil nehmen wollen , zu unterrichten und Andere
damit bekannt zu machen. Aber bei der vollständigen Neu¬
heit der Sache und der Begriffe, bei der Beschränktheit der
Auffassung und der Verdorbenheit der Sitten braucht es
große Geduld und Nachsicht, den Schwarzen etwas Be¬
stimmtes und Geordnetes beizubringen . Die Hauptsache für
das Missioniren ist und bleibt, daß die Eingeborenen zu¬
nächst zur Arbeit, d. h . zu einem geordneten, thätigen Leben,
zur Benutzung der Zeit und der Vortheile ihres Lebens
und Landes strengstens angehalten werden, um dann ein
einigermaßen günstiges Resultat zu erzielen.

Wirtschaftliche Thätigkeit.  Auf dem gegen¬
wärtigen Stand der Station haben wir 17 provisorische
Gebäude errichten können, unter diesen befinden sich auch
ein Versuch mit einem ganz aus Holz (Brettern und
Schindeln ) verfertigten Hause . Soweit wir bis jetzt ein
Urtheil abgeben können, haben sich die Schindeln , die aus
einer gewissen Holzart hergestellt sind, bewährt und können
auf die Dauer Wellblech und Dachziegeln zum Mindesten
an die Seite gestellt werden , was bei den Transport¬
nöthen für hiesige Ansiedler nicht zu unterschätzen ist.

Durch die Vffite unseres Abtes aus Mariannhik haben
wir uns nun um einen Bauplatz des Klosters definitiv
geeinigt . Die nächste Arbeit ruft uns zum Ziegel und
Bauholz beschlagen. Von ersteren sind bereits 30 000 Stück
fertig . Da wir zwei zweistöckigeGebäude 70 x 25 zu
gleicher Zeit bauen müssen, so benöthigen wir zunächst ca.
500 000 Ziegel . Hoffentlich kann ich dem Kaiserlichen
Gouvernement nächstes Jahr einen bedeutenden Fortschritt
darin melden.

Wir haben ferner bereits eine starke, sehenswürdige
Brücke über den Mkussu, an der Straße Wilhelmsthal—
Kwai gebaut , ebenso eine Straße von dieser Brücke nach
unserer Station.

Die Viehwirthschaft könnte bester und nachhaltiger
betrieben werden, wenn einmal eine größere Weide vor¬
handen und ein größerer Umsatz in Aussicht gestellt wäre.
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Die Agrikultur läßt manches Ersprießliche hoffen, wenn
man nicht allzugroße Anforderungenan Gewinn und süßes
Nichtsthun stellt. Es brauchte auch in Südafrika in unseren
Verhältnissenvolle zwölf Jahre , bis wir nach vielseitigen
Proben endgültig zu einem apodiktischen Urtheil und be¬
friedigten Resultat gelangten und sagen konnten, wann die
Zeit der Aussaat am besten sei, wo wir Mais , Roggen,
Kartoffeln rc. am besten erzielen könnten. Roggen, Gerste,
Mais , Hafer und Kartoffeln haben wir seither genügend
für unseren Bedarf und auch zum geringen Umsatz gezogen.
Für Weizen scheint der hiesige Boden zu leicht, auch setzt
die Regenzeit nicht regelmäßig ein und der Nebel wirkt
erstickend, sodaß wir in dieser Branche insofern ein ungünstiges
Resultat zu verzeichnen haben, daß wir nur ein Drittel
Ernte eingeheimst haben. Kartoffeln bauen wir zu jeder
Jahreszeit und sind sowohl mit der Qualität als mit der
Quantität des letzten Jahres zufrieden gewesen. Wenn für
Verkehrsstraßenund bessere VerkehrsmittelSorge getragen
würde, könnte Usambaraland der Kolonie einen um so
größeren Vortheil gewähren, als gewissenhafte und fleißige
und umsichtige Leute das Land besetzten. Nach meiner
Erfahrung halte ich dafür, daß die Farmer eines Bezirks
ein oder das andere Mal im Jahre zu einem „Meeting"
zusammen kämen, um da ihre Erfahrungen gegenseitig aus¬
zutauschen, um einheitlich, zweckdienlichund fördernd vor¬
zugehen und dem Gouvernement dann die gemeinsamen
Erfolge oder Wünsche gebührend vorzulegen. Wie wohl¬
thätig wäre solches Verfahren für den Bezirk sowohl als
für junge, unerfahrene Anfänger. Auch wäre sehr zu
wünschen, daß zur Kultivirung der Bevölkerung allmählig
sich.Mngeborenengesetze entwickelten, daß ferner die Schwarzen
zu steter, ausdauernder Arbeit unter Aufsicht etwa eines
Inspektors für Angelegenheiten der Eingeborenen angehalten
würden, auf daß die besseren Elemente sicherer und rascher
aus ihrer Lethargie aufgerüttelt würden zum Wohle und
Aufblühen der Kolonie und zur Förderung der Humanität.

Wir haben 2000 zweijährige Kaffeebäume, die zu den
schönsten Hoffnungen berechtigen. Wir haben sie nach dem
Rathschlage durchreisender Herren verschieden behandelt und
gefunden, das unsere Behandlung am ausgiebigsten ist.
Letztes Jahr pflanzten wir 3000 und dieses Jahr 10 000
Däumchen, die auch sämmtlich gute Aussichten versprechen.
Bei dem hiesigen zeitweilig kühlen und nebeligen Wetter ist
besonders zu berücksichtigen, das sie möglichst gegen Kälte
geschützt und in nebelfreien Niederungen angepflanzt werden.
Die Güte und der Geschmack unseres arabischen Kaffees ist
nach dem Urtheil unserer „Konsumenten" ein vorzüglicher.

Ich glaube, daß wir in ganz Usambaraland über den
größten und reichlichsten Gemüsegarten verfügen, der aber
in Folge Mangels an Absatz sich nicht rentiren kann. Wir
bauen Gemüse aller Sorten, die in Folge andauernder
Pflege von Seiten unserer Schwestern prächtig gedeihen,
sodaß wir fast das ganze Jahr frisches Gemüse und Salat
genießen können.

Im letzten Jahre traten verschiedene Käfer auf, die
einen großen Theil unserer Mühe zerstört haben.

Wir haben von Natal eingeführte Obstbäume ver¬
schiedener Sorten und Südfrüchte jeglicher Art angepflanzt,
vermehrt und veredelt. Es gedeiht zwar Alles, doch ist die
Ungunst der Witterung einem schnellen und reichen Erfolg
hinderlich.

Seit vier Monaten habe ich eine Bienenzucht einrichten
lassen und wird dieselbe rationell betrieben werden, sobald
eine für diesen Zweig bestimmte Schwester angelangt
sein wird.

Die Weinsorte, die wir eingeführt und gepflanzt haben,
scheint dem hiesigen oft rauhen Klima nicht Stand halten
zu können. Auch war beim Pflanzen der Setzlinge der
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Boden nicht tief genug rigolt worden , sodaß der Wein nur
minimal gedeiht. Die rauhere amerikanische Rebe dürfte
wohl zu schöner Hoffnung berechtigen.

gez. P . Jvo Hohmann,
p . T . Superior der Trappistenmission Neu -Köln.

o) Missionsgesellschaft der Weißen Väter-
Die Missionsgesellschaft der Weißen Väter zerfällt in

3 Vikariate : Tanganyika , Unyanyembe und Süd -Nyansa.
Das Apostolische Vikariat Tanganyika besitzt

folgende 6 Stationen:
Karema , Utinta , Kirando , Kala , Rickwa und
Mkulwe mit mehr als 30 Schulen und 13 Kranken¬
häusern.

Das Apostolische Vikariat Unyanyembe besitzt
folgende 5 Stationen:

Uschirombo, Msalale , Ndala , Misugi , Ufighe ; jede
Station besitzt eine Schule , Krankenhäuser sind 6
vorhanden.

Das Apostolische Vikariat von Süd -Nyansa
berichtet Folgendes:

I . Das Missionspersonal.
Das europäische.

Die Gesellschaft der Weißen Väter beschäftigte im
Apostolischen Vikariate von Süd -Nyansa während des Be¬
richtsjahres 1900/1901 27 Missionare , auf 9 Hauptstationen
vertheilt , deren eine jede durchschnittlich mit 3 oder
4 Missionaren besetzt ist. Jeder Station ist ein Laien¬
bruder zugetheilt , der hauptsächlich als Handwerker,
Gärtner , Bauleiter , eine segensreiche Thätigkeit ent¬
falten kann.

Das Gesundheitsverhältniß im Berichtsjahr kann als
ein günstiges bezeichnet werden . Unter den Europäern ist
Gott sei Dank kein Todesfall vorgekommen. Schwere
Fieberanfälle sind auch nicht zu verzeichnen. Zwei Missionare
sind allerdings von Schwarzwasierfieber unter gelinden
Erscheinungen , nach ungewöhnlich schwierigen Reisen wäh¬
rend der Regenzeit durch theilweise sumpfige Gegenden
(Ruanda ) heimgesucht worden.

Eingeborenes HülfSpersonal.
In den älteren Stationen steht den europäischen

Missionaren eine gewisse Anzahl eingeborener Katecheten
und Lehrer zur Seite , ungefähr 120 , die an den Schulen
Verwendung finden.

II . Das MissionSgebiet und der äußere Umfang
der Mission.

Das Vikariat Süd -Nyansa umfaßt die Länder , welche
im Osten, Süden und Westen an den Nyansasee stoßen,
zieht somit einen Theil der Massaistämme in seinen Wir¬
kungskreis . Die übrigen Stämme und Völker, welche im
Bereich des Vikariats wohnen , sind folgende : Die Waruri
und Washashi im Osten, die Wasukuma und Wasindja im
Süden und Südwesten , die Wasiba , Banakaragwe und
Banaruanda im Westen, bis zur Grenze des Kongostaates.

An Hauptstationen besitzt das Vikariat 9, nämlich:
im Süden : Bukumbi mit 6 Nebenstationen und

448 Christen, Kome (Insel ) mit 5 Nebenstationen
und 52 Christen . Letztere Station ist im April
1900 gegründet worden;
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im Osten: Ukerewe(Insel) mit 9 Nebenstationenund
870 Christen, Ururi (Ushashi) mit 5 Christen.
Letztgenannte Station ist seit dem Tode des Oberen
im Jahre 1898 unbesetzt geblieben. — Die Mission
sucht nach einem passenden und für die Gesunoheit
der Missionare günstigeren Orte;

im Westen: Nyamwongo in Ußni mit 25 Christen,
Marienberg bei Bukoba mit 3 Nebenstationen und
705 Christen, Jsaoi , im Süden von Ruanda, ge¬
gründet im Februar 1900, Saza in Kissaka, Ost-
Ruanda , gegründet im Dezember 1900, eine
Station in Bugoye, gegründet im Mai 1901, im
Nordosten vom Kivusee.

III. MissionSarbeit.
Was die Erfolge der Missionare in den verschiedenen

Stationen anbetrifft, so besteht hierin ein großer Unter¬
schied. Bei den Wasukuma, Waruri und Washashi, im
Durchschnitt wenig begabten Völkern, konnte das Missions¬
werk, wenn auch nur langsam, so doch stetig fortschreiten.
Eine gewisse Schicklichkeit im Handel ist diesen Völkern
eigen. Dazu kommt, daß die Landesgebräuche den In¬
dividuen das Eigenthumsrecht zusichern, im Gegensatz zu
den westlichen Anwohnern des Sees , wo die Mehrzahl
der Leute, Leib und Gut, den Königen gehören, sie folg¬
lich kein Interesse an einem materiellen Fortschritt haben
können.

Seit einiger Zeit greift der Handel mit geistigen Ge¬
tränken, aus Bananenwein zubereitet, mehr und mehr um
sich. Als Träger desselben sind besonders die Einwohner
der verschiedenen Inseln, in denen Bananen gedeihen, und
die Anwohner des Sees zu bezeichnen. Die Kunst, den
Bananenwein zu brennen, ist von Leuten der Küste ein¬
geführt worden. Würde der Handel mit diesem Brannt¬
wein allgemein werden, so würde dessen verderbliche Wir¬
kung auf die Neger nicht lange ausbleiben, da letztere kein
Maß kennen noch innehaben.

Die Wasindja im Südwesten und die Wasiba westlich
vom See legen mehr Verständniß für die europäische Kultur
an den Tag. Das Missionswerk hat denn auch unter
diesen Völkern schnellere Fortschritte gemacht, so auf den
Inseln Ukerewe und Kome, deren Bevölkerung zu den
Wasindja gerechnet werden muß.

Die Einwohner von Ussui und noch mehr die Wasiba
würden den Missionaren ein noch günstigeres Arbeitsfeld
bieten, da diese Leute von Natur aus gut veranlagt sind, wenn
nicht die Häuptlinge und Könige in letztgenannten Ländern
durch ihr Verhalten den Einfluß der Missionare zu unter¬
drücken suchten. Das Verhältniß der westlichen Anwohner
des Sees zu ihren Königen ist allgemein bekannt, nichts
geschieht ohne die Erlaubniß des jeweiligen Herrschers. —
Die Wasiba haben nicht die nöthige Freiheit, die christliche
Religion anzunehmen. Es sind nun 6 oder 7 Jahre , daß
dieser Zustand dauert, und fällt mit der Umwälzung zu¬
sammen, die sich zu Gunsten der christlichen Religion im
benachbartenUganda vollzog. — Die Mehrzahl der Wa-
ganda bekannte sich nach und nach zum christlichen Glauben.
— Die Wasiba thaten Anfangs desgleichen(während 4 bis
5 Jahren ). Dann mit einem Male, wie auf ein gegebenes
Zeichen, richtete der Fetischismus sich wieder empor, die
kleinen Hütten wurden restaurirt oder neu aufgebaut,'' der
Schlangenkultus belebte sich neu, die langen Fetischhörner
kamen wieder zum Vorschein. — Die Opferstätten, wo zu
gewissen Zeiten feierliche Opfer gebracht werden, werden
jedoch geheim gehalten. Der Aberglaube wird hauptsäch¬
lich von den Häuptlingen gehütet und gepflegt. Einer
derselben bekleidet die einflußreiche Würde eines Hohen¬
priesters. Seine Residenz befindet sich ungefähr 12 km
von der Mission.

6
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Die Missionare sind noch nicht lange genug in Ruanda,
um über dieses Land ein sicheres Urtheil fällen zu können.
Die guten Eigenschaften der Bevölkerung lassen für die
Mission ein ergiebiges Arbeitsfeld hoffen . Darum muß es
um so peinlicher berühren , wenn man sieht , wie viele
Frauen und Kinder aus diesem kaum erschlossenen Lande
ausgeführt werden . Die Schuldigen sind unter den
muhamedanischen schwarzen Händlern , die meist nur im
Kleinen handeln , zu suchen.

IV . Schulwesen.

Jede Missionsstation unterhält eine Elementarschule,
wo die Kinder Lesen und Schreiben lernen . — In den
3 älteren Stationen : Bukumbi , Ukerewe und Marienberg
werden die Schüler in einer oberen Klasse im Rechnen , in
orthographischen Uebungen , im Uebersetzen aus der Landes¬
sprache in Kiswahili , in Gesang , auch in deutschen Liedern,
unterrichtet . — Aus diesen Schulen gehen die farbigen
Hülfslehrer hervor , die die Mission auf Außenstationen
unterhält.

Der Unterricht wird ohne jedwede Vergütigung für
die Mission ertheilt . Die Mission trägt auch die Kosten,
welche aus dem Bau der Schulen und der Verabfolgung
von Schreibmaterial an die Schüler erwachsen.

Die Station Bukumbi unterhält eine Mädchenschule,
welche einer schwarzen Lehrerin unterstellt ist.

Im Ganzen unterrichtet die Mission:
in den Hauptstationen 374 Schüler,
in den Nebenstatwnen 286 Schüler,
Mädchen 16.

Aus den Schulen stammen auch die jungen Leute,
welche unter der Leitung von Laienbrüdern zu Maurern,
Zimmerleuten u . s. w . ausgebildet werden.

AIs Unterrichtsbücher finden die Kiswahili - Bücher
Verwendung , die an der Küste demselben Zwecke dienen.
Außerdem hat die Mission eine kleine Biblische Geschichte
für den Gebrauch der Wasukuma auf Kigwe , für die
Wasindja auf Kisindja drucken lassen . Die auf Rusiba für
die Wasiba befindet sich im Druck

Neben den religiösen Unterrichtsbüchern hat die Mission
kleine Lesefibeln für die Anfänger in den angeführten
Sprachen , sowie in Kingaruanda herstellen lassen.

Die Missionare der verschiedenen Stationen haben für
ihren persönlichen Gebrauch kleine Sprachlehren und Wörter¬
verzeichnisse verfaßt.

V . Aerztliche  Mission.
Die mit der Pflege der Kranken beauftragten Missionare

haben im Berichtsjahre eine rege Thätigkeit entfalten können.
Im Ganzen sind 63 728 Kranke , darunter viele Wundkranke,
behandelt worden.

Auf der Insel Ukerewe fand die dortige Station
reichlich Gelegenheit , durch Schutzpockenimpfung einer von
neuem auftretenden Pockenepidemie entgegenzuarbeiten , nach¬
dem schon im verflossenen Jahre viele Leute geimpft worden
waren , freilich nur auf langes Zureden seitens der Mission.
Als nun die Pocken wieder auftraten , blieben die schon
Geimpften verschont . Diese Thatsache leuchtete auch den
Negernein , und sie kamen in großen Schaaren zur Mission.
Die Impfungen mußten von Arm zu Arm geschehen , da
animale Lymphe fehlte . Es versteht sich von selbst , daß
alle zu Gebote stehenden Vorsichtsmaßregeln angewandt
wurden . Auch die Pest ist mit Erfolg bekämpft worden,
wenigstens da , wo rechtzeitig Gegenmittel angewandt wurden.
Die Missionsstation Marienberg hat in ihrem Bereiche im
eigentlichen Kisiba einen endemischen Pesiherd . Ueber die
Zahl der behandelten Pestfälle lassen sich leider keine ge¬
nauen Angaben machen . Als wirksames Gegenmittel hat
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sich das Auflegen eines Zugpflasters, welches die Missionare
aus einer im Lande vorkommenden Kantharide bereiten,
auf die angeschwollenen Stellen gut bewährt. Brechmittel
leisten auch gute Dienste. Es ist zu bedauern, daß manche
Leute aus Furcht vor ihren Häuptlingen, die vielleicht den
Zauberern die Kunden erhalten möchten, sich nicht getrauen,
zur Mission zu kommen. Die Mission trägt alle mit der
Behandlung der Kranken verbundenen Ausgaben.

VI. Unternehmungen.
Eine jede Missionsstation läßt es sich angelegen sein,

einen Gemüsegarten zu bestellen, aus dem die Europäer
der Station mit frischen europäischen Gemüsen versehen
werden. Mit den verschiedenen, in den tropischen und sub¬
tropischen Ländern wachsenden Fruchtbäumen sind Versuche
angestellt worden und auch befriedigende Resultate erzielt,
so in Bukumbi. Bis jetzt hat die Mission davon Abstand
genommen, Plantagen , Kaffeefarmenu. s. w. anzulegen, da
im Innern jedes Absatzgebiet fehlt.

Im Laufe des Berichtsjahres ist die Kirche auf der
Insel Ukerewe zu Ende geführt worden. Die Gesammt-
länge der Kirche beträgt 54 m, die Breite 17 m. Die
Seitenwände und die 22 Säulen im Innern der Kirche
sind aus gebrannten Ziegelsteinen aufgeführt. Alle Pfeiler
sind durch gemauerte Rundbogen mit einander verbunden.
Als Bedachung sind rothe Ziegeln angewandt worden.
Der zum Bau verwandte Kalk ist von den Missionaren
vor einiger Zeit auf dem Festlande östlich von der Insel
aufgefunden worden. Wir hoffen, daß dies Gebäude den
klimatischen Einflüssen und der Zerstörungswuth der Ter¬
miten auf lange Jahre Trotz bieten wird. Sämmtliche
Arbeiten sind von den Eingeborenen der Insel unter Leitung
und theilweise persönlicher Mitarbeit der Missionare zu Ende
geführt worden.

Die Eukalyptus-Pflanzungen sind leider von den
Ameisen, die auf der Insel ungemein zahlreich auftreten,
zerstört worden. Kaffee, aus Kisiba eingeführt, scheint ge¬
deihen zu wollen. Auf der Insel Kome kommt er gut
vorwärts.

In Bukumbi zeigen die Eukalyptus-Bäumchen einen
stattlichen Wuchs, aber nur unter der Bedingung, daß
während der ersten Jahre fleißig begossen wird. Das geht
allerdings nicht ohne Kosten, die für die Mission be¬
trächtlich sind.

Auf der Station Marienberg (Kisiba) sind Versuche mit
verschiedenen Kaffeesorten angestellt worden; der von aus¬
wärts gekommene Kaffeesamen hat leider versagt. Auf dieser
Mission gedeihen die Eukalyptus Bäume herrlich.

Unter Leitung eines erfahrenen Bruders läßt die
Mission Backsteine und Dachnegel brennen. Der Fortgang
der Arbeit wird durch den Mangel an Arbeitskräften ge¬
hemmt. Inmitten einer dichten Bevölkerung kann die
Mission keine Arbeiter bekommen, weil die Häuptlinge sich
hindernd in den Weg stellen.

Ohne Zweifel ist Kisiba das einzige Land in Deutsch-
Ostafrika, in welchem den Leuten so wenig Freiheit zu Theil
wird. Von Tag zu Tag verstärkt sich der Gegensatz
zwischen diesem sonst so gesegnetem Lande und dem benach¬
barten Uganda. In letzterem vollzieht sich eine rasche, in
die Augen fallende Entwickelung und allseitiger Fortschritt.
Kisiba öffnet sich so langsam den Segnungen der Kultur
unter seinen mit unumschränkter Gewalt ausgerüsteten Häupt¬
lingen und Dorfoberhäuptern.

-stI . Hirth , Bischof von Süd -Nyanza.
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2. Evangelische Misstonen.
a) Evangelische Missionsgesellschaft für Deutsch-

Ostafrika.
Stationen : Dar - es - Salam . 1 Kapelle und

1 Schule in Dar -es-Salam . Schülerzahl 12 . Getaufte
Eingeborene 5, Taufbewerber 19.

Tanga mit den Außenstationen Muensange und
Zoari . 1 Kapelle in Tanga und Muensange , 1 Schule
in Tanga . Schülerzahl 56 . Getaufte Eingeborene 40,
Taufbewerber 30.

Kisarawe . Die Station hat ihr zwei- bezw. drei¬
stöckiges Haus nunmehr erbaut . In der Tischlerwerkstatt
arbeiten 2 Gesellen und 2 Lehrlinge , als Mauerer 1 Geselle
und 2 Lehrlinge , in der Buchbinderei 1 Lehrling . Dank
der guten Besetzung, 2 Missionare und 2 Laienbrüder , konnte
auch dem Schulwesen eine besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet werden . Vor Allem wurde eine Mittelschule ins
Leben gerufen . Aus Kisarawe , Manoromango und den
verschiedenen Außenstationen wurden die besten Schüler aus¬
gesucht und in Kisarawe unterrichtet . Auch die, welche am
Nachmittag dann ihrerseits in der Volksschule als Lehrer
thätig sind, nahmen des Vormittags am Mittelschulunterricht
Theil . Die Mittelschule zählt 27 Schüler , die Volksschule
auf der Station selbst 28 Knaben und 26 Mädchen.

An Außen-(Neben -)Stationen hat Kisarawe:
1. Sungwi mit verheirathetem Lehrer und 22 Schülern.
2. Gogo - - - - 24 -
3. Kibuegere -Masaki mit 7
4. Kitonga - 6
5. Mkongore - 13
6. Msimbaji bei Pugu - 9

Christen zählt Kisarawe inkl. der Außenstationen 149,
dazu 46 Katechumenen.

Maneromango (in Usaramo ). Im Januar 1901
wurden zu den 4 Christen 22 durch die Taufe hinzu¬
gethan , so daß in Maneromango 26 Christen sind. Manche
Kinder gingen unter der strengeren Ordnung von der
Station , so daß am 1. April 27 Knaben und 7 Mädchen
die Schule besuchten. Der Unterricht in der Suahelisprache
erstreckte sich auf biblische Geschichte, Lesen, Schreiben
und Rechnen.

In dem vergangenen Berichtsjahre haben sich die
Kreise der evangelischen Missionsarbeit in Usambara be¬
deutend erweitert.

Auf den 4 Hauptstationen Hohenfriedeberg , Mtae,
Wuga , Bumbuli fanden zahlreiche Meldungen zum
Unterricht in Gottes Wort statt, und wenn auch aus der
großen Schaar der Katechumenen manche zum Theil in
Folge des Widerstandes der heidnischen Verwandtschaft,
zum Theil in Folge der eigenen Unreife wieder in das
Heidenthum zurückgetreten sind, so stehen doch am Schluß
des Jahres noch recht viele — in Wuga 150 — in Hohen¬
friedeberg 50 — im vorbereitenden Unterricht und suchen
sich öfter unter nicht unbedeutenden Kämpfen zu der An¬
betung des wahren Gottes hindurchzuringen . Taufen haben
auf allen Stationen stattgefunden , in Hohenfriedeberg er¬
weiterte sich der Kreis der Getauften auf 186 , in Wuga
auf 43 , in Mtae auf ca. 25 , in Bumbuli auf 9.

Auch in Mbaramo , an der Nordspitze des Gebirges,
wo unser erster Katechist aus dem Waschamba -Volke seit
2 Jahren arbeitet , konnten die ersten Katechumenen nach
langem Unterricht getauft und zu einer kleinen Gemeinde
zusammengeschlossenwerden . Das innere Leben der jungen
Christengemeinden steht zumeist noch in der Anfangs¬
entwicklung.

Schulen : Im Durchschnitt werden auf jeder Haupt¬
station 60 Schüler , Knaben und Mädchen , unterrichtet . Im
Allgemeinen muß man sagen, daß die Waschamba langsam
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auffassen ; Lesen und Schreiben zu lernen kostet den Kindern
hier wesentlich mehr Mühe wie in der Heimath . Es sind
in unseren Schulen schon eine ganze Anzahl Schüler , die
zusammenhängende Stücke langsam lesen und kleinere Auf¬
sätze selbstständig schreiben können . Die Fortgeschritteneren
rechnen mit den 4 Spezies im Zahlenraum von 1— 1000 .
Die Entwickeltsten , die uns schon beim Elementarunterricht
als Gehülfen dienen , werden in besonderem Unterricht weiter
gebildet . Unterrichtsfächer : Biblische Geschichte , Lesen,
Schreiben , Rechnen und Erdkunde.

Poliklinik : Das vergangene Jahr war in unseren
Gebieten ein besonders gesundes , wir hatten unter unseren
Stationszöglingen wenig Krankheit , auch in der Poliklinik
stellten sich nur wenig Wundkranke mit unbedeutenden Beinge¬
schwüren oder entzündeten Zehen ein . Die leichteren Kranken
wurden von unseren Gehülfen , die wir aus unseren Ge¬
meinden anlernen , täglich behandelt und verbunden , die
einzelnen schweren Fälle behandelten wir selbst.

Handwerke : Die Tischlerei in Hohenfriedeberg arbeitet
jetzt mit 4 Gesellen und 4 Lehrlingen , mit ihr verbunden
ist eine kleine Schmiede und Brettschneiderei im Walde.
Letztere wird zum Theil mit der Hand , zum Theil mit Wasser¬
kraft betrieben . Ein Flickschuster konnte in diesem Jahre bei
einem früheren deutschen Schuhmacher sich weiter ausbilden
lasten und besorgt nun ziemlich selbstständig einfache Repa¬
raturen . Einzelne Christen arbeiten in der Ziegelei , andere
als Maurer , Plätter , Schneider . In letzter Zeit haben
auch einige Ochsen eingefahren und mit Pflügen begonnen.
Im Großen und Ganzen kann man sich über die Willigkeit
und den Eifer , etwas zu lernen , recht freuen ; wir haben
den Eindruck , daß mit der Zeit aus den Waschamba tüchtige
Arbeiter hervorgehen werden.

Kulturarbeiten : Dem Bestreben der Kommunalver-
waltung , das Land durch Herstellung guter Wege zu heben,
konnten wir insofern dienen , als wir die Anlage einiger
größerer Strecken in unseren Gebieten übernahmen . So
wurde im Norden der Weg : Mtae — Mlalo — Kwadege , im
Süden : Wuga — Ubiri angelegt . In Wuga wurde in langer
angestrengter Arbeit ein ^ vi breiter und ^4  w tiefer
Wasterlauf gegraben , der aus einer Entfernung von 11 km
das Wasser des Wugabaches auf die Missionsstation führt.
Für die ganze , überaus wasserarme Gegend kann dieser
neue Bach von großer Bedeutung werden.

Bauten : In Bumbuli und Wuga wurden größere
Wohnhäuser aus Luftziegeln gebaut , in Hohenfriedeberg eine
Schule.

b) Missionsanstalt der evangelischen Brüderunität
(Brüdergemeinde ).

Stationen:
1. Rungue (Bezirk Langenburg, Kondeland). 1 Kirche,

1 Tages - und 1 Sonntagsschule in Rungue.
Schülerzahl 40 , getaufte Eingeborene 52 , Tauf-
bewerber 38.

2 . Rutenganio (Bezirk Langenburg ). 1 Versamm¬
lungshaus und 1 Schule in Rutenganio . Schüler¬
zahl 12 , getaufte Eingeborene 13 , Taufbewerber 28.

3 . Jpiana (Bezirk Langenburg ). 1 Kirche und Schule
in Jpiana . Schülerzahl 10 , getaufte Eingeborene
8, Taufbewerber 21.

4 . Utengule (Bezirk Langenburg , Safualand ) . 1 Kirche
und 1 Schule in Utengule . Schülerzahl 12 , ge¬
taufte Eingeborene 12 , Taufbewerber 19 . Ferner

5 . Mbozi (Bezirk Langenburg , Nyikaland ) .
6. Jsoko (Bezirk Langenburg, Bundaliland ). Endlich
7 . Urambo (Kilimani , Kilungule , Bezirk Tabora ).

1896 von der Londoner Missionsgesellschaft über¬
nommen . 1 Versammlungshaus und 1 Schule.
Schülerzahl 25.

7
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e) Gesellschaft zur Beförderung der evangelischen
Missionen unter den Heiden.

Stationen:
1. Wangemannshöh(Bezirk Langenburg, Kondeland).

1 Kirche. Getaufte Eingeborene 14, Taufbewerber
16, Nationalhelferseminar.

2. Manow (Bezirk Langenburg). 1 Kirche und
1 Schule. Schülerzahl 30, getaufte Eingeborne
15, Taufbewerber 13.

3. Mwakaleli (Bezirk Langenburg). 1 Kirche und
1Schule. Getaufte Eingeborene 32, Taufbewerber30.

4. Jkombe (Bezirk Langenburg). 1 Kirche und
1 Schule. Getaufte Eingeborene 13, Taufbewerber
28. In Jkombe ist der Missionsdampfer„Paulus"
stationirt.

5. Bulongwa(Bezirk Langenburg,Kingaland).1Kirche.
Getaufte Eingeborene 10, Taufbewerber 14.

6. Tandala (Kingaland). 1 Kirche. Taufbewerber 5.
7. Kidugala (Heheland). 1 Kirche. Taufbewerber 5.
8. Mufindi,

w . MM°"A ' «EMI »« i» H-h°I°»d>
11. Lupembe,

ei) Kollegium der evangelisch -lutherischen Mission
zu Leipzig.

Stationen:
1. Nkarungo (Bezirk Kilimandjaro, Madschame).

3 Kapellen und Schulen, 2 Predigtplätze. Schüler¬
zahl 46, getaufte Eingeborene3, Taufbewerber 3.

2. Mamba (Bezirk Kilimandjaro). 4 Kapellen und
Schulen. Schülerzahl 178, 4 Schul- und Predigt-
plätze, außerhalb in Mwika, Marangu, Kondeni,
Msae. Getaufte Eingeborene 12, Taufbewerber 9.

3. Moschi (Bezirk Kilimandjaro). 3 Kapellen und
Schulen, 1 Predigtplatz. Schülerzahl 38, ge¬
taufte Eingeborene6, Taufbewerber 3.

4. Schira (Bezirk Kilimandjaro).

s) Uuivorsitios Nission 1o Osutral ^.trioa.
Stationen:

1. Kichelwe (bei Dar-es-Salam). 1 Kirche und
1 Schule. Getaufte Eingeborene238, Tauf¬
bewerber 48.

2. Mtoni (bei Dar-es-Salam).
3. Magila (Usambara). 13 Missionare. 1 Kirche,

1 Schule. Getaufte Eingeborene 488 , Tauf¬
bewerber 195.

4. Mkuzi(Usambara). 1 Kirche, 1 Schule. Getaufte
Eingeborene 90, Taufbewerber 36.

5. Misozwe (Usambara). 1 Kirche, 1 Schule. Ge¬
taufte Eingeborene 98, Taufbewerber 85.

6. Korogwe(Usegua). 1 Kirche, 1 Schule. Getaufte
Eingeborene 87, Taufbewerber 41.

7. Masasi (Rovuma). 6 Missionare. 1 Kirche, 1
Schule. Getaufte Eingeborene 552, Taufbewerber
972.

8. Newala (Rovuma). 1 Kirche und 1 Schule. Ge¬
taufte Eingeborene 384, Taufbewerber 178,

9. Chiwata (Rovuma). 1 Kirche, 1 Schule.
10. Mwiti (Rovuma). 1 Kirche, 1 Schule.
11. Miwa (Rovuma). 1 Kirche, 1 Schule.
12. Mkowo(Rovuma). 1 Kirche, 1 Schule.
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1) Otniroü Nissionarv Looistv-
Stationen:

Im Usagara -Distrikt:

Mpapua , Kisokwe , Moumi , Mamboya , Berega,
Nyamgala , Jtumba.

Im Muanza -Distrikt in Usukuma:

Nassa.
Schulen : in Usagara 11 , in Nassa 8.
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AnlageH

Die Urproduktion der Gingeöorenen.

Uebersicht nach Kesirken.
Tanga.

Die von den Eingeborenen bestellten Landflächen haben
sich gegen das Vorjahr bedeutend vergrößert . Erfreulicher¬
weise ist der Reisbau wieder in Aufnahme gekommen.
Heuschrecken traten nicht auf . Die Hauptfrucht bleibt
Banane und Mais für das Hinterland , Manjok und Ba¬
taten für die Küste . Als Handelsfrucht beginnt man jetzt
mit dem Sesambau . In der Erntezeit wurde hiervon
monatlich durchschnittlich für 2667 Rupie ausgeführt gegen
für 55 Rupie im Vorjahre . In ähnlichem Verhältniß
(7779 Rupie gegen 394 Rupie ) hat sich die Ausfuhr von
Kopra gesteigert , trotzdem die meisten der im Bezirk gebauten
Kokosnüsse auf den Plantagen rc . verzehrt werden . Das
aus dem Innern eingeführte Vieh hält das Küstenklima
meist nicht aus (Texasfieber ) ; eine Vermehrung des Be¬
standes hat aber doch durch Nachwuchs stattgefunden.

West - Usambara.
Auch hier hat der Anbau zugenommen , besonders da

die Plantagen stets willige Abnehmer sind . Große Massen
von Mais , Bohnen , Kartoffeln und Bananen kamen aus
den Gebirgen , Mtama und Ananas aus der Steppe zum
Markt . Die Ernten sind vorzüglich ausgefallen . Auf den
überall eingerichteten Wochenmärkten wird an Stelle der
früheren Tauschartikel fast nur baaresGeld angenommen . Auf
die Ausbreitung der Reiskultur legt das Bezirksamt großen
Werth . Zur wirthschaftlichen Hebung des Bezirks ist ein
allgemeiner Straßenbauplan ausgearbeit , und mit dem Bau
des Hauptzufuhrweges zum Gebirge ist bereits begonnen.
Voraussetzung für gutes Gedeihen des Bezirks ist aber der
Weilerbau der Bahn , bis Mombo wenigstens . Der Vieh¬
bestand hat sich gut vermehrt , und bei den Wambugu des
Hochlandes und den Massai der Steppe sind bedeutende
Herden anzutreffen . Eine große Herde Steppenvieh , die
ins Gebirge verpflanzt wurde , hatte allerdings stark unter
dem Klimawechsel zu leiden , besonders bei den schweren
Regen . Eine Anzahl einheimischer Kühe wurde mit
europäischen Bullen gekreuzt.

Pangani.
Außer Zuckerrohr kultiviren die Farbigen Mais , Mtama,

Maniok , Sesam , Reis , Tabak und Kokosnüsse . Die Kultur
der Kokospalme wird amtlich durch unentgeltliche Abgabe
von Pflanznüssen gefördert . Die Ernten waren sehr reich,
und Korn war in Fülle vorhanden . Viehseuchen sind nicht
aufgetreten . Rinder aus dem fernen Innern vertragen das
Klima der Küste nicht , angeblich weil sie dort nicht die
ihnen gewohnten salzhaltigen Weidekräuter finden.

Bagamoyo.
Die Regenzeit hat stellenweise fast zu viel Wasser ge¬

bracht . Die Ernte kann als eine gute bezeichnet werden.
Angebaut wird dicht bei der Stadt in erster Linie Mohogo
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(Manjok ), der vor den Heuschrecken ziemlich sicher ist. Die
Produktion war so reichlich , daß Massen von getrocknetem
Manjok nach Sansibar ausgeführt wurden . Reis ist etwa
viermal mehr als im Vorjahre gebaut . Im Nebenbezirk
Saadani gedeiht der Sandboden liebende Manjok bei dem
harten Erdreich schlecht. Kokospalmen trugen sehr reichlich.
Im Innern wird Mais und Mtama angebaut . Die den
Nguru - Bergen vorgelagerte Ebene ist sehr fruchtbar und
bringt auch Reis , Erdnüsse , Bataten , Maniok , Sesam,
Orangen , Mandarinen , Ananas und dergleichen . Die
Beludschen -Kolonie im Dorfe Kaule betreibt etwas größeren
Anbau , sonst geht man fast nirgends über die lokalen Be¬
dürfnisse hinaus . In Kaule werden die besten Maskatesel
der Kolonie gezüchtet . Saatkokosnüsse sind in Mengen vorn
Bezirksamt abgegeben . Die Anbauversuche mit dem Nelken-
baum sind mißglückt . Aus dem Innern sind 4551 Rinder
nach Bagamoyo verbracht und ungefähr zur Hälfte nach
Sansibar ausgeführt , in Saadani wurden 1473 Rinder
zum Verkauf gebracht , dort scheint das Texasfieber zu
fehlen . Es stehen in dem kleinen Ort Saadani nicht weniger
als 182 Milchkühe , sodaß man sogar Butter ausführte.

Dar - es - Salam.

Auch hier viel , zur Zeit fast zu viel Regen . Die
Ernte der Kokosnüsse war so reichlich , daß der Preis von
30 Rupie auf 20 Rupie pro 1000 zurückfiel . Ueberall
werden neue Palmen gepflanzt . Bei der guten Ernte sind
die Marktpreise der Cerealien niedrig geblieben mit der
Ausnahme von Mtama , wegen der Mißernte im Süden der
Kolonie . In dem von Texasfieber freien Theile des Bezirks
halten sich die eingeführten Rinder gut ; Gegenden , wo
früher Viehzucht ganz fehlte , haben einen wachsenden
Bestand ; an der Küste gedeiht nur der Prozentsatz der
Thiere , der die erste Erkrankung an Texasfieber übersteht.
Von Dar -es -Salam aus sind mehrfach bedeutende Mengen
Rindvieh , das aus dem Innern gekommen , nach Südafrika
schiffsladungsweise ausgeführt worden.

Rufiyi.

Die höher gelegenen Gebiete haben Trockenheit ge¬
habt , im Allgemeinen war die Ernte aber gut . Maisbau
hat sich sehr ausgedehnt , die Reispflanzungen leiden aber
unter den ganz unsicheren Feuchtigkeitsverhältnissen , da
man bei dem primitiven Landbau der Neger künstliche
Bewässerung und Abdämmung nicht kennt . Hier kann nur
indische Kolonisation helfen . Momentan kann Reis nur
dort sicher gebaut werden , wo durch Ebbe und Fluth eine
regelmäßige Ueberschwemmung eintritt . Die Zuckerpro¬
duktion bei Mohorro ist im Steigen , aber auch hier fehlt
künstliche Bewässerung . Mehrere Araber schafften neue
Rohrpressen an . Nach dem Vorbild der Forstverwaltung
dehnt sich die Kokoskultur aus . Heuschrecken zeigten sich
ganz vereinzelt . Aus der Herde der Kommune sind
Rinder rc . an Dorfschulzen zur Weiterzucht übergeben.
Eine unbekannte Krankheit raffte einen Theil des Klein¬
viehs hin.

Kilwa.

An den sonst — selbst in den vergangenen Trocken-
jahren — so reichen Ernten des Bezirks hat dieses Mal
die Mtamakrankheit einen bösen Schaden gemacht , so daß
zum Theil nicht einmal das Saatkorn geerntet wurde.
Es wurde deshalb angeordnet , daß die einmal befallenen
Felder nicht mehr mit Mtama bebaut werden dürfen ; man
muß andere Mtamafelder anlegen oder Sesam , Erdnüsse,
Hülsenfrüchte und dergleichen bauen . Die Sesamausfuhr hat
sich bedeutend gesteigert . Heuschrecken zeigten sich nur ganz
vereinzelt ; die Leute haben deshalb wieder mehr Muth zum
Reisbau bekommen . Das Bezirksamt hat dementsprechend
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große Mengen Saatreis vertheilt . Auch hat die Kommune
eine Reisschälmaschine angeschafft , um das Produkt besser
bearbeiten zu lassen , als mit dem einfachen Stampfmörser.
Die Palmenkultur nimmt stetig zu, in Mafia sind allein in
diesem Jahre 70 000 junge Palmen ausgepflanzt worden,
sodaß der dortige Bestand jetzt 270 000 ist. Von Mafia
wurden 22 630 Zentner Kopra und 393 Zentner Matten
und Kokosstricke ausgeführt . Der werthvollste Ausfuhr¬
artikel ist Kautschuk (2080 Zentner im Werthe von 343 188
Rupien ). Leider ist die Ausbeutung der Kautschukliane
durch Konkurrenz und ungesundes Vorschußsystem so auf
die Spitze getrieben , daß sie nur Raubbau genannt werden
kann, und die Erträge wahrscheinlich bald erheblich zurück¬
gehen werden . Anpflanzungen von Kautschukbäumen —
unter denen für das hiesige Klima besonders die Ceara-
Sorte in Frage kommt — sind deshalb zur Nothwendigkeit
geworden . Das Dondeland scheint dafür der beste Boden
zu sein, wohin auch Arbeiter aus dem Shabruma - und
Songea -Bezirk zu schaffen sind . Kopal , Ebenholz , Schild¬
patt und Perlmutter werden außerdem ausgeführt , neuer¬
dings noch Achate , Topas und Granaten . Besondere
Mühe verwendet das Bezirksamt auf die Einführung der
Baumwolle bei den Eingeborenen . Zur Hebung der Vieh¬
zucht sind Rinder an Dorfschulzen leihweise ausgegeben.
Auf der kleinen Insel Mafia sind 4500 Rinder.

Lindi.

Der Bezirk Lindi produzirte in früheren Jahren bedeu¬
tende Mengen Mtama -Korn , doch hat die erwähnte Krankheit
in diesem Jahre solch schweren Schaden gemacht , daß gerade¬
zu eine Noth eingetreten ist. Hierbei zeigte es sich, wie
große wirthschaftliche Nachtheile es hat , wenn in einem
Gebiet nur eine Kultur betrieben wird . Die Pflanzzeit fällt
von Ende November bis Ende Januar , die Ernte in die
Monate Juni und Juli . Das Wachsthum ist sehr von der
Witterung abhängig . So kommt es durch die Krankheit
und etwas Heuschreckenschaden, daß anstatt für 249 000
Rupie in 1899 , im Jahre 1900 nur für 23 000 Rupie
ausgeführt wurde , und dies kam nur aus einem kleinen
Bezirke , während in anderen Theilen gar nichts wuchs.
Der Süden der Kolonie ist vom Regen recht schlecht be¬
dacht worden . Im laufenden Jahre sind die Aussichten
noch schlechtere, besonders weil südlich von Lindi die
Wanderheuschrecken stark aufgetreten sind . Eine andere
Art Heuschrecken (I^ ou8Üäs ) hat dem Reis sehr geschadet.
Nach dem Ausfall der Mtama -Ernte hat man sich mehr
dem Mais zugewandt . Leider läßt dieser sich beim hiesigen
Klima schlecht lange aufbewahren . Erportversuche nach
Deutschland würden sich bei den herrschenden Markt - und
Frachtverhältnissen wahrscheinlich lohnen . Sehr erfreulich
hat sich die Sesamkultur ausgebildet , so daß dieses Jahr
966 312 Pfund für 60 217 Rupie von diesem hier früher
unbekannten Artikel ausgeführt wurden . Große Mengen
Saat sind unentgeltlich vertheilt . Auch Maniok hat man
viel gebaut , aber selbst dieses sonst nicht von den Heu¬
schrecken angerührte Gewächs ist stellenweise bis auf den
Stengel verzehrt worden . Von der früher hier auch fast
unbekannten Erdnuß sind im Berichtsjahre 408 207 Pfund
im Werthe von 19 004 Rupie ausgeführt . Die Zucker¬
rohrkultur ist auch sehr ausdehnungßfähig . Der aus Lindi
ausgeführte Tabak (253 343 Pfund für 43 532 Rupie)
kommt meist aus portugiesischem Gebiet . Ebenso sind von
den 80 445 Pfund Kautschuk ( 129 626 Rupie ) viel portu¬
giesischen Ursprungs . Der Wachshandel steigerte sich etwas
(77 646 gegen 50176 Pfund im Vorjahre ) . Edelhölzer,
besonders Grenadilholz , werden in ziemlichen Mengen aus¬
geführt , meist nach Frankreich . Ein dieses Jahr mehr in
Aufnahme gekommener Artikel sind Kolumbowurzeln , von
dem für etwa 18 000 Rupie ausgeführt wurde . Der Vieh-
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bestand ist an der Küste sehr dürftig, im Innern sind
ziemlich viel Ziegen. An der Küste trat unter diesen eine
Art von Maulseuche auf.

Im Bezirk Songea ist besonders im Gebirgsland
von Ungoni ein sehr fruchtbares Gebiet, in dem fast alles
gedeiht. Den Reisbau haben die Küstenleute dort mono-
polisirt, doch versucht die Station , diese Kultur bei den
Eingeborenen einzuführen. Weizen, Kaffee, Kautschukbäume
sind von der Station angebaut. Rinder sind recht zahl¬
reich, der Bestand wird auf etwa 3000 Stück geschätzt.
100 Schweine sind schon in den Händen der Einge¬
borenen: ein hier neues Hausthier. Mit der Eselzucht ist
begonnen. Am oberen Rovuma kommt die Tsetsefliege vor,
während die Karawanenstraßenach Kilwa frei zu sein scheint.

Im Bezirk Langenburg im Norden des Nyassasees
waren die Ernten mit Ausnahme des Bezirks Wiedhafen
günstig. Durch die Missionen ist der Anbau europäischer
Kartoffeln und Zwiebeln eingeführt worden. Nachdem die
Kautschukbestände des Bezirks durch Raubbau der Händler
erschöpft sind, ist ein Durchgangshandel an Stelle der Pro¬
duktion getreten, und dementsprechend wurde das Haupt¬
gewicht auf den Bau von Verkehrswegen gelegt. Der
Anbau von Forstgewächsen, Kaffee rc. wurde eifrig be¬
trieben.

In den Niederungen von Mäh enge ist Reis die
Hauptfrucht, außerdem Mais , Mtama, Mohogo, Bataten,
Zuckerrohr und Sesam. Die Ernte war gut. Die vielfach
aufgetretenenHeuschrecken haben im Berichtsjahr nur in
Grasfeldern gehaust. Außer der erwähnten Mtama-Krank-
heit wurde auch noch ein Getreiderost beobachtet. In den
Bergen gedeihen bei der Station Kaffee, Erdbeeren, jeg¬
liche Gemüseu. s. w. Mit europäischem Getreide, Klee
und Fruchtbäumen wurden ebenfalls Versuche gemacht.
Großvieh ist wenig vorhanden, desto mehr aber Schafe
und Ziegen.

Im ganzen Bezirk Kisaki war die Ernte über Er¬
warten gut. Heuschrecken traten nur vorübergehend auf.
In den Maisfeldern richteten Ratten viel Schaden an.
Auch in den Zeiten der Noth sind ja einige Theile des
Ulugurugebirges immer eine Kornkammer gewesen. Mais,
Mtama, Reis, Mohogo und Bataten sind dort die Haupt¬
produkte, daneben giebt es viele Sorten von Gemüse und
Bohnen als Zukost. Auf der Station selbst sind eine Menge
Anbauversuche gemacht worden. Die Kautschukliane ist im
Bezirk fast verschwunden. Der Viehstand ist sehr gering.

Im Bezirk Kilossa nimmt der Wohlstand zu, und
der Verkehr mit baarem Geld hat sich fast ganz einge¬
bürgert. Mehrfach zeigten sich von Norden kommende Heu-
schreckenschwärme, richteten aber nur in einigen Bezirken
Schaden an, so daß im Allgemeinen die Ernte als gut be¬
zeichnet werden kann. Die Mtama-Ernte ist trotz der
Krankheit reichlich. Zahlreiche Nutzpflanzen wurden vom
Bezirksamt angepflanzt, besonders Fruchtbäume und Holz¬
gewächse. Der Viehstand hat durch die Feuchtigkeit etwas
gelitten, unter dem Kleinvieh richtete ein Drehwurm
Schaden an.

Im Bezirk Jringa war die Ernte mit Ausnahme
weniger Distrikte, die durch Ueberschwemmungen gelitten, sehr
gut. " Die Reben im Stationsgarten haben schmackhafte
Trauben gebracht. Von 60 Kaffeebäumen wurden 40 Kilo
Kaffee geemtet. Die Anpflanzung wurde ausgedehnt. Im
Distrikt Muhanga wurden vier Mal im Jahre Kartoffeln
geerntet. Ich der jetzigen Friedenszeit vermehrt sich der
Viehstand zusehends. Nur im waldigen Lupembe-Bezirk
ist es schwer, Weide zu schaffen. Das meiste Vieh ist in
Ubena, wo der Häuptling allein 6000 Rinder besitzt.

Auch von den Bezirken Mpapua und Kilimatinde
liegen befriedigende Ernteberichte vor, Heuschrecken traten
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nicht auf . Der Viehstand ist gut und blieb von Seuchen
verschont.

Am Tanganyika -See war im Bezirk Ujiji die Emte
gut . Regen fiel weniger als im Vorjahre . Heuschrecken
kamen nicht vor . Im Norden des Bezirks ist der Vieh¬
reichthum groß , im Süden giebt es wenig . Auch in dem
Bezirk Bismarcksburg  ist die Ernte durchaus zufrieden¬
stellend; Mtama , Mais und Erdnüsse, Bohnen , Bananen
und Bataten werden vor allem gebaut . Die Eingeborenen
weben Stoffe aus selbstgezogener Baumwolle . Die Station
selbst hat viel Verschiedenes angepflanzt , darunter Kautschuk¬
bäume , Mango , Citronen u. s. w. Im Südosten des
Bezirks haben Heuschrecken etwas zerstört. Der Bestand an
Rindern ist nur sehr gering . Auch aus dem Tabora-
Bezirk ist nichts zu klagen, da die Ernten reichlich aus¬
gefallen sind.

Ebenso geht es am Kilimandjaro im Bezirk Moschi,
es herrschte geradezu Ueberfluß an Lebensmitteln . Seit
Dezember 1900 wurden keine Heuschrecken beobachtet, nur
einige Male fand man kleine Brutplätze , die aber keinen
Schaden anrichteten . Von der Nebenstation am Meru-
Berg  werden die vorzüglichen Weideländer erwähnt , die
unbenützt liegen, sodaß rationelle Viehzucht gerade dort
lohnend erscheint; einer lungenseuchenartigen Krankheit fielen
einige Stücke zum Opfer . Vom Victoria -Nyansa ist eben¬
falls Günstiges zu berichten. Die Ernte in Muanza  ist
gut ausgefallen , es gab Korn weit über den Verbrauch,
und Heuschrecken fehlten. Sorghum der rothen Varietät
und Hirse (Lavnisetvw ) sind die Hauptfrüchte . Die Sorg¬
hum-Krankheit ist stellenweise aufgetreten . In dem Stations¬
garten wurden verschiedene Pflanzen angebaut , unter denen
Oelpalmen (2310 Stück), Kaffee (343 ), Dattelpalmen , Ca-
suarinen und Eukalypten besonders erwähnenswerth sind.
Der Viehstand ist ein vorzüglicher, eine Menge wird zur
Küste getrieben und dort verkauft . Am Ostufer des Sees
in Schirati  ist Lleusivs eoraoans . und Lavnisstum die
Hauptfrucht . In der Landschaft Schaschi werden viel Erd¬
nüsse gebaut . Der werthvollste Theil des Bezirks ist das
Mori -Thal , das bei seiner Höhenlage von 1500 —2000 m
später einmal mit Europäern besiedelt werden kann. Im
Westen des Sees (Bezirk Bukoba)  ist die Banane , Eleu-
sine und die europäische Bohne die Hauptkultur . Nächstdem
hat man etwas Weizen, Reis , Mais u. a . m. Die Ernte
ist überall gut gewesen. Der Bezirk ist sehr viehreich, eine
Schätzung ergab die stattliche Zahl von 23 000 Rindern.
Nur das langhörnige Wahumarind ist vorhanden . An
Kleinvieh sind etwa 200 000 Stück im Besitz der Ein¬
geborenen . Anforstungen werden mit dort einheimischen
Baumsorten angestellt. —

So kann demnach im Großen und Ganzen das Be¬
richtsjahr als ein günstiges für die Landwirthschaft der
Eingeborenen bezeichnet werden , mit Ausnahme der süd¬
lichen Küstenbezirke von Lindi und Mikindani , wo die
Sorghum -Krankheit viel Schaden anrichtete.
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Anlage VI.

Kultur-Bestrebungen-es Gouvernements.

Außer der allgemeinen Einwirkung, die das Gouver¬
nement durch Anordnungen und Anweisungen auf die
Landeskultur ausübt, wurde an die Dienststellen sowohl
wie an Missionen und Pflanzungen eine Menge lebender
Pflanzen und Samen vertheilt. Ganz besonders waren es
Pflanzen und Samen von Kautschukarienund von Schatten¬
bäumen, die in größeren Quantitäten zur Versendung
kamen. Auch Kakao, Vanille u. a. wurden vergeben.
Eine bedeutende Menge werthvoller Nutzpflanzen in
Ward 'schen Kästen wurden durch Regierungsrath Dr.
Stuhlmann aus Röunion, aus Ceylon und Java mit¬
gebracht und vertheilt. Sämereien in großen Mengen er¬
hielt das Gouvernement im Laufe des Berichtsjahres von
den botanischen Gärten in Reunion, Bombay, Puna,
Lahore, Saharanpore, Kalkutta, Utakamund, Peradeniya
und Buitenzorg, von der Botanischen Zentralstelle für die
Kolonien in Berlin und ganz besonders von der indischen
Forstverwaltung(Teakholz, Lavtalum rrlbum,
Neuern clseurrsvs, ^ eaoia moianoxvlou u. s. w.). Be¬
sonderer Werth wurde auf die Einführung von Kultur¬
pflanzen und Fruchtbäumen, sowie auf Bambus gelegt,
von welch letzteren Samen und lebende Pflanzen technisch
brauchbarer Arten eingeführt wurden, von denen einige gut
gedeihen.

Innerhalb der Kolonie und als Austausch an fremde
Gärten sind im Berichtsjahr etwa 1920 Portionen Sämereien
von dem Referat für Landeskultur versandt worden, worin
keine Gemüsesamen einbegriffen sind.

Regierungsrath Dr. Stuhlmann bereiste im Auftrag
des kolonial-wirthschaftlichen Komitees Indien und Java
zum Studium der botanischen Gärten und Pflanzungen,
und Privat-Dozent Dr. Busse im Auftrage desselben Ko¬
mitees die Steppengebiete der Kolonie zum Studium
technisch verwerthbarer Pflanzen. Nebenbei fludirte der
Letztere die Krankheit der Sorghumpflanze.

Dem Versuchsgarten in Dar-es-Salaam lag die
Unterhaltungder öffentlichen Anlagen, die Anzucht von
Alleebäumenund Vermehrung von verschiedenen Nutz¬
pflanzen ob. Die Tabaksversuchspflanzung in Usimbe
im Rufiyi-Delta ist geschlossen worden, da sich auch bei
dem letzten Versuch herausgestellt hat, daß der dortige
Tabak zwar gut in Blatt uud Farbe ist, aber kein brenn¬
bares Produkt giebt. Man muß annehmen, daß der Grund
in dem Chlorgehalt des Bodens und in zu großer Meeres¬
nähe liegt. Um an anderen Stellen die sehr kostspieligen
Versuche mit Tabak wieder aufzunehmen, fehlen dem
Gouvernement die Mittel.

Außer den im vorigen Jahresbericht erwähnten Kaut-
schukbaum- Anpflanzungen bei Barikiwa sind nach
Verlegung der dortigen Bezirksnebenstelle auch bei Liwale
etwa 6000 Stück Manihot Glaziovii angebaut. Die im
Vorjahre gepflanzten Bäume haben jetzt2—3 Meter Höhe.

Auf der im Hochlande von West-Usambara gelegenen
Kulturstation Kwai wurde der Betrieb weiter fortgesetzt
und vergrößert. Einige kleine Bauten wurden neu aufge¬
führt und 71/2  Hektar für die Landwirthschaftneu gerodet.
Die Dürre der Monate Januar und Februar und die dann
folgende abnorme Nässe hat dem Getreide geschadet. Für
die Viehzucht sind drei europäische Bullen und zwei Eber neu
angeschafft worden. Die Einbürgerung von indischen Wasser¬
büffeln ist dieses Jahr nicht geglückt, die meisten Thiere
starben, wahrscheinlich in Folge zu plötzlichen Klimawechsels.
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Nach Kwai gebrachte indische Pferde scheinen sich jedoch
gut zu halten. Wie die Fortpflanzung sein wird, muß die
Zukunft lehren. Unter den Rindern brach eine der Lungen-
seuche ähnelnde Krankheit aus , die jedoch nicht weiter um
sich griff. 35 Kreuzungskälber sind vorhanden, und 122 Kühe
sind durch den europäischen Bullen eingedeckt.

Der Kaffee hat dieses Jahr zuerst Frucht getragen
und zeigt vorzügliche Qualität . Samen von Cinchona
Ledgeriana sind gut gekeimt und hoffentlich gelingt die
Aufzucht. Ein großes Stück Land ist angeforstet, es kamen
etwa 19000 Bäume verschiedensterArten zur Auspflanzung,
wobei sich die Anzucht in berieselten Saatbeeten und Ueber-
pflanzung in Bastkörbchen am besten bewährte.

In dem Vorwerk Mombo am Gebirgsfuß sind einige
Rieselterraffen für Reisbau hergestellt worden, um den Einge¬
borenen diese Art der Landwirthschaftzu zeigen; außerdem
wurden Versuchsfelder mit Ramie, Vanille, Kakao und ver¬
schiedenen Nutzpflanzen angelegt.

Einer ganzen Anzahl von Lokalverwaltungen
wurden aus dem für landwirthschastliche Versuche bestimmten
Fonds des Gouvernements Zuschüsse gewährt, mit Hülfe
deren dort kleine Kulturversuche unternommen werden
konnten. An den meisten klimatisch geeigneten Gouverne¬
mentsstationen wird Kaffee gebaut (Kilossa, Moschi, Wil¬
helmsthal, Songea, Langenburg, Bismarckburg, Bukoba),
andere Stationen haben Kokospalmen, wichtige Nutz¬
bäume eingeführt und Kartoffeln, Weizen, Reis u. a. m.
angebaut, wo solche bisher unbekannt waren. Ebenso
machen einzelne Kommunen große Zuckeranpflanzungen,
einige bauen Kokospalmen, Erdnüsse, Kautschukbäume, und
wieder andere (Kilwa) haben größere eigene Pflanzungen
angelegt, auf denen die gewöhnlichen Negergetreidegebaut
werden, aber in systematischer Weise. Der Zweck dieser
letzteren Anlage ist, die Eingeborenen, die ihre Steuer nicht
in baar oder Feldfrüchten entrichten, in zweckmäßiger und
erzieherischer Weise zu beschäftigen.

Die interessantesten und weitgehendsten Kulturen sind
von der Kommunalverwaltung Wilhelmsthal in West-
Usambara unternommenworden, um Steuerarbeiter zu be¬
schäftigen,um belehrend auf die Eingeborenen einzuwirken und
um Saatmaterial für die Ansiedler zu gewinnen. Die Be¬
lehrung der Eingeborenen hat zur Folge gehabt, daß sie
Saat erbaten und jetzt bereits selbstständig Kartoffeln an¬
pflanzen. Kartoffeln wurden in Wilhelmsthal nach fünf
Monaten auf l .s Hektar 396 Zentner geerntet. Die Be¬
stellung kostete 562 Rupie, der Werth der Ernte zu vier
Rupie pro Last ü 60 Pfund war 2424 Rupien. Mais
wurde, entsprechend dem kühlen Klima, erst nach sieben
Monaten geerntet. Drei Hektar ergaben 147 Zentner im
Ortswerthe von 513 Rupie. Von europäischen Bohnen
wurden nach 3 /̂z Monaten auf 0,Z8 Hektar 7,2 Zentner
geerntet, die für 72 Rupien verkauft wurden (Selbstkosten
64'/z Rupien). Hafer wurde nach fünf Monaten von vier
Hektar 30Zentner geerntet. Die Kommune hat auch 48 Wein¬
pflanzen eingesetzt, sie hat ferner jetzt 14 000 Kaffeebäume im
Felde, von denen die ältesten schon tragen. Es zeigt sich,
daß die Kaffeebäume hier auf einem Land, wo früher kein
Urwald stand, sich vollständig normal entwickeln, ein sehr
wichtiges Resultat. Versuchsweisesind einige Fischteiche
angelegt worden. Besondere Mühe hat sich die Kommune
mit der Verwendung der einheimischen Rindviehrasse als
Zugvieh gegeben. Zeitweise wurden zum Ziehen auch
einige Kameele verwendet, die trotz des HöhenklimasAus¬
gezeichnetes leisteten und an eine Plantage verkauft wurden.

Neuerdings haben die Kommunen Kilwa, Mohorro
und Lindi begonnen, Anbauversuchemit Baumwolle zu
machen.

Fast sämmtliche Stationen, besonders die des Binnen¬
landes, haben bedeutende Viehbestände , die meist bei
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Steuerzahlungen, bei Strafverfahren, oder durch Nachzucht
erworben wurden. Bei Weitem der größte Theil dieser Be¬
stände wird zuverlässigen Dorfschulzen leihweise gegeben
unter der Bedingung, daß ihnen die Nutznießung zusteht
und daß nach Verdoppelung der Kopfzahl der geliehenen
Stücke die überschießende Nachzucht Eigenthum des Mannes
wird. Es hat sich besonders bewährt, auf diese Weise die
Viehhaltung in Gegenden einzuführen, in denen bisher kein
Viehbestand war. Sodann findet vielfach eine Abgabe von
Rindern an eine andere Station statt, die in einer ganz
vieharmen Gegend liegt.

Bei dem Rückgänge des Produktenhandels durch immer
weitergehende Vernichtung der Kautschuklianenund dem
Abfluß von Produkten (Elfenbein, Kautschuk) in die Nach¬
bar-Kolonien, besonders Uganda, Kongostadt, Britisch-
Zentral-Afrika tritt die Nothwendigkeit immer mehr an das
Gouvernement heran, eine Hebung der eigenen Produktion
in die Wege zu leiten. Außer durch die europäischen
Pflanzungsbetriebe, die für die Kolonie neue Produkte an¬
bauen, kann eine Hebung der vorhandenen Kulturen der
Neger nur ermöglicht werden

1. durch Hebung der Bevölkerungsanzahl, so daß
die Nothwendigkeit der Arbeit und Produktion
an jeden einzelnen herantritt. Eine Generation
lang Friedenszeit wird darin schon viel leisten.

2. Durch Schaffung von Abfuhrwegen(Bahnen), damit
im Innern nutzlos liegende Produkte zu ver¬
werthen sind. Die Leute können nur dann mehr
anbauen, wenn sie eine Möglichkeit des Absatzes
haben.

3. Anregung zur Ausbildung und Entwicklung vor¬
handener Kulturen, eventuell unter Anwendung
eines leichten Druckes seitens der Verwaltung.
In Frage kommt vor allem die Kokospalme, Oel-
früchte und Baumwolle, demnächst Mais und
Sorghum. Eine Entwicklung dieser Kulturen ist
nur möglich, wenn Abnehmer der Produkte und
Vorrichtungen zur Erntebereitung vorhanden sind
(Entkernung der Erdnüsse und der Baummolle,
Pressen der Baumwolle).

Diese Vorrichtungenkönnen von den Kommunen
oder Gesellschaften angelegt werden. Eine Baum¬
wolleproduktion der Eingeborenen ist nur zu er¬
reichen in engem Anschluß an eine Versuchsstation
und Aufbereitungsanstalt, die am besten wie in
Togo vom Kolonialwirthschaftlichen Komitee oder
von einem Konsortium von Interessenten einge¬
richtet wird. Für die Entwicklung der Maiskultur
müssen, da das Getreide sich sonst schlecht hält,
sachgemäße Aufbewahrungsräume von den Kom¬
munen oder Privaten gebaut werden.

4. Zur Untersuchung von Krankheiten der Kultur¬
pflanzen, zur Auskunftsertheilungund für Anbau¬
versuche mit allen möglichen Gewächsen muß beim
Gouvernement eine mit den nöthigen wissenschaft¬
lichen Kräften ausgestattete Anstalt errichtet werden.
Auch ist es nothwendig, daß über die hiesigen
wirthschaftlichen Verhältnisse und über Unter¬
suchungen dieser Zentrale Veröffentlichungen heraus¬
gegeben werden.

5. Endlich aber wird man versuchen müssen, gewisser¬
maßen als Ferment, ein Bevölkerungselement,
das bessere Wirthschaftsverhältnissehat und auf
höherer Kulturstufe steht, heranzuziehen, und da
kommen einerseits die Wanyamwesi in Betracht,
deren Siedelungen sich gut bewährt haben, anderer¬
seits indische Ackerbauer, ganz besonders für die
Reis- und Baumwolle-Kultur.
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Anlage VII.
Einfuhr und Ausfuhr

L) Ein

Bezeichnung der Waaren

1. Rohe Baumwolle.
2. Baumwollenwaaren aller Art , wie Watte , Twist, Garne , Gewebe,

fertige Bett-, Leib- und Tischwäsche, Kopfbedeckungen, Trikotagen
und sonstige Waaren aus Baumwolle.

8. Gräser , Bast, Rinde , Pflanzenfasern , wie Kokosfasern, Flachs , Hanf,
Jute und andere vegetabilische Spinnstoffe.

4. Waaren aller Art daraus.
6. Seide und Halbseide und Waaren aller Art daraus.
6. Rohe ungereinigte und gereinigte Wolle.
7. Wollenwaaren aller Art.
8. Papier und Pappe , Papier - und Pappwaaren , Bücher, Drucksachen

und Bilder aller Art.
9. Felle, Häute , Federn und Haare , roh oder gegerbt , gereinigt oder

ungereinigt.
10. Waaren aller Art daraus , wie Leder und Lederwaaren , Sattler -,

Schuhmacher -, Polster -, Bürstenbinder - und Siebmacherwaaren . .
11. Thierische Schalen und Muscheln aller Art und Waaren daraus . .
12. Edelmetalle und Waaren aller Art daraus , einschließlich Uhren mit

Gehäusen aus Edelmetall.
13. Roheisen, eiserne Schienen, Stangen und Platten.
14. Feuerwaffen . (nach Stückzahl angegeben)
1b. Sämmtliche nicht genannten Eisenwaarcn.
16. Sämmtliche übrigen unedlen Metalle , wie Kupfer , Messing, Zinn,

Zink und deren Legirnngcn und Waaren aller Art daraus , einschließ¬
lich Uhren.

17. Musikinstrumente, astronomische und optische Instrumente . . . .
18. Fahrzeuge aller Art , wie Fluß - und Seefahrzeuge , Eisenbahn - und

sonstige Wagen und Fahrräder.
19. Erden , Erze, Steine , Steinwaaren und Mineralien.
20. Petroleum.
21. Alle übrigen Mineralöle , Pech, Theer, Terpentin rc.
22. Roher Kautschuk.
23. Roher Kopal , gereinigt und ungereinigt.
24. Rohes Elfenbein.
2b. Rohe Flußpserdzähne.
26. Rohe Wildschwein- und andere Zähne und Knochen.
27. Rohe Gehörne.
28. Schießpulver , Patronen und Zündhütchen.
29. Alle übrigen Spreng - und Zündstoffe und -Körper einschließlichZünd¬

hölzchen .
30. Glas und Glasw .aaren , Porzellan und Porzellanwaaren und Töpser-

waaren . . . .
31. Alle Galanterie - und Knopfmacherwaarcn.
32. Bau -, Nutz- und Edelhölzer.
33. Holzwaaren aller Art einschl. Möbel , Zimmermanns - und Tischler¬

arbeiten und Korbflechterwaaren.
34. Spirituosen aller Art.
3b. Alle übrigen alkoholhaltigen und alkoholfreien Getränke einschließlich

Mineralwasser , Bier und Wein.
36. Reis , geschälter und ungeschälter.
37. Getreide und Hülsenfrüchte aller Art.
38. Erdnüsse.
39. Kokosnüsse . .
40. Kopra.
41. Sesam.
42. Vegetabilische Oele und Fette aller Art und Wachs . .
43. Zuckerrohr, Zucker, Sprnp und Melasse.
44. Gewürze aller Art.
4b. Kaffee . .
46. Thee.
47. Kakao.
48. Rohtabak . ^ '
49. Tabakfabrikate.
SO Mohn , Opium , Hanf , Haschisch, Betel.
bl . Verzehrungsgcgenstände aller Art.
62. Chemikalien, Farben , Parfümerien , Drogen und Arzneien . . . .
68. Farbstoffe . .
64. Sämereien , Pflänzlinge und Setzlinge.
56. Lebende Thiere aller Art . (nach Stückzahl angegeben)
b6. Verschiedenes.

Zusammen .
Einfuhr im Jahre 1899 .

Zunahme.
Abnahme.

H e rkn n fts
Deutsck

Gewicht
in Kilogr.

land

Werth
in Mark

Großbri

Gewicht
in Kilogr.

tannicn

Werth
in Mark

Sau

Gewicht
in Kilogr.

ibar

Werth
in Mark

4 21 — — 9 966 3 460

79 361 266 699 7 060 28 308 1 286 801 2 624 033

193! 612 2 498 625
9 709 17 661 36 78 88 972 32 943

201 224 4 18 1281 31909

6 188 37 837 19 668 8 591 50 413

26 516 64 660 889 1 308 23 883 82 768

— — — — 78 265

11 668 100 140 265 2 183 5 912' 81454
462 149 — — 6 871 3 707

111 2 849 290 25 055
2 607 6bb 660 876 — — 13 832 7 684

1 197 26 609 — — 2b 1795
2 228 489 840 946 1491 1768 160 230 123 231

81 642 98 129 108 277 104 766 120 835
4 707 33 036 99 618 586 3 818

164 689 200 602 12 674 16 047
4 004 338 299 868 4 994 1110 1 226 703 73 449

948 219 216 894
11678 9 940 641 740 29 886 14 607

— — — — — —
— — — — - . —
— — —

5 14

36 65
4 990 13 869 — — 211 832

7 l31 6 417 — — 16 514 17 117

19 169 26 369 1844 2 679 184 689 212 030
2 016 3 661 90 916 1201 4 798

237 876 38 387 107 44 149 709 34 467

146 878 293 440 167 866 92 089 32 985
82 266 100 176 1 629 2 691 27 408 84 119

624 731 342 804 3 418 1 893 115 173 92 138
6 964 496 1 176 223

6 739 3 424 282 862 63 009
6 447 1116

— — — — 39 869 3 297
— — — —

80 037 60 309 168 329 230 418 115 437
128 294 48 492 110 88 291167 117 658

664 1403 136 208 69 441 69 830
6 666 _ 9 626 13 120

936 3 906 _ 8 829 17 078
646 3 379 31 87 388 1 376

— — 1164 1 436
21492 84 926 468 760 22 682 68 908

— — _ 23 941 18 740
179 196 296 24^ 6 649 10 647 1 121 906 399 934

66 763 62 773 3 239 1 884 45 664 39 869
— — _ 1 689 886
2 16k 6 36l 41 254 18 293 2 076
— — 81k 36 649

62 19k 84 621 91 666 13 99k 16 399

— 4114 93 — 60 106 — 6 873 976
— 2 018 83 1 — ! 66 71 — 7 094 956

2 096 098 3 392
1 220 980
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im Kalenderjahr 1900.
f u h r.

lä n d c r:
Im IaI

Gewicht
in Kilogr.

re 1900

W erth
in Mark

Im Jahre 1899

Gewicht ! Werth
in Kilogr . ! in Mark

Zunahme Abnahme Zunahme

im L

Mark

Abnahme

Zerth

Mark

Indien

Gewicht ! Werth
in Kilogr . ! in Mark

andere

Gewicht
in Kilogr.

Länder

Werth
in Mark

im G

Kilogr.

cwicht

Kilogr.

102 60 — — 10 071 3 541 7 704 4 704 2 367 — — 1163

868 648 735 841 48 668 94 842 1 790 528 3 649 723 2 067 528 4 585 955 — 277 000 — 936 232

i 2 686 1137 4 246 1051 - >- 1 560 86

46171 ^ 18 447 311 1 452 145 199 70 471 189 544 100 516 — 44 345 — 30 045

114 ^
>

8 019 402 2 220 1 821 42 390 2 466 60 041 — 645 17 651

511 3 120 10 öb 15 269 91493 15 128 72 645 141 — 18 848 —

7 183 4 552 255 1 235 58 726 94 523 45 651 72 559 13 075 - 21 964 —

45 144 — — 123 399 871 2 415 — 748 ' — 2 016

3 723 16 774 82 639 21 640 151190 18 336 68 541 8 304 — 82 649 —

2 28 286 423 7 621 4 307 5 125 3 042 2 496 — 1265

11 1266 2 449 414 29 619 789 25 457 — 375 4 162 —

8 082 1129 4 979 1462 2 529 548 671 150 87 970 24 084 2 441 578 — 647 066 —

13 1 840 1 235 29 744 873 18 095 362 — 11 649 —

11 961 18 463 5 584 8 666 2 407 755 988 069 427 500 352 107 1 980 255 635 962

7 197 13 360 5 529 5 457 199 282 238 058 155 914 150 567 43 318 87 491 —

89 835 80 647 5 511 88 853 21926 36 099 16 415 2 254 —

245 782 1085 954 168 493 217 885 116 839 72 795 51 654 — 144 590 —

11 800 3 415 131 207 12 243 5 379 042 890 175 3 130 919 168 589 2 248 123 — 221 586 —

_ _ 948 219 216 894 874 168 169 324 74 051 — 46 570 —

—
_

1 3 42 105 25 290 78 822 43 769
—

86 717
—

18 479

— — — —
5 14

— —
5 14

—

_ _ 35 65 16 28 19 — 87 —

— — 159 293 5 860 14 994 5 515 17 094 — 155 — 2 100

2 13 — — 22 647 28 547 19 209 17 290 3 438 — 6 257 —

18 060 10 258 2 131 2 927 225 883 253 163 243 094 266 202 — 17 211 — 13 039

1 041 2 497 4 348 11861 3 408 8 407 940 — 3 454 —

41 641 12 976 26 870 378 456 203 86 242 184 475 47 295 271 728 38 947

12 972 8 954 511 352 252 11? 336 586 161 618 84 411 90 499 — 252 175 —

114 78 3 659 5 803 114 976 142 767 197 381 198 100 — 82 405

27 739 21939 671 061 458 274 488 851 376 186 182 210 — 82 088 ! —

763 492 173 083 20 796 3 926 6 748 784 1 353 232 10 089 209 1888 819 — 8 340 425 — 530 587

116071 29 142 58 799 6 746 464 461 92 321 l 979 871 278 264 — 1 515 410 — 185 943
6 447 1 115 4 804 940 1 643 — 176 —

— — 1 477 126 41 336 3 423 260 209 28 708 — 218 873 — 25 285

II ü_ 3 285 904 3 285 — 904

4 715 4 737 2 603 1 400 317 926 172 212 216 716 125 320 102 210 — 46 892 —

3 791 2 255 398 128 418 760 168 601 515 231 182 660 — 96 471 — 14 059

26 250 16 827 13 32 96 404 77 800 87 122 63 672 9 282 —- 14128 —

244 299 _ 15 886 20 084 15 941 20 010 — 55 74 —

239 409 11 35 9 514 21427 8 559 20 612 955 — 815 —

1065 4 842 738 3 362 332 — 1 480 —

1 164 1 436 3 196 4 335 — 2 032 — 2 899

116 456 5 916 16 281 50 569 166 321 50 817 165 310 — 248 1011 —

1 489 917 810 211 26 190 14 868 16 010 10 599 10 180 — 4 269 —

103 574 43 153 114 036 27 574 1 525 259 776 555 1 390 627 794 930 134 682 — — 18 375

3 618 3 627 319 791 108 593 98 894 108 311 101 893 282 — — 2 999

660 258 2 249 1 144 3 857 1 966 — 1 608 — 822

172 267 6 341 7 138 22 013 15 084 7 214 12 577 14 799 — 2 507 —

4 1 520 134 16 831 454 54 500 489 33 416 — 35 21 084 —

1402 8 897 I 610 1 172 69 296 106 257 37 650 41 921 31 646 64 336

1 185 858 245 670 — 11 430 540 — 10 822 586 — - 607 964 -

1 389 054 263 030

258 196 17 360

!10 822 586

! 607 954
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d ) Aus-

B c st i m ni ungs

Bezeichnung der Waaren
Deutsc

Gewicht
in Kilogr.

hland

Werth in
Mark

Großbr
Gewicht
in Kilogr.

tnnnien

Werth in
Mark

Sän

Gewicht
in Kilogr.

iibar

Werth in
Mark

1. Rohe Baumwolle. 11 5
2. Bauwollenwaaren aller Art, wie Watte , Twist, Garne , Gewebe, fertige

Wäsche, Kopfbedeckungen, Trikotagen und sonstige aus Baumwolle gc-
fertigte Waaren aller Art.

3. Gräser , Bast, Rinde , Pflanzenfasern , wie Kokosfasern, Flachs , Hanf,
Jute und andere vegetabilische Spinnstoffe. 19 960 7 254 _ — 73 558 7 46l

4. Waaren aller Art daraus. 447 815 — — 448 774
5. Seide und Halbseide und Waaren aller Art daraus. — — — __ — —

6. Rohe ungereinigte und gereinigte Wolle. — — — — —
7. Wollcnwaaren aller Art. '- — — — — —

8. Papier und Pappe , Papier - und Pappwaaren , Bücher, Drucksachen
und Bilder aller Art. _ —

9. Felle, Häute, Federn und Haare , roh oder gegerbt , gereinigt oder
ungereinigt. 1 599 4 712 110 529 98 103

10. Waaren aller Art daraus , wie Leder und Lederwaaren , Sattler -,
Schuhmacher-, Polster -, Bürstenbinder - und Siebmacherwaaren . . 272 534 52 88

11. Thierische Schalen und Muscheln aller Art und Waaren daraus . . 1 803 876 — — 190 133 38 821
12. Edelmetalle und Waaren aller Art daraus , einschließlich Uhren mit

Gehäusen aus Edelmetall. 14 730 1 21
13. Roheisen, eiserne Schienen, Stangen und Platten. — — — — — —
14. Feuerwaffen . lnach Stückzahl angegeben) — — — — — —
15. Sämmtliche nicht genannten Eisenwaaren. l 487 2 747 — — 188 829
16. Sämmtliche übrigen unedlen Metalle, wie Kupfer, Messing, Zinn,

Zink und deren Legirnngen und Waaren aller Art daraus , einschließ¬
lich Uhren. 40 15l

17. Musikinstrumente, astronomische und optische Instrumente . . . . — — — — — —
18. Fahrzeuge aller Art , wie Fluß - und Seefahrzeuge , Eisenbahn - und

sonstige Wagen und Fahrräder. —
19. Erden , Erze, Steine , Steinwaaren und Mineralien. 772 2 013 — — 13 217 57 617
20. Petroleum. — — — — —
21. Alle übrigen mineralischen Oele, Pech Theer und Terpentin rc. . . — — — — — —
22. Roher Kautschuk. 116 211 622 637 7 449 43 399 73 130 391831
28. Roher Kopal , gereinigter und ungereinigter. 7 980 18 950 2 765 4 053 102 877 138 267
24. Rohes Elfenbein. 874 12 109 1 134 19 154 61952 963 236
25. Rohe Flußpferdzähne. 902 2 64l — — 12 200 8S 880
26. Rohe Wildschwein- und andere Zähne und Knochen. 7 056 1261 — — 1 997 3 67b
27. Rohe Gehörne. 4 060 7 238 — — 26 254 44 307
28. Schießpulver , Patronen uud Zündhütchen. _ — — —
29. Alle übrigen Spreng - und Zündstoffe und -Körper einschließlich

Zündhölzchen.
30. Glas und Glaswaaren , Porzellan und Porzellanwaaren und Töpfer¬

waaren . 42 59
31. Alle Galanterie - und Knopfmacherwaaren. — — — — — —
32. Bau -, Nutz- und Edelhölzer. 266 985 5 772 — — 6 876 042 44 058
33. Holzwaaren aller Art, einschließlich Möbel , Zimmermanns - und

Tischlerarbeiten und Korbflechterwaaren. 2 095 2 008 116 655 9 117
34. Spiritussen aller Art . . — — — — —
35. Alle übrigen alkoholhaltigen und alkoholfreien Getränke, einschließlich

Mineralwasser , Bier und Wein. 54 84 229 67
36. Reis , geschälter und ungeschälter. — — — 20 576 2 910
37. Getreide und Hülsenfrüchte aller Art. 1787 97 — — 3 790 494 347 981
38. Erdnüsse. 8 368 2 058 — — 261 204 84 644
39. Kokosnüsse . . . 158 9 — — 233 622 13 465
40. Kopra. — _ — 852 703 189 65b
41. Sesam . . . . — _ — 628 784 130 885
42. Vegetabilische Oele und Fette aller Art , einschließlich Wachs . . .
48. Zuckerrohr, Zucker, Sprnp und Melasse.

9 135 20 560 14 045 31514 23 429 28 686
— — — 601 547 84bb8

44. Gewürze aller Art. 1Z 49 _ — 617 6 839
45. Kaffee.
46. Thee.

186 946 262 827 — — 11839 11 930

47. Kakao. _ — _
48. Rohtabak . . 12 10 143 926 87-347
49. Tabakfabrikate. _ 129 112
50. Mohn , Opium , Hanf , Haschisch, Betel. _ _ _ 1b 927 3 167
61. Verzehrungsgegenstände aller Art. 2 186 1736 _ _ 184 780 29 884
52. Chemikalien, Farben , Parsümerien , Drogen und Arzneien . . . . >9 064 3 964 29 577 5 220 8 585 1462
53. Farbstoffe. 4 027 447 13 884 2 312 13 587 2 409
54. Sämereien , Pflänzlinge und Setzlinge.
55. Lebende Thiere aller Art . (nach Stückzahl angegeben)

93 216 1 088 822
985 6 206 — — 3 390 117 109

56. Verschiedenes. >2 663 12 949 625 169 3b bbb 7 595

Zusammen . . . — 998 574 — ! 105 821 — 2 987 189

Dazu Einfuhr . . — 4114 931 — 60 105 — 5 878 976

Zusammen . . . — 5 113 505 — 165 926 — 8 861 165
Ausfuhr im Jahre 1899 . — 928 452 — 113 560 — 2 696 427

Zunahme
Abnahme der Ausfuhr von >899 anf 1900 75 >22

7 789
290 762



Anlage 74.VI1. ZZ
Deutsch-Ostafrika.

fuh r.
ländcri Zunahme Abnahme

> Zunahme I Abnahme
Indien andere Länder Jahre 1W0 ^,1N̂ ahre 1899

Gewicht Werth in Gewicht Werth in Gewicht Werth in Gewicht Werth in im Gewicht im Werth
in Kilogr. Mark in Kilogr. Mark in Kilogr. Mark in Kilogr. Mark Kilogr. Kilogr. Mark Mark

— — — 11 5 921 202 — 910 — 197

915 15 94 433 14 730 91 761 14 800 2 672 70
418

!!!

540 106 490 239 64 989 665 208 84 173
— 214 964

—
^ 29 184

I II
- —

370 345 112 498 103 160 93 923 78 380 18 575

—

47 780

324 622 409 853 85 231
13 082 549 — — 205 018 39 746 266 878 44 083 — 61860 — 4 337
— — — — 15 751 6 680 9 — 121 —

7 8 1 682 3 084 2 071 3 686 — 389 — 602

40 151 15 52 25 99
— — — — — — 25 49 — 25 — 49

228 11 223 _ 11
— — 3 081 57 17 070 59 687 42 451 685

I
25 381 59 002

II —
194 790 196 984 1068 657 267 505 1 337 181 70 521 II 278 524

1357 2 151 114 979 158 421 193 483 277 442 — 79 504 — 119 021
138 2 210 _ — 64 098 996 709 63 402 993 584 696 — 3 125 —

_ 38 66 13 140 37 987 17 129 41 946 — 3 989 - 3 959
_ 7 10 9 059 4 948 3 024 4 615 6 035 — 331 —

25 53 30 339 51698 19 616 57 214 10 723
— —

5 616

I 42 59 494 780 _ 452 — 721

292 786 3 443 584 836 7 307 7 020 599 60 580 8 934 773 60 225 — 1914 174 355 —

17 9 46 18 118 813 11 152 231 460 14 026 — 112 647 — 2 874

741 262 1024 363 130 46 894 317
136 21 74 16 20 786 2 947 4 220 633 16 566 — 2 314 —

53 799 4 690 238 077 20 607 4 084 107 373 375 2 205 961 202 874 1878 146 — 171001 —
23 042 3 171 — 292 609 39 878 94 207 15 626 198 402 — 24 247 —

137 943 7 325 871 723 20 799 328 953 15 543 42 770 — 5 256 —
_ — 852 703 189 655 487 604 108 199 365 099 — 81 456 —

14 225 2 540 242 256 46 161 885 215 179 586 448 408 86 280 438 807 — 94 356 —
5 653 12 697 52 262 93 457 85 261 66 396 17 001 — 28 061 —

325 353 41 608 926 900 126 166 457 096 80 637 469 804 — 45 529 —
142 5 600 772 12 488 704 8 455 68 — 4 033 —

— — — — 148 785 274 757 50 972 96 368 97 813 178 399
. I

66 35 5 916 2 778 149 920 90 170 61816 61 596 88 104 28 574
129 112 265 128 — 136 — 16

2 931 538 18 858 3 705 24 408 3 734 — 5 550 — 29
9 7 4 754 1600 191729 38 227 46 704 15 529 145 025 — 17 698 —

5 799 708 63 025 11354 3 695 370 59 430 — 10 984 —
31498 5 168 2 397 226 29 101 — 4 942 —
1181 1038 533 134 648 — 904 —

53 449 953 32 157 5 381 155 921 4 794 137 885 587 — 18 036 —
— — 1 592 1 737 50 485 22 450 43 840 24 484 6 595 — I 984

— 18 049 — 18t 012 — 4 293 645 — 3 937 150 — — 356 495 —
— 1 135 858 — 245 670 11 430 540 — 10 822 586 — — 607 954 —
— 1 158 907 — 429 682 — 15 724 185 — j14?59?36 — 964 449 —
— 79 610 — 124 >01 - — — — — — —

— — — 59 911 — — — — — — ! —
61 561
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Nachweisuug der über See i» dc«l dentsch-ostafrikanischcn Häfen

N a in e

des

Hafens

Daus

Aris

uitcr deutscher Flagge Daus unter englischer Flagge
Daus unter frnnzvs

Flagge
scher

and

Daus

Aus

unter Snltans -Flagge

land Inland Ausland

Raum-
D""» !Inhalt

Inland Ausland Jnl land Inland

Daus Raum¬
inhalt

l
Raum-

Daus Inhalt
Daus Raum¬

inhalt
Daus Raum¬

inhalt
Raum-

Daus Inhalt
Daus Raum¬

inhalt
Daus Raum¬

inhalt

Moa. 48 646 113 1 390 12 216 21 656 8 145 22 435

Tauga . 231 4 803 214 2 921 136 3 201 34 791 2 98 — — 65 897 44 820

Tangata . . . . — — 36 274 1 39 3 51 — — — — 3 53

Paugaui . . . . 94 1 893 231 2 814 62 1231 36 694 — — 2 98 80 1 716 48 792

Mkwadja . . . . — — — — — — — — — — — — — — —

Saadani . . . . 171 2 597 87 860 41 739 20 293 — — — — — - ' — —

Bagamvyo. . . . 714 12 647 208 3 028 205 6 142 19 481 — — — — 2 34 — —

Bueni. — — — — — — — — — — — — — — — —

Dar-es-Salam . . 625 8 798 448 5 334 152 2 472 68 1512 i 19 — — 5 91 2 38

Kwale. 73 1 153 671 5 561 86 1699 141 2 451 i 19 — — 27 1 196 22 820

Simba-Uranga . . 11 742 280 3 757 23 719 123 2 315 9 379 10 351 29 1 286 35 1515

Kiassi. 3 264 156 662 1 57 11 264 1 45 1 45 4 188 7 373

Schale. 97 1119 557 4 049 32 615 10 225 — — — — — — — —

Mohoro. 17 264 116 1 306 16 413 5 106 — — — — 2 43 — —

Kilwa. 74 2 264 970 8 340 30 1066 15 579 1 26 — — i 6 i 7

Kiswere. — — 226 2 221 — — 8 311 — — — — — — 2 14

Liudi . 17 554 535 4 759 43 1 368 32 932 2 80 2 150 — — 4 130

Sudi. — — 108 586 — — 4 99 — — i 80 — — — —

Mikiudani . . . 15 295 420 2 564 21i 504 25 661 2 101 — — — — 1 7

Rivnga. 5 90 260 1 223 - 13 349 1 73 — — — — 1 -

Zusammen. . . 2 193 38 129 5 631 51 631 861 20 481 588 12 670 20 840 16! 724 223 5 602 192 5 011

Nachweisung der über See in den deutsch-ostafrikanischeu Häfen

N a m e
des

Hafens

Daus unter deutscher Flagge Daus unter englischer Flagge Daus unter französischer
Flagge

Ausland Inland Ausland Inland Ausland

iNaum-
Dau» j„halt

Inland

Daus Raum¬
inhalt Daus Raum¬

inhalt Daus Raum¬
inhalt Daus Raum¬

inhalt
Daus Raum¬

inhalt

Moa. 60 962 99 1000 17 402 15 351
Tanga. 236 4 869 211 2 921 115 2 840 49 1090 — — 2 98

Tangata . . . . 3 60 33 213 3 76 1 14 — — — —

Pangani . . . . 127 1 757 202 2 187 79 1 603 18 303 1 18 1 80
Mkwadja . . . — — — — — — — — — — — —

Saadani . . . . 162 2 391 93 999 46 786 15 240 — — —

Bagamvyo. . . . 727 13 100 188 2 457 208 6 281 19 412 — — — —
Bueni. — — — — — — — — — —
Dar-es-Salam . . 603 8 217 473 5 839 117 1 953 44 824 — — 1 19
Kivale. 91 1260 653 5 454 87 1 752 141 2 398 — — 1 19
Simba-Nranga . . 24 814 267 3 685 60 1 311 87 1 706 9 332 10 398
Kiassi. 4 321 156 608 11 302 1 19 2 90 — —

Schole. 102 1221 534 3 898 33 601 14! 290 — — — —

Mohoro. 17! 296 112 1 207 12 333 8 176 — — — —
Kilwa. 59! 1670 972 8 787 19 706 22 795 — — 1 26
Kiswere. 1! 18 235 2 267 — — 8 311 — — — —
Lindi. 10! 468 550 5038 20 651 57 1 687 2 80 2 150
Sudi. — — 117 632 — — 5 128 — — 1 80
Mikindani . 13 280 421 2 626 16 482 30 662 2 101 — _

Kionga . 11! 242 255 1061 7 191 5 120 1 73 — —

Zusammen. . 2 250 37 946 5 571 50 879 850 20 270 539 11 526 17 694 19 870

Daus unter Sultaus -Flngge

Ausland Inland

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

9 218 20 352
61 964 54 925

— — 3 58
97 1 903 32 593

7 33 — —
2 34 — —

3 56 2 46
21 784 28 1232
80 1 416 34 1385
11 561 — —

2 43 _ _
— — l 6
— — 2 14

1 55 3 76

1 7
— — 1 7

245 6074 180 4 689
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An lage 4 . VIII.
verkehr.
angekommenen einheimischen Segelschiffe für das Jahr 1900.

Daus i

Aus

nter verschiedenen anderen
Flaggen Im Ganzen

Gesammtzahl der angekommenen
Daus Zunahme

resp. Abnahme
and Inland Ausland Inland 1900 1899

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus
Raum¬
inhalt Daus Raum¬

inhalt

13 230 66 1007 169 2 611 235 3 618 242 5 082 7 1 464

41 126b 1S 318 475 10 264 307 4 850 782 15114 756 14 986 -i- 27 -i- 128

1 39 42 378 43 417 51 439 — 8 — 22

19 534 4 102 255 5 374 321 4 500 576 9 874 572 10 155 -l- 4 281

212 3 336 107 1158 319 4 489 484 6 563 — 165 — 2 074
— — — 921 18 823 227 3 509 1148 22 332 1164 22 392 — 16 60

2 103 1 27 785 11483 519 6 911 1304 18 394 1479 21 246 — 175 — 2 852

3 174 6 201 190 4 241 840 9 033 1030 13 274 1156 16 811 — 125 — 3 037

20 l 469 35 2 432 92 4 595 483 10 370 675 14 965 498 13 102 -i- 77 -l- 1863

4 460 13 1014 175 1344 188 2 358 151 2 634 -I- 37 — 276

1 31 130 1765 567 4 274 697 6 039 702 6 615 — 5 — 576

35 720 121 1412 156 2 132 208 2 082 — 52 -I" 50

5 279 3 120 111 3 641 989 9 046 1100 12 687 1274 15 697 — 174 - 3 010

4 167 240 2 713 240 2 713 353 5 010 — 113 — 2 297

18 787 6 342 78 2 739 579 6 295 657 9 034 668 10 594 — 11 — 1 560

1 129 109 894 109 894 369 4634 — 260 — 3 740

10 843 4 144 88 1 743 450 3 376 488 5 119 647 7 431 — 159 — 2312
— — — 6 163 274 1 579 280 1742 151 1458 -i- 129 -l- 284

121 5 896 82 4 212 3 408 70 947 6 519 74 248 9 927 145 195 10 923 166 431 — 996 — 21236

abgefahrenen einheimischen Segelschiffe für das Jahr 1900.

Daus unter verschiedenen anderen
Flaggen Im Ganzen

Gest

19

mimtzahl der abgefahrenen
Daus Zunahme

resp. Abnahme
Ausland Inland Ausland Inland 00 1899

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

7 146 6 84 93 1 728 140 1 787 233 3 515 238 5 022 5 — l 507

39 1 167 17 484 451 9 840 338 5 468 784 15 308 747 14 617 37 — 691

6 136 37 280 43 416 55 482 — 12 — 66

19 553 4 82 823 5 834 257 3 245 580 9 079 563 10 007 -I- 17 - 928

215 3 210 108 1 239 323 4 449 473 6 432 — 150 — 1988
— — — 987 19 415 207 2 869 1144 22 284 1169 22 496 — 2b — 212

1 13 2 117 724 10 239 522 6 845 1246 17 084 1613 21429 - 267 — 4 346
1 59 7 316 200 3 855 830 9419 1030 18 274 1158 16 386 — 128 - 3112

28 1 907 27 1 994 151 5 780 425 9 168 576 14 948 494 12 679 -I 82 -1- 2 269
4 460 32 1 784 157 627 189 2 361 147 2 625 -I- 42 — 264
1 31 136 1858 548 4 188 684 6 041 694 6 477 — 10 — 436

- 31 672 120 I 888 151 2 055 211 2 090 — 60 — 35
2 88 6 306 80 2 459 1002 9 920 1 082 12 379 1293 16 030 — 211 - 3 651

5 204 1 18 250 2 796 251 2 814 344 4 932 — 93 — 2 118
7 474 14 583 40 1728 626 7 534 666 9 262 656 10 418 -l- 10 — 1151

1 129 124 969 124 969 366 4 551 — 242 — 3 582
12 455 1 520 44 1325 452 3 808 496 5 133 662 7 309 — 166 — 2176

— — — - 19 506 261 1188 280 1694 154 1431 126 -1- 268

121 5 848 90 4 769 3 485 70 332 6 399 72 738 9 882 143 065 10 987 165 408 — 1055 - 22 843
11
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Nachwcisuug der über See in den dcntsch-ostafrikanischen Häfen

Name

des

Daus unter deutscher Flagge Daus unter englischer Flagge
Taus unter französischer

Flagge
Daus unter Sultans-

Flagge

Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland

Hafens.
Daus

Raum¬
inhalt

Daus
Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Moa. 13 214 49 634 12 367 11 237 18 825 11 378

Tanga . 79 1 648 72 1 154 69 1892 13 238 1 80 — — 39 754 9 194

Tangata . . . . — — 6 70 1 11 1 20 — — — — — — — —

Pangani . . . . 29 828 106 1479 17 296 9 144 1 86 — — 28 616 14 292

Mkwadja . . . . — — — — — — — - — — — — — — — —

Saadani . . . . 86 1116 49 366 11 230 8 182 — — — — 1 16 — —

Bagamoyo . . . . 867 6197 71 1271 79 2 807 6 187 — — — — — — — —

Bueni. — — — — — — — — — — — — — — — _

Dar - es -Salam . . 244 3 472 166 2 046 81 1495 16 261 — — — — — — — —

Kivale. 28 402 392 8 676 28 430 49 687 — — 1 26 6 261 6 346

Simba - Uranga . . 6 484 90 1976 10 620 60 1046 10 286 12 837 6 876 8 664

Kiassi. 3 17l 60 383 — — 2 61 2 . 90 — — 5 179 4 182

Schale. 64 686 211 1512 11 214 6 189 — — — — — — — —

Mohoro . . . . 8 100 69 670 6 119 2 47 1 2b — — — — — —

Kilwa. 17 497 588 4 886 13 612 12 461 1 94 — — — — — —

Kiswere . . . . — — 40 328 — — — — — — — — — — — —

Lindi. 6 188 179 1 729 14 432 7 179 1 16 — — — — 1 64

Sudi. — — — — — — — — — — — _ — — — _

Mikindani . . . . 1 21 123 915 3 96 14 843 1 69 — — 2 157 — -'

Kionga . . . . . — — 26 176 — — 1 14 — — — — — — —

Summe . . . 941 16 863 2 246 23 054 340 8 521 206 4186 18 696 13 363 99 2 672 63 196S

>») Nachweisung der über See in den deutsch-ostafrikanischen Häfen

Name
Daus unter deutscher Flagge Daus unter englischer Flagge

Daus unter französischer
Flagge Daus unter Sultans -Flagge

des
Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland Ausland Inland

Hafens Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Moa. 19 369 40 370 16 426 6 86 16 463 6 85

Tanga . 77 1 564 69 1086 69 1 360 14 321 1 80 — — 28 403 19 638

Tangata. — — 6 61 2 31 — — — — — — — _ —

Pangani . . . . 49 1089 86 1206 20 318 7 138 1 86 _ _ 31 677 11 232

Mkniadja . . . . — — — — — — — — — _ _ _ _

Saadani . . . . 84 1090 46 328 10 206 7 161 — _ _ 1 16 _

Bagamoyo . . . . 860 6 766 80 1582 76 2 249 9 206 __ _ _

Bueni. — — — — — — _ _

Dar -es-Salam . . 238 3 344 176 2 228 79 1163 20 573 _

Kwale. 47 809 373 3 168 24 388 48 729 1 26 6 846 6 261

Simba -Uranga . . 20 884 76 1 674 28i 829 32 812 11 311 11 312 6 436 8 604

Kiasst. 6 243 66 306 1 24 1 27 2 90 8 276 _

Schale. 74 847 187 1 261 121 306 4 46 — _

Mohoro . . . . 9 120 72 717 6 116 4 60 — _ 1 26 __

Kilwa. 20 663 623 4 830 10 366 17 708 _ 1 94
Kiswere. — — 36 319 . - — — _ _

Lindi. 6 170 184 1766 8 301 14 330 1 16 1 64
Sudi. — — — — — —

Mikindani . . . . 3 63 118 846 14 823 4 104 1 69 1 93 1 64

Kionga. — 26 188 1 38 1 14 — — — — —

Summe . . . 1000 >16 891 > 2143

! I

21776 366 8 433 187 4 314 18 626 13 432 97 2 761 49 1674



Anlage 4. VIII . ^.Z

Deutsch-Ostafrika.

angekommene » einheimische » Segelschiffe für das erste Halbjahr 1901.

Daus

Au

unter verschiedenen anderen
Flaggen Im Ganzen Gesai nmtzahl der angek

Daus
ommenen

1899

Zunahme Abnahme

sland Inland Ausland Inland
I- Ha

1900
Ibjahr

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

9 182 38 906 80 1331 118 2 237 135 2 257 17 20

60 1 951 11 179 238 5 720 105 1762 343 7 482 406 8 802 — — 63 820

— — 2 28 1 11 9 118 10 129 32 296 — — 22 167

28 534 6 80 98 2 808 185 1 995 233 4 803 284 4 922 — — 51 619

— _ 98 1362 57 537 155 1899 174 2 397 — _ 19 498

— — — — 446 8 504 76 1408 522 9 912 579 11486 — — 57 1 574

9 446 1 92 384 5 413 182 2 398 516 7 811 660 9 526 _ _ 144 1715

4 198 2 156 60 1281 450 4 789 510 6 070 496 7 416 14 — — 1346

28 1 669 41 2 812 60 3 434 201 6 735 261 10 169 290 8 803 — 1 866 29 —

7 824 1 175 17 1264 67 741 84 2 005 104 1552 — 453 20 —

— — 1 108 65 849 217 1759 282 2 608 326 2 672 — — 44 64

— — — — 15 245 71 717 86 962 63 738 23 224 — —

4 367 — — 35 1470 550 6 346 585 6 816 547 6 464 38 352 — —

— — — — — — 40 328 40 328 632 1680 — — 92 1302

4 297 0 399 25 927 192 2 371 217 3 298 330 4 895 — — 113 1597

— — — — — — — — — — 109 894 — — 109 894

8 598 1 12 15 941 138 1270 158 2 211 288 2 020 — 191 80 —

1 1 — — 1
>

1 26 190 27 191 69 362 — — 42 171

148 6 885 80 4 228 1 546 34 636 2 596 33 795 4 142 68 431 4 969 76 632 827 8 20t

Äff

abgefahrenen einheimischen Segelschiffe für das erste Halbjahr 1901.

Daus unter verschiedenen anderen
Flaggen Im Ganzen

Gesa mmtzahl der abge
Daus

sahrcnen

1899
Zunahme Abnahme

Ausland Inland Ausland Inland
1. tza

1900
wjahr

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

Daus Raum¬
inhalt

2 84 7 98 52 1 322 57 639 109 1961 133 2 172 24 211

48 1421 20 624 213 4 818 122 2 569 335 7 387 403 8 472 — — 68 1085

2 28 — — 4 59 5 61 9 120 31 290 — — 22 170

27 562 2 53 128 2 681 105 1 628 233 4 309 291 5 012 — — 58 703

_ 95 1311 52 489 147 1800 181 2 436 — — 34 636

— — — — 426 8 005 89 1788 515 9 798 575 11 519 — — 60 1726

6 295 3 151 323 4 802 199 2 952 522 7 754 587 8 227 — 65 473

3 173 3 181 81 1741 429 4 829 510 6 070 496 7 416 14 — — 1346

36 2 351 83 2 180 101 4 810 159 5 382 260 10 142 290 8 803 — 1839 30 —

8 999 — ' - 24 1681 57 333 81 1964 103 1551 — 413 22 —

1 108 — — 87 1261 191 1806 278 2 567 325 2 641 — — 47 74

— — — — 14 286 77 803 91 1039 63 738 28 301 — —

1 16 3 351 31 985 544 5 983 575 6 918 546 6 388 29 580 — —

— — — — — — 35 319 35 319 141 1721 — — 106 1402

4 291 5 405 19 841 203 2 491 222 3 332 845 5 054 — 123 1 722

— — — — — — — — — — 124 969 — 124 969

6 198 3 300 25 746 121 1 314 146 2 060 244 2 034 — 26 98 —

— — — — 1 38 26 152 27 190 76 350 — — 49 160

144 6 526 79 4 293 1 624 85 237 2 471 32 488 4 095 67 725 4 954 76 793 — — 859 8 068
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Post und Telegraphie.

Im Berichtsjahr 1900/01 bestanden im Schutzgebiet
24 Postanstalten, davon im Küstengebiet ein Postamt
(Dar-es-Salam ) und 8 Postagenturen (Bagamoyo, Kilwa,
Lindi, Mikindani, Mohorro, Pangani , Saadani und Tanga)
und im Innern 15 Postagenturen.

Das Postamt in Dar-es-Salam und die Postagen¬
turen in Bagamoyo, Kilwa, Pangani und Tanga werden
von Postfachbeamten verwaltet, die übrigen Postanstalten
im Küstengebiet nebenamtlichvon Gouvernementsbeamten.
Das Personal der Küsten-Postanstalten besteht zur Zeit
aus 1 Postdirektor (Vorsteher des Postamts in Dar -es-
Salam und Leiter des gesummten Post- und Telegraphen¬
wesens im Schutzgebiet), 1 Ober-Postsekretär, 4 Postsekretären,
6 Postassistenten, 1 Telegraphenassistenten(Leitungsrevisor),
2 Leitungsaufsehern, 4 Postagenten, 2 farbigen Hülfs-
beamten und 35 farbigen Unterbeamten.

Die Küsten-Postanstalten erstrecken ihre Wirksamkeit
auf Briefpostsendungen jeder Art, Briefe und Kästchen mit
Werthangabe, Postanweisungen, Nachnahmesendungen, ge¬
wöhnliche Packete, Zeitungen, Telegramme und Fern¬
gespräche; sie sind sämmtlich an das Telegraphennetz an¬
geschlossen. In Dar -es-Salam besteht eine Stadt -Fern-
sprecheinrichtung. Im Bau befindlich ist die Telegraphen¬
linie Dar -es-Salam —Kilossa—Mpapua .*)

Die Postagenturen im Innern des Schutzgebiets, nämlich
in Bukoba, Jringa , Kilimatinde, Kilossa, Langenburg,
Moschi, Mpapua, Muanza, Muhesa, Songea, Tabora,
Ujiji, Wiedhafen und Wilhelmsthal werden - - abgesehen
von Muhesa, wo eine Privatperson die Postgeschäfte wahr¬
nimmt — von Angehörigen des Gouvernements oder der
Schutztruppe verwaltet und befassen sich nur mit der An¬
nahme und Ausgabe von Briespostsendungen sowie mit der
Annahme und Auszahlung von Postanweisungen. Die
Postagentur in Marangu ist in Folge Aufgabe des Militär¬
postens daselbst am 15. Mai 1901 aufgehoben worden.**)

Die Verbindungen des Schutzgebiets mit Europa
werden vorwiegend durch die in vierzehntägigenZwischen-
räumen verkehrenden Reichs-Postdampfer der Deutschen
Ostafrika-Linie hergestellt. Neben diesen Dampfern werden
noch die alle vier Wochen Zanzibar anlaufenden englischen
Postdampser und die monatlich einmal Zanzibar berührenden
französischen Postdampfer benutzt.

Den Verkehr der Küstenplätze des Schutzgebiets unter
einander besorgen außer den vorerwähnten Dampfern der
Deutschen Ostafrika-Linie die Bombay-Dampfer derselben
Linie, welche die nördlich von Dar-es-Salam gelegenen Plätze
monatlich ein- bis zweimal anlaufen. Außerdem werden
monatlich zwei- bis dreimal Verbindungen mit sämmtlichen
Küsten-Postanstalten durch Dampfer des Kaiserlichen Gou¬
vernements unterhalten, die ebenfalls zur Postbeförderung
benutzt werden. Daneben bestehen auf dem Landwege
Botenposten zwischen Bagamoyo und Dar -es-Salam jeden
zweiten Tag, zwischen Bagamoyo und Saadani nach Bedarf,
etwa zweimal wöchentlich, zwischen Tanga und Pangani
etwa einmal wöchentlich, zwischen Kilwa und Mohorro
nach Bedarf und zwischen Lindi und Mikindani in der
Regel einmal wöchentlich.

*) Der erste Theil der Linie mit den Stationen Mafisifähre
und Kilossa ist inzwischen bereits dem Betriebe übergeben ; die
Fertigstellung der ganzen Strecke steht unmittelbar bevor.

**) Inzwischen sind noch in Bismarckburg und Maheuge Post¬
agenturen eingerichtet worden.
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Die Eisenbahn Tanga —Muhesa wird werktäglich
zur Beförderung von Postsendungenzwischen dem Küsten¬
gebiet und der Postagentur in Muhesa benutzt.

Der Postverkehr mit den Agenturen im Innern , außer
derjenigen in Muhesa, wird durch Botenposten unterhalten.
Sie verkehren von Dar -es-Salam nach Kilossa, Mpapua,
Jringa , Kilimatinde, Tabora, Muanza, Bukoba, bezw.
Ujiji sowie nach Songea , Wiedhafen und Langenburg
monatlich zwei- bis dreimal, von Tanga (bis Muhesa
mittelst Eisenbahn) nach Wilhelmsthal und Moschi in vier-
zehntägigen Zwischenräumen.

Ueber den Umfang des Post- und Telegraphenverkehrs
des Schutzgebiets für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis
30. Juni 1901 giebt die nachstehende Uebersicht Auskunft.

W!
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ü>i.
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B ri e fs en dun g c» Packet > ohne Werth an gäbe

N a ine

der

Pasta n sta l t.

Ins¬
ge¬

sammt

Stück

Eingegc

Stück

mgen

davon
einge¬

schrieben
Stück

Aufgegeben

davon
einge-

^ schrieben
Stück ! Stück

Ins¬
ge¬

sammt

Stück

Eingegangen

Ge-

^ wicht
Stück ^ ÜA

Aufc

Stück

gegeben

Ge¬
wicht

Bagamoyo 20185 11145 635 9 040 576 431 328 1 245 ^4 103 765

Bukoba ' . . 4 562 3 090 37 1472 176 11 11 3/1/2 — —

Dar-es-Salam 270 794 126 211 4 268 144 583 4 904 3 179 1885 7 949 1 291 4 859i/ .>

Jringa . . - 9 290 6 333 152 2 957 369 33 33 156 V» — —

Kilimatinde . 5171 2 610 94 2 561 320 15 15 57 V2 — —

Kilossa . - . 4 769 3 066 37 1703 57 8 8 29 — —

Kilwa . - - 37 097 22 527 393 14570 455 431 321 1 2641/2 110 331 '/2

Langenburg .
Lindi . - -

24121 18 883 160 5 238 386 162 162 669
106 2961/420 756 13 590 379 7 166 502 445 339 1 199V4

Marangu . .
Mikindani . .

1166 830 11 336 12 — — — —
842/46 290 3711 74 2 579 69 86 60 237V4 26

Mohorro . . 6 059 3 571 88 2 488 123 160 129 4941/4 31 1351/2
Moschi . . . 17 070 12 976 264 4 094 411 167 167 609 — —

Mpapua . - 8 797 6 321 99 2 476 252 32 32 137 — —

Muariza . . 13 347 9 241 122 4106 349 11 11 40 — —

Muhesa . . 30 618 17 776 794 12 842 1118 121 121 396 —
4OIV2Pangani . .

Saadani . .
17 703 11826 444 5 877 410 358 267 1 0241/2 91

2 573 1417 30 1156 85 75 54 260 21 115

Songea . . 10 348 5 402 146 4946 207 11 11 451/2 — —

Tabora . . . 20 646 15 871 423 4 775 426 25 25 1371/2 — —

Tanga . . .
UM . . - .

118 990 78 980 1853 40010 2161 1515 1141 5169 374 1208
9 837 5 493 65 4 344 295 29 29 1191/2 — —

Wiedhafen . . 4 034 3 328 73 706 128 8 8 32 — —

Wilhelmsthal. 9 618 5 779 359 3 839 325 151 151 5351/2 — —

Summe 1900/01 673 841 389 977 11 000 283 864 14116 7 464 5 308 21 845 2 156 8 197

- 1899/1900 572 902 342 855 9 114 230 047 > 10 849 5 819 4 081 17 0111/2 1 738 6 496

Zu- bzw. Ab-
!

V- 1 701nähme . . -s- 100 939 -s- 47 122 -i- 1 886 -I- 53 817 -s- 3 267 -s- 1645 V 1 227Z - 4 833 ^2 -s- 418
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Werthbriefe P o st a n w e i s u n g e n Telegramme Fern¬
ge¬

spräche
ange¬

nommen

Stück

Zeitungen

Exem- Num-
> mern

Ging

Stück

egangen

Werth¬
betrag

Aufe

Stück

egeben

Werth¬
betrag

Ins¬
ge¬

sammt

Stück

Ei

Stück

"gezählt

Betrag

Ausgezahlt

>
Betrag

Stück !

Einge¬

gangen

Stück

Im
Auf- ! Durch¬

gang
gegeben , bearbei-^ tet

Stück j Stück

1 240 — — 989 602 61 981,20 387 71 479,2S 2 617 3 067 10 804 828 105k 5073

1 141 ,40 —
—

7 908 5 747 1228 646,2? 2 161 306 080,48 8 860 6 496 7 958 1 228 1 009 44 359

— —
— — 1166 940 156 434,60 226 52 055,02 1 658 1855 790 493 60z 3 680

1 11,2k — 1 133 993 135 773,so 140 20 504,51 1 391 1580 224 307 38 4 370

295 230 30 690,ss 65 16 509,oi 697 791 12 280 6 676

— — — —
697 596 99 500,29

II

101 33 457,04 473 595
—

481 16 1692

— —
1 300 1 044 841 97 347,64 203 33 561,47 1 858 1 972 176 386 60 2 373

— — — 238 160 9 540,ii 78 12 921,05 687 747 — 275 11 438

1 300 1

n
400 3 808 3 013 609 495,65 795 208 895,26 3 833 4 018

—
268 511 33 362

4 69 266 2 700 17 278 13 122 2429 409,61 4156 755 463,0» 22 074 21 121 19 964 4 546 1816 96 023
— — — — 14 862 11008 2059416,oo 3 854 779 897,oa 24 254 23 562j 24 268 3 859 1 340 70 290

> 3 -t- 69 266 4- 2 4- 700 ->-2416 2 114 369 993,kij4- 302 —>24 433,91 -2180 —2441 —4304 -i- 687 -s 476 - 1- 25783
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Anlage 4 . X.

Rechtsprechung -er Uerwaltungsbehör - en in Gingedsrenrn -Straffachen.

I. Gruppe:
verbrechen und vergehen gegen Staat und öffentliche Ordnung (Hochverrath , widerstand gegen die Staatsgewalt,

Landesverrat !;, verbrechen und vergehen wider die öffentliche Ordnung u . s. w .) .

Bezeichnung der
Bezirksämter, Bezirks¬
nebenämter, Bezirks-

Zahl
Zahl der zu FreiheitsstrafenVerurtheilten:

Zahl der
zu Geld¬

strafen

Zahl der
zu Prügel

und
Ruthen-Lfde.

Nr.

der zur
Todes¬
strafe
Ver-

nrtheilten

Gefängniß Kettenhast: Summe
Nebenstellenund
Militärstationen von

1 Jahr
und mehr

von 6 bis
unter

12 Monate
unter

6 Monate
von !von 6 bis

t Jahr ! unter
und mehr j12 Monate

unter
6 Monate

Vcr-
urtheilten

strafen
Ver-

urtheiltrn

1. 2. 3. 4. b. 6. 7. 8. 9 10. 11. 12.

1. Dar -es-Salam . 3 3 111 141 110 368
2. Tanga . . . . — 4 — 1 — — — 1 — 6
3. Pangani . . . — 4 5 37 — — — 3 3 52
4. Bagamoyo . . . — — 1 60 — -- ... . 3 2 66
5. Wilhelmsthal . . — — — — — 4 5 — — 9
6. Kilwa . . . . — — — 2 — — — — — 2
7. Lindi . . . . — — — — — 2 — — — 2
8. Langenburg mit

seinen Neben¬
stellen . . . 1 1 22 1 7 32

9. Kilossa . . . . — — — 1 — — — — — 1
10. Rufiyi (Mohorro) — 40 — 15 — — — — — 55
11. Schale . . . . — — — 67 — — — 14 2 83
12. Moschi . . . . 4 4 12 16 — — — 1 3 40
13. Groß -Aruscha . . — — — — — — 3 2 — 5
14. Lirvale . . . . — — — — — — — 2 — 2
15. Kisaki . . . . — —- — 3 — — — — — 3
16. Mahenge . . . — — — — — 8 6 — — 14
17. Songea . . . . — — — 54 — — — 1 6 61
18. Wiedhafen . . . — — — — — — 4 1 — 5
19. Jringa . . . . — 1 — 10 — — — — 4 15
20. Mpapua . . . — 4 4 13 — — 5 5 31
21. Kilimatinde . . — — 2 10 — — — — — 12
22. Tabora . . . . — — — — — — 6 — -- 6
23. Muanza . . . 1 3 — 46 — — -- . 1 — 51
24. Schirati . . . . 1 — 3 32 — — — — — 36
25. UW. — — — 13 — — — 2 6 21
26. Bukoba . . . . — — — — — — — _ _
27. Kondoa-Jrangi . — — — — — — 2 — — 2

Summa . . . 6 63 30 491 1 15 48 178 148 980
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II. Gruppe:

Verbrechen und Vergehen gegen die Person (wider die Sittlichkeit, wider das Leben, Körperverletzung, Wider die per¬
sönliche Freiheit, z. B. Menschenraub, Sklavenhandel u. s. w.).

Bezeichnung der
Bezirksämter, Bezirks¬
nebenämter, Bezirks-

Zahl
Zahl der zu Freiheitsstrafen Verurtheilten:

Zahl der
zu Geld¬

strafen

Zahl der
zu Prügel

und
Ruthen-Lfde.

Nr.

der zur
Todes¬

strafe
Ver¬

urtheilten

Gefängniß: Kettenhaft: Summe

Nebenstellen und
Militärstationen

von
1 Jahr

und mehr

von 6 bis
unter

12 Monate
unter

6 Monate
von

1 Jahr
und mehr

von 6 bis
unter

12 Monate
unter

6 Monate

Ver¬
urtheilten

strafen
Ver¬

urtheilten

1. 2. 13. 14. 1b 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22.

1. Dar -es-Salam . 2 2 84 _ — — 31 29 148

2. Tanga . . . . — 4 4 34 — — — 1 — 43

3. Pangani . . . 1 6 2 33 — — — 7 8 57

4. Bagamoyo . . . 3 6 — 27 — — — 1 2 39

5. Wilhelmsthal . . ' ) 1 — — 3 2 1 11 — — 18

6. Kilwa . . . . — — 11 49 — — — — — 60

7. Lindi . . . . 2 — 1 6 9 1 38 1 — 58

8. Langenburg mit
seinen Neben¬
stellen . . . 3 1 7 1 19 7 19 57

9. Kilossa . . . . 1 1 2 57 — — — 2 5 68

10. Rufiyi (Mohorro) — 3 2 6 — — — 1 1 13

11. Schote . . . . — — — 35 — — — 15 50

12. Moschi . . . . — 1 — 9 — — — 2 3 15

13. Groß-Aruscha . . — — — — — — —

14. Lirvale . . . . — — 5 — — — 2 5 12

15. Kisaki . . . . 2 4 1 13 — — — — 20

16. Maheuge . . . — — — — 1 2 15 2 1 21

17. Songea . . . . — 1 4 12 — — 17

18. Wiedhafen . . . — — — — — — 1 1

19. Jringa . . . . 1 3 5 8 — — 2 19

20. Mpapua . . - — — 2 3 — — 4 9

21. Kilimatinde . . 1 — 2 10 — — 16 29

22. Tabora . . . . 2 5 — — — — 22 — — 29

23. Muanza . . . 4 1 — 32 — 2 1 40

24. Schirati . . . . ->) 3 24 4 6 — — — 37

25. Ujiji. 2 1 2 14 — — 7 26

26. Bukoba . . . . — — — — — —
10

27. Kondoa-Jrangi . — — — — — — 9 — 1

Summa . . 26 62 44 447 19 5 115 74 104 896

1) Der Verurtheilte starb vor der Vollstreckung.
2) Nur ein Urtheil wurde bestätigt.

Die Todesurtheile wurden nicht bestätigt.

,'t

U

13
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III.  Gruppe:

verbrechen und vergehen gegen das vermögen (Diebstahl, Unterschlagung, Raub, Erpressung, Betrug, Urkundenfälschung
Sachbeschädigung, gemeingefährliche Verbrechen und vergehen).

Bezeichnung der
Bezirksämter , Bezirks-
ncbenäniter , Bezirks¬

nebenstellen und
Militärstationen

Zahl
Zahl der zu Freiheitsstrafen Verurtheilten:

Zahl der
zu Geld¬

strafen

Zahl der
zu Prügel

und

Ruthen-Lfde.
der zur
Todes¬

strafe
Ver¬

urteilten

Gefängniß: Kettenhaft:
Summe

Nr.
von

1 Jahr
und mehr

von 6 bis
unter

12Monate

unter
8 Monate

von
1 Jahr

und mehr

von 6 bis
unter

12 Monate

unter
6 Monate

Ver¬

urtheilten
strafen

Ver¬

urtheilten

1. 2. 28. 24. 2b. 26. 27. 28. 29. 30. 81. 32.

1. Dar-es-Salam 3 21 280 _ — 60 364

2. Tanga . . . . — 2 11 64 — — — 1 — 78

3. Pangani . . . — 11 15 109 — — — 2 9 146

4. Bagamoyo . . . — 10 22 156 — — — 4 5 197

5. Wilhelmsthal . . — — 1 1 9 36 — — 47

6. Kilwa . . . . — — 7 126 — — — — —' 133

7. Lindi . . . . — — 3 23 2 14 6 — 31 209

8. Langenburg mit
seinen Neben¬
stellen . . . 13 5 56 17 30 117

9. Kilossa . . . . — — 2 39 — — — — 6 47
10. Ruschi (Mohorro) — 5 7 56 — — — 3 3 74
11. Schale . . . . — — — 92 — — — 15 2 109
12. Moschi . . . . — 1 23 8 — — — — 3 35
13. Groß-Aruscha . . — — — 4 — — — — — 4
14. Lirvale . . . . — — — 9 — — — 1 — 10
15. Kisaki . . . . — 1 3 13 — — — — — 17
16. Mäh enge . . . — 1 — — — — 34 1 — 36
17. Songea . . . . — — 3 26 — — — 1 — 30
18. Wiedhafen . . . — — — — 1 3 8 — — 12
19. Jringa . . . . — — 5 8 — — — 3 — 16
20. Mpapua . . . — — 6 11 — — — 1 3 21
21. Kilimatinde . . — 2 3 49 — — — — 1 55
22. Tabora . . . . — — — — — — 58 — — 58
23. Muanza . . . — 4 2 58 — — — 6 — 70
24. Schirati . . . . — — 1 7 — — — — — 8
25. Ujiji. — 2 1 33 — — — — 11 47
26. Bukoba . . . . — — — — — — — — — —
27. Kondoa-Jrangi . — — — — — 45 — — 45

Summa . . . — 42 136 1172 16 31 373 51 164 1985
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IV. Gruppe:
Andere vergehen und Aebertretungen.

—

Zahl
Zahl der zu Freiheitsstrafen Verurtheilten: Zahl der

Bezeichnung der Zahl der zu Prügel
der zur
Todes¬
strafe
Ber-

urth eilten

Bezirksämter , Bezirks¬
nebenämter , Bezirks-

Gefängniß: Kettenhast: zu Geld- und Summe
Lfd.

von
1Jahr

und
mehr

von 6 von
IJahr

und
mehr

von 6 strafen Ruthen- Summe der
Nr. Nebenstellen und bis unter bis unter Ver- strafen Verurteilungen

Militärstatione ». unter
^Mo¬

nate

6 Mo¬
nate

unter
^Mo¬

nate

6 Mo¬
nate urtheilten Ver¬

urtheilten

31. 32. 33. 34. 3b. 36. 37. 38. 89. 40. 41. 42. 43.

1. Dar-es-Salarn 64

!

43 145 252 1132

2. Tanga . . . . — — — 110 — — — 47 — 157 284

3. Pangani . . . — — 79 — — — 25 73 177 432

4. Bagamoyo. . . — — — 60 — — — 4 13 77 379

5. Wilhelmsthal. . — — — 1 — — 29 25 21 76 150

6. Kilwa . . . . — — — 186 — — — — — 186 381f
303/ *)

7. Lindi . . . . — — — 19 1 1 95 56 50 222 491

8. Langenburg mit
seinen Neben¬
stellen. . . . — 51 16 64 131 337

9. Kilossa. . . . — — — 45 — — — 3 51 99 215

10. Rufiyi(Mohorro) — — — 75 — — — 1 7 83 225

11. Schale . . . . — — — 5 — — — — — 5 247

12. Moschi. . . . — — — 4 — — — — — 4 94

13. Groß-Aruscha. . — — — — — — — — 1 1 10

14. Lirvale. . . . — — — 4 — — — 6 14 24 48

15. Kisaki . . . . — 1 1 8 — — — — — 10 50

16. Mahenge . . . — — — 1 — — 27 — 12 40 111

17. Songea. . . . — — — — 1 17 — 1 19 127

18. Wiedhafen. . . — — — — — — 2 — 13 15 33

19. Jringa . . . . — — — — — — — — — 50

20. Mpapua . . . — — — — — — — — 8 8 69

21. Kilimatinde . . — — 1 10 — — — — 18 29 125

22. Tabora. . . . — — — — — 9 16 3 28 121

23. Muanza . . . — — — i 163 — _ — 12 33 208 369

24. Schirati. . . . — — - — — — — — 2 2 83

25. Ujiji. — —
>!

— 1 18 — 30 49 143
s Kettenhast s»

77 1 Hast . . . 4
' " s Geldstrafe . l

t Prügelstrafe 926. Bukoba. . . . - — — — ' — —

27. Kondoa-Jrangi . — — — — — 7 2 4 13 70

Summe. . . — 1 2

I

834 1 3 255 256 563 1915 6156

*) Kilwa hat auf folgende Strafen erkannt, ohne die Gruppe anzugeben:
Nuthenstrafen gegen . 14 Personen,
Prügelstrafen - . 264 -
Geldstrafen - . - - 25

Summa . . 303 Personen.
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Anlage XI.

Zusammenstellung der Gim,ahmen und Ausgaben'»des Deutsch-Gst- frilmuischrii Kchutzgebietes
für das Etatsjahr 1800.

1. Vergleichende Uebersicht über die Einnahmen des Ostafrikanischen Schutzgebietes in den Rechnungsjahren 1900 und 1899.

Titel
des

Etats.
Art der Einnahme.

1900 1899 ») Zunahme Abnahme Bemerkungen.

1. Steuern. 636 613,73 493 151,44 143 462,29 _

2. Zölle. I 411 117,ik ») 1 459 106,57 — 47 989,41

3 a. Sonstige Abgaben. 636 124,48 665 555,20
529,50 3 ) Bei der Legations-

9 835,oo 1 720,32 s lasse vereinnahmt.

zusammen 3a . . . 646 488,99 667 278,90 — 20 789,91
3 b. Pulver-Einnahmen. 59 184,49 91 475,65 — 32 291,1k
4. Eisenbahn. 106 707,46 73 376,ok 33 331,40 —

zusammen . . . 2 860 111,83 2 784 388,62 75 723,21 —'

2. Zusammenstellung der baaren Einnahmen an Häuser - und Hüttensteuer im Etatsjahr 1900.

Hiervon entfallen auf

Bezirke:
Gesammtbetrag

1900 die Kommunal-
verwaltung

das Gouver¬
nement

Gesammtbetrag
1899 Zunahme Abnahme

Rupien iPs. Rupien Ids. Rupien ^ s. Rupien IPs. Rupien jPs. Rupien W.

a) Küstenbezirke mit 50 °/o Kommunalantheil:
Bagamoyo. 48 561 28 24 280'46 24 280 46 32 030 12 16 531 16 — —
Dar-es-Salam . . . 43 187 34 21 593 4̂9 21 593 49 35 056 50 8 130 48 — —
Kilwa. 67 741 26 33 870 45 33 870 45 93 599 14 — — 25 857 52
Lindi. 36 011 54 18 005 59 18 005 59 75 793 44 — — 39 781 54
Mikindani. 11 492 56 5 746 28 5 746 28 8 410 48 3 082 08 — —
Pangani. 41 176 44 20 588 22 20 588 22 47 125 20 — — 5 948 40
Rufiyi. 34 035 46 17 017 55 17 017 55 26 820 58 7 214 52 — —
Saadani. 2 228 48 1 114 24 1 114 24 2 385 48 — — 157 —
Schale. 13 814 6 907 6 907 In der Zahl

unter Kilwa mit-
enthalten

13 814

Tanga . 38 288 28 19 144 14 19 144 14 34 149>06 4 139 22 — —

Summe . . 336 538 44 168 269 22 168 269 22 355 37l !44 — — 18 833 —

b) Jnnenbezirke mit 50 °/g Kommunalantheil:
Wilhelmsthal . . . .
Langenburg .

43 758
19011 02

21 8791—
9 505 33

21 879
9 505 33

40 342
38 152 36

3 416 —

19 141 34
Summe . . 62 769 02 31 38433 31 384 33 78 494 36 — — 15 725 34

1) Soweit die Vorbuchung und Verrechnung bei der Hauptkasse in Dar-es-Salam erfolgt ist, ohne Errechnung der von der
Legationskassein Berlin verrechneten Beträge.

2) Die für 1899 eingetragenen Ziffern sind aus den Abrechnungen des Reichs-GouvernementS entnommen.
') Nach Rückerstattung an Missionare rc.
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Hiervon entfallen auf

Bezirke:

Gesammtbetrag
1900 die Kommunal-

verwaltung

das Gouver¬

nement

Gesammtbetrag
1899

Zunahme Abnahme

Rupien . iPs. Rupien . IPs. Rupien . !Ps. Rupien . !Ps. Rupien . Ids Rupien . Ps.

e) Militärbezirke mit 10 "/<> Kommunalantheil:

BiSmarckburg . . . . 23 102 11 2 310 14 20 791 61 20 23 08241 —

Bukoba. 4 206 16 420 40 3 785 4̂0 3 680 53 525 27 — —

Jringa. 2911 26 291 09 2 62047 6 649 28 — — 3 738 02

Kilimatinde. 624 07 62 26 56145 1 415 11 — — 791 04

Kilossa. 14 570 32 1 457 03 13 113 29 4 099 56 10 470 40 — —

Kiiakki. 13 531 11 1 353 08 12 178 03 6 986 20 6 544 55 — —

Mahenge. 14 109 50 1 410 62 12 698 52 549 32 13 560 18 — —

Moschi. 32 102 16 3210 14 28 892 02 410 — 31 692 16 — —

Mpapua. 2 570 18 257 59 2 321 23 — — 2 579 18 — —

Kondoa -Jrangi . . . . 1 245 — 124 32 1 120 32 — — 1 245 — — —

Muanza. 23 581 07 2 358 07 21 223 — 1 264 40 22 316 31 — —

Songea. 9 395 40 939 36 8 456 04 1672 49 7 722 55 — —

Tabora. 18 690 14 1 869 01 16 821 13 14 993 40 3 696 38 — __

Ujiji. 5 659 35 565 61 5 093 38 2 290 35 3 369

Summe . . 166 308 27 16 630 52 149 677 39 44 032 44 122 275 47 — —

Mithin insgesammt: 565 616 09 216 284 43 349 331 30 477 898 60 87 717 13 — —

Znm Kurs 1,tv . . Mark 791 862 60 302 798 54 489 064 06 669 058 51 122 804 09

3 . Zusammenstellung der Einnahmen an Gewerbesteuer im Etatsjahr 1900.

Hiervon entfallen auf

Gesammtbeträge
die Kommunal- das

Gesammtbeträge
Zunahme Abnahme

Bezirke: 1900
verwaltung Gouvernement

1899

20 °/o 80 »/g

Rupien !Ps. Rupien Ps. Rupien Ps. Rupien Ps Rupien Ps. Rupien !Ps.

Wilhelmsthal . . . . 3 429 68551 2 743 13 3 429

Tanga . 21 073 17 4 21442 16 858 39 15 119 32 5 953 49 — —

Pangani. 10 488 43 2 09747 8 390 60 11 311 30 — — 822 51

Saadani. 2 455 _ 491 — 1 964 — 3 833 36 — — 1 378 36

Bagamoyo . 12 120 07 2 424 01 9 696 06 18 293 29 — — 6 173 22

Tar -es-Salaam . . . 15710 50 3 142 10 12 568 40 21 495 — — — 5 784 14

Rufiyi. 6514 54 1 302 62 5 211 56 5 790 31 724 23 — —

Kilwa. 18 189 51 3 637 61 14 551 54 l 24172 05 — — 5 982 18

Schole. 3 036 32 607 19 2 429 13 feinschl. Schole 3 036 32 — —

Lindi. 12 697 32 2 539 32 10 158 — 17 238 48 — — 4 541 16

Mikindani. 5 230 46 1046 09 4184 37 6 881 32 1 650 50

Summe 110 946 12 22189 14 88 756 62 124 135 51 — — 13 189 39

Zum Kurs 1,4v . . Mark 155 324 60 31 064 90 124 259 76 173 790 12 18 465 52

14
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4. Nachweisung der Bruttoeinnahmen der Zollverwaltung in den Rechnungsjahren 1899 und 1900.

Zollamt:
Ausfuhrzoll

1899

>
Rupien Ps.

Ausfuhrzoll
1900

Rupien iPs.

Zunahme
bezw.

Abnahme
1900

gegen 1899

Rupien !Ps.

Einfuhrzoll
1899

Rupien Ps.

Einfuhrzoll
1900

Rupien!Ps.

Zunahme
bezw.

Abnahme
,900

gegen 1899

Rupien IPs.

Zusa
Aus- und

1899

Rupien IPs.

mmen

Einfuhrzc

1900
Rupien

lle

Ps.

in 190

gegen 1!

Rupien

0

Z99

Ps.

Tanga. 19 569 59 10 070 53 — 9 499 06 101 666 50 152 825 16 4- 51 158 30 121 236 45 162 896 05 -j- 41 659 24
Pangani . . . . 87 774 55 18 498 42 - 19 276 13 50 500 41 44 037 41 — 6 463 — 88 275 32 62 536 19 —26 789 13
Saadani . . . . 11 184 52 9 670 — - 1494 52 23 236 41 11 983 85 - 11253 06 34 401 29 21 653 35 —12 747 58
Bagamoyo . . . 94 844 22 91 126 32 — 3417 54 199 789 38 174 631 29 —26 158 09 294 383 60 265 757 61 - 28 576 63
Dar-es-Salam . . 57 545 15 38 203 41 — 19 341 38 189 978 45 216 568 12 4- 26 589 31 247 523 60 254 771 53 -j- 7 247 57
Kilwa. 56 587 63 61242 86 4- 4 654 37 64 862 20 74 207 57 4- 9 345 37 121 450 19 135 450 29 -j- 14 000 10
Lindi. 80 693 12 28 127 40 — 2 565 36 57 234 49 43 918 17 — 13 316 32 87 927 61 72 045 57 - 15 882 04
Mikindani . . . 17 683 25 14136 39 — 3 546 50 27 783 39 13 101 47 —14 68, 66 45 467 — 27 238 22 —18 228 42
Stationen der

Binnengreuze. . 4 097 61 14 497 58 4- 10 399 61 10 102 18 16 476 08 4- 5 373 54 14 200 15 29 974 02 4- 15 773 51

Summa in Rupien 329 661 44 285 574 21 - 44 087 23 725 156 21 746 750 06 4- 21 594 49 105481? 01 1 032 324 27*) - 22 492 38.

*) Zum Kurs von 1,«o pro Rupie ergiebt das 144b 254,is

5 . Ausgaben im Etatsjahr 1900.

Titel Betrag

In I Gehälter der Zentralverwalung . 97 884 30
1b I - - Lokaloerwaltung 183 809 57
1e - - Justizverwaltung 1? 108 91
1ä - - Gesammtverwaltung 20 185 21
2 Kolonialdienstzulage. 155 603 53
6a Besoldung der Zentralverwaltung . 260 13l 17
6b - - Lokalverwaltung 145 203 63
6o - - Justizverwaltung . 5 94l 75
7a - - Zentralverwaltung . 11 612 76
?b - - Lokalverwaltung 228 405 81
7o - - Justizverwaltung . 501 37
8a Bureaubedürfnisse. 112 856 61
8b Fuhrkosten, Tagegelder . . . . 146 588 11
8o Gebäude rc. der Küstenstationen . 117 249 12
8eo - - - Jnnenstationen . 201 217 07
8cl Grundstücke. 145 949 22
86« Versuchsplantagen. 102 330 15
8s/S Bücher re. 12 429 17
86,- Kartographische Arbeiten . . . 33 312 49
8s§ Geologische rc. Expeditionen . . 6 270 96
8o- Forstbetrieb im Rufiyi -Delta rc. . 60 870 86
8ss Heranbildung von Handwerkern . 17 800 79
8k Lazareth -Kosten. 63 872 35
88 Tierärztliche Apotheke . . . . 115 65
8b Entschädigung der Militärärzte . 6 000 46
81 Ausrüstung der Landespolizei . . 1 40
8K Vermischte Ausgaben . . . . 124 665 04
81 Verbreitung der deutschen Sprache 147 34
8u Gouverneur - Stellvertretungskosten 1 662 89
9a , Stab der Schutztruppe . . . . 73 232 36
9be» I Europäisches Schutztruppenperjonal 684 163 18
9bbt>i Farbiges Schutztruppenperjonal . 918 112 12

10 s Pensionen. 3 824 37
12a I Ordenszulagen rc. 2 873 34
12o Oekonomie-Civil -Handwerker . . 11 468 13
12ä Feuerungszulage. 9 489 91

Seite . . . 3 982 851 10
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Titel Betrag
^

Ueb ertrag . . . 3 982 851 10
13a Für Ausrüstungen. 67 075 70
13b Oberärztliches Besteck . . . . 600 72
13o Expeditionen der Schutztruppe 249 334 86
14 Europäisches Flottillenpersonal 208 785 00
15 Farbiges Flottillenpersonal . . 97 498 90
16a Dampffahrzeuge. Z 660 7S»)
16b Waffen und Munition . . . . — —

16o Nautische Instrumente . . . . 596 37
16ä Boote. 24 960 56
166 Werkstätten. S7SS 74»)
16k Reisekosten . . . 15 074 06
168 Befeuerung der Küste . . . . 23 483 02
16b Signale. 514 64
17 Eisenbahnbetrieb. 93 68 t 22
18 Unterstützungen . . . . . . 715 75
11. 1 Bauten. 408 296 14
II. 3 Usambarabahn. 1494 319 91
III. Reservefonds. 11 893 61

Summe . . . 6 672 241 03

») Rückeinnahmen , die von den Ausgaben abzusetzen sind.
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Anlage XII.

Verzeichnis? der Firmen etc. des ostasrikanischen Schutzgebiets.

I. Deutsch-Ostafrika.
u) Pflan ; ungsgrseUschafteil.

S i tz Firma Pflanzungen

Berlin

Düsseldorf

Essen a . d. Rh.

Hamburg

Deutsche Agaven -Gesellschaft, Bernburgerstr . 18
Gegr . 1900 . Kapital : 400 000 ^
Direktoren : C. I . Lange , R . Rady
Leiter : Passarge

Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft, Behrenstr . 7u
Gegr . 1885 . Kapital : 7 128 000
Vorstand : Carl Bourjau , Alexander Lucas , Kommerzien-

rath , Berlin

Deutsch-Ostafrikanische Plantagengesellschaft , Bernburgerstr . 18
Gegr . 1886 . Kapital : 2 000 000
Direktoren : C. I . Lange , R . Rady , Berlin
Leiter : Herrnsdorf , Köhler

Gummi -Handels - und Plantagengesellschaft , Behrenstr . 3
Gegr . 1898 . Kapital : 150 000
Vorsitzender des Verwaltungsraths : Dir . Woltze

Kaffeeplantage „Sakarre ", A.-G.
Gegr . 1898 . Kapital : 1 200 000
Vorstand : Dir . Paul Neubaur , Charlottenburg , Knese-

beckstraße 72/73
Kilimanjaro -Handels - und Landwirthschafts -Gesellschaft m. b. H.

Gegr . 1898 . Kapital : 462 500 ^
Geschäftsführer : O . Klauß , Behrenstr . 7 u II

Prinz Albrecht-Plantagen
Geschäftsleitung : Hofmarschall Graf v. d. Schulenburg-

Wolfsburg , Exzellenz, Berlin , Wilhelmstr . 102.
Leiter : Wyneken.

Usambara -Kaffeebau-Gesellschaft, Dessauerstr. 25
Gegr . 1893 . Kapital : 1000 000 -/A (Davon begeben

867 700 -/L , für den Erhöhungsbetrag werden Neu-
zeichnungen angenommen)

Direktor : Kurella , Berlin
Verwalter : I . Koppeschaar, Bulwa

Westdeutsche Handels - und Plantagengesellschaft , Karl Antonstr . 26
Gegr . 1895 . Kapital : 1500 000 -̂
Vorstand : Johann Franz , Düsseldorf

Paul Hünninger , -
Vertretung in Tanga : O . Weber, Direktor

Sigi -Pflanzungs -Gesellschaft m. b. H.
Gegr . 1897 . Kapital : 500 000
Vorstand : Oskar Vogt , Essen
Oberpflanzer : Weißenborn

L L O . Hansing , Mrima Land - und Plantagengesellschaft
Jrangi -Geselljchaft, Nobelshof

Gegr . 1896 . Kapital : 136 800
Vorsitzender: Or . Scharlach , Hamburg

Buschirihof (Sisalagaven)

Kikogwe-Mwera (Pangani ), Sisal-
agave und Liber . Kaffee

Muoa bei Tanga (Kokospalmen
und Sisal)

Union , Hande 'r (Arab . und Liber.
Kaffee und Cardamom)

Lewa (Kaffee, Kautschuk und Agaven)
Magila (Kaffee)
Balangai (Kaffee)

Sakarre , West-Usambara (Kaffee)

Kwa Mkoro (Kaffee)
Sankarawe (Kaffee)

Bulau , Handei (Bergkaffee)

Putini bei Tanga (Kokospalmen
und Hanfs

Kiumoni bei Tanga (Kokospalmen)
Magrotto (Usambara arab . und

Liber . Kaffee)
Schoeller , Bondei (Liber . Kaffee)
Mkolo, Westusambara (arab . Kaffee)
Segoma

Kitopeni (Vanille)
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S i tz F i r m a Pflanzungen

Köln a. Rh. Rheinische Handei-Plantagen -Gesellschaft, Gr. Budengasse 8
Gegr. 1893. Kapital : 1 500 000 ^
General-Bevollmächtigter: W. v. St . Paul -Jllaire , Köln
Oberpflanzer: I . Atkersdyk, Ngambo

Ngambo in Handel (Arab. Kaffee)

Wiesbaden Karl Perrot L Co., Deutsche Lindi-Handels- und Plantagen- Lindi (Uukato, Sisal - und Mauritius-
gesellschaftm. b. H., Kleine Burgstr. 1 Agaven, Kautschuk, Kokospalmen,

Direktoren: Karl Perrot, Wiesbaden, Bernhard Perrot, Kapok, Kaffee u. s. w.)
Lindi Kilwa-Kisiwani (Kokospalmen)

Orero «Kokospalmen)
Deutsch-Ostafrika Friedrich Hoffmann-Plantage Makinjumbi (Kaffee)

Gebr. Mißmahl Kihuhni, Bondei
Ngua, Handei (Kaffee, Kakao)

v. Quast Mikindani (Lider. Kaffee, Kokos¬
nüsse, Bananen)

- Tanga-Plantagen-Gesellschaft Tanga (Vanille)
- W. Schlunke Potoni bei Tanga (Kokos)
- Wilkins L Wiese Wilhelmsthal (Kaffee und Kokosnuß)
- Katholische Mission Bagamoyo (Vanille)
- Signorella Mikindani

Jaffer Sumar (Inder) Bujuni, Winde und Mkwadja
(Kokosnußplant.)

Daboga (Uhehe), Landwirthschaftl.
Versuchsstation

- Regierungs-Versuchsplantagen Kwai (West-Usambara)
Leitender Chef: Reg.-Rath I>r. Stuhlmann (Leiter: Elck)

Mohorro (Tabak)
(Leiter: I . Schröder)

Kurazini bei Dar -es-Salam
(Agaven)

(Leiter: Ritter)
Msikitini, Mafia

(Leiter: Bauer)

>») Himdrisfiriirrnund GrwerbsgeseUschasteil.

Berlin Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft

Düsseldorf
Hamburg

Wiesbaden

Deutsch-Ostafrika

Kilimanjaro-Handels- und Landwirthschafts-Gesellschaftm. b. H.
Montan-Gesellichaftm. b. H.
Ostafrikanische Bergwerks-Jndustrie-Gesellschaftm. b. H.
Pangani -Gesellschaft
Rufiyi-Jndustrie-Gesellschaftm. b. H.
Usinja-Gold-Syndikat
Westdeutsche Handels- und Plantagengesellschaft
Hansing L Co.
Prediger L Co.
Franz S . Steffens L Co.
E. Müller L Devers
BretschneiderL Hasche
Karl Perrot L Co., Deutsche Lindi Handels- und Plantagen-

GesellschaftG. m. b. H.
H. Böttcher, Import - und Exporthandlung
Deuß L Kahn, Handelsniederlassung
L. H. Dias , Handlung und Schneiderei
Walz, Metzgerei und Viehhandel
F . Günther, Bauunternehmer (Tischlerei)
H. L. H. Köther, Handelsniederlassung

Armin v. Michelmann, Kaufmann
Müller L Co., Apotheke, Handlung von Konserven, Getränken

und Luxuswaaren
Pereira L Co. (Goanesen), Handelsniederlassung
Perlfischerei-Syndikat, Perlfischerei

Bagamoyo, Dar -es-Salam , Kilwa,
Lindi, Mikindani, Muanza, Pan-
gani, Tanga

Mbuguni, Kibohöhe

Saninga (Sägewerk)

Tanga
Dar-es-Salam
Dar-es-Salam
Dar-es-Salam
Dar-es-Salam
Dar-es-Salam
Lindi und Kilwa-Kisimani

Mueia
Dar -es-Salam , Songwe
Tanga
Dar -es-Salam
Dar -es-Salam
Umbugwe, Ufiomi Kondoa Bez,

Muanza-Muanza, Njegezi
Tshile, Msia
Tanga

Pangani
Chole
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S i tz Fir m a Stationen

Deutsch-Ostafrika. W. v. Roy, Buchdruckerei und Verlag Dar -es-Salam

Aug. Schiele, Import von Eisenwaaren, Plantagengeräthen und
Kurzwaaren

Tanga

W. Schulz, Bierbrauerei Dar -es-Salam
, de Silva L Co. (Goanese), Gastwirth (Kaufmann Schneider) Dar -es-Salam
- C. D. Silva , Handelsniederlassung Tanga
- de Souza jun. Dias L Co. (Goanesen), Handelsniederlassung

(Schneider, Gastwirth)
Bagamoyo, Dar -es-Salam , Kiliva

s John Peter de Souza (Goanese), Handelsniederlassung, Hotel Pangani , Dar -es-Salam
und Gastwirthschaft

Tanga- Ed. Stadelmann, Kommissionsgeschäft und Handlung photo-
graphischer Artikel

Schumann, Handelsniederlassung Tabora
- Wilkins L Wiese, Handelsniederlassung Ambangula

C. Zschaetzsch, Handelsniederlassung Muhesa

Außerdem noch ca 11Ü griechische, indische und arabische Handelsfirmen mit oft zahlreichen Zweigniederlassungen.
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Anlage 6 . 1.

HeM kernngs -Statistik.
(Stand vorn 30 . Juni 1901 .)

g.) Uebersicht über die am 30 . Juni 1901 im Deutschen Schutzgebiete von Kamerun ansässigen Weißen nach Maßgabe
des Wohnsitzes und der Staatsangehörigkeit.

ohnsitz §
's

r->
5

8

s

D
8

s

8vd
8
r-»
s

8
'ss S

'w
s

§

's

s

s«
r-,

K !§ G G N G K- r» «s- W

Bezirk Duala.

Bali . 1 - ! - — — — 1

Bombe. 1 — — i — 2 — — — — — — — — — 3

Debamba . — — l ! — — — — — — — — 1 — 2

Diki. 1 — - j . - .7- — — — — — — — — 1

Duala . 133 14 l ! 1 1 — — — — — — — — — 150

Jabassi . 2 2 — " — — — — — — — — — — 4

Johann -Albrechts-Höhe . . 4 — _ _ — — — — -. — 4

Mangamba . 1 — — 1 4 — — — — — — — — 6

Mundame . 3 — — l - — — —— — — 1 — — — 4

Ndoko. 1 — - ! - — — — — — — — —
I

Njanga. 1 — —— — — — — — — — — — — 1

Nyasoso. — — — — — 3 — — — — — 2 — 5

Wuri. — 2 — ! — — — — — — — — — — 2

Summe 1901 . . . 148 18 2! 2 7 3 — — — — 1 2 1 — 184

- 1900 . . . 140 24 2! 1 — 2 — — — — — 2 1 — 171

Zu - bezw. Abnahme . . . -^ 8 -6 -^ 7 ^1 — — — >1 ^0 ^ 0
!

- -s- 13

Bezirk Edea.
Edea . .
Marlenberg
Lobethal .
Malimba .

Summe 1901 . . .
- 1900 . . .

Zu - bezw. Abnahme

Bezirk Victoria.
Victoria. 52 2 — — — — — — 1 — — — 1 56

Kriegsschiffhafen . . . . 4 — — — — — — — — — — — — 4
N' Bamba. 2 — — — — — — — — — — — — — 2

N 'Binga . 1 — — — — — — — — — _ — — — 1

Sanje. 5 — — — — -- — — — — — — — — 5
Bibundi. 12 — — — — — — — — — _ _ _ — 12
Debundscha. 2 — — — — — — -- — — — — — — 2

Oechelhausen. 4 — — — — — —- — — — — — — -- 4
Jsongo. 2 — — -- — — — — — — — — _ — 2
Mokundange. 2 — — — — — — — — — — — — — 2

Bojongo. 3 — — — — — — — — — — — — — 3
Mapanja. 3 — — — — — — — — — — — — — 3

Seite . . . 92 2 — — — — — — 1
I

— — — 1 96
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Wohnsitz

Deutsche Engländeri
Z
d
O

!-

Schweizer! RussenI NorwegerBelgier Spanier PortugiesenOesterreicherAustralierFranzosenHolländer Gesammtzahl

Uebertrag . . . 92 > 2 1
!

1 -

Moliwe. 4 ! - 4

Soppo . 3 — — — — — — — — — — — — ' — 3

Ekona. 1 — — — — — 1

Bolifamba. 1 — — - — — -. — — — — — — — — 1

Molyko. 1 .- — — — — — — — — — — — 1

Lisoka. 4j — — — — — — — — — — — — — 4

Buea. 18 — — — — — — — — — — — — 18

Rio bei Rcy. 9 ! 2 — — 1 — — — — — — — — — 12

Bonge . . . 1 — 2 — — — — — — — — — — — 3

Bonge - Plantage . . . . 1 — 1

Lobe. 1 — 1 — -. — — — — — — — — 2

Ndian. 2 — — — — — — — — — — — — — 2

Bela. 1 — — — — — — — — — — — ' — 1

Ndobe . 1 — — — — — — — — — — — — — 1

Ekoroman. 1 — — — — — — — — — — — — — 1

Makombi. — 1 — — — — — — — — — — — 1

Baji.
— 1 — — — — — — — — — — — — 1

Baji -Plantage. — 1 — — -- -- — — — — — — — 1

Bakundu. 1 — — — — — — — — — — — — — 1

Moco. — 1 — — — — -- — — — — — — — 1

Summe 1901 . . . 142 8 3 1 1 1 1 1 156

- 1900 . . . 176 8 6 — 2 — — — 2 — — 4 200

- 31 ^ 0 — 3

Bezirk Kribi.

— 1 — 1 — 1 — 3 — 44

Kribi. 27 2 _ _ 1 — _ _ — _ — _ — 30

Plantation. 10 1 — — — — — 1 — — 1 — — — 13

Lonji. 6 — — — — — — — — — — — — 6

Dehane . 4 4

Bipindi. 2 — — — — — — — — — — — — — 2

Lobe (Waterfall ) . . . . — 1 — — — — — — — — — — — — 1

Ehikehike. — — — 8 — — — — — — — — — — 8

Groß - Batanga. 3 2 — 2 — >- . — — — - ! — — — — 7

Campo . . . 12 — — - — — — — — — — — — — 12

Nkomakak (Efulen ) . . . . 2 — — 5 — — — -. — - ! — — — - ' 7

Ebemwok . . . . . . . 2 — — _ — - , — — — — ^ — — — - ! 2

Gebiet der Station ^Ebolova. 14 1 1 4! — — — — — — — _> 21

Gebiet der Station Lolodorf. 16 3 — 4 ! - > - ^ — — 1 — — — 24

Gebiet der Station Jaunde. 25, 1 1 — -. — — — — — — — — 27

Station Jokö. d! — — — — _! — — 1 — ! — — — — ^ 9

132 11 2 23 1 1j
1 2 — ! _ 173

76! 10 2 18 1 — ! — — — ! _ ! 1! _ ! —! — 108

-s- 56 -i- 1 ^- 0 0 — ! — — ^1 -s- 1 — — ! -I
!

-s- 65

Summe Bezirk Duala . . . 148 18 2 2 3 , , 1 2 1 184

- - Edea . . . 34! — - > — 1! — — ! — ! — — - l — — — 35

- - Victoria . . 142, 8 3! — 1 - ^ — !
! 1 — ! - ^ — ' 1 166

- - Kribi . . . 132 11! 2l 23 1 — — i! — 1 2, — ' — — . 173-

Summe 1901 . . . 456 37^ 7 25 10^ 3^ — i 1 1 1 3 . 2
!

1 1 548

Dagegen im Vorjahre . . 433 42i 11 19^ 3 3! 2 1 2! 1 2! 2 2! 5 528

Zu - bezw . Abnahme . . . -s- 23
I

— 5 — 4 -j- 6 -i - ? !
I

rlrO — 2 -^ 0
!

-l!
i ! !

^ 0!
i -4 -1- 20

l-

1»
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b) Die weiße Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit , Beruf und Geschlecht.
>

Kinder

LZ

'Z-N
T

Staats¬
angehörigkeit

I ^ ^ >

Summeder
Männer

Frauen von S -- 2

N Angehöriged
SchuHtrupp

Kauslente Pflanzer,Gär!nerrc. Maschinisten,
Ingenieure

HandwerkerAerzleundLa
rethgehülse

MissionareSonstigeund
Private

Beamten- Kaufleuten

8
§
rs.
N- ! Missionaren

>2»j
7 L L

§
cs

LehrerinnenSummeder
Frauen

Deutsche . . . .
Engländer . . . .
Amerikaner. . . -
Schweizer . . . .
Schweden . . . .
Oesterreich er . . .
Sonstige . . . .

70 74 >148 , 72
— 34 2
— . 1 —
— ! 1 ! —

— ^ 3 ^ —
- 4,1

2 4 ! 2

— ^ 3
1 ^ —

1 —

43

12
5

1

3 418
3«
1k

7
7
3
7

1 3
- 1

!>!!!!!

16 5 2

2

35
1
6
3

2

3

3

1

456
37
25
10
7
3

10

Zusammen 1901
- 1900

70 ^ 74
öö ! 31

198 75
182 I 92

2 6
8 16

5
7

61 3
71 8

494
470

I 4
1 > 4 2

17 ^ 16
20 ^ 12

5 4
5 ^ 3

47
47

7
11

548
528

Zu- bezw. Abnahme -j- 15̂ 48 -s- 16̂ - 17 — 6 — 10
i

_ 2 — io !— 5 -1- 24 0 ^ 0 — 2i— 3! 4^^ 0 -̂t- 1 ^ 0
— 4 20



K«in«e«n. 63

Anlage » . II.

Die klimatischen und sanitären Verhältnisse.
Bericht des Regierungsarztes vr . Plehn.

Die meteorologischen Beobachtungen wurden auch in
diesem Berichtsjahre regelmäßig fortgesetzt. Außerdem führte
Pater Max Harpainter , zeitweise vertreten durch Pater
Halbing , Untersuchungen und besonders Regenmessungen
in Kribi aus, so daß wir endlich durch ein ganzes Kalender¬
jahr fortlaufende gewissenhafte Temperatur- und Regen¬
messungen aus dem südlichen Theil des Schutzgebieteser¬
halten, dessen klimatische Verhältnisse, besonders was die
Vertheilung der Niederschlügeüber das Jahr angeht, ja
völlig von den im Norden herrschenden abweichen, weil
jene Gegenden schon jenseits des meteorologischen Aequators
liegen.

Bezüglich der Witterung in Duala iKamerun-Joßplatte)
ist im Allgemeinen zu sagen, daß die Regenzeit von 1900
sich durch relativ geringe Mengen der Niederschlüge aus¬
zeichnete; doch waren die häufigen Tagesregen lästig, und
einzelne starke Regenfälle, begleitet von elektrischen Ent¬
ladungen, dauerten noch den ganzen Oktober hindurch. Erst
mit Anfang Dezember setzte unvermittelt die Trockenzeit ein.

Der Januar war fast regenfrei. Im Februar fielen
schon wieder einige schwere Regen, und im März begann
die Tornadozeit, welche im Mai ihre Höhe erreichte. Gegen
Mitte Juni hörten die Tornados auf, und die starken Nacht¬
regen ohne viel Luftbewegung und öfters aus Westen
kommend, zeigten an, daß die Regenzeit begonnen hatte.
Gewitter kamen aber noch vereinzelt vor.

Die höchste während 7 Jahren in Kamerun überhaupt
beobachtete Temperatur war 34,i ° 0 . am 27. Januar.
Auffallend niedrige Wärmegrade wurden mehrmals in der
diesjährigen Tornadozeit abgelesen; so sank die Temperatur
viermal unter 20,o° 0.; zweimal unter 19,oo0. Ersteres
wurde während der letzten6 Jahre nur zweimal, letzteres
überhaupt noch nicht beobachtet. Auch während der ganzen
diesjährigen Trockenzeit zeichneten sich die Nächte durch
relativ niedrige Wärmegrade von 21,o bis 24o00.  aus,
während Tags 31,o häufig überschritten wurde.

Die gesundheitlichen Verhältnisse der Kolonisten waren
bis zum Beginn der Trockenzeit im November 1900, be¬
sonders in Folge öfterer Dysenterie-Erkrankungen, weniger
günstig. Später gestalteten sie sich ganz besonders gut,
namentlich nachdem die systematischeChininprophylaxe
wieder in großer Ausdehnung durchgeführt war. Auch ist
die neuerdings durchgeführte grundsätzliche Beurlaubung der
Beamten nach l ' /z jähriger Dienstzeit vvm segensreichsten
Einfluß, speziell auf die Sterblichkeit. Da das Beispiel
der Regierung und der ärztliche Einfluß auch aus die
Handels- und Plantagengesellschaften im Sinne einer Ab¬
kürzung der Verpflichtungszeiten einzuwirken beginnt, so ist
weitere Besserung zu erwarten.

Daß die beiden Todesfälle von Gouvernements¬
angestellten auf die Höhe der Trockenzeit fielen, ist als
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Zufall zu bezeichnen. Der Tod erfolgte beidemal durch
Schwarzwasserfieber; die Erkrankungen verliefen wohl des¬
halb so ungünstig, weil bei beiden Erkranktenvon wirklich
systematischem Chiningebrauch nie die Rede gewesen war.
Von den gewissenhaften Prophylaktikern ist auch in diesem
Jahr Niemand gestorben.

Nichtgouvernementsangehörige starben 14.
Die Todesursache war:

6 Mal Schwarzwasser,
3 Mal Beri-beri,
1 Mal Sepsis , ausgehend von Beckenabscessen

in Folge von Dysenterie,
1 Mal „Herzschlag" (?),
1 Mal Niederkunft,
1 Mal Ertrinken,
1 Mal unbekannt.

Dieser letztere Fall, welcher sich an Bord eines durch¬
führenden englischen Dampfers ereignete, kann für die
Statistik nicht mehr verwerthet werden.

Auf spezifische klimatische Einflüsse sind demnach—
direkt und indirekt— von zusammen 16 Todesfällen 14 zu¬
rückzuführen. Vier von den tödtlichen Erkrankungen wurden
auf der Joßplatte selber erworben. Die übrigen Kranken
starben theils auf den umliegenden Stationen des Berichts¬
gebiets, theils wurden sie von dort schwer krank ins Re¬
gierungshospital gebracht.

Die Zahl der im Berichtsgebietdurchschnittlichan¬
wesenden Europäer(berechnet aus der Jststärke vom1. Juli
1900 und 30. Juni 1901) — betrug 174; davon waren
36 Gouvernementsangestellte, 138 Private.

Es kamen demnach bei ersteren2 Todesfälle auf
36 Anwesende; bei letzteren 14 auf 138 — Das wären
5,s und 10,i Prozent; im Ganzen 9,2 Prozent.

Vorzeitig wegen Gesundheitsrücksichten aus dem Duala-
und Edea-Bezirk brauchten nur 3 Angestellte nach durch¬
schnittlich 12,3 Monaten heimzukehren. Drei Angestellte
schieden aus abliegenden Gründen aus, nach durchschnittlich
16 Monaten.

Behandelt wurde bei europäischen Angestellten des
Gouvernements:

1. Malaria . . 94 Mal;
2. Schwarzwasserkomplikation. 7 -
3. Typhoid . 1 -
4. Dysenterie . 9 -
5. Folgezuständetropischer Er¬

krankungen . 6 -
6. Nicht spezifische Tropenleid en . 4 -

Summe . . . 121 Erkrankungen.

Es wurden hier die Kranken mitgezählt, welche aus
den anderen Bezirken, Kribi, Victoria rc. im Regierungs¬
hospital Aufnahme fanden. Da mit ganz vereinzelten Aus¬
nahmen sämmtliche Angestellten in nicht ganz leichten
Krankheitsfällen stets das Hospital aufsuchen, so giebt
dessen Frequenz zugleich die beste Vorstellung von der all¬
gemeinen Morbidität. Mitgezählt wurden auch die im
Seesanatorium Suellaba vorgekommenen Malariarecidive.

Von der Schutztruppe wurden im Regierungshospital
aufgenommen wegen

1. Malaria . 47
2. Schwarzwasserkomplikationderselben. . . 6
3. Typhoid . ^ . 1
4. Dysenterie . . . .1
5. Folgezuständen tropischer Erkrankungen̂ 0
6. Nicht spezifischer Tropenkrankheiten. . . 2

Summa . . . 57
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Privatpatienten wurden, theils im Hospital, theils im
Sanatorium , verpflegt wegen:

1. Malaria . 45
2. Davon komplizirt mit Schwarzwasserfieber l5
3. Dysenterie . 19
4.
5.
6 .

Beri- bcri
Folgezuständen tropischer Erkrankungen
Nicht spezifischer Tropenkrankheiten .

Summa .

3
11
2

95

Die Gesammtzahl der im Hospital und in Suellaba
behandelten Europäer betrug demnach 273, mit 915, 495,
1332, zusammen 2742 Verpflegungstagen. Also genau
wie früher, durchschnittlichzehn Behandlungstage pro
Kopf. — In der That ist die Behandlungsdauer, wie die
Ausstellung zeigt, nicht dieselbe für Angestellte und Private;
denn während erstere zu ihrer rascheren Wiederherstellung
auch bei leichteren Erkrankungen grundsätzlich dem Hospital
überwiesen werden, suchen letztere es nur in schweren
Krankheitsfällen, besonders bei Schwarzwasserund Dysen¬
terie auf, und bedürfen dann einer längeren Behandlungs¬
zeit. —

Die Zugänge wegen spezifischer Tropenkrankheiten
vertheilen sich auf die einzelnen Monate, wie folgt:

VIl. VIII. IX . X. XI. XII. I. II. III. IV. V. VI.
1. Malaria . 21 27 39 21 20 11 15 6 8 8 5 4
2. Schwarz¬

wasser. . 1 4 - 251333312
3. Typhoid . 1 — - — - — 1-
4. Dysenterie 6 3 22 — 3 2 1 5311,
5. Ben-beri . — — - 2 — - — 1-

Im Ganzen: Malaria 185, Schwarzwasser 28
Typhoid 2, Beri -beri 3, Dysenterie 29. Sa . 247.

Die Erkrankungen der Eingeborenen und der impor-
tirten Schwarzen waren die gewöhnlichen— von den be¬
sonders zu behandelnden Blattererkrankungen abgesehen.
Bei Gelegenheit der Impfungen, welche Tausende von Ein¬
geborenen auch aus entlegeneren Distrikten zuführten,
konnte festgestellt werden, daß Jaws  eine unter den Neger¬
kindern weit verbreitete Krankheit ist, die aber, ohne stark
zu belästigen, in einigen Monaten stets günstig verläuft.
Bei Erwachsenen scheint sie — im Gegensatz zu West¬
indien — selten zu sein. —

Es wurden im Ganzen 2031 Farbige behandelt; da¬
von 417 mit 5049 Verpflegungstagen im Hospital, die
übrigen, poliklinisch.

Die Zugänge vertheilten sich auf die einzelnen Monate
wie folgt:
VII. VIII. IX. X. XI. XII. I. II. III. IV. V. VI.
117 126 100 133 188 176 193 207 189 206 212 184

Sa . 2031.
Es starben im Regierungshospital für Farbige 36

Kranke, und zwar an:
Dysenterie . 24
Lungenentzündung . 9
Zellgewebsentzündung . 1
Malaria . 1
Sterbend eingeliefert . . . . ._ 1

Sa 36

Außerdem erlagen 19 Blatternkranke ihrem Leiden in
der Jsolirstation. — Das giebt im Ganzen 55 Todte. —

Die Blattern beanspruchen besonderes Interesse.
Nachdem, wie im vorigen Jahresbericht gemeldet, ein

im Juni aus Kribi über See eingeschleppter Pockenfall und
ein sich an diesen anschließender zweiter, isolirt blieb, wurde
die Seuche noch in demselben Monat über Land von Bon-
keng (Landschaft am Südabhang der Manenguba-Berge)
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über Nyanga am oberen Dibombe durch Duala -Händler
von Neuem eingeschleppt. Die Erkrankten wurden in
eiligst für diesen Zweck errichteten Negerhütten, 500 m von
den nächsten Wohnungen, untergebrachtund dort durch das
Gouvernement verpflegt. Die Verdächtigen, resp. die An¬
gehörigen der Kranken wurden in einem ähnlichen, abge¬
sondert liegenden Hüttenkomplexunter polizeilicher Aussicht
beobachtet. Außerdem wurden die Duala-Händler in
Nyanga mit ihrem Anhang — etwa 300 Menschen— sofort
geimpft, und nach Eintreffen der telegraphisch requirirten
größeren Lymphemengen, noch etwa 15000 Einwohner der
um den Gouoernementssitz liegenden Dualadörfer, sowie die
auf dem rechien Flußufer angesiedelten Duala in Hickory-
Town, Bonaberi, Ganandale, Dibombari rc.

Ein Widerstand der Bevölkerung war nirgend zu
überwinden.

Neben der sofortigen Jsolirung der Kranken und
Verdächtigen ist es wohl im Wesentlichen diesen rasch aus¬
geführten Massenimpfungen zu verdanken, wenn die Seuche
epidemische Ausbreitung im Gouvernementsbercich nicht
gewonnen hat.

Im Ganzen wurden von Juni bis Dezember 1900,
69 Blaiternkranke auf der Jsolirstation behandelt; davon
starben 19, also 2?o/g. Die Krankheitsdauer schwankte
zwischen wenigen Tagen (sofern der Tod dann eintrat) —
und vielen Wochen. Die Zugänge vertheilten sich auf die
einzelnen Monate wie folgt:

Juni 6, Juli 26, August 7, September 9, Oktober 6,
November 12, Dezember 3. Seit Januar 1901 kamen
keine Neuerkrankungenmehr vor, und im Februar konnte
die Krankenstalion, wie bei ihrem Bau in Aussicht ge¬
nommen, verbrannt werden.

Aber in der näheren Umgebung, am Wuri, Dibombe,
Abo, Mungo dauerte die Seuche fort und forderte noch
viele Opfer. Die Leute schützten sich hier theilweise mit
Erfolg durch Jnoculation des Blattcrngiftes aus den
Pusteln Blatterukranker. — Es wurden darauf eine größere
Anzahl von Einwohnern in den verschiedenen Bezirken
mit Kälberlymphe geimpft und die Eingeborenen dahin
belehrt, daß sie von dem Pustelinhalt dieser Leute auf
die Gesunden übertragen sollten, was dann vielfach geschah.

In Mangamba am Abo erkrankte auch ein europäischer
Missionar leicht an den Blattern.

In der Regenzeit 1900 (Juni bis August) herrschte
eine blatternartige Seuche im Sanagagebiet und ergriff
den größten Theil der dortigen Einwohnerschaft, namentlich
fast alle Kinder und Halberwachsenen. Der Umstand,
daß die Krankheit ausnahmslos günstig verlief, sowie ihr
klinisches Verhalten, scheidet sie scharf von den echten
Pocken, obgleich die Hautaffektion der bei leichten Blattern-
erkrankungen zum Verwechseln gleicht.

Der exakte Beweis, daß es sich um eine leichte Form
echter Pocken nicht handelte, wurde im Januar durch
Probeimpfung erbracht.

Einige vierzig Schulkinder der beiden Missionen am
Sanaga , welche vor etwa einem halben Jahre die Sanaga-
Pocken durchgemacht hatten, wurden mit etwa 90 "/« Erfolg
vaccinirt.

Am 12. Dezember 1900 konnte endlich das See¬
sanatorium in Suellaba eröffnet werden. Seit der Sanitäts¬
feldwebel Nierling die Verwaltung desselben übernommen
hat, geht alles glatt und die Heilstätte scheint sich gut zu
bewähren. Es wurden seither 20 Rekoiwaleszentendort
verpflegt, welche durchschnittlich2^ Pfund pro Woche
an Körpergewicht zunahmen.

Mit Dank ist zu erwähnen, daß seitens der Ab¬
theilung Leipzig des Fauenvereins zur Krankenpflege in
den Kolonien die ganze Möbeleinrichtungfür die Veranda
des Hauptgebäudes, verschiedene Unterhaltungsspiele, und
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vor Allem ein schönes Segelboot dem Sanatorium gestiftet

wurde , das den Namen „ Leipzig " erhalten hat und mit
dem rothen Kreuz geschmückt ist.

Auf der Joßplatte wurde der Bau einer neuen Leichen¬
halle beendet und mit der Anlage einer dauernden Jsolir-
und Beobachtungsstation in der Nähe der Krankenanstalten
begonnen . Der Betrieb eines Barackenlagers aus Ein¬
geborenenhütten hat sich besonders wegen des unzuläng¬
lichen Sanitätspersonals auf die Dauer als kaum durch¬
führbar erwiesen.

Mit Rücksicht auf die Möglichkeit eventuell aus den
englischen Kolonien der Westküste drohender Pestgefahr,
ist der Bau eines Pestlazareths auf Suellaba in Aussicht
genommen , während das Sanatorium selbst als Beob¬
achtungsstation Verdächtiger dienen würde.

Das Sanitätspersonal des Civildienstes ist durch An¬
stellung eines Regierungsarztes für Victoria und eines
Sanitätsfeldwebels für Suellaba (wie erwähnt ) — ver¬
mehrt worden.

Den Sanitätsdienst im Kribi -Bezirk besorgt ein ständig
dort stationirter Arzt der Schutztruppe.

Damit sind die Bezirke Victoria und Kribi aus dem
Berichtsgebiet ausgeschieden . Auch die meisten Stationen
im Innern wurden im Laufe des Jahres mit Sanitäts¬
offizieren besetzt.
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Regierungsschulen.

rr) Jahresbericht über die Regierunqsschiile in Duala vom
1 . Juli 1900 bis 30 . Juni 1901.

Die Schularbeit ging in diesem Berichtsjahr ihren ge¬
wiesenen Gang . Der erste Hilfslehrer Senga Kuo war
von Juni bis Oktober zur Vertretung des in die Heimat
zurückgekehrten Lehrers Fischer an der Regierungsschule
in Victoria thätig . Der zweite Hilfslehrer Richard
Dikume wurde am 1. Juli wegen Untauglichkeit entlassen.
So mußte die ganze Arbeit von dem Regierungslehrer
allein bewältigt werden . Es wurden drei Klassen mit zu¬
sammen 115 Schülern in wöchentlich 45 Stunden unter¬
richtet . Nach Ruckk. hr des Hilfslehrers Kuo übernahm
dieser die dritte Klasse (wöchentlich 15 Stunden ) .

Auf die älteste Klasse , die Ostern 1901 zur Ent¬
lassung gekommen ist, entfielen 12 Knaben . Davon fanden
Verwendung:

3 als Kanzlisten,
1 als Postgehilfe,
2 als Schreiber bei der Kaiser !. Schutztruppe

und 2 als Verkäufer in den Missionshandlungen.

Die Uebrigen haben bis jetzt noch keine Anstellung
gefunden.

Das zu Grunde gelegte System , die deutsche Sprache
als alleinige Unterrichtssprache in allen Klassen zu ge¬
brauchen , wurde streng durchgeführt , und hat es sich ge¬
zeigt , daß thatsächlich unter Aufwendung von einiger Zeit
und Mühe ein wirklicher Erfolg des Schulunterrichtes sich
erreichen läßt , auch ohne daß die Muttersprache zur Grund¬
lage dient . Die Leichtigkeit der Auffassung bei den Dualas
und der zeitweilig recht erfreuliche Fleiß tragen wesentlich
zur Erleichterung der Arbeit bei . Doch gehen die Erfolge
der Schule bald wieder verloren in Folge der genügend
bekannten Charaktereigenschaften der Dualas , so daß die
meisten der herangebildeten Schüler praktisch wenig zu
verwenden sind.

Die wenigen , aus dem Südbezirk von Kamerun ge¬
kommenen Schüler (Batanga und Lolodorf ) verbinden mit
derselben leichten Auffassungsgabe wie die Dualas einen
wirklichen Lerneifer und vor allen Dingen eine weit größere
Ehrlichkeit . Eine Regierungsschule in einem dieser Bezirke
errichtet , müßte unbedingt größere Erfolge erzielen , als dies
hier möglich ist. Einigemal kamen auch von den Herren
Bezirksamtmännern der Stationen des Südbezirks An¬
fragen , ob tüchtige Jungen ( in einem Falle 15 ) in die
Regierungsschule aufgenommen werden könnten . Leider
ist die Schule überfüllt , so daß die Knaben zurückgewiesen
werden mußten.

Im Laufe des Jahres verließen 4 Schüler die Schule,
um zur Schutztruppenkapelle überzugehen . 16 mußten
theils wegen überführter Diebstähle , theils wegen großer
Faulheit entlassen werden . Zu Ostern 1901 erfolgte mit
Beginn des neuen Schuljahres die Aufnahme von 15 neuen
Schülern , so daß augenblicklich 98 Schüler (darunter
1 Mädchen ) die Schule besuchen . Diese werden unter¬
richtet in drei Klassen , von denen die dritte und erste je
zwei Jahrgänge haben . Die Unterrichtsgegenstände in den
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einzelnen Klassen entsprechen ungefähr denen einer deutschen
„dreiklassigen Volksschule mit zwei Lehrern".

Im Sommer und Herbst 1900 grassirte unter den
Schulknaben eine infektiöse Augenkrankheitund war in
Folge dessen der Schulbesuch wenig regelmäßig. Seit
Beginn des neuen Jahres ist die bewußte Krankheit nicht
mehr aufgetreten.

gez. Merz , Regierungslehrer.

k) Jahresbericht über die Regierungsschnle in Victoria vom
1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901.

Die Regierungsschulewird von 114 Schülern besucht
(84 Knaben und 30 Mädchen), die in 3 Klassen ein¬
getheilt sind.

Die erste Klasse hat 28 Schüler (23 Knaben, 5 Mäd¬
chen), die zweite Klasse hat 33 Schüler (25 Knaben,
8 Mädchen), die dritte Klasse hat 53 Schüler (36 Knaben,
17 Mädchen).

Der größte Theil der Schüler sind Bakwiri aus Victoria,
Bimbia, Soppo und anderen Orten der Umgebung. Die
von außerhalb Stammenden verdienen sich ihren Unterhalt
in Victoria selbst als Diener bei Europäern und Einge-
bornen. Die fähigsten Schüler sind die Söhne der von
Fernando Po und der Goldküste Eingewanderten. Ein
kleiner Theil der Schüler sind Duala.

Ostern 1901 wurden 10 Schüler (5 Knaben, 5 Mädchen)
entlassen. Von den Knaben wurde einer als Gehülfe bei der
Kassenverwaltungangenommen, einer wartet auf Anstellung
in der Kanzlei, zwei erlernen Handwerke und einer hilft
seinem Vater in der Pflanzung.

Neu aufgenommen wurden 26 Schüler.
Nach der Abreise des früheren Regierungslehrers

Fischer unterrichteten die eingeborenen Hülfslehrer Senga
Kuo aus Duala und Johannes Williams von hier
allein. Im September 1900 übernahm ich die Schule.
Seit dem 1. April 1901 ist mir außer dem Hülfslehrer
Johannes Williams noch ein Schüler der ersten Klasse
Penuel Malafa beim Unterricht behülflich. Letzteren bilde
ich in Privatstunden zum Hülfslehrer aus.

An Lehrmitteln besitzt die Schule nur fünf Wandkarten,
eine Reihe biblischer und naturkundlicher Anschauungsbilder
und eine Schulgeige. Außerdem besteht eine Schülerbibliothek
von über 250 Bündchen (ein Geschenk der Schüler des
Realgymnasiums zu Darmstadt), die von den Schülern'der
ersten Klasse benutzt wird.

Die Unterrichtszeit der einzelnen Klassen ist eine sehr
beschränkte, da bis jetzt nur ein Klassenzimmervorhan¬
den war.

Die erste Klasse hat wöchentlich 28 Stunden, die zweite
Klasse wöchentlich 22 Stunden und die dritte Klasse wöchent¬
lich 14 Stunden Unterricht.

Die Unterrichtsstunden vertheilen sich auf die einzelnen
Lehrgegenstände wie folgt:

Klasse I.
Biblische Geschichte. . . . 2 Stunden,
Deutsche Sprache und Lesen . . 8 -
Aufsatz und Diktat . . . . . 3 -
Schönschreiben. . 2 -
Rechnen . . . . . . . 5 -
Geschichte. . 2 -
Geographie. . 2 -
Naturgeschichte. . 2 -
Singen. . 2

18
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Klasse ll.
Biblische Geschichte. 2 Stunden,
Deutsche Sprache und Lesen . . 7 -
Diktat . 2 halbe Stunden,
Schönschreiben . . . . . . 2 Stunden,
Rechnen . 6
Geschichtes mit KlasseI f . . . 2 -
Singen i vereinigt ( . . . 2 -

Klasse III.
Sprechübungen an Anschauungs¬

bildern . 2' /2 Stunden,
Schreiben und Lesen. . . . 5Vz -
Rechnen. 5 -
Singen . . . . . . . 1 -

Die Unterrichtssprache ist ausschließlichdie deutsche.
Dem Unterricht in der deutschen Sprache wird das Lese¬
buch von Ferdinand Hirt zu Grunde gelegt. Unterricht in
Grammatik wird nicht gesondert ertheilt, sondern er schließt sich
an die Behandlung der Lesestücke an. Zur Förderung der
Sprachgewandtheit lernen die Schüler Gedichte und be¬
sonders prosaische Lesestücke auswendig. In der zweiten
und dritten Klasse werden Sprechübungen an Anschauungs-
bildern gehalten. Die erste Klasse schreibt jede Woche
einen Aufsatz aus verschiedenen Lehrgegenständen ins Heft
und zwei Diktate, wegen Mangel an Heften, auf die Tafel.
Die zweite Klasse schreibt jede Woche zwei kleine Diktate
ins Heft. Schönschreibehefte haben alle Schüler, mit Aus¬
nahme der zweiten Abtheilung der dritten Klasse. Bei
allen anderen Lehrgegenständen wird das Hauptgewicht auf
die Uebung im Gebrauch der deutschen Sprache gelegt.

Die Schüler der ersten Klasse sind befähigt, ihre Ge¬
danken schriftlich und mündlich zum Ausdruck zu bringen.
Ihre Handschrift ist fast durchweg gut. Sie beherrschen
die vier Spezies mit ganzen Zahlen und die Grundlage
der Bruchrechnung, soweit sie für das praktische Leben
unentbehrlich ist. Im Geschichtsunterricht haben sie das
Leben und Wirken der deutschen Kaiser Wilhelm der Große,
Friedrich III . und Wilhelm II. kennen gelernt. In der
Geographie wurden die Schüler mit dem Allgemeinen von
der Erde, mit ihrer Heimath und besonders mit Deutsch¬
land und seinem Leben und Treiben bekannt gemacht. In
Naturbeschreibung sind die wichtigsten und die auffallendsten
Thiere und Pflanzen mit besonderer Berücksichtigung des
Kamerungebiets besprochen worden. In den Gesangsstunden
lernten die Schüler eine Reihe der schönsten deutschen
Volkslieder zwei- und dreistimmig singen. Die Schüler
der zweiten Klasse (3. Schuljahr) lesen fließend deutsche
und lateinische Schrift und geben auf Fragen nach dem
Inhalt des Gelesenen genügende Antworten. Leichtere
Diktate schreiben sie in schöner Handschrift ohne grobe
orthographische Fehler nieder. Sie rechnen alle vier Spezies
mit benannten und unbenannten Zahlen im Zahlenkreise
1—100 (am Ende des Schuljahres 1—1000). Geschichte
und Singen siehe Klasse I.

Die dritte Klasse liest deutsche Schrift, schreibt das
Gelesene richtig und in gefälliger Schrift ab, benennt Dinge
in der Umgebung und nach Anschauungsbildernund bildet
einfache Sätze. Sie rechnet im Zahlenraum 1—20 (am
Ende des Schuljahres 1—100). In der Gesangsstundc
werden einfache, leichtverständliche und leichtsingbare Volks¬
lieder geübt.

gez. Lenga , Regierungslehrer.
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Missioils-Serichte.

a) Bericht über die Arbeit der Basier Mission in Kamernn
während des Zeitraums vom1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901.

Bericht von Ph . Hecklinger , Missionar der Basier
Missionsgesellschaft.

Leider haben wir zum Beginn unseres Berichtes drei
Todesfälle zu beklagen. Am 8. September 1900 starb in
Bombe die Frau des Missionars Stolz . Am 15. No¬
vember starb in Mangamba Missionar Lankmeyer am
Schwarzwasserfieber. Nur zwei Jahre Wirksamkeit waren
ihm beschieden, die er aber treu ausnützte. Den empfind¬
lichsten Schlag aber erlitt die Basier Mission durch den
Verlust unseres Vorstandes Missionar Bizer , der am
5. Mai 1901 bei einer Visitationsreise im oberen Mungo
ertrank. Seit 1889 hat der Verstorbene mit Treue und
Hingebung in Kamerun gearbeitet. — Der Gesundheits¬
zustand der europäischen Missionare ließ im verflossenen
Jahr Manches zu wünschen übrig. — Seit 1. Juli vorigen
Jahres sind 18 Personen in unsere Reihen getreten, von
welchen neun auf ihr altes Arbeitsfeld zurückkehrten, die
anderen traten zum ersten Mal in die Arbeit ein. 16 Glie¬
der unserer Mission verließen das Land, um neue Kräfte
in der Heimath zu sammeln. Am 30. Juni standen in
der Arbeit: 22 ordinirte Missionare, 7 unordinirte Missio¬
nare, 1 Missionsarzt, 13 Frauen von Missionaren und
1 Fräulein als Lehrerin.

Im Jahr 1900 sind auf allen neun Stationen zu¬
sammen 5t9 Heiden getauft worden, 157 mehr als im
Jahr zuvor. Die Gemeinden zählten am 1. Januar 1901
in 150 Ortschaften im Ganzen 2615 Seelen. Im Tauf-
unterricht standen 683 Heiden. Im Allgemeinen können
wir sagen, daß die Arbeit im vergangenen Jahr sich ruhig
weiter entwickelt hat. Dasselbe können wir besonders von
unseren beiden ältesten Stationen Bethe ! (Kamerun-Stadt)
und Bonaberi  sagen . Es liegt uns jetzt hauptsächlich
daran, die zahlreichen Außenstationen, welche sich beispiels¬
weise bei beiden genannten Stationen auf 45 belaufen,
gründlich zu bearbeiten. Aus diesem Grunde liegt es uns
auch jetzt nicht daran, zu den vielen Außenstationen noch
neue hinzuzufügen, da wir fürchten, daß wir der Arbeit
so nicht genügend nachkommen können. Auch verlangen
wir von jetzt an, daß diejenigen Ortschaften, welche einen
Lehrer wünschen, für den Bau der Kapelle und des Lehrer¬
hauses selbst aufzukommenhaben. Haben die Leute nicht
so viel Opferfreudigkeit, um für ein einfaches Gotteshaus
und ein Lehrerhaus aufzukommen, so sehen wir von Grün¬
dung einer Außenstationan einem solchen Ort ab.

Die dritte Station Mangamba  zählt am meisten
Außenstationen, nämlich 38. Die wenigen Missionare
können die Arbeit dort kaum bewältigen, und den Bitten
der Leute aus verschiedenen Gegenden um Lehrer können
sie vorerst nicht willfahren. Die Pockenepidemie hat in
diesem Stationsgebiet arg um sich gegriffen, und eine An¬
zahl Christen und auch einige unserer Lehrer erlagen der¬
selben. — In diesem Gebiet haben die Sklaven einen
„Jsango Ekungang", der die Macht haben soll, die Pocken
von einem Dorf fernzuhalten. Auch manche Dörfer der
Freien haben sich unter den Schutz dieses Ekungang ge-
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stellt und au die betreffenden Sklaven hvhe Summen be¬
zahlt . Nachdem aber mehrere Häupter , ja sogar auch
der erste Priester des Ekungang von den Pocken befallen
wurden und starben und ' die Epidemie auch unter den
Freien ausbrach , fingen die Leute an , an der Macht des
Ekungang zu zweifeln , und so hat durch die Pockenepidemie
der Ekungang und mit ihm das Heidenthum einen empfind¬
lichen Stoß erlitten.

Nachdem in Nyasoso am Fuß des Kupeberges eine
kleine Gemeinde gegründet werden konnte , werden nun die
zahlreichen Ortschaften des Nkosigebietes mit Besuchen des
Missionars bedacht werden . Einige Dörfer dieses Ge¬
bietes baten wiederholt um Lehrer . Bald wird es dort
zur Gründung einer Knabenanstalt kommen . Das ge¬
räumige Missionshaus wurde Ende Mai dieses Jahres
durch Missionsbaumeister Walker fertiggestellt . Er ver¬
wendete beim Bau einheimisches Material . Die Bakosi-
leute waren zum Sägen und Backsteinebrennen willig und
legten besonders im Sägen ein Geschick an den Tag.

In Bombe , am oberen Mungo , konnte an Weih¬
nachten vorigen Jahres eine geräumige Kapelle eingeweiht
werden . Im Januar d . I . unternahm Miisionar Stolz
eine Predigtreise in das nördliche und nordwestliche Gebiet
von Bombe . Unter den 33 Dörfern , die er besuchte , ge¬
hören 10 dem Bakundu -, 7 dem Balue -, 6 dem Mbonge -,
5 dem Balombi -, 2 dem Bafo -, 1 dem Ekombe - und 2
dem Balondo -Stamm an . Ueberall hörten die Leute die
Botschaft des Evangeliums willig . Im April unternahm
er in Gemeinschaft mit Missionar Krayl nochmals eine
Predigtreise , bei welcher er sich das Bakundudorf Mpakua
in den Rumpibergen als Ziel steckte.

Nach fünfjähriger treuer Arbeit unter dem Stamm
der Bakwiri durfte der jetzt verstorbene Missionar Bizer
in Buea an Weihnachten die Freude erleben , die Erst¬
linge aus diesem Stamm zu taufen . Die Arbeit unter
den Bakwiris erfordert viel Geduld.

In Victoria wurde an Stelle des alten baufälligen
Missionshauses ein neues errichtet . Auch von hier aus
wird unter den Bakwiris gearbeitet , aber auch hier ist der
Erfolg ein geringer.

Am meisten Zuwachs hat die Station Lobethal am
Sanaga zu verzeichnen . Dort konnten im vergangenen
Jahr 199 Seelen durch die heilige Taufe in die christliche
Gemeinde aufgenommen werden.

Unter großen Schwierigkeiten arbeitetMissionar Lauffer
in Edea , da die dortige Bevölkerung eine Art Nomaden¬
leben führt . Glaubt der Missionar in einer Ortschaft die
Arbeit angefangen zu haben , so sind die Leute , bis er
wieder kommt , weggezogen . Aus dem entferntesten Stamm
der Bekok kommen Bitten um Lehrer.

Viel Mühe und Sorgfalt verwendet die Basier
Mission aber auch auf das Schulwesen . Elf ordinirte
Missionare widmeten ihre meiste Zeit und Kraft dem Schul¬
unterricht . In 141 Schulen wurden 3290 Schüler unter¬
richtet . Bei dieser Arbeit standen den Missionaren lüOschwarze
Gehülfen zur Seite . Die eben angeführten 141 Schulen
vertheilen sich auf 132 Gemeindeschulen , 2 Mittelschulen
(Bonaberi und Lobethal ), 3 Knabenschulen (Buea , Edea,
Mangamba ), 1 Seminar (Buea ). Dazu kommen noch
2 deutsche Schulen (Bonebela und Bonanjo ) und eine
Mädchenschule in Bonaku . Der Andrang zu unseren
Knaben - und Mittelschulen ist ein großer , so daß wir meist
nur den dritten Theil der sich Meldenden aufnehmen können.
— Zum Eintritt in die Mittelschulen ist folgende Kenntniß
nöthig:

1. Geläufiges Lesen der Dualafibel und Stellen aus
den Evangelien.

2 . Schönschreiben : Kleine und große Dualaschrift.
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3 . Rechtschreiben : Möglichst fehlerfreies Auswendig¬
schreiben leichter Abschnitte aus der Fibel.

4 . Rechnen : Die vier Spezies bis zu vierstelligen
Zahlen , Multiplikator und Divisor je einstellig.
Im Kopfrechnen wird das kleine Einmaleins ver¬
langt.

5 . Eine Anzahl biblischer Geschichten , Sprüche und
Lieder und einen Theil des Katechismus.

Diese Normalkenntniß ist zugleich das Ziel , das die
Gemeindeschulen in drei Jahren zu erreichen haben . Die
Knabenschulen arbeiten den Mittelschulen vor . Die Fächer,
welche in den Mittelschulen ertheilt werden , sind : Biblische
Geschichte , Katechismuserklärung , Memoriren , Deutsch , Welt¬
geschichte, Geographie , Rechnen , Aufsatz , Rechtschreiben,
Schönschreiben , Lesen und Singen . Im Seminar werden
unsere Schüler in genannten Fächern weitergebildet . Dazu
erhallen sie noch Unterricht in Bibelkunde , Glaubenslehre,
Kirchengeschichte , Unterscheidungslehre und praktische An¬
leitung zum Schulhalten und Predigen mit Uebungen.
Ende 1900 konnte das Seminar seine fünf ersten Zöglinge
für den praktischen Missionsdienst abgeben . Wir hoffen,

daß wir mit der Zeit tüchtigere und brauchbarere Gehülfen
für die Mission bekommen.

Auch die beiden deutschen Schulen in Bonebela und

Bonanjo erfreuen sich eines guten Besuches . Der Nach¬
druck in diesen Schulen wird auf den deutschen Unterricht
gelegt . Die Schüler verdienen sich ihre Schreibmaterialien
und Bücher durch Grashauen und andere Dienstleistungen.
Die Mädchenanftalt in Bonaka geht ebenfalls ihren ge¬
ordneten Gang . Leider sind die Räumlichkeiten für dieselbe
zu klein.

In der Schreinerwerkstätte arbeiten unter der Auf¬
sicht des Vorstehers Missionars Schwarz 20 Schreiner-
lehrlinge und 5 Gesellen ; drei arbeiten an der Drehbank
und einer in der kleinen Schlosserei . Noch ist zu bemerken,
daß sämmtliche in der Werkstatt beschäftigten Arbeiter
Dualas sind . — Das Interesse für das Schreinerhandwerk
steigert sich von Jahr zu Jahr , und trotzdem die Lehrzeit
von drei Jahren auf ein weiteres erhöht wurde , melden
sich doch viele als Lehrlinge . Es ist nur schade , daß unsere
Räumlichkeiten zu klein sind . Der Vorsteher der Werkstatt
ist immer vollauf beschäftigt , und an den Arbeiten , die ge¬
liefert werden , speziell an den Möbeln , sieht man , daß
man auch mit den Dualas in diesem Fach etwas erreichen
kann , wenn man sich ihnen widmet.

Die Missionshandlung erfreut sich stets eines guten
Besuches von Weißen und Schwarzen.

Im November erhielt die Basier Mission in Dr . msä.
Hey einen Mlssionsarzt . Das Doktorhaus wird bis
Ende dieses Jahres fertiggestellt sein.

Nach fünfjähriger Arbeit konnte die Uebersetzung
des Neuen Testaments in die Dualasprache durch
Missionar Schüler vollendet werden . Schon 1896 machte
er mit den Evangelien des Matthäus und Johannes den

Anfang . Das Jahr darauf konnte er die beiden anderen
Evangelien sammt der Apostelgeschichte erscheinen lassen,
die allgemein eine gute Aufnahme fanden . Und nun wird
bis Ende dieses Jahres das ganze Neue Testament in
Kamerun aufgelegt sein . Wir freuen uns , daß wir nun
bald Christen und Heiden das Neue Testament in ihrer
Muttersprache , nach dem sie schon lange verlangen , anbieten
können . Das ist ja die beste Gabe , welche die Mission
ihnen bringen kann.

Zum Schluß sei noch bemerkt , daß am 1 . Advent ver¬
gangenen Jahres durch Missionar Dietrich eine deutsche
evangelische Gemeinde in Kamerun gegründet wurde . Seit
dieser Zeit werden monatlich zweimal regelmäßig deutsche
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Gottesdienste in Akwa und Tokotostadt gehalten . Zu diesen
deutschen Gottesdiensten ist jeder evangelische Europäer
herzlich eingeladen.

d) Bericht über die Thätigkeit der Baptisten -Mission vom
1. Juli 1900 bis 30 . Juni 1901.

Bericht des Missionars Süvern.

Das verflossene Jahr war für uns ein mühevolles,
aber auch segensreiches . Letzteres wird nicht so sehr durch
statistische Zahlen , als durch Fortschritt auf dem Gebiete
der Belehrung und Befestigung dessen, was uns am Schlüsse
des vorausgehenden Berichtsjahres zu Gebote stand , aus¬
gedrückt . Es ist nicht die Möglichkeit der Veröffentlichung
eines von großen Zahlenerfolgen zeugenden Census , die
uns antreibt zu reger Thätigkeit während des Jahres,
sondern die Sorge um den geistigen Gehalt des Errungenen.
Lieber sehen wir , daß die Gemeinden klein an Zahl der
Mitglieder , aber reich an Gnade und guten Werken sind,
als numerisch groß und arm an Glauben und Glaubens-
thaten . Es gab viel Arbeit für die leider so wenigen
Arbeitskräfte , aber am Schlüsse des Jahres dürfen wir,
Gott sei Dank , auch sehen , daß unsere Arbeit nicht vergeblich
gewesen ist . Gerade deshalb , weil unser Hauptaugenmerk
auf den inneren Ausbau der Gemeinden und Stationen
gerichtet war , hat es auch nach außen hin an Segen nicht
gefehlt . Daher können wir auch , beim Rückblick auf das
verflossene Jahr , mit Freuden ausrufen : Der Herr hat
Alles wohlgemacht ! Auch der Blick in die Zukunft gewährt
uns große Freudigkeit zum festen Glauben an die Ver¬
heißungen Gottes . Fern sei es von uns , behaupten zu
wollen , daß die Errungenschaften des Berichtsjahres nichts
zu wünschen übrig lassen , aber das Faktum , daß ein wirk¬
licher Erfolg erzielt worden ist, kann nicht geleugnet werden.
Um dieses darzuthun , seien die verschiekenen Zweige des
Missionswerkes in aller Kürze einzeln näher beleuchtet:

1 . Die Arbeit in den selbständigen Gemeinden.

Seit Jahren schon war es unser Bestreben , in diesen
Gemeinden festen Fuß zu fassen , um durch unseren Einfluß
und thätige Mithülfe die Verhältnisse derselben zu ordnen,
welche leider in den letzten Jahren nicht erfreulicher Art
gewesen waren . Der Einfluß des früheren Haupt -Predigers
war ein so schädlicher in jeder Hinsicht , daß nicht nur die
betreffende Gemeinde , welche besonders unter seiner Leitung
stand , dem Verfall nahe war , sondern auch alle anderen
Gemeinden schwer darunter zu leiden hatten . Alle Versuche,
die Gemeinden auf biblischen Grund zurückzuführen , waren
bisher an den Umtrieben dieses Mannes und seiner Genossen
gescheitert , doch war es Missionar Bender im vorhergehenden
Berichtsjahre gelungen , den Weg zur Vereinigung dieser
Gemeinden mit der Mission zu bahnen . Durch diese Ver¬
einigung , welche im November 1900 zur That wurde , war
uns natürlich die Pflicht auferlegt worden , derartige un-
bidlische Zustände zu beseitigen , und da die Gemeinde wie
ein Mann auf unserer Seite stand , wurde uns dies um so
leichter gemacht.

Seither nun hat die Gemeinde Frieden , und Alle
arbeiten mit uns Hand in Hand im Segen . Diese Ver¬
einigung ist das Mittel geworden , und wird es mit Gottes
Hülfe immer mehr werden , um dem Werke unserer Mission
einen gesegneten Fortgang zu sichern , sowohl nach außen
hin , als auch bezüglich des inneren Ausbaues . Vieitel-
jährlich , oder im Bedarfsfälle öfters abgehaltene Konferenzen
befestigen das Band , das Gemeinden und Mission ver¬
bindet , helfen auch den Eingeborenen ihre Stellung als
Unterthanen der Regierung gegenüber besser zu erkennen.
Leider ist die Aufnahme eines genauen Census dieser
Gemeinden bis jetzt nicht möglich gewesen , da — dank der
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bekannten Ungenauigkeit der sich selbst überlassenen Duala —
die Lisien so mangelhaft geführt waren , daß zunächst genaue

Exemplare derselben angefertigt werden müssen . Immerhin
hat die Zahl der Mitglieder , trotz der in Verbindung mit

der obenerwähnten Amtsentsetzung nothwendig gemachten
Ausschlüsse , sich bedeutend vermehrt , wie aus den im
Berichtsjahre vollzogenen Taufen ersichtlich ist. Ueber
letztere giebt folgende Tabelle Aufschluß:

Gemeinde Bethe !, Bonaku j ^ -
- Ebenezer , - j ' 85 Taufen
- Nazarelh , Bonebela . 57 -
- Bonaberi . . . . 40 -

zwei Gemeinden , Bonanjo . . 135 -

Summa . . 317 Taufen.

2 . DieArbeit auf den eigentlichen Missionsstationen.

Die eigentliche Missionsarbeit unter den Heiden um¬
faßt die von 4 Hauplstationen aus unternommene Thätig¬
keit unter neun verschiedenen Stämmen . Außenstationen
sind vorhanden 47 , wovon gegenwärtig 40 mit eingeboienen
Lehrern resp . Predigern besetzt sind . Von den Haupt-
stationen sind leider während des Berichtsjahres zwei ganz
unbesetzt und die beiden andern , in Folge des Umstandes,
daß drei Missionare das Arbeitsfeld verließen , nur mangel¬
haft besetzt gewesen , was natürlich von großem Nachiheil
für das Werk war . Trotz der Rückkehr des Missionars
Süvern nebst Frau (letztere starb während des Jahres im
Wochenbett ) nach zweijähriger Abwesenheit ist somit , anstatt
einer so nothwendigen Vermehrung der Arbeitskräfte , leider
eine Verminderung derselben zu verzeichnen . Dennoch
wurde , so gut es eben unter den Umständen möglich war,
versucht , das ganze Missionsfeld zu bearbeiten und zwar
mit verhältnißmäßig gutem Erfolge , wie die nachstehende
vergleichende Tabelle zeigt:

Gliederzahl Taufen
Im Tauf¬
unterricht

1899/1900 . . . 466 75 85

1900/1901 . . . 647 91 120

Mithin Zunahme 181 16 35

Einen besonderen Aufschwung hat das Werk auf den
Stationen des Obo - Bezirks genommen , was jedenfalls der
Thätigkeit des in diesem Gebiete stationirten Missionars
Bender zuzuschreiben ist . Gegenwärtig steht auch der
Nyamtan - Bezirk unter seiner Aufsicht , und durften wir hier
sehen , wie sich die ersten sechs jungen Leute dieses Stammes
zu Gott bekehrten . Sie erhalten jetzt den Taufunterricht und
können hoffentlich im Laufe des nächsten Berichtsjahres getauft
werden . Im Allgemeinen ist der Nyamtan - Bezirk harter
Boden , da die Einwohner durchschnittlich auf nichts anderes
ihre Gedanken richten als auf irdischen G >winn , und er¬
freulicher ist es daher zu sehen , daß gerade unter der
Jugend , der doch die Zukunft gehört , Gottes Geist an¬
fängt zu wirken . Wir erwarten mit Sehnsucht Hülfe , da¬
mit auch dies Feld wieder besetzt werden kann.

Auch die Taufe von acht Erstlingen unserer Station
Soppo auf dem Gebirge bereitete uns große Freude . Leider
verließ der , Ende des vorausgehenden Berichtsjahres auf
diesem Posten angekommene Missionar nach nur dreimonat¬
licher Thätigkeit das Feld und kehrte nach Europa zurück.
Als Folge hiervon mußte auch der Aufbau des schon lange
in Vicioria bereitliegenden Erholungshauses für Soppo
bis jetzt unterbleiben . Die Rückkehr eines , bereits vor

sechs Jahren auf kurze Zeit in Kamerun ansässig gewesenen
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Missionars ist uns in Aussicht gestellt und wird diesem
dies Feld voraussichtlich anvertraut werden.

Größere Reisen konnten , des Missionarenmangels
wegen , im Berichtsjahre nicht unternommen werden . Bon
verschiedenen Plätzen südöstlich und östlich von Nyamtan,
also in direkter Richtung nach Ngilla zu , sind uns drin¬
gende Bitten um Lehrer zugegangen , die , so hoffen wir
zuversichtlich , in nicht zu ferner Zeit gebührende Beachtung
und Beantwortung finden können . Neue Felder wurden im
Berichtsjahre nicht in Angriff genommen.

3 . Schulwesen.

Am Schlüsse des vorigen Berichtsjahres mußte leider,
wegen schwerer Erkrankung und dadurch nothwendig ge¬
machter Heimreise des Missionars Hofmeister , das erst
einige Monate vorher nach Soppo verlegte Seminar wieder
geschlossen werden . Da jedoch ein deratiges Institut eine
Lebensbedingung für irgend ein größeres Miffionsunter-
nehmen ist, sahen wir die Nothwendigkeit der baldigen
Wiedereröffnung klar vor Augen . Einstweilen wurde daher,
wegen Mangels an leitendem Personal , diese Schule mit
der Knabenschule in Duala verbunden und der Unterricht
auf die Elementarfächer und Religionslehre beschränkt bis
zur Ankunft eines neuen Leiters dieses Instituts.

Die Knabenschule in Duala , unter Leitung des Lehrers
R . E . Mbene und eines Gehülfslehrers , ist in blühendem
Zustande . Sie zählt am Ende des Berichtsjahres 130
Schüler . Eine Fortbildungsschule , die unter den Auspizien
eines im Berichtsjahre gegründeten deutschen Jüngtings-
vereins der Baptisten in Duala betrieben wird und gegen
30 deutsche Abendschüler ausweist , trägt viel zur Verbreitung
der Kenntniß der deutschen Sprache in Duala bei.

Außerdem wurde im Berichtsjahre der Grund gelegt
zu einer mit der Hauplstalion Duala verbundenen Mädchen¬
schule , welche bereits 70 Schülerinnen auszuwerfen hat,
von denen 20 auf dem Missionsplatze wohnen . Die vielen
Bitten um Erziehung von Mädchen , welche von Eltern
gestellt werden , drängen uns , ein eigenes Heim für diesen
Zweig des Werkes zu gründen . Der Bau eines ent¬
sprechenden Hauses in Bonamuli ist daher bereits geplant
und soll , so Gott will , Mitte September damit begonnen
werden.

Was die Schulen auf den Außenstationen betrifft , so
lassen diese noch manches zu wünschen übrig . Besonders
hätten wir zu klagen über Unregelmäßigkeit der Schüler
im Schulbesuch . Dennoch können wir nicht leugnen , daß
auch hier mit nennenswertheul Erfolg gearbeitet worden
ist, und ist es unser stetes Bestreben , auch diese Schulen
auf eine immer höhere Stufe zu bringen.

Folgende Vergleichstabelle zeugt von Fortschritt , wenn
auch nur geringem , auch auf dem Gebiete des Schul¬
wesens :

Knaben¬
schule

in Duala

Mädchen¬
schule

in Duala

Außen-
stations-
Schulen

Ganze
Schüler¬

zahl

1899/1900 85 50 865 1000

1900/1901 130 70 880 1080

Die Zahl der Schüler in den Gemeindeschulen in
Duala ist hierin nicht eingeschlossen , diese dürfte etwa der
letztjährigen Zahl gleichkommen.



Anlage ö . IV.
Kamerun.

77

4 . Krankenpflege.

Unsere Diakonissin hat auch im verflossenen Jahre
manchen Verwundern verbunden und manche Schmerzen
gestillt . Ihr Tagebuch berichtet von Anfang Oktober bis
Ende Juni 1282 Patienten , die ins Missionshaus kamen,
und 156 , welche sie in ihren Wohnungen besuchen mußte.
Von letzteren starben 6, denen sie in ihren letzten Tagen
nicht nur die leiblichen Schmerzen lindern , sondern auch
mit Trost und Zuspruch für ihre Seelen dienen konnte.

Dieser Zweig des Missionswerkes brachte einmal bei¬
nahe das ganze Mijsionspersonal in Gefahr , indem sich an
einem kleinen , mutterlosen Kinde , das der Schwester über¬
geben worden war , nach einigen Tagen die Pocken ent¬
wickelten . Trotzdem eine Anzahl Kinder auf dem Missions-
platze wohnten , so blieben doch alle , dank der sofort ge¬
troffenen Jsolirungsmaßregeln , von dieser Krankheit ver¬
schont.

Schließlich noch eine Statistik des im Berichtsjahre
thätig gewesenen weißen Personals:

^ Frauen

M "ner A ',
§ frauen

Anwesend auf dem Missionsfelde am
>

1. Juli 1900 . 5 5
Zurückgekehrt im Berichtsjahre . . . 1 1

Summa 6 ! 6

Abnahme durch Heimreise (4 Männer,
3 Frauen ) und Tod ( 1 Frau ) . . 4 4

Bestand am 30 . Juni 2 2

Nächst Gott , von dem aller Segen kommt, danken wir
der Kaiserlichen Regierung von Herzen auch für das in
diesem Berichtsjahr erwiesene Entgegenkommen und erflehen
ihrerhalb Gottes Beistand zu der so wichtigen Arbeit der
Civilisation Kameruns.

v) Jahresbericht der katholischen Mission im Kamernubezirk.
Juli 1900 bis Juli 1901.

Bericht von P . H . Vieler , k . 8 . N ., ^ .p . ? r.

In der katholischen Mission der Hauptstadt Duala,
welche Sitz des Apostolischen Präfekten ist, sind außerdem
noch zwei Patres thäüg . Dazu kommen fünf Brüder , ein
Schreiner , ein Schuhmacher , ein Gärtner , ein staatlich ge¬
prüfter Lehrer und ein Bruder für die geschäftlichen Sachen.
Fürn Schwarze sind als Hulfslehrer beziehungsweise Dol¬
metscher angestellt . — Neben dieser Station der Patres
und Brüder besteht in einer Entfernung von ungefähr
drei Kilometer eine Schwesterstalion , auf welcher drei
Schwestern sich mit der Erziehung der Mädchen beschäftigen.
Eine Schwester , die als Lehrerin ausgebildet wurde , be¬
sorgt die dortige Schule . Die beiden anderen Schwestern
unterweisen die Mä . chen im Nähen und in sonstigen noth¬
wendigen Handarbeiten , sowie in allen Beschäftigungen , die
überhaupt auf den Haushalt Bezug haben . DreGesammt-
zahl der kalholffchen Christen beträgt gegen 300.

Auf der Station der Patres und Brüder war im ver¬
flossenen Berichtsjahre der Gesundheitszustand , abgesehen
von einigen leichten Fieberanfällen und einer Dysenterie-
erkrankung , ein guter . Auf der Station der Schwestern
erkrankte eine Schwester schwer an Malaria , weshalb die¬
selbe durch eine andere ersetzt werden mußte . Diese erkrankte
Schwester konnte jedoch nach einem zehnwöchentlichen Auf-
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enihalt in der Erholungsstation im Gebirge wieder in der
Ebene verwandt werden , und zwar in Kribi . Bei den
übrigen Schwestern kamen größere Störungen der Gesund¬
heit nicht vor . Es zeigte sich bei Paires , Brüdern und
Schwestern , wie wichtig die prophylaktische Chininnahme,
jeden fünften Tag ein halbes Gramm , ist . Diese M >thode
wurde bei allen europäischen Mitgliedern der Station streng
durchgeführt.

Das Missionsgebiet dieser Station erstreckt sich über
sämmtliche Dörfer zu beiden Seiten des Kamerunflusses,
die unter dem gemeinsamen Namen Duala zusammengefaßt
sind . Außerdem besteht am Abo im Dorfe Bona -Mpako
eine Nebenschule , die einem der oben angeführten schwarzen
Hülsslehrer unterstellt ist . In letzter Zeit wurden der hie¬
sigen Station auch die drei Nebenschulen im Nelanga - Ge-
biete überwiesen , die bis dahin der Station Marienberg
unterstanden . In diesen Schulen sind ebenfalls drei der
oben genannten Hülsslehrer beschäftigt . Die Zahl der
dortigen Schüler kann augenblicklich nicht genau angegeben
werden . Der Besuch des Hauptgottesdienstes am Sonntag
Vormittag in der Hauptkirche , sowie der Nachmittagsgottes¬
dienste in der Hauplkirche und in der Kapelle der Schwestcrn-
station ist ein sehr reger.

Auf der Station der Patres und Brüder befindet sich
eine zweiklassige Knabenschule . In beiden Klassen wird
täglich vier Stunden Unterricht ertheilt , mit Ausnahme der
Mittwoche und Samstage , an welchen Tagen Nachmittags
der Unterricht ausfällt . Der Unterricht wird von einem
staatlich geprüften Lehrer , Bruder Jos . Höfer,  und einem
schwarzen Hülsslehrer besorgt . Auf der Schwesternstation
ist ebenfalls eine Schule mit zwei Abtheilungen , eine für
Mädchen , eine für Knaben . Die Schulordnung ist dieselbe
wie in der Hauptstation . Das Gebäude für die demnächst
zu eröffnende Katechetcnschule ist fertig gestellt und soll
baldigst mit dem Unterricht begonnen werden . Die Schule
auf der Station der Patres und Brüder wird von unge¬
fähr 100 Knaben besucht . In der oberen Klasse sind gegen
40 , in der unteren gegen 60 Schüler . Von diesen 100
Knaben wurden 55 in der Mission beköstigt . Dieselben
sind , nach dem Alter getrennt , in zwei sogenannten Kost¬
schulen untergebracht . Die Schule der Schwesternstation
wird von 25 Mädchen und ungefähr 30 Knaben besucht.
Die Mädchen erhalten in der Schwesternstation alle Kost,
Wohnung und Kleidung . Außerdem wurden daselbst an
den Nachmittagen ungefähr 20 erwachsene weibliche Per¬
sonen aus den einzelnen Dörfern in der katholischen Religion
unterrichtet . Sodann wird noch an Nachmittagen eine so¬
genannte Näh - und Handarbeitsschule gehalten , welche
außer von den durch die Schwestern unterhaltenen Mädchen
auch noch von mehreren Mädchen und Frauen aus den
Dörfern besucht wird . Die Schule am Abo wird von 40
bis 50 Knaben besucht . In sämmtlichen Schulen werden
außer Religion alle Elementarfächer durchgenommen und
zwar in der deutschen und in der Duala - Sprache . Den
Religionsunterricht ertheilen die Patres , die übrigen Lehr-
gegenstände die Lehrer beziehungsweise die Lehrerin.

Zur Hebung der gesundheitlichen Verhältnisse ist die
Mission zur Zeit damit beschäftigt , den von der Station
bis zum Flutzufer sich hinziehenden Sumpf auszufüllen.
Der Gemüsebau im Garten läßt noch vieles zu wünschen
übrig , da der Boden zu schlecht ist. Trotz allen Fleißes
und aller Mühe , den Boden zu verbessern , sind glänzende
Resultate nicht erzielt worden . Ziemlich gut gedeihen
Gurken , Salat , Bohnen , Rettige , Radieschen ; doch ist mit
feineren Gemüsesorien wenig zu machen . Dagegen rentirt
sich die Hühner - und Entenzucht recht gut . —

In der Slalion Marienberg  am Sanaga waren im
verflossenen Berichtsjahre zwei Priester und vier Brüder
thätig , jedoch während eines Zeitraums von fünf Monaten
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nur ein Priester . Auf der naheliegenden Schwesternstation
waren drei Schwestern beschäftigt . Die Brüder waren
hauptsächlich in der Ausübung ihres Handwerks thätig,
und zwar des Schreiner -, Schlosser - und Schneiderhand¬
werks . Der Gesundheitszustand war leider in dem ver¬
flossenen Berichtsjahre kein besonders günstiger . Drei
Fälle von Schwarzwasserfieber kamen vor ; demselben erlag
auch der bisherige Obere der Station , der hochwürdige
? . Schoeller . Das ältere Auftreten der Malaria beziehungs¬
weise des Schwarzwasserfiebers wird , abgesehen von anderen
Ursachen , auf die zu große Nähe des Urwaldes zurück-
zuiührcn sein . Von Seiten der Mission wird daher auf
Ausrodung des Urwaldes möglichst Bedacht genommen.
Doch kann dieselbe aus Mangel an Mitteln nicht in der
wünschenswerlhen Weise vor sich gehen . Die Zahl der
eingeborenen Christen hat im letzten Jahre um 95 zu¬
genommen , so daß dieselbe jetzt gegen 1095 beträgt . Auch
wurden zehn christliche Ehen eingesegnet.

Die zur Station Marienberg gehörende Nebenstation
Malimba -Mulongo mit Küche und Schulhaus wurde in
gewohnter Weise unterhalten und pastorirt . Die Aufsicht
über dieselbe führt in Abwesenheit der Missionare ein in
Deutschland erzogener schwarzer Lehrer.

In den augenblicklich vorhandenen sieben Nebenschulen
werden 200 Kinder unterrichtet von einheimischen schwarzen
Lehrern . Die Schulen im Nelongagebiet wurden wegen
der großen Entfernung an die Station in Duala abgetreten.
In den beiden Schulen zu Marienberg befanden sich durch¬
schnittlich 30 Knaben und 35 Mädchen , deren vollständigen
Unterhalt die Station trägt.

Der Unterricht in den Schulen umfaßt außer Religion,
Lesen und Schreiben in der Duala - und in der deutschen
Sprache , Rechnen , Geographie und die neuere deutsche Ge¬
schichte. Bemerkenswerth ist hierbei der Fortschritt , den
manche der Schüler in der deutschen Sprache gemacht
haben . Nicht allein , daß sie im Stande sind , sich klar und
verständlich auszudrücken , sie vermögen auch kurze geschäft¬
liche Briefe zu entwerfen , wie sie im Handel und Verkehr
der Neger vorkommen können . Die Mädchen werden von
den Schwestern , außer in den Elementarfächern in der
Schule , auch in den verschiedenen Handarbeiten , hauptsäch¬
lich im Klerdermachen unterrichtet.

Um die alten Gebäude der Station , die allmählich in
Verfall gerathen waren , dauerhaft zu ersetzen , wurde im
verflossenen Jahre eine Ziegelei eingerichtet . So groß an¬
fangs auch die Schwierigkeiten bei Anlage derselben ge¬
wesen sind , so zufriedenstellend ist jetzt der Erfolg . Drei
Nebengebäude wurden bereits aus dem gewonnenen Ziegel¬
material hergestellt , und schon wieder liegen ungefähr 50000
Steine aufgestapelt zur Herstellung eines neuen Wohn¬
hauses . Einige Tausend Ziegelsteine wurden auch an
andere europäische Niederlassungen abgegeben . In diesem
Jahre wurde auch damit begonnen , größere Anpflanzungen
der einheimischen Nahrungsmittel , Makabo , Kassada anzu¬
legen . Der augenblickliche Stand der Früchte läßt eine
gute Ernte erhoffen , wenn nicht zu frühzeitig eintretendes
Hochwasser des Sanaga diese Erwartung zu nichte macht.
Um diese Anpflanzung haben sich hauptsächlich die
Schwestern verdient gemacht , indem sie sich nicht scheuten,
trotz des glühenden Sonnenbrandes , diese Arbeiten mit
ihren Mädchen auszuführen.

Die Station Kribi im Südbezirk war im verflossenen
Berichtsjahre meistens nur mit einem Priester besetzt, da
der derzeitige Obere der Station verschiedene Mg ^ an
Dysenterie litt und der ihm zur Seite stehende andere
Priester an Schwarzwasser erkrankte . Der zweite Priester
wurde durch einen anderen ersetzt, doch auch dieser mußte
wegen häufiger Erkrankung an Malaria gar bald die Er¬
holungsstation im Gebirge aufsuchen . Auch unter den drei
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Brüdern , die ständig auf der Station sein sollten , mußte
wegen häufiger Erkrankung ein mehrmaliger Wechsel vor¬
genommen werden.

Die zur Station Kribi gehörende Schwesternstation,
die seit dem Buliüberfalle unbesetzt war , wurde im De¬
zember 1900 wieder mit drei Schwestern eröffnet.

Der Gesundheitszustand bei den Patres und Brüdern
war , wie aus Obigem hervorgeht , im verflossenen Berichts¬
jahre ein schlechter ; bei den Schwestern , deren Station hart
am Meeresstrande liegt , bis jetzt ein sehr guter.

Das Missionsgebiet der Station Kribi erstreckt sich der
Küste entlang südlich bis zum Wasserfall , nördlich bis
Klein -Batanga . Außerdem gehören dazu noch einige Dörfer
der Batangaleute am Jong . Der Besuch des sonntäglichen
Gottesdienstes war im Ganzen ein befriedigender.

Die Missionsschule der Patres in Kribi war in den
letzten vier Jahren fast ausnahmslos von Jaundeknaben
besucht , die sämmtlich in der Station beköstigt wurden.
Durch Anlegung einer Station in Jaunde verschwand das
Jaundeelement gänzlich aus der Kribischule . Jetzt ist eine
Schule für die Batangabevölkerung eingerichtet . Diese
zählt ungefähr 60 Schüler , von denen 25 — 30 in der
Mission Kost und Wohnung erhalten . — In der gleich¬
zeitig mit der Schwesternstation daselbst wieder eröffneten
Mädchenschule befinden sich zur Zeit 21 Mädchen , die von
den Schwestern vollständig unterhalten werden . Außer
diesen genannten Schulen bestehen noch zwei Nebenschulen,
eine in Buambe , eine in Plantation . Die übrigen weiter
entfernt gelegenen Schulen wurden , weil wegen der vielen
Erkrankungen der Patres die meist unzuverlässigen schwarzen
Lehrer nicht genügend kontrollirt werden konnten , auf¬
gegeben.

Die Zahl der Taufen betrug im verflossenen Berichts¬
jahre 26 . Ehen wurden fünf kirchlich geschlossen . Die
Zahl der Christen dürste 1000 bald erreicht haben.

Im Garten werden die hier in den Tropen überhaupt
gedeihenden Gemüse mit gutem Erfolg gezogen . Außerdem
haben die Schwestern in der Nähe ihrer Station mit einer
Makabo - und Kassada -Pflanzung begonnen , die einen
guten Ertrag verspricht.

In Edea  am Sanaga waren außer einem Priester
für Kirche und Schulen drei Brüder thätig , einer als
Gärtner , einer für die häuslichen Angelegenheiten , einer
als Schreiner , welch letzterer jedoch vor Kurzem nach
Jaunde versetzt wurde . In der Schwesternstation waren
drei Schwestern beschäftigt , eine als Lehrerin für die
Mädchenschule , eine für die häuslichen Arbeiten , die dritte
als Leiterin der Näh - und Handarbeitsschule.

Der Gesundheitszustand war im Allgemeinen ein guter.
Zwei Schwestern allerdings erkrankten , vielleicht durch
unzeitiges Chininnehmen , schwer am Schwarzwafferfieber.
Dieselben erholten sich jedoch im Gebirge . Der Obere der
Station empfiehlt das tägliche Nehmen von */z Gramm
Chinin ; er hat es bei dieser Methode schon über sechs
Jahre ohne Heimreise im Kamerungebiet ausgehalten.

33 schwarze Hülfslehrer ertheilen in den Dorfschulen,
zwei in der Hauptstation Unterricht im Lesen , Schreiben,
in der Religion in der Duala -, in den zwei Hauptschulen
diese Gegenstände auch in der deutschen Sprache.

Das Missionsgebiet Edea kann man mit einem Halb¬
kreise vergleichen , dessen Radius drei Tagereisen sä acht
Wegestunden ) sich ausstreckt . Die andere Hälfte ist das
fast ganz unbewohnte rechte Sanagaufer mit dem großen
Urwald voll Elephanten . Hinter demselben , in einer Ent¬
fernung von einem sechs Stundenmarsch , das Lungasi-
Ndo -Kobianga - , Ndokombok - und Balimbi -Gebiet.

Wenn man von Edea das bearbeitete Missionsfeld
besucht , so hat man das Interessante , daß die Stämme
auch fast halbkreisförmig hintereinander sich ausdehnen.
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Zuerst der Ndo-Kotomen-Stamm (mit zwei Dörferkomplexen,
die Muankonn- und Ndokombanan-Dörfer). AIs zweiter
Stamm schlangelt sich hinter diesem im Halbkreise herum
der Jabistamm; hinter diesem als dritter Kreis der
Mangalu -Bassa-Ndo-Kobisol-Komplex. In diesen der
Sprachdialekt der Benga. Als vierter Kreis breitet sich
dahinter aus der Bikok-Ndo-Kobisol-Stamm. In diesen
vier Gebieten liegen zerstreut die katholischen und evangelischen
Dorfschulen. Beide sind nicht weiter als Bikok vorgegangen,
da links am Sanaga die Ndokomakemak-<Babindi)leute,
rechts die Ndokobisol-Bajobleute feindlich das weitere Vor¬
gehen verbieten. — In den beiden Schulen der Haupt¬
station sind je 35 Schüler, also zusammen 70, die in der
Mission Kost und Wohnung finden. In den Dorfschulen
sind fast ausschließlichnur 17 fleißige Schüler, aber
keine Mädchen. Die Dorfschulen beherbergen also zu¬
sammen 595 Schüler. Die Schüler der Hauptstation dazu
gerechnet, ergiebt für Edea an Schülern die Gesammtzahl
665. Von diesen sind etwa 200 getauft, die andern in
der Vorbereitung. In der Schwesternschule in Edea be¬
finden sich 35 Schülerinnen, die bei der traurigen Lage der
Frauen nur mit großer Mühe zusammengebracht wurden.
Die Gesammtzahlder katholischen Christen in Edea beträgt
gegen 800.

Ethnologische Beobachtungen wurden folgende gemacht.
Es fand ein allmähliches Vorrücken der Leute hinter Edea
bis zum Malimbadelta statt. Dieser Umstand erklärt die
noch bestehende Freundschaft oder Abneigung örtlich naher
Leute, welche in ihren Vorfahren aber von entfernteren
Gegenden stammen. In das 5 Stunden um die Station
sich erstreckende Edeagebiet kamen zu den Ansässigen die
12 Stunden entfernt wohnenden Bakokos aus Apu
(Bongan) vor etwa 150 Jahren . Der Adie, Sohn
des Dikande, siedelte sich hier an den großen Fällen an
und nannte den Ort nach seinem Namen, freilich etwas
verstümmelt, Edea. Daß die Jabileute über diese An¬
siedelung ungehalten wurden, da sie selbst an die Verkehrs¬
straße vordringen wollten, ist klar. Das Ende dieser
Streitigkeiten bildet der Krieg vor 15 Jahren . Die bei
der großem Dibongoinsel (Disanga) wohnenden Bakokos
unter dem Häuptlinge Toko, Sohn des Ngango, ver¬
bündeten sich mit dem Jabihäuptlinge Bikonda, Sohn des
Ntemba, um die Nokotomen-Leute von vorn und rück¬
wärts anzugreifen. Die Jabileute verloren aber 200 Mann,
die Toko-Leute wurden den Sanaga weiter hinabgedrängt.
Jetzt wohnt Toko 20 Kilometer südlicher bei der katholischen
Mission Marienberg. — Die Balimbas, welche auch lange
Streitigkeiten mit den Bakokos, den Leuten des Toko
hatten, wurden auf das Sanagadelta zum Meere hin¬
gedrängt. Jetzt, nachdem sie die Kraft der Regierung
kennen lernten, haben sich alle friedlich gefügt. Die Stämme
hinter Edea, wenigstens 3 Tagereisen weit, sind bei Vor¬
ladungen der Regierung folgsam. Bei größeren mili¬
tärischen Kräften wird die Regierung auch die Luagasc,
die Balimbi (Nokomakumak) zur Gefügigkeit bringen, wohl
ohne Blutvergießen.

Ein großes Hinderniß für die Missionsarbeit bietet
hier am Sanaga , wie im ganzen Schutzgebiet die Viel¬
weiberei, sodann ganz besonders der Aberglaube, der gerade
hier in allen erdenklichen Arten herrscht. Dazu kommen
die verschiedenen Sprachdialekte, die von den einzelnen
Stämmen gesprochen werden. —

Die Station Engelberg im Kamerungebirge, Er¬
holungsstation für Patres und Brüder, ist ständig mit
einem Priester und vier Brüdern besetzt. Der jeweilige
Obere leitet die Schule, unterstützt von einem schwarzen
Hülfslehrer. Von den Brüdern betreibt einer das Schreiner-,
einer das Schuster- und Sattler -Handwerk. Den beiden
anderen Brüdern ist die Beaufsichtigung der Kakaofarm

21
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überwiesen . Außer diesem ständigen Missionspersonal be¬
finden sich fast das ganze Jahr hindurch erholungs¬
bedürftige Patres und Brüder auf dem Engelberg , der sich
auch im verflossenen Jahre voll und ganz als Erholungs¬
station bewährte . Alle erlangten die verlorenen Kräfte
zurück , nur ein an Dysenterie erkrankter Pater mußte zur
Stärkung seiner Gesundheit nach Europa reisen . Die
Station gewährte auch mehreren nicht zur Mission ge¬
hörenden Europäern Aufenthalt zur Wiederherstellung ihrer
geschwächten Gesundheit.

Etwa eine Wegesstunde entfernt von : Engelberg , viel¬
leicht 100 Meter höher gelegen , in Mapanya , befindet sich
die Erholungsstation der Schwestern . Auch diese Station,
ständig mit 2 Schwestern besetzt, hat ihren Charakter als
Erholungsstation bewährt.

Das Missionsgebiet der Station Engelberg erstreckt
sich über das ganze Bakwiri - Volk . Doch schreitet die
Missionsarbeit nur langsam voran , da die Bakwiri , die an
und für sich nicht sehr zahlreich sind , sehr zäh am Heiden-
thum und ihren alten abergläubischen Gebräuchen festhalten
und wenig Interesse für das Christenthum zeigen . Die
Erwachsenen bleiben der Mission fast vollständig fern.

Der Besuch des Gottesdienstes ist ein den Umständen
nach befriedigender.

Trotz der vielen Schwierigkeiten ist es doch gelungen,
eine Zahl von 60 Schülern in der Schule auf dem Engel-
berg zu vereinigen . Von diesen Schülern sind 50 aus dem
Rio del Rey -Gebiet mit Zustimmung der Eltern hierher¬
genommen worden . Die übrigen 30 sind Bakwiri . Eine
zweite Schule befindet sich bei den Schwestern in Mapanya;
auch hier sind 25 Kinder aus dem Rio del Rey - Gebiet,
die übrigen 20 Bakwiri . In beiden Schulen werden die
Kinder außer in der Religion in den gewöhnlichen
Elementarfächern unterrichtet . Die Schule auf dem Engel-
berg leitet der jeweilige Obere der Station ; in Mapanya
eine dafür ausgebildete Schwester . Die Gesammtzahl der
katholischen Christen beträgt gegen 150.

Zur Station Engelberg gehört die von der Mission
angelegte Kakaofarm , welche unter Leitung zweier Brüder
einen guten Erfolg verspricht . Es wurden seit dem Jahre
1898 gegen 70 da angepflanzt . Während 50 ba gut
stehen , ist bei 20 brr keine Aussicht auf Ertrag vorhanden,
da dieser Boden durch frühere Anpflanzungen der Schwarzen
vollständig ausgesaugt ist . In der Pflanzung arbeiten un¬
gefähr 40 Balundileute , die uns durch den Arbeiter-
Kommissar der Kaiserlichen Regierung zugewiesen wurden,
außerdem noch mehrere Bakwirileute , Männer und Weiber,
aus den umliegenden Dörfern . In der Pflanzung wurde
auch noch Kickxia angepflanzt , welche gut gedeiht , und in
letzter Zeit auch Kola . Näher bei den Stationsgebäuden
wurden einheimische Nahrungsgewächse angepflanzt , welche
Arbeit die Schulkinder besorgten . Die Schwestern in Ma¬
panya verlegten sich auf den Anbau europäischer Gemüse
und erzielten selbst bei den feineren Sorten einen über¬
raschenden Erfolg . —

Eine neue Station wurde im Februar dieses Jahres
im Jaunde - Gebiet vom hochw . ? . Präfekten persönlich
eröffnet , der Ende Juli nach Duala zurückkehrte . Auf der
Jaunde - Station befinden sich zwei Priester für die eigent¬
lichen Missionsarbeiten und zwei Brüder , die , neben dem
Schreinerhandwerk , sich auch mit dem Gemüsebau und der
Vi ' hzucht befassen müssen . Die Gebäude dieser Station
sind vorläufig als sogenannte Buschhäuser aufgeführt . Als¬
dann wurde eine Ziegelei eingerichtet , die von einem der
beiden Brüder geleitet wird , derselbe beaufsichtigt auch die
Schwarzen beim Brettersägen.

In der Schule , die von einem der beiden Patres be¬
sorgt wird , befinden sich zur Zeit 42 Schüler.
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Im neuangelegten Garten gedeihen europäische Ge¬
müse , wenn der Same frisch ist . Besonders liefern Kar¬
toffeln einen ziemlich reichen Ertrag . Die dortige Mission
besitzt bis jetzt 100 Morgen Land , das theils gekauft , theils
geschenkt wurde.

Mit der Viehzucht wurde ein kleiner Anfang gemacht;
16 Schafe , Ziegen und Hühner bilden den augenblicklichen
Bestand . Wie sich diese Station weiter entwickeln wird,
muß die Zukunft zeigen , das Volk , namentlich der weib¬
liche Theil desselben , steht für die Annahme des Christen¬
thums vorläufig auf einer ziemlich niedrigen Stufe . —

Groß - Batanga,  früher Nebenftation von Kribi,
wurde im Mai dieses Jahres als selbstständige Station
eröffnet . Es befinden sich daselbst 1 Priester und 2 Bruder,
von denen der eine die Leitung der Schule hat , der zweite
die häuslichen Geschäfte besorgt.

Das Miffionsgebiet dieser Station erstreckt sich nördlich
bis zum Wasserfall , südlich bis Campo . Die auf dieser
Station befindliche Schule wird von 82 Schülern besucht,
die aber nicht in der Mission beköstigt werden , sondern bei
ihren Eltern beziehungsweise Verwandten wohnen . Diese
Station verspricht bei dem jetzigen Eifer der dortigen Be¬
völkerung einen guten Erfolg.

Auf dem zur Station gehörenden Grundstücke werden
einheimische Gemüse , Makabo , Bataten , Plantanen , mit Er¬
folg angepflanzt . Auch ein Garten für europäische Gemüse
wurde angelegt und der Anfang mit einer kleinen Vieh¬
zucht gemacht.

Auf sämmtlichen Stationen werden die von der Mission
beköstigten Schulkinder täglich unter Aufsicht der Lehrer
3 — 4 Stunden zur körperlichen Arbeit angehalten . Außer¬
dem werden auf allen Stationen , mit Ausnahme der zuletzt
angeführten , verschiedene Knaben in den einzelnen Hand¬
werken ausgebildet . Am beliebtesten ist bei den Schwarzen
das Schreiner - , Schneider - und Maurer -Handwerk . Auch
in die Geheimnisse der edlen Kochkunst lassen sie sich gern
einweihen . Die kath . Mission kann mit diesen Lehrlingen
im Großen und Ganzen zufrieden sein . Manche derselben
erhielten nach Ablauf der Lehrzeit Stellung bei der Kaiser¬
lichen Regierung , sowie in verschiedenen Faktoreien . Mehrere
aus den Missionsschulen entlassene Schüler konnten als
Schreiber oder Dolmetscher bei der Kaiserlichen Regierung,
oder als Verkäufer in den Faktoreien Verwendung finden.

Alle Stationen wurden von vielen Kranken beiderlei
Geschlechtes aufgesucht , um hier Linderung für die vielen
Leiden zu suchen . Leider ist in vielen Fällen nichts zu
machen . Doch wird Allen , so gut es geht , von einem
Bruder beziehungsweise einer Schwester , die eigens zu
diesem Zwecke ausgebildet sind , die nöthige Hülfe ertheilt.

Von der katholischen Mission wurden bis jetzt heraus¬
gegeben ein Katechismus in der Duala - und Bano-
Sprache , eine biblische Geschichte und ein Gebet - und Ge¬
sangbuch in der Dualasprache . Ein Lesebuch und ein
Kontrovers -Katechismus in der Dualasprache sind im Druck
begriffen.

Die Zahl der katholischen Christen würde um /̂z höher
sein , wenn nicht viele erst kurz vor dem Tode getauft und
von den getauften kleinen Kindern nicht der größere Theil
gestorben wäre.

Außer dem unter Station Engelberg angeführten
Pater reisten noch zwei Brüder zur Kräftigung ihrer Ge¬
sundheit nach Deutschland , der eine nach einem ununter¬
brochenen Aufenthalte von 3, der andere von 4 Jahren.

Der Personalbestand der Missionare besteht augen¬
blicklich , außer dem hochw . ? . Präfekten , aus 11 Priestern,
23 Brüdern und 16 Schwestern.
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Die Wandungen im Ke)irk Victoria.
Bericht von Dr . Preuß.

Kriegsschiffhafen.

Die Pflanzung Kriegsschiffhafen ist die älteste in dem
ganzen Schutzgebiete Kamerun . Sie giebt die größten Er¬
träge an Kakao und ist die einzige, welche bereits seit
mehreren Jahren Dividende zahlt . Außer der ebenso schön
wie günstig am hohen Ufer des sogenannten Kriegsschiff¬
hafens gelegenen Centrale gleichen Namens umfaßt sie noch
die beiden Vorwerke Nbamba und Wafferfall.

Unter Kultur befinden sich nach Abzug von Weide¬
land , Wegen rc. in Kriegsschiffhafen 160 Hektar, in Wasser¬
fall 125 Hektar und in Nbamba 113 Hektar, die mit Kakao
bepflanzt sind. Außerdem besitzt Nbamba einen Bestand von
Liberia -Kaffee von 4,8 Hektar und Kriegsschiffhafen mehrere
Hektar mit Lieüxia slastiea , dem Kameruner Kautschuk¬
baum . Von den 125 Hektar in Wasserfall sind 13 Hektar
eine Neupflanzung aus dem letzten Jahre . Ertragfähig
sind im Jahre 1901 im Ganzen 334 Hektar, und es wird
eine Ernte von nicht weniger als 4000 Centnern Kakao
erwartet.

Der Durchschnittsertrag pro Hektar beträgt 10 Centner,
also bei einer Pflanzweite von 5 X b w pro Baum 2,b
Pfund , bei einer Pflanzweite 5 X 4 m 2 Pfund , bei
4 X 4 m — 1,e Pfund . Die in den letzten Jahren ange¬
legten Bestände haben durchweg eine Pflanzweite von
5 X 5 m, in den alten Beständen ist dieselbe weit ge¬
ringer . . '

Von Kakaovarietäten ist fast ausschließlich gepflanzt
der gelbschalige Amelonado ; nur ein kleines Stück enthält
rothschaligen Forastero oder auch Calabacillo.

Die ältesten Bestände aus dem Ende der achtziger
Jahre haben den Höhepunkt ihrer Tragfähigkeit bereits
lange überschritten. Die Gründe hierfür sind vor Allem
in der Anfangs üblich gewesenen zu engen Pflanzweite zu
suchen, dann aber in der, viel zu geringen , Beschattung
durch Urwaldbäume und Oelpalmen . Vielleicht trägt auch
der Umstand dazu bei, daß das Graben von Pflanzlöchern
in Kriegsschiffhafen niemals üblich gewesen ist. Ein Durch¬
forsten dieser alten Bestände hat bei dem Alter der Bäume
nichts genützt, zumal es an schnellwachsendenSchattenbäumen
fehlte, welche die diesen Bäumen unbedingt nothwendige
Beschattung bewirken konnten.

Bei weitem die meisten Bestände aber stehen in dem
kräftigsten Alter und dürsten wegen der bedeutend größeren
Pflanzweite , die meist 5 X 5w beträgt , ein viel höheres
Alter in voller Tragkraft erreichen. Allerdings wird sich
auch bei ihnen die Beschattung durch einzelne stehen ge¬
lassene Urwaldriesen , abgesehen davon , daß sie stets un¬
regelmäßig ist, zweifellos als schädlich erweisen, da diese
Bäume dem Boden zu viel Nährstoffe entziehen, die Höhe
der Erträge herabsetzen und eine vorzeitige Erschöpfung der
Kakaobäume herbeiführen . Neuerdings hat Kriegsschiff¬
hafen eine Anzahl der besten Schattenbäume wie Lr ^tbrina
litbosporwa („Dadap ") , L - flaues , ( „Palo prieto " von
Ecuador ) , ü . („Anauco " von Trinidad und
Venezuela), L . nmbrosa („Koffiemama " oder „Kakaomama"
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von Surinam ), Mrioickis , sepinm j„Madre de Cacao " von
Centralamerika ), und ?itb6eo1obinw 8awan s„Saman " von
Venezuela ) aus dem botanischen Garten in Viktoria einge¬
führt . Alle diese aus der Familie der Leguminosen stam¬
menden Arten haben die Eigenschaft , schnell zu wachsen,
einen leichten Schatten zu geben und den Boden mit Stick¬
stoff anzureichern.

Düngung findet weder in Kriegsschiffhafen noch auf
irgend einer anderen Pflanzung in Kamerun statt, abge¬
sehen davon , daß man die Kakaoschalen wieder unter den
Bäumen ausbreitet . Der Gemüsegarten dagegen wird
fleißig gedüngt , und Kriegsschiffhafen ist der einzige Platz
an der Küste in Kamerun , an dem man auch wirklich guten
Spargel neben anderen Gemüsen züchtet ; dem Spargel auf
der Station Buea im Gebirge kommt er freilich doch nicht
gleich.

Ein Beschneiden der Bäume wird nicht ausgeführt.
Man ist sogar bei dem Mangel einerseits an Leuten , die
ein sachgemäßes Beschneiden lehren und andrerseits an
solchen , die es in kurzer Zeit lernen könnten , so weit ge¬
kommen , daß man alle Wassertriebe wachsen läßt.

Die Pflanzung wird von Unkraut gut gesäubert.
Wege und Brücken sind in vorzüglichem Zustande und
werden überall mit Fuhrwerk befahren . In keiner
Pflanzung Kameruns giebt es bessere Wege . Eine Feld¬
bahn vermittelt den Verkehr von den Trockenhäusern nach
dem Kakaowaschhause am Bache . Auch sämmtliche Bau¬
lichkeiten wie die Wohnhäuser der Beamten und der
schwarzen Arbeiter , die Stallungen rc. sind sehr zweckmäßig
und praktisch eingerichtet . Das Ganze macht einen ge¬
diegenen und soliden Eindruck , und das ausgedehnte Haupt¬
gehöft erinnert sehr an einen schönen, deutschen Gutshof.

Eine Gährungsvorrichtung nach Muster derjenigen von
Surinam und Trinidad war im Bau begriffen . Durch
einen der Angestellten war ferner eine Kakaowaschmaschine
konstruirt worden ; als erster Versuch war sie sehr an-
erkennenswerth , jedoch ließe sie sich leicht nach dem Muster
der in Guatemala überall üblichen Kaffeewaschmaschinen
wesentlich verbessern.

Das Trocknen des Kakaos geschah früher nur in
Mayfarth 'schen Apparaten und an der Sonne . Neuerdings
hat der Leiter der Pflanzung , Herr Friederici , in Kriegs¬
schiffhafen und Wasserfall je ein Trockenhaus erbaut , in
welchem der Kakao auf Trockenwagen , und zwar in zwei
Etagen über einander , getrocknet wird . Die Wagen können
bei Sonnenschein nach den beiden Seiten des Hauses aus-
geschoben werden . Das Trockenhaus gestattet also sowohl
Sonnentrocknung als auch Anwendung künstlicher Wärme,
aber nicht Beides zu gleicher Zeit.

Der Raum unter den Trockenwagen ist von vier
Röhrensystemen durchzogen , welche aus vier Feuerungen
mit heißer Luft versehen werden . Zwei Luftschachte mit
seitlichen Oeffnungen vermitteln den Abzug der mit Feuchtig¬
keit gesättigten Luft.

Das Trockenhaus ist leistungsfähig und das Prinzip,
nach welchem es erbaut ist, auch richtig , aber es haften
der Einrichtung doch noch sehr wesentliche Mängel in der
Ausführung an , die ich in Folgendem beleuchten will.

Zunächst sind vier Feuerungen nöthig . Demgemäß
ist der Verbrauch an Brennmaterial ein sehr bedeutender.
Nun ist ja in Kriegsschiffhafen an Holz gewiß kein Mangel,
aber das Schlagen und Herbeitragen der großen Holz-
mengen erfordert viel Arbeitskräfte . Außerdem werden
allmählich selbst die größten Holzmengen verbraucht , und
das Brennmaterial muß dann immer weiter hergeholt
werden.

Die zahlreichen Feuerungen sind dadurch bedingt , daß
die heiße Luft in dem Trockenraum zu zahlreiche Ausgänge
zum Entweichen hat . Die beiden schon erwähnten Luft-
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schachte sollen zwar nur der mit Feuchtigkeit gesättigten
Luft den Austritt gestatten , was aber hindert die trockne
heiße Luft , dort gleichfalls zu entweichen ? Sie wird ja
nicht gezwungen , die Schicht nassen Kakaos von unten her
zu durchdringen , sondern kann auch neben den Trocken¬
wagen vorbei nach oben steigen . Es geht also durch die
Luflschächte eine Menge heißer Luft ungenutzt verloren.
Ferner ist der Trockenrauni , wenn die Wagen eingeschoben
sind , nicht dicht nach außen abgeschlossen , denn die Klappen
schließen nicht hermetisch ; und schließlich ist es ein Uebel¬
stand , daß die Wagen zum Zwecke des Wendens des auf
denselben befindlichen Kakaos aus dem Hause herausge¬
schoben werden müssen , denn stets gehen dabei große
Wärmemengen verloren . Eine Regulirung der Hitze in
dem Hause ist nur in geringem Maße möglich , da der
Abzug der heißen und der Zutritt von frischer Luft nicht
durch Klappen oder dergleichen geregelt werden kann.

Mißlich ist es ferner , daß der Kakao auf großen
Horden aus Bambusgeflecht und nicht auf einer festeren
Unterlage liegt , wenn er auch auf dem Geflecht besser
trocknet , denn die Leute müssen bei dem Umdrehen des
Kakaos auf den Rändern der Horden stehen und können
sich dort nur schlecht bewegen.

Dasjenige Kakaotrockenhaus , welches nach Trinidad-
Muster zur Zeit in dem botanischen Garten gebaut
wird und als eine Musteranlage dienen soll , besitzt dem¬
jenigen von Kriegsschiffhafen gegenüber sehr bedeutende Vor¬
züge , die ich kurz in Folgendem andeuten will.

Nur eine Feuerung ist nöthig , und der Verbrauch an
Brennmaterial ist daher gering.

Der Heizraum ist isolirt und nach allen Seiten
hermetisch abgeschlossen . Hitze geht nicht verloren . Die
heiße , trockene Luft muß den auf dem Trockenboden
liegenden Kakao von unten her durchdringen , denn der
Trockenboden stellt die Decke des Heizraumes dar.

Die Hitze im Heizraum kann regulirt werden durch
verstellbare Klappen in den vom Heizraume ausgehenden
zwei Luftschachten , welche gleichzeitig zur gleichmäßigen
Vertheilung der Hitze dienen . Ferner kann der Zutritt
kalter Luft gleichfalls durch verschließbare Klappen in der
an die Heizung anstoßenden Mauer geregelt werden.

Künstliche Hitze und Sonnenwärme können je nach Be¬
lieben einzeln oder auch gleichzeitig benutzt werden , denn
das Dach des Hauses ist auf Schienen und Rädern
verschiebbar.

Zur Bedienung des Hauses sind nur zwei Mann
nöthig.

Der Trockenboden besteht aus Brettern mit Längs-
öffnungen und ist so fest, daß man bequem darauf einher-
gehen und alle Arbeiten , wie das Ausbreiten , Wenden,
Zusammenschaufeln des Kakaos gut verrichten kann.

Umfangreiche Ventilationsvorrichtungen , die in wenigen
Augenblicken zu öffnen sind , ermöglichen das Entweichen
der über dem Kakao befindlichen , mit Feuchtigkeit ge¬
sättigten Luft . Der Arbeiter , der den Kakao wenden soll,
kann sich durch Oeffnen der Fenster jederzeit sofort kühle,
frische Luft verschaffen.

Feuersgefahr ist ausgeschlossen , da die Heizung mit
50 Rohren seitlich an den Heizraum angebaut ist.

Der Heizraum kann im Bedarfsfälle auch als Lager¬
raum benutzt werden , besonders während der Trockenzeit.

Das Kakaotrockenhaus in Kriegsschiffhafen , mit welchem
allerdings eine Art Speicherraum über dem Trockenraume
verbunden ist, kostet rund 18 000 Das Trockenhaus
nach Trinidad -Muster erbaut man in Trinidad für 6000
in Viktoria wird es wahrscheinlich das Doppelte kosten,
denn allein das Material an Holz - und Eisentheilen hat
rund 5000 gekostet und für den Transport nach Viktoria,
das Mauerwerk und die Arbeitslöhne dürften 7000 ^
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nicht zu hoch gerechnet sein . Die Regierung arbeitet aber
bekanntlich stets theurer als Privatleute , und ich glaube
wohl , daß eine Pflanzung ein Trockenhaus wie dasjenige
in dem botanischen Garten für 10 000 ^ aufstellen könnte.

Die Trockenhäuser älterer Konstruktion in Trinidad
und Grenada ähneln sehr demjenigen von Kriegsschiff¬
hafen , die neueren werden fast alle nach dem Muster ge¬
baut , welches für den botanischen Garten als zweckmäßig
angesehen worden ist.

Kriegsschiffhafen verliert noch in diesem Jahre seinen
langjährigen Leiter , Herrn Friederici.

Moliwe.

Die Moliwe -Pflanzung wurde im Jahre 1898 angelegt.
Der damalige Leiter derselben , Herr Stammler , hatte
vorher in dem botanischen Garten in Victoria und alsdann
auf der Pflanzung Kriegsschiffhafen während mehrerer
Monate sich mit der Kultur des Kakaos und dem Betriebe
auf einer großen Pflanzung vertraut gemacht und alsdann
selbstständig angefangen zu pflanzen . Er ist inzwischen,
nach einer mehr als dreijährigen , ununterbrochenen und
sehr erfolgreichen Thätigkeit im Mai dieses Jahres gestorben.
Sein Tod bedeutet einen schweren Verlust für die Moliwe-
Pflanzungsgesellschaft.

Herr Stammler hatte 1898 den der Stadt Victoria
benachbarten Theil des Pflanzungsgebietes zunächst in An¬
griff genommen , um einen nahen Anschluß an den Hafen
von Victoria zu haben . 35 Hektar waren mit Kakao bestellt
worden . Dann setzte ein steiler Bergzug der Ausbreitung
der Pflanzung in das Innere große Schwierigkeiten ent¬
gegen , und der Mittelpunkt des Arbeitsfeldes wurde als¬
bald in das sehr fruchtbare Thal des Moliweflusses ver¬
legt . Die Pflanzung ist jetzt von Victoria aus zu Fuß in
zwei Stunden zu erreichen . Sie liegt 300 m hoch.

Im Dezember 1899 ging man dort an das Nieder¬
legen des Urwaldes , und im Mai 1901 waren bereits
200 Hektar gerodet und fast vollständig bepflanzt.

Das Moliwethal verläuft etwa von Nordost nach Süd¬
west . Die Wohnhäuser befinden sich auf einem mitten aus
der Thalsohle sich erhebenden , isolirten Bergrücken . Am
Fuße des letzteren , nahe dem Flusse , liegen sehr übersicht¬
lich die Arbeiterhäuser.

Der Boden in dem Thale selbst ist humusreich und
von hervorragender Fruchtbarkeit , dabei wenig steinig . An
einzelnen wenigen Stellen befindet sich Sumpf , jedoch sind
diese Stellen ohne große Arbeit zu entwässern . Die Hänge
der das Thal einschließenden Berge sind weniger humus¬
reich , hier und dort stark steinig , und der rothe Basalt-
laterit liegt vielfach zu Tage . Dieser zähe , rothe Boden
wird bei dem Austrocknen sehr hart , und man wird für
ausgiebige Beschattung sorgen müssen . Zur Verhütung
weiteren Abschwemmend der Hänge wird auf engere Pflanz¬
weite , etwa von 4 X 4 w , auf zahlreiche Schattenbäume
und auf eine nicht zu sorgfältige Reinigung während der
Regenzeit Gewicht zu legen sein . —

Das Anlegen der Pflanzung war verhältnißmäßig ein¬
fach , da das ganze Gelände mit jungfräulichem Urwalde
bestanden war , in welchem viele lästige Unkräuter des
Buschwaldes fehlen.

Der Stand der Kakaobäumchen muß ein ganz vorzüg¬
licher genannt werden . Hier sieht man die volle Leistungs¬
fähigkeit jungfräulichen Kamerunbodens . Die 1 ^ 2 Jahre
alten Bäume sind meist mannshoch und höher und haben
sich bereits gegabelt . Viele von ihnen waren so buschig
und dicht beblättert , daß man eine möglichst schleunige
Beschneidung und besonders Regulirung der Quirlbildung
als höchst wünschenswerth , ja nothwendig bezeichnen mußte.

Die Pflanzweite beträgt 5 x 5 m . Pflanzlöcher werden
stets gegraben . Das Saatgut wurde größtentheils aus
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dem botanischen Garten in Victoria bezogen , und in Moliwe
sind sämmtliche , im botanischen Garten zur Zeit Frucht
tragende Varietäten vertreten.

Die Aussaat geschah Anfangs in das freie Land an
die bleibenden Standörter . Da aber stellten sich massenhaft
Buschratten ein , welche die Keimblätter (Nibs ), sobald sie
sich über die Erde erhoben hatten , abfraßen . Eichhörnchen
und Gryllen mögen mitgeholfen haben . Die Schädlinge
traten in so großer Menge auf , daß sie Nachts ganze
Hektare rasirten . Man säete mehrfach nach , aber mit dem¬
selben Resultate . Das Ausstreuen vergifteter Kakaobohnen
half nichts , denn sie blieben völlig unberührt . Dann
wurden die Bäumchen in Körben aus Palm - oder Maran-
thaceen -Blattstielen und in Düten aus den großen , starken
Blättern einer Maranthacee (klu ^ viuw ) gezüchtet und in
diesen ausgepflanzt . Diese Methode hat sich bewährt.

AIs mangelhaft muß man die Beschattung bezeichnen.
Wie allgemein in Kamerun üblich , waren auch hier einzelne
sehr große Urwaldbäume , deren Niederschlagen viel Arbeit
gekostet hätte , anstatt zahlreicherer , mittelgroßer oder kleiner
Bäume , als Schattenspender stehen gelassen worden . Ein
Tornado , welcher im März mit einer für Kamerun un¬
gewöhnlichen Kraft gewüthet hatte , hatte eine große Anzahl
dieser Riesen über den Haufen geworfen . Jetzt lagen sie
da , mit ihrem weitauslangenden Wurzelwerk und der daran
haften gebliebenen Erde , überall senkrechte , kleine Mauern
bildend . Lehrreich war es hierbei , zu sehen , wie flach diese
kolossalen Stämme wurzeln , und wie gering daher ihre
Widerstandsfähigkeit gegen Winde sein kann . Die Löcher,
welche bei dem Entwurzeln ausgehoben worden waren,
hatten in den seltensten Fällen eine Tiefe von 1,5 w , meist
waren sie aber bedeutend flacher.

Um schnell Schatten zu erzielen , hatte man dann an¬
gefangen , Bananen zu pflanzen , aber hierdurch waren die
Elefanten so zahlreich herbeigezogen worden , daß man es
wieder aufgeben mußte . Dann war die Nusavga Lmitbi,
der sogenannte Regenschirmbaum , welcher auf frisch gerodetem
Lande stets in Menge emporschießt , als Schattenspender
geschont worden . Aber da diese Art durchaus nicht zu
empfehlen ist, so sind neuerdings aus dem botanischen
Garten 5000 Stecklinge der besten Kakao -Schattenbäume,
Lr ^tllrinn umbrosa und U . Iitko8p6rmn , sowie einige
kitbseolobium 8awau und L . ginnen bezogen und aus¬
gepflanzt worden , und zwar die stärkeren Stecklinge , 2000
an Zahl , direkt an die bleibenden Standörter , die übrigen
3000 in Beete . Die Lieferungen von Stecklingen werden
noch fortgesetzt.

Außer Kakao sind in Moliwe angepflanzt 800 bis
900 Bäumchen des zentral - und südamerikanischen Kautschuk¬
baumes , On,8ti1Ic>n eln8tien , welche ebenso wie eine Anzahl
Nzwox/lou Lersirne , Inberunemoutnun Uonusll -Limtdii,
On88in , Onreinin , Lvieteuin rc . der Expedition des
Dr . Preuß nach Amerika entstammen . Von Kautschuk¬
pflanzen sind ferner in Kultur Reven Lisberi und
NaMnrenllnÄn einwies, , welche letztere vorzüglich gedeiht,
sowie auch Liolcxin eln8tien . Mit letzterer Art sind
15 Hektar bepflanzt worden , aber nur mit sehr mäßigem
Erfolge , da etwa der dritte Theil der Bäumchen einge¬
gangen ist. Der Grund hierfür liegt ohne Zweifel zum
Theil darin , daß die Bäumchen in den nur sehr wenig
gelichteten Urwald gepflanzt worden sind , aus welchem nur
diejenigen Bäume entfernt worden waren , welche man mit
etwa drei Axtschlägen hatte fällen können . Hätte man
lieber die starken Bäume niedergeschlagen und nur die¬
jenigen geschont , welche man mit drei Axthieben hätte fällen
können , so wäre der Erfolg sicherlich ein besserer gewesen.
Es ist ein falsches Prinzip , eine Kulturpflanze , und sei sie
wirklich ursprünglich eine Urwaldpflanze , in dem wenig
gelichteten Urwalde kultiviren und groß ziehen zu wollen.
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Man denke doch nur an Kakao, Kaffee, Muskatnuß,
Castilloa u. a. m.

Die Hauptursachefür das Eingehen der Kickxiabäume
dürfte aber eine kleine Spannerraupe sein, die plötzlich in
Menge erscheint, die Blätter abfrißt und sich in die übrig
bleibenden einspinnt, so daß sie abfallen. — In dem bo¬
tanischen Garten in Victoria ist diese Raupe vielfach be¬
obachtet worden. In Moliwe war sie unbekannt, und
dabei war das erste Kickxiabäumchen, welches ich in Motive
sah, von ihr befallen. — Auch Schnecken thun gelegentlich
den jungen Bäumchen Schaden, indem sie die Rinde ab¬
fressen. Ferner mag die außergewöhnlich stark ausgeprägte
Trockenzeit des Jahres 1900 mit an dem Eingehen der
Pflanzen Schuld gewesen sein. Jedenfalls kann man hier¬
aus ersehen, daß die Kultur der Liolrxia. olustiea einer
gewissen Sorgfalt und Aufmerksamkeit bedarf, und zwar
einer bedeutend größeren als diejenige der Lastillou
olustioa.

Zu erwähnen wären noch die Guttapercha liefernde
lisorü und die Kolanuß, Oolu vera , welche

beide in Moliwe angepflanzt sind und gut gedeihen.
Dasjenige, was bis jetzt in Moliwe geschaffen worden

ist, zeugt von großem Fleiße und bedeutenderEnergie und
Arbeitskraft, und die günstigen Bodenverhältnisselassen die
Hoffnung auf eine weitere gedeihliche Entwickelung der
Pflanzung gerechtfertigt erscheinen.

Bibmldi.

Die westafrikanischePflanzungsgesellschaft Bibundi
besitzt drei getrennte Pflanzungen in ihrem ausgedehnten
Gebiete: Bibundi, Jsongo und Mokundange. Die Lage
derselben zum Kamerungebirgeund die Richtung der See¬
brise bedingen andere klimatische und besonders sehr ver¬
schiedene Regenverhältnisse in ihnen. Bibundi hat eine mehr
als doppelt so große Niederschlagsmenge und eine bedeutend
niedrigere Temperatur als Mokundange. Die Haupternte
des Kakao findet in Bibundi etwa zwei Monate früher
statt als in Mokundange. Jsongo hat etwas weniger Be¬
völkerung und Regen als Bibundi und eine etwas höhere
Temperatur, aber das Klima steht demjenigen von Bibundi
näher als dem von Mokundange.

Bibundi ist die größte der drei genannten Pflanzungen.
Sie ist die Zweitälteste Pflanzung in Kamerun und nur
wenig jünger als Kriegsschiffhafen, hat aber noch nie
Dividende gezahlt. Der Grund hierfür liegt nicht in den
klimatischen und Bodenverhältnissen, denn diese sind in
Bibundi für die Kakaokulturausgezeichnet, sondern in der
Art der Leitung und Verwaltung.

Das ganze unter Kultur befindliche Gelände beträgt
ungefähr 330 Hektar, wovon der größere Theil mit Kakao
bestanden ist, der kleinere für die Tabakskultur gedient hat.
Eine Feldbahn durchzieht das Gebiet in einer Länge von
6 lrm. Sie ist besonders nothwendig für die Herbei¬
schaffung von Brennholz für das Kakaotrockenhaus, denn
das Holz muß sehr weit hergeholt werden.

Die Zahl der schwarzen Arbeiter betrug im Juni
1901 650, wovon 480 im Schutzgebiete einheimisch waren.
250 waren bei dem Tabakbau, 400 bei dem Kakao
beschäftigt. Der Betriebsleiter für den Tabakbau war
längere Jahre in Indien als Tabakspflanzer, derjenige für
den Kakaobau eine Reihe von Jahren in Surinam als
Kakaopflanzer thätig gewesen. Beide waren einem Kauf¬
mann als Vertreter der Gesellschaft unterstellt.

Die Anzahl der gepflanzten Kakaobäume wird auf
150 000 Stück geschätzt, wovon 80 000 bis 100 000 bereits
tragen sollen.

Sämmtliche Bestände haben mehr oder weniger große
Lücken, an deren Ausfüllen jetzt fleißig gearbeitet wird.

23
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Der Grund hierfür liegt einmal darin , daß bei der Aus¬
saat niemals Pflanzlöcher gegraben worden sind , selbst
nicht bei dem Nachpflanzen von eingegangenen Bäumchen,
ferner aber darin , daß das ungeheuer üppig wuchernde
Unkraut , besonders das sogenannte Elefantengras,
konnisotuw raaerostuell ^uin , die jungen Pflänzchen
erstickte, weil man seiner nicht Herr werden konnte . Kurz
vor meiner Anwesenheit in Bibundi war ein junger Bestand
gereinigt worden , der allerdings 10 Monate lang keine
Reinigung erfahren hatte . Es zeigte sich, daß mehr als
die Hälfte der Bäumchen fehlte.

Neuerdings hat man die Methode des Auspflanzens
der Bäume in Körben eingeführt . Einige Arbeiter des
botanischen Gartens ivaren eine Zeit lang nach Bibundi
geschickt worden , um den dortigen Arbeitern das Anfertigen
von Pflanzkörben zu zeigen . Bei dem Nachpflanzen ein¬
gegangener Bäume ist diese Methode jedenfalls sehr vor-
theilhaft , wenngleich etwas kostspielig . Allerdings ist bei
dem steinigen Boden in Bibundi auch hierbei sehr wesentlich,
das Pflanzlöcher gegraben werden.

Auch die ältesten Bestände zeigen Lücken. Die Bäume
fangen auch hier bereits an abzusterben und haben den
Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit scheinbar bereits über¬
schritten . Sie sind früher offenbar schlecht beschnitten
worden ' und haben stark darunter gelitten . Immerhin
tragen die meisten von ihnen noch sehr gut.

Diejenigen Bäume , welche im besten Alter von 5 bis
10 Jahren stehen, tragen meist sehr voll . Einige Partien
waren ganz erstaunlich stark mit Früchten beladen . Es
gab Bäume darunter , die über 200 Früchte trugen , also
einen Ertrag von 15 Pfund und mehr trockene Bohnen
ergeben mußten . Der Durchschnittsertrag jedoch dürfte
höchstens zwei Pfund pro Baum erreichen . Der Ertrag
der ganzen Kakaopflanzung betrug im Jahre 1900 nur
1200 Centner ; er dürfte in diesem Jahre auf 1600 bis
1700 Centner steigen , indeß ist eine solche Schätzung ohne
Kenntniß der Anzahl der Bäume immerhin ein sehr miß¬
liches Ding.

Ende Juni waren schon recht erhebliche Quantitäten
Kakao geerntet worden , und für den Juli konnte man auf
noch bedeutend bessere Ergebnisse rechnen , aber die an den
Bäumen hängenden Früchte hatten fast alle die gleiche
Größe und waren allesammt der Reife nahe . Im Juli
mußte die Haupternte zu Ende gehen . Wenn dann keine
neue Blüthe mehr kam, was nach Aussage eines in der
dortigen Gegend sehr erfahrenen Kakaopflanzers nicht die
Regel ist, so lag kein Grund vor , auf eine höhere Ernte
als 1700 Centner zu rechnen, denn Nachwuchs war nur
spärlich vorhanden.

Das Reinigen der Pflanzung von Unkraut geschieht
in Bibundi so, daß zwischen den Reihen von Kakaobäumen,
die nach einer Richtung hin vollständig gesäubert werden,
das Unkraut ebenfalls in Reihen aufgeschichtet wird . Diese
Reihen werden aber niemals umgesetzt, sondern es wird
stets von neuem in derselben Richtung gereinigt , das Un¬
kraut stirbt daher auch niemals in den Reihen ab , zumal
es nur wenige Tage im Jahre nicht regnet , sondern treibt
stets üppig wieder aus , und in wenigen Wochen ist das
Elephantengras wieder 2 bis 3 w hoch und bildet förm¬
liche Mauern . Zwischen diesen Grasmauern haben die
Kakaobäumchen nun zwar Schutz gegen den Wind und
auch theilweise gegen die Sonne , dennoch beeinträchtigt sie
das Unkraut offenbar in ihrem Wachsthum , denn die
Laubbildung ist bei dem Kakao in Bibundi durchschnittlich
schwächer als bei demjenigen in Moliwe und Kriegsschiffhafen.
Das ungeheure Wachsthum des Unkrautes und die großen
Kosten, welche seine Beseitigung verschlingt , sind ein wesent¬
licher Hinderungsgrund für die Rentabilität der Pflanzung.
Bedeutend einfacher -ist es , eine Pflanzung im Urwalde an-
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zulegen , wo kein Elephantengras wächst . Buschwald mit
Elephantengras , wie in Bibundi , ist außerdem meiner An¬
sicht nach stets nur dort zu finden , wo der Boden schon
einmal in Kultur gewesen und daher , wenn auch nur
oberflächlich , ausgesogen ist, während der Boden im echten
Urwalde seine volle Fruchtbarkeit bewahrt hat.

Auffallend ist es , daß die Bäume selbst in den ältesten
und besten Beständen nur an ganz vereinzellen Stellen so
dicht mit den Kronen zusammenschließen , daß sie das Un¬
kraut von selbst tödten . Letztere Erscheinung hat man auf
der regenärmeren Seite des Kamerungebirges bei Victoria
überall . Hier gilt die Regel , daß vierjährige Bäume bei
einer Pflanzweite von 4 x 4 m und fünf - bis sechsjährige
Bäume bei 5 x 5 m mit den Kronen einander berühren
und das Unkraut , auch durch die fallenden Blätter , tödten,
so daß die Kosten des Unkrautjätens auf ein Minimum
reduzirt werden.

Auf Beschattung und Windschutz ist in Bibundi wenig
Werth gelegt worden . Man hat nur wenige Urwaldbäume,
mit Vorliebe die großen Baumwollbäume , geschont . Nun
kann aber der Kakao meiner Ansicht nach selbst bei den
großen Regenmengen und der starken Bewölkung von
Bibundi den Schatten nicht ganz und den Windschutz
ebenso wenig entbehren wie anderswo . Die einzelnen
stehen gebliebenen Urwaldbäume geben wenig und sehr un¬
regelmäßigen Schatten und saugen den Boden weithin aus.
Lichter Schatten von LrMrina und ^ lbirräa - Arten in
Abständen von 15 x 15 w oder von kitllsoolobiulv 8uwau
in Abständen von 25 x 25 m würde sicherlich sehr wohl¬
thuend auf das Wachsthum des Kakao , das Unterdrücken
des Unkrautes und besonders gegen eine vorschnelle Frucht¬
entwicklung wirken , und außerdem würden die Schatten¬
bäume gegen die Seebrise Schutz gewähren , denn die Kakao¬
bestände reichen bis unmittelbar an die See heran.

Eine beträchtliche Anzahl der genannten Schatten¬
bäume ist neuerdings von dem botanischen Garten der
Bibundi - Pflanzung geliefert worden . Das Anpflanzen
von Bananen kann in Bibundi wegen der zahlreichen
Elephanten nicht ausgeführt werden , auch bedarf der
Kakao vom dritten Jahre an einer höheren Beschattung
als die Bananenstaude ihnen geben kann.

Die Spielarten , welche kultivirt werden , sind in der
Hauptsache der gelbfrüchtige Amelonado und in ver¬
schwindend kleinem Maße der rothfrüchtige Forastero bezw.
Calabacillo . Diese Spielarten sind zwar sehr starkwüchsig
und unter normalen Umständen wäre die in Bibundi
übliche Pflanzweite von 5 X 5 in durchaus nicht zu weit,
aber bei dem übergroßen Wachsthum des Unkrautes wäre
es vielleicht doch vortheilhafter , wenigstens nach einer
Richtung hin die Pflanzweite geringer zu wählen , also
etwa 4x5 in , so daß die Bäume in den Vierer -Reihen
schneller an einander schließen und das Unkraut unter¬
drücken helfen.

Das Beschneiden der Bäume in sachgemäßer Weise
ist durch den Betriebsleiter Schwaigert aus Surinam
eingeführt worden.

Die Gährungsvorrichtungen sind neu und genau nach
dem Muster derjenigen auf der Plantage Jagtlust in Su¬
rinam gebaut , welche ich in meinem Berichte über „ Kakao¬
bau in Surinam " geschildert habe . Jedoch fehlen die
doppelten Wände zwischen den einzelnen Gährungskästen.

Die Gährungszeit beträgt 60 bis 84 Stunden . In
Hamburg wünscht man die Zeit von 60 Stunden wegen
der dabei erzielten besseren Farbe der Bohnen festgehalten
zu sehen , obgleich die Farbe der Nibs bisweilen noch
etwas violett erscheint . Der Kakao , der nur 60 Stunden
gegohren hat , scheint , nach den von mir gesehenen Proben
zu urtheilen , besser haltbar zu sein als derjenige , der eine
84stüudige Gährungszeit durchgemacht hat . Im Geschmack
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aber ist der letztere vorzuziehen . Die Bohnen sind im
Allgemeinen groß und voll und repräsentiren eine recht
gute Kamerun - Waare.

Die Wascheinrichtung ist ebenfalls neu und zweckent¬
sprechend. Das Trockenhaus ist nach dem Muster des¬
jenigen von Kriegsschiffhafen erbaut . In Bibundi macht
sich aber der starke Verbrauch an Feuerungsmaterial wegen
des Mangels an Brennholz außerordentlich unangenehm
fühlbar . Zur Bedienung des Hauses und zum Herbei¬
schaffen von Brennholz sind , wie mir gesagt wurde,
16 Arbeiter den ganzen Tag thätig . In Bibundi würde
es sich in der That rentiren , ein schnell wachsendes Brenn¬
holz anzupflanzen . Bei Victoria giebt es eine Art , die sich
sehr gut dazu eignen würde.

Ich hatte wiederholt die Behauptung aussprechen
hören , das in Bibundi erbaute Trockenhaus sei gänzlich
unbrauchbar . Diese Behauptung ist gänzlich aus der Luft
gegriffen . Im Gegentheil sind die Quantitäten Kakao,
welche innerhalb 24 Stunden in dem Hause getrocknet
werden , ganz außerordentlich groß . Sie können bis auf
30 Centner steigen . Zwei Uebelstände sind freilich sehr
störend . Erstens werden die Bohnen zu schnell getrocknet
und verlieren an Aroma und Geschmack und zweitens
werden sie zu stark getrocknet, ja förmlich geröstet und da¬
bei findet ein starker Gewichtsverlust statt . Es wird daher
jetzt ein Speicherraum gebaut , in welchem der aus dem
Trockenhause kommende Kakao eine Zeit lang ausgebreitet
werden kann, damit er wieder etwas Feuchtigkeit anzieht,
schwerer wird und vor Allem eine elastische nicht bröcklige
Schale bekommt.

Neuerdings hat man in Bibundi einen Kakaotrocken-
apparat „Guardiola 's Patent ", wie er in Surinam
gleichfalls auf der Pflanzung Jagtlust im Gebrauch ist,
angeschafft . Ob die Einführung dieses Apparates , der
ganz gut arbeitet , zu dessen Betrieb aber eine Dampf¬
maschine nöthig ist, ein glücklicher Griff gewesen ist , wird
erst die Erfahrung lehren.

Von Kakaolrankheiten ist die schwarze Fleckenkrankheit,
verursacht durch den Pilz kb ^ topbtora omuivora , zu er¬
wähnen . Sie findet sich in sämmtlichen Pflanzungen
Kameruns , trat aber in Bibundi in diesem Jahre sehr
mild auf.

Außer Kakao wird in Bibundi Tabak in größerem
Maßstabe gebaut . Es waren 350 Centner geerntet worden,
welche 250 Centner fertigen Tabak liefern sollten . Das
Sortiren bereitet große Schwierigkeiten , da die Arbeiter
dazu mühsam angelernt werden müssen und verzweifelt
wenig Talent dazu offenbaren.

Ferner sind angepflanzt 1000 Bäumchen Teakholz,
welche Pfosten für die Tabaksscheunen liefern sollen , und
neuerdings wurden aus dem botanischen Garten bedeutende
Mengen von Bambusrohr -Wurzelstöcken (Lawbrmg , uruoäi-
uaesa und Oknäroealamus strietrm ) bezogen , aus denen
Stangen zum Aufhängen der Tabaksblätter gezüchtet werden
sollen.

Einige Exemplare von Hekxig . slastiea stehen leidlich
gut , desgleichen einige Exemplare von Lr ^tbriua uwbrosa,
der „Koffiemama " von Surinam.

In Beeten befinden sich einige Hundert Bäumchen
0a8tiIIog. slastiea . Diesen Kautschukbaumbeabsichtigt man
in großem Maßstabe zu kultiviren.

Mokundange.
Die Pflanzung Mokundange wurde im Jahre 1693

von Bibundi aus gegründet . Sie umfaßt jetzt etwa
170 Hektar . Die Zahl der Arbeiter betrug im Juli 115,
wovon 14 eingeborene und 101 fremde waren . Die
Leitung versieht ein Deutscher , welchem ein Portugiese als
Assistent beigegeben ist.
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Das ganze bebaute Gelände ist hügelig und mehr oder
weniger stark steinig. Die Pflanzung liegt zum Theil auf
dem Kap Limpo selbst, und die Kakaobäume sind nur durch
eine sehr schmale Waldzone von der See getrennt. An
vielen Stellen ist der Boden durch die langjährigen Kulturen
der Einwohner des benachbarten Dorfes Mokundange, das
einen leidlichen und sehr verbesserungsfähigen Hafen besitzt,
ausgesogen, so daß der Kakao dort nicht mehr recht wachsen
will. Die frühere Leistungsfähigkeit des Bodens beweisen
kleine Partien erwachsener, von den Eingeborenen hier und
dort gepflanzter Kakaobäume, welche theilweise recht gut
stehen. Es war ein Mißgriff, bei Anlage der Pflanzung
so ängstlich an der Küste zu kleben und den ausgesogenen
und außerdem stellenweise enorm steinigen Boden zu be¬
pflanzen, während man die, wenige hundert Meter weiter
landeinwärts beginnenden Strecken des vortrefflichsten, stein-
freien, mit herrlichem Urwalde bestandenen Kakaobodens im
Gebiete von Boniamatanga unbeachtet liegen ließ.

Das Pflanzen ist nach der Art von Bibundi aus¬
geführt. Die Bestände weisen viele Lücken oder sehr aus¬
fallende Ungleichheiten auf. Auch hier hat man trotz des
steinigen Bodens nie Pflanzlöcher gegraben, weder bei der
ersten Aussaat noch beim Nachpflanzen der zahlreich ein¬
gegangenen Bäumchen. Erst der jetzige Leiter der Pflanzung
hat durchweg das Graben von Pflanzlöchern eingeführt.
Noch jetzt ist man mit dem Nachsäen beschäftigt.

Die Pflanzweite von 5 X 5 m, welche überall ein¬
gehalten ist, muß für den steinigen Boden, in welchem die
Seitenwurzeln sich nicht so weit ausbreiten wie in stein-
freiem Boden, für zu weit erklärt werden, da das Terrain
nicht genügend ausgenutzt wird.

Die Beschattung ist ungleich und schlecht. Eine Anzahl
Urwaldriesen, darunter die besonders schädlichen Ficus-
arten und Baumwollbäume, beeinträchtigt den Kakao in
seinem Wachsthum und beschattet ihn stellenweise zu dicht.
An anderen Stellen fehlt der Schatten fast vollständig.
Dasselbe gilt für den Windschutz. Mokundange braucht
Schattenbäume bester Art weit nothwendiger als Bibundi,
da die Besonnung sehr stark und die Regenmenge verhältniß-
mäßig gering ist.

Die älteren Kakaobäumesind durch Arbeiter aus Bi¬
bundi leidlich gut beschnitten worden und haben auch sehr
gut Frucht angesetzt. Die bei weitem meisten Früchte
waren im Juni noch unausgebildet und denen von Bibundi
gegenüber um etwa zwei Monate zurück.

Neben dem gelbfrüchtigen Amelonado ist auch viel
rothfrüchtiger Forastero bezw. Calabacillo aus dem bota-
schen Garten in Viktoria angepflanzt. Die rothfrüchtigen
Bäume hatten besonders reichlich Frucht angesetzt.

Die Laubbildung ist in Mokundange reichlicher als in
Bibundi, bleibt aber hinter derjenigen in Moliwe doch noch
weit zurück.

Von Unkraut war die Pflanzung gut gereinigt, ob¬
gleich an den vielen steinigen Stellen das Unkrautjäten seine
Schwierigkeiten hat. Die Wege waren so gut, wie sie eben
auf diesem Gelände sein können.

Die Zahl der vorhandenen Bäume beträgt etwa
68 000. Von diesen haben erst etwa 6000 die Tragfähig¬
keit erreicht. Unter den vierjährigen Bäumen sind etwa
12 000, die noch nicht tragen, während man sonst an dieser
Seite des Kamerungebirgesvon einem vierjährigen Baume
schon eine kleine Ernte erwarten kann.

Die Erträge sind zur Zeit noch gering. Sie betrugen
in den drei letzten Jahren 16, 40 und 64 Zentner. In
diesem Jahre wird eine Ernte von 150 Zentnern erwartet;
dieses würde bei einer Anzahl von nur 6000 tragenden
Bäumen einen sehr hohen Durchschnittsertrag2,s Pfund
pro Baum bedeuten.
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Zum Trocknen des Kakaos genügt vorläufig ein May-
farth 'scher Apparat . In dem nächsten Jahre jedoch dürfte
eine bedeutende Erweiterung der Gährungs - und Trocken-
vorrichtungen nothwendig werden , da die Erträge sich von
jetzt ab voraussichtlich schnell steigern werden , wenn auch
nicht so schnell , wie man es in Hamburg erwartet , denn
der ausgesogene Boden einerseits und das Fehlen von
Pflanzlöchern andrerseits sind zwei Faktoren , die die Ent¬
wickelung des Kakaobaumes , besonders bei schlechter Be¬
schattung , sehr stark beeinträchtigen.

Jsongo.
Etwa ein Jahr später als Mokundange wurde von

Bibundi aus die Pflanzung Jsongo angelegt (1894 ). Der
vortreffliche Hafen , nächst Kriegsschiffhafen der beste an
dieser Küste , war wohl bei der Wahl des Platzes maß¬
gebend . Gepflanzt wurde Anfangs nur langsam , daher
sind jetzt auch erst 30 Hektar mit tragenden Kakaobäumen
bestanden . Später ging man energischer vor , und zur Zeit
befinden sich schätzungsweise 160 bis 170 Hektar im Ganzen
in Bearbeitung . Neupflanzungen sind in diesem Jahre
nicht gemacht worden.

Die Arbeiterzahl beträgt 120 , dazu gehören zwei
Europäer als Leiter bezw . Aufseher.

Die Lage der Pflanzung an dem hohen Seeufer dicht
an dem Hafen ist ebenso schön wie günstig . Das hübsche
Wohnhaus ist auf einem Hügel in gesunder Lage erbaut.
Das Gelände ist wellig und der Boden fruchtbar , wenn
auch stark mit Lavageröll durchsetzt . Elefantengras findet
sich nur an vereinzelten Stellen , und dieser Umstand ver¬
einfacht das Reinhalten der Pflanzung bedeutend.

Die Bestände zeigen auch in Jsongo manche Fehl¬
stellen , welche zum Theil auf das Pflanzen ohne Pflanz¬
löcher , zum Theil auf das sporadische Auftreten eines
Wurzelpilzes , zum Theil auch auf die Wirksamkeit eines
Kakaokäfers zurückzuführen sind , jedoch sind dieselben nicht
häufig . Im Allgemeinen sind die Bäume dichter belaubt
als in Bibundi und sie schließen auch besser an einander.
An einzelnen Stellen , besonders an der nach Debundscha
hin gelegenen Grenze , sind sie sogar von einer ganz
abnormen Ueppigkeit und Schönheit.

Die Pflanzweite beträgt b x 5 w . Die kultivirten
Kakaovarietäten sind dieselben wie in Bibundi , auch die
Behandlung des geernteten Kakaos ist im Wesentlichen
dieselbe.

Um die Sonne bei dem Trocknen des Kakaos benutzen
zu können , hat man einfache , unter ein Dach verschiebbare
auf Schienen laufende Trockenwagen geschaffen . Das er¬
zielte Produkt ist gut . Die Bohnen haben zwar vielfach,
ebenso wie in Bibundi und anderen Pflanzungen , an den
Kanten blauschwarze Flecken . Diese Flecke verdienen be¬
sondere Beachtung , da sie das Aussehen der Bohnen stark
beeinträchtigen und man über ihre Entstehung noch nichts
Bestimmtes weiß . Man hatte dieselben zwar schon früher
überall in Kamerun beobachtet , aber niemals so viel wie
jetzt und zwar besonders dort , wo das Gähren des Kakaos
in Fermentirkästen mit Bretterwandungen oder in Fässern
vorgenommen wird . Auf Grund von Versuchen , die ich
mit dem Gähren von Kakaobohnen in Gläsern vorgenommen
habe , bin ich zu dem Schlüsse gelangt , daß die Flecke
dort entstehen , wo die Bohnen während der Gährung den
Wandungen der Gährungsbehälter anliegen und abgekühlt
werden . Einen je schlechteren Wärmeleiter die Wandung
des Gährungsraumes darstellt , desto weniger werden die
Flecke entstehen . Aus diesem Grunde wäre es auch zu
verstehen , warum man die Gährungshäuser in Surinam
an windgeschützten Stellen anlegt , um jede Abkühlung der
Wandungen zu verhüten , und warum man die Wandungen
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zwischen den einzelnen Kästen doppelt macht . Im Ein¬
klänge damit stände auch die Einrichtung der Gährungs-
kästen in Trinidad , welche zwar nicht vor dem Winde
geschützt sind , aber doppelte Wandungen haben , deren
Zwischenräume mit einem , einen sehr schlechten Wärmeleiter
darstellenden Gemenge von Lehm mit getrocknetem Grase
ausgefüllt sind . Früher ließ man den Kakao in Kamerun
überall in Haufen gähren , die mit Bananenblättern zu¬
gedeckt wurden , und die Flecke zeigten sich bei weitem ' nicht
so zahlreich wie jetzt. — Man stelle also die Wandungen
der Gährungskästen aus möglichst schlechten Wärmeleitern
her . Wenn man die Fermentation in Fässern vor sich
gehen läßt , könnte man sich so helfen , daß man die
Wandungen der letzteren mit einer Lage trockener Bananen-
blätter auskleidete , ehe man die Fässer füllte . — Weitere
Beobachtungen über diesen Gegenstand wären sehr erwünscht
und von großem Nutzen.

Die Pflanzung Jsongo hatte im Jahre 1,900 eine
Ernte von 220 Centnern Kakao , und man rechnet in diesem
Jahre auf 300 Centner , was einem Durchschnittsertrage
von 10 Centnern pro Hektar entsprechen würde . — Jsongo
hat sich bedeutend schneller entwickelt als Mokundange.

Debundscha.

Die früher zu Bibundi gehörig gewesene und einst
als fast werthlos aufgegebene Debundscha -Pflanzung ist
nach der Uebernahme durch ihre jetzigen Inhaber und
unter persönlicher Leitung derselben zu einer sehr achtens-
werthen Besitzung herangewachsen , die sich nicht nur aus
eigenen Mitteln erhält , sondern in diesem und den folgenden
Jahren auf Reinerträge rechnen kann.

Die Pflanzung hat 85 Hektar mit Kakao bepflanzt.
Von diesen sind 42 bereits tragend . Herr Linnell rechnet
in diesem Jahre auf eine Ernte von 600 Centnern . Das
wäre mit 14 Centnern pro Hektar der höchste Durch¬
schnittsertrag auf allen Pflanzungen des Schutzgebiets
überhaupt . Den höchsten Ertrag pro Baum hat Debundscha
allerdings nicht, aber dieses ist ja auch durchaus von keiner
Bedeutung . Die Pflanzweite beträgt nämlich in Debundscha
größtentheils 5 x 2,5 m . Dabei gehen 800 Bäume auf den
Hektar , und der Ertrag pro Baum wäre nur 1,?s Pfund,
während in anderen Pflanzungen Erträge von 2 bis
2,5 Pfund pro Baum erzielt werden.

Die alten Bestände in Debundscha , welche vor der
Besitzergreifung durch Linnell L Cie daselbst gepflanzt
worden waren , haben eine Pflanzweite von 3x3 und
3 x 4 w . Seit 1894 wurde mit 2 x 4 m weiter gepflanzt
und seit 1896 mit 2,5 x 5 m . 2 Hektar sind versuchsweise
in Abständen von 2 x 2 m und 3 Hektar in Abständen von
3 x 3 m bepflanzt . Debundscha ist in dieser Beziehung
sehr lehrreich.

Durch die enge Pflanzweite , wenigstens nach einer
Richtung hin , ist erreicht worden , daß die Bäume in den
Reihen schnell an einander schlössen, das Unkraut unter¬
drückten, und daß die Kosten für Reinigung der Pflanzung
wesentlich herabgesetzt wurden . Dem Unternehmen standen
von Anfang an nur geringe Mittel zur Verfügung , man
mußte die Unkosten auf ein Minimum reduziren , deshalb
pflanzte man eng . Außerdem fiel die Ueberlegung schwer
ins Gewicht , daß engbepflanzte Hektare in den ersten
Jahren bedeutend höhere Erträge geben als weitbepflanzte.

Pflanzlöcher wurden nicht gegraben , dagegen wurde
mit einem Pflanzeisen ein tiefes Loch für die Pfahlwurzel
in die Erde gestoßen.

Die Bäume sehen trotz der engen Pflanzweite besonders
auf den Hektaren mit 5 x 2,5 m sehr kräftig aus und
tragen sehr voll . Bemerkenswerth sind die fortgesetzt guten
Erträge , welche die alten Bäume ergeben , die auf einer
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felsartigen Platte von undurchdringlichem Tuff stehen, so
daß ihre Wurzeln zu ihrer Ernährung nur eine Erdschicht
von 35 bis 50 om Stärke zur Verfügung haben. Eine
starke Trockenzeit, wie sie in dem letzten Jahre in den
alten Kakaobeständen bei Victoria so viel Schaden ange¬
richtet hat, würde diese Bäume, die fast gar keine Be¬
schattung haben, wahrscheinlich tödten, aber eine solche
Trockenzeit kommt in Debundscha mit seinen 9 000 bis
10 000 ww Regen eben nicht vor.

Die jungen Kakaobäumchen wachsen in Debundscha in
den ersten zwei Jahren mit bemerkenswerther Langsamkeit.
Die schweren Regengüsse tragen hierzu ohne Zweifel das
ihrige bei. Dann aber ist das Land auch hier, wie in
Bibundi, mit Buschwald und Elefantengras bewachsen, und
die Gründe für das langsame Wachsthum und die spär¬
liche Belaubung, die hier gleichfalls ganz offensichtlich ist,
sind dieselben wie in Bibundi. Von dem dritten Jahre an
wird das Wachsthum ein bedeutend schnelleres. Die Bäume
kommen aber nicht so früh zur Fruchtentwickelung wie auf
der Südseite des Gebirges bei Victoria.

Beschattung und Windschutz hat der Kakao in Debundscha
sicherlich zu wenig. Herr Linnell hat daher aus dem
botanischen Garten einige gute Schattenbäume bezogen, um
vorläufig einmal einen Versuch mit deren Anpflanzung zu
machen.

Das Unkraut ist in Debundscha nahezu ebenso lästig
wie in Bibundi, aber erstere Pflanzung kommt mit einem
Arbeiter pro Hektar aus . Die Arbeiterzahl beträgt nur 86.
Das Aufsichtspersonalbesteht nur aus dem Leiter und
einem Assistenten.

Die Gährung des Kakaos findet in halbirten Rum¬
fässern statt. Sie dauert nur 48 Stunden. In Folge
dessen hat der Kakao von Debundscha stets eine sehr gute
äußere Farbe der Bohnen und hat, da er auch sonst sehr
sorgfältig präparirt ist, meist die besten Preise erzielt.

Das Trocknen der Bohnen, bei deren Waschen ein
Pumpwerk in Thätigkeit gesetzt wird, findet theils in kleinen
Mayfarth'schen Apparaten, theils an der Sonne statt. Herr
Linnell versicherte, daß er trotz des vielen Regens die
Sonne doch oft genug zum Trocken benutzen könne. Aller¬
dings hat sich dieses nur durch Anschaffen von Trocken¬
wagen ermöglichen lassen, welche bei eintretendem Regen
schnell unter ein Dach geschoben werden können.

Das Wohngebäude ist durch einen Anbau bedeutend
erweitert worden und bietet einen sehr angenehmen, ge¬
sunden Aufenthalt.

Debundscha ist bekannt wegen seiner großartigen
Entenzucht.

Außer einigen Fruchtbäumen sind neuerdings auch
eine Anzahl Oastillou olastieu zur Anstellung eines Ver¬
suches von dem botanischen Garten in Victoria nach dort¬
hin abgegeben worden. Naniliot (Äariovii findet sich mehr¬
fach an den Wegen angepflanzt, liefert aber fast gar keinen
Kautschuk.

In Debundscha ist bewiesen worden, daß man auch
in Kamerun ausnahmsweise einmal ohne bedeutende Kapita¬
lien durch eisernen Fleiß, Intelligenz, Genügsamkeit und
Sparsamkeit eine schöne Pflanzung schaffen kann. Aller¬
dings findet man die erforderlichen Eigenschaften und gleich¬
zeitig einen gesunden, widerstandsfähigen Körper selten in
einem Menschen vereinigt.

Sanje.
Sanje ist die Nachbarpflanzung von Bibundi nach

Norden hin; es lehnt sich in einer Länge von mehreren
Kilometern an die See an und umfaßt nach dem Innern
hin die letzten Ausläufer des Kamerungebirges, aus welchem
der Sanjefluß seinen Ursprung nimmt.
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Das nach der See hin gelegene Gebiet der Pflanzung
ist entweder vollkommen flach oder nur sehr wenig hügelig.
Der Boden ist nur an der Südwesteckc sandig nnd leicht,
im Uebrigen aber ist es ein fruchtbarer Schwemmboden mit
sehr wenig Steinen . Hier und dort zeigt sich Geröll und
Kies , es ist daher Vorsicht beim Pflanzen zu empfehlen.
Stellenweise findet sich auch Sumpf . Eine allgemeine
Drainage würde in diesem Gelände auf den Kakao sehr
wohlthuend wirken , an den sumpfigen Stellen ist sie selbst¬
verständlich unbedingt nothwendig und auch ganz leicht
auszuführen.

Die Vegetation ist Buschwald mit sehr viel Elefantengras,
was darauf hindeutet , daß das Land früher von Ein-
gebornen bebaut gewesen ist . In den Bergen ist der Urwald
vorherrschend.

Die Pflanzung Sanje hatte bei meinem dortigen Be¬
suche 100 Hektar mit Kakao bepflanzt . 20 Hektar davon
waren erst ganz kürzlich bestellt worden . Inzwischen sind
wieder 20 Hektar in Angriff genommen worden , welche aus¬
schließlich mit rothschaligem Trinidad -Kakao aus dem
botanischen Garten bepflanzt werden sollen.

Bei Anlage der Pflanzung war ein dicht an der See
gelegenes , an den Bibundifluß anstoßendes Stück Land von
etwa 20 Hektar mit sehr leichtem , stark sandigen Boden mit
Kakao bepflanzt worden . Diese Anpflanzung gedeiht nur
mangelhaft , zumal Windschutz fehlt . Man beabsichtigt daher,
das Stück mit Kokosnüssen zu bepflanzen . Ob eine so
kleine Anpflanzung von Kokospalmen irgend eine Rente
abwerfen würde , ist mehr als zweifelhaft . Sie würde nur
zu einer Zersplitterung der Arbeitskräfte führen . Immerhin
könnte man dort andere Nutzpflanzen kultiviren , auf die
man in Kamerun noch viel zu wenig Werth legt , z . B.
Bambusrohr , Bambuspalmcn (Raphia ), Casuarinen , Cedern,
Teakholz und Nutzhölzer , denn letztere sind schon jetzt in
Sanje sehr knapp.

In den Anfangs erwähnten 100 Hektar ist eine kleine
Anpflanzung von Kakao von etwa 8 Hektar einbegriffen,
welche von einem , mehrere Jahre im botanischen Garten
beschäftigt gewesenen , intelligenten Weyneger angelegt
worden ist. Diese kleine Pflanzung liegt auf vorzüglichem
Boden und äußerst günstigem , leicht welligen Terrain und
trägt bereits sehr reichlich.

Die Pflanzweite beträgt durchweg 5X5 in . Pflanzlöcher
zu graben ist bisher nicht üblich gewesen . Bei dem Heraus¬
ziehen einzelner überflüssiger Bäumchen zeigte es sich, daß
dieselben bei einer Stammhöhe von mehr als 2 in eine
Pfahlwurzel von nur 30 bis 33 ein gebildet hatten . Dieses
Verhältniß ist nicht günstig . Wo das Graben von Pflanz¬
löchern üblich ist, kommt es häufig vor , daß die Pfahl¬
wurzel bereits 1 m lang ist, wenn der Stamm auch oben
erst diese Höhe erreicht hat . In dem steinfreicn Boden von
Sanje wird nun freilich die Pfahlwurzel allmälig auch
tiefer eindringen , aber vortheilhaster wäre es doch, Pflanz¬
löcher zu graben , zunächst wenigstens versuchsweise einmal
auf einer Fläche von 15 bis 20 Hektar . Wo Kies und
Geröll sich stellenweise findet , ist das Graben von Pflanz¬
löchern stets zu empfehlen.

Die Beschattung besteht aus einzelnen Urwaldbäumen
und läßt zu wünschen übrig . Bananen und Plantanen sind
stellenweise gepflanzt , aber sie locken die Elefanten zu sehr
herbei . Auch werden die Früchte stets gestohlen , so daß
man auch nicht den geringsten Ertrag davon hat . Ein
guter Schattmbaum , Ozmomstra Naomi , aus der Familie
der Leguminosen , ist wild in Sanje , aber er findet sich
nur in geringer Zahl . Auch pflegt dieser Baum , wenn er
isolirt stehen bleibt , bei einem Tornado erst einmal seine
Krone zu verlieren , und dann eine allerdings sehr zweck¬
mäßig gestaltete , breite und lichte , neue Krone zu bilden.
Man hat jetzt in Sanje mit dem Anpflanzen der im
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botanischen Garten in Viktoria angezüchteten Schattenbäume
Lr ^ tbriua nwbrosu , L . litbasperma , tzlanoa , ? itüs-
oolobiuw Lawao , ^ Ibirria I êbdeelr u . s. w . begonnen . Die
schädlichen Urwaldriesen werden von jetzt ab sämmtlich
niedergeschlagen.

Das hervorragendste Unkraut ist auch in Sanje das
Elefantengras . Es wird , wie in Bibundi , in langen Reihen
zwischen den Kakaoreihen aufgeschichtet . An der Reinigung
eines Hektars arbeiten im Durchschnitt 28 Mann einen
Tag lang . (dl . L . : in Debundscha 30 , in Bibundi nach
den mir gewordenen Angaben sogar 50 Mann ). Zur
Unterdrückung des Unkrautes würde auch in Sanje die
Einführung einer engeren Pflanzweite wenigstens nach einer
Richtung hin , z. B . 3,sX5 w oder 4X5 m vielleicht
praktisch sein . Versuche nach dieser Richtung hin auf
einer kleinen Anzahl von Hektaren sind stets sehr lehrreich.

Die jungen Kakaobäume sind meist gut gewachsen.
Die Quirlbildung liegt in und oft über Augenhöhe . Aber
sie besitzen auch nur eine verhältnißmäßig dünne Betäubung.
Die muthmaßlichen Gründe hierfür habe ich schon früher
erörtert . Ein Beschneiden wäre zur Zeit meines Besuches
angebracht gewesen . Einmal sind die Bäumchen schon be¬
schnitten worden , aber nicht gerade gut.

Das Arbeiten in Sanje ist im Allgemeinen wegen des
ebenen Geländes und des steinfreien Bodens leicht und
einfach . Störend ist es dagegen sehr , daß Wohnhaus,
Hospital , Lagerhaus und Arbeiterhäuser alle weit von
einander getrennt liegen.

Die Pflanzung beschäftigte im Juni 200 Arbeiter , von
denen 160 eingeborene , durch das Gouvernement gestellte
waren . Das Aufsichtspersonal bestand außer dem Leiter
aus drei Europäern.

Abgesehen von dem Mißgriffe , der mit dem Bepflanzen
der ersten 20  Hektar minderwerthigen Bodens begangen
worden ist, ist in Sanje ganz gut gearbeitet worden , und man
kann das , was dort geschaffen worden ist, als recht zu¬
friedenstellend bezeichnen.

Oechelhausen.

Die Pflanzung Oechelhausen liegt nicht , wie außer
Moliwe die sämmtlichen bisher geschilderten Plantagen,
direkt an der See , sondern 220 m hoch am Westabhange
des Kamerungebirges . Sie ist von dem Hafen Jsongo
aus in 11/4  bis I V2 Stunden zu erreichen . Der Abstieg
nach Bakingele dauert nur Stunde . Die Wege zwischen
Jsongo bezw . Bakingele und Oechelhausen sind in gutem
Zustande und bequem passirbar.

Die Luft in Oechelhausen ist bedeutend frischer und
kühler als an der Küste und das Klima ungleich gesünder,
wie es der fortdauernd gute Gesundheitszustand der Euro¬
päer beweist . Die Vegetation trägt durchweg den Cha¬
rakter des typischen jungfräulichen Urwaldes , und zwar
theils des „ dichten " , theils des „ lichten " Waldes . Die
Kolanuß tritt hier häufig auf und zwar in Stämmen von
einer Höhe und Stärke , wie ich sie nie vorher gesehen habe.

Der Boden ist zwar außerordentlich steinig , aber dabei
von einer erstaunlichen Fruchtbarkeit . Das ganze Gelände
ist stark bergig , stellenweise sind die Hänge steil.

Die Regenmengen dürften etwa so groß sein wie in
Jsongo , aber die Bewölkung ist reichlicher und häufig
treten Nebel auf.

Die Pflanzung Oechelhausen wurde im November 1899
angelegt , und im Juni 1901 waren bereits 210  Hektar
mit 105 000 Kakaobäumen bepflanzt . Auch waren bereits
ein geräumiges , schönes Herrenhaus , ein praktisches Be¬
amtenhaus und verschiedene Arbeiterhäuser und Neben¬
gebäude errichtet.
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Der Leiter der Pflanzung hat eine Reihe von Jahren
hindurch in Kriegsschiffhafen eine gute Schule durchgemacht
und reiche Erfahrungen gesammelt. Er ging von dem
richtigen Prinzip aus, in dem ersten Jahre so viel wie
möglich zu pflanzen. Als dann unter Aufbietung aller
Kräfte mehr als 200 Hektar bepflanzt waren, entließ er
einen Theil der Arbeiter. Jetzt beschäftigt Herr Käthe
nur 156 Leute. Diese genügen vollauf, die Pflanzung
von Unkraut rein zu halten, denn die Bestände waren
überall musterhaft gereinigt. Außerdem wird langsam aber
stetig weiter gerodet und gepflanzt, und 20 Hektar waren
bereits wieder vom Urwald gesäubert.

Die Zahl der Europäer beträgt vier. Das Prinzip,
mit Aufsehern nicht zu sparen, ist gleichfalls ein sehr
richtiges.

Die Pflanzweite beträgt 4x5 m. Das ergiebt 500
Bäume pro Hektar. Pflanzlöcher wurden nur auf den
ersten 60 Hektar nicht gegraben, später aber stets. — Um
jeden Baum ist ein Ring von Steinen gelegt, der das
Abschwemmen des Bodens und das Entblößen der Wurzeln
verhindert. Die an einer Pflanzstelle überflüssig werdenden
jungen Bäumchen werden herausgenommen und verpflanzt,
wobei man aber stets die Vorsicht gebraucht, die Pfahl¬
wurzel zu stutzen, da ein eventuelles Aufwärtsbiegen des
Endes der Pfahlwurzel äußerst nachtheilig auf das Wachs¬
thum des Däumchens einwirkt und oft das Eingehen des¬
selben verursacht.

Die Bäumchen in der ganzen Pflanzung stehen hervor¬
ragend schön. Fehlstellen giebt es nicht. Die Quirlbildung
ist bereits fast überall eingetreten, und das Wachsthum ist
durch das erste Beschneidentadellos regulirt. Dem drei¬
teiligen Quirl wird der Vorzug gegeben. Ob hierbei das
Gewicht der einzelnen Theile der Krone nicht zu groß und
dadurch bisweilen eine Spaltung des Stammes herbei¬
geführt werden wird, bleibt abzuwarten. In dem bota¬
nischen Garten in Viktoria war dieses bei besonders stark-
wüchsigen Trinidad-Varietäten bisweilen der Fall . Der
vierteilige Quirl ist daher bei diesen vorzuziehen.

Die aus Urwaldbäumen bestehende Beschattung ist
sehr licht. Herr Käthe  geht von der Ansicht aus, daß
bei der sehr starken Bewölkung in Oechelhausenund bei
den häufigen Nebeln der Kakao wenig Schatten braucht.
Ob aber hierbei die Entwickelung der Bäume nicht eine
vorschnelle sein und demgemäß ein frühzeitiges Erschöpfen
im Gefolge haben wird, bleibt ebenfalls abzuwarten. Plan-
tanen wachsen in der Pflanzung überall gut und sind
zahlreich angepflanzt. Neuerdings sind auch einige Saman-
bäume als Schattenspender versuchsweise eingeführt worden.

Interessant ist es zu sehen, wie sich sofort bei der An¬
pflanzung von Kulturpflanzen auch die Schädlinge ein¬
stellen. Eichhörnchen und Buschratten stellen den frisch
ausgesäeten und keimenden Kakaobohnen nach. Die Enger¬
lingen gleichenden Larven eines Käfers fressen die Rinde
an dem Wurzelhalse der Bäume an, und Locustiden legen
ihre Eier in die Rinde des Stammes. Wenn trotzdem
keine einzige Fehlstelle in den Beständen zu bemerken ist,
so legt dieses wiederum für die Sorgfalt und Aufmerk¬
samkeit bei der Arbeit das beste Zeugniß ab.

Außer dem Kakao soll auch Lielrxisr elugtieu ange¬
pflanzt werden, und mehrere Beete standen voller junger
Pflanzen. Einige Kautschukbäume aus Central-Amerika
(OLstilloa ölLskieu), ferner Perubalsam-Bäume, Vanille, Tene¬
riffabananen, edle Ananasarten, Tamarinden und andere
Fruchtsorten sind aus dem botanischen Garten in Viktoria
eingeführt worden.

Oechelhausen gehört ohne Frage zu den am besten
bewirthschafteten und im Verhältnisse zu der Zeit des Be¬
stehens am meisten vorgeschrittenen Pflanzungen des ganzen
Kamerungebietes.
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Die Victoriapstanznng.
Die Victoriapflanzung, der Westafrikanischen Pflan-

zungs-Geselbchaft Vicloria gehörig, wurde Ende 1896 ge¬
gründet. Sie ist zur Zeit die größte der sämmtlichen
Pflanzungen, nicht nur in dem Bezirke Victoria, sondern
auch in der ganzen Kolonie Kamerun, denn das in Be¬
arbeitung befindliche Gelände beträgt, einschließlich der
Wege und Bauplätze, des Weidelandes u. s. w., etwa 1000
Hektar, und die Zahl der gepflanzten Kakaobäumebeläuft
sich auf 450 000.

Die Schwierigkeiten, mit denen die Gesellschaft an¬
fangs zu kämpfen hatte, waren verschiedener und zum
Theil sehr folgenschwerer Natur . Die Abgrenzung des
Pflanzungsgebiets gegen die Reservate der Eingeborenen
kostete viel Zeit und Mühe, der Zuzug der Bali als
Arbeiter war bei Weitem nicht so groß wie man gehofft
hatte, und ihre Leistungen ließen viel zu wünschen übrig;
das Anpflanzen von Kaffee neben dem Kakao erwies sich
als ein verfehltes Unternehmen und kostete außerordentlich
viel Arbeitskraft und Geld.

Man versuchte gleich von Anfang an nach dem Muster
von Saö Thome in großem Stil zu arbeiten, unternahm
aber hiermit eine Aufgabe, der man trotz besten Willens
und selbst bei persönlicher Aufopferung wegen Mangels an
Erfahrung nur sehr unvollkommen gewachsen war. Nur
ganz vorübergehend befand sich die Leitung in erfahrenen
Händen. Gelernte Pflanzer waren von Anfang an nicht
vorhanden. Die Angestellten, welche von Europa ankamen,
wollten oder sollten vielmehr selbst alle erst etwas lernen.
Sie waren außer Stande , die Arbeiter anzulernen, welche
aus dem Balilande kamen und von Plantagenarbeit keine
Idee hatten. Die Meisten von ihnen kehrten Afrika außer¬
dem sehr bald wieder den Rücken, theils freiwillig, theils
unfreiwillig, und die Summen, welche die Pflanzungs¬
gesellschaft allein für die Ueberfahrten ausgegeben hat, sind
ganz enorm hohe. Eine kleine Anzahl von ihnen starb
auch in treuer Pflichterfüllung, darunter die besten Beamten
der Gesellschaft.

Es wurde viel Lehrgeld gezahlt, aber man lernte
auch allmählich dafür etwas. Die folgenden Zahlen mögen
erläutern, in welcher Weise fortschreitend gearbeitet wurde:
Im Jahre 1896 hatte die Pflanzung 13 000 Kakaobäume,
dazu kamen 1897: 40 000 Stück, 1898: 120 000 Stück,
1899: 200 000 Stück — eine sehr achtungswerthe Leistung
— 1900: 32000 Stück und 1901: 45 000 Stück. Außer¬
dem wurden in diesem Jahre rund 50 000 Bäume, welche
ausgegangen waren, nachgepflanzt. Wer jetzt die Pflanzung
besichtigt, wird sehr bald bemerken, daß man Herr der
Sachlage geworden ist und die Arbeit beherrscht. Lücken
sind in den Beständen so gut wie garnicht mehr vorhanden,
wenngleich freilich hier und dort sich mehr oder weniger
große Ungleichheiten zeigen. Einzelne zu steinige Partien,
desgleichen ein steiler Hang an den Dibanda-Bergen mußten
aufgegeben werden, da der Kakao dort nicht wachsenwollte.

Das Reinigen der Pflanzung wird zur Zeit in muster¬
hafter Weise bejorgt. Mit dem Elefantengras ist vollständig
aufgeräumt worden, und anderes Unkraut ist außerordent¬
lich wenig vorhanden. Um des Unkrautes Herr zu werden,
wurde dasselbe zuerst iu Reihen zwischen den Kakaoreihen
aufgehäuft, wo es freilich bald weiterwucherte. Allmählich
wurden dann die Reihen in Haufen umgewandelt. So
verfährt man jetzt allgemein. Nur an steilen Hängen wird
das Unkraut noch in Reihen gelegt, welche aber horizontal
verlaufen, so daß sie das Abspülen des Bodens verhindern;
oder man reinigt nur um die Kakaostämme herum einen
Kreis von 1 bis 1,s w Durchmesser.
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Das Gelände ist fast überall mehr oder weniger stark
steinig. Nur vereinzelte Stellen sind steinfrei. Die stein-
losen, anscheinend guten Stellen sind hier und dort leider
durch frühere Kulturen der Eingeborenen schon etwas aus-
gesogen worden, und der Kakao wächst dort langsamer als
man erwarten sollte. Aber besonders in den Beständen
der Zentrale , wie auch in den Vorwerken Krater, Limbe
und Busumbu sieht man große Strecken voll sehr schön
entwickelter, theilweise dicht mit Früchten behangener
Bäume.

Die Pflanzweite beträgt 5X5 m, 5 X 4 m und
4 X 4 m. Das Zurückgehen auf die engere Pflanzweite
von 4 X 4 rn muß auch hier des steinigen Bodens wegen
als zweckentsprechend bezeichnet werden.

Die kultivirten Spielarten sind sämmtlich bessere, in
dem botanischen Garten enthaltene, nur fehlen natürlich
die neuerdings eingeführten feinsten Sorten vorläufig, da
dieselben noch keine Früchte liefern.

Das Beschneiden der Bäume wird in ausgedehntem
Maße und auch richtig ausgeführt. Der einzelne Baum
wird zwar nicht so stark beschnitten wie in Trinidad oder
Surinam , aber meines Erachtens dennoch genügend. Das
Aufsetzen eines zweiten Stockwerkes verhindert man.

Einzelne, in dem Pflanzungsgebiete gelegene, früher
den Eingeborenen gehörigen und von ihnen käuflich
erworbene Kakaopflanzungen sind stark ausgelichtet und die
Bäume beschnitten worden. Letztere tragen nunmehr recht
reichlich.

In diesem Jahre werden nach den mir gewordenen
Mittheilungen etwa 35 000 Bäume die Tragbarkeit erreicht
haben, und man erwartet eine Ernte von 500 Zentnern.
Der Ertrag dürfte sich im nächsten Jahre verdoppeln.

Die Gährung geschieht nach Surinam 'schem Muster,
oder auch in Fässern. Die Gährungszeit beträgt drei Tage.
Alsdann wird der Kakao gewaschen. Zum Trocknen der
Bohnen bedient man sich in der Zentrale einer großen
cementirten Tenne, aus welcher der Kakao ausgebreitet
wird. Bei Regen wird die Tenne mit Persennigen zu¬
gedeckt. Außerdem ist ein Mayfarth'scher und ein selbst-
konstruirter Trockenapparat im Gebrauch.

Zur Zeit ist man mit dem Aufstellen des für Kakao
aptirten Trockenapparates „Guardiolas Patent " beschäftigt.
Da dieser zu seinem Betriebe einer Dampfmaschine bedarf,
weiße Maschinisten es aber in Kamerun nicht lange aus¬
zuhalten pflegen, so hat man einen Schwarzen aus Surinam
kommen lassen, der als Monteur fungirt und den Apparat
nebst Dampfmaschine dauernd bedienen wird.

Der Trockenplatz, das im Bau begriffene Trockenhaus
sowie ein ebenfalls in Angriff genommener Speicher liegen
neben dem Schienengeleise, welches in 350 in Länge von
den Wirthschaftsgebäudennach der Mole und dem Hafen
führt. Der Letztere ist gut ausgebaut. Am Ende der
Mole befindet sich ein Krähn zum Löschen der Ladung.
Alle diese Einrichtungen sind sehr praktisch und für Groß¬
betrieb berechnet.

Die Beschattungbesteht in der ganzen Pflanzung vor¬
läufig noch fast nur aus Urwaldbäumen und Oelpalmen.
Jedoch ist in dem letzten Jahre schon eine beträchtliche
Anzahl von Stecklingen der Lrzckbriua litbosperma und
Lr^tbrina nwbrosa sowie einzelne Albizzien und Saman-
bäume ausgepflanzt worden. In dem nächsten Jahre
werden die Stecklinge schon bedeutend vermehrt werden
können. Unter den Urwaldbäumen werden jetzt noch die
gewaltigen Baumwollbäume sämmtlich niedergeschlagen.
Die jungen Bestände sind mit Plantanen beschattet worden,
deren Erträge binnen kurzem bei der Verpflegung der
Arbeiter eine wichtige Rolle spielen werden.

Außer der Zentrale an der Ambasbucht besitzt die
Pflanzung im Ganzen sechs Vorwerke: Krater-, Ngeme-,
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Mittel -, Limbe -, Busumbu - und Boana -Vorwerk . Die
ersteren fünf liegen miteinander im Zusammenhange und
werden sämmtlich von Europäern bewirthschaftet . Das
Boana - Vorwerk , welches von den anderen gesondert
am unteren Rande des Plateaus von Boana liegt , wird
dagegen von einem Schwarzen , einem Togomanne , ver¬
waltet , der etwa 40 Bakwili -Arbeiter unter sich hat . Der
Kakao wächst hier , bei einigen hundert Metern Meeres¬
höhe , etwas langsamer als in der Ebene , sieht aber sonst
sehr normal und gut aus.

Die Gesammtzahl der Arbeiter beträgt rund 900 , da¬
von sind die Hälfte Jaunde , 150 Bali , 100 Bakossi und
Balundu und 20 Ngambe , letztere von dem Gouverne¬
ment gestellt . Diese Leute sind also sämmtlich Eingeborene
von Kamerun und man kann daraus ersehen , in wie
hohem Maaße dieselben sich bereits zur Arbeit heranziehen
lassen . — Von fremden Arbeitern sind nur 180 Wey -,
Kru -, und Basse - Neger vorhanden.

Das Personal an Europäern besteht aus 11 Pflanzern
und Kaufleuten . Letztere gehören zu der Handelsabtheilung,
welche die Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft Victoria
in erster Linie für ihre Arbeiter und Beamten eingerichtet hat,
die aber auch sonst von den Europäern der Kolonie und
noch mehr von den Schwarzen viel Zuspruch erhält und
durch billige Preise den kaufmännischen Firmen in dem
Bezirke sehr gefährliche Konkurrenz macht.

Unter der jetzigen Leitung , die sich vor allem größte
Sparsamkeit und rationelle Wirthschaft bei Vermeidung
aller Extravaganzen zur Aufgabe gemacht hat , und unter
den sonst obwaltenden Umständen kann die Victoria-
Pflanzung mit guten Hoffnungen in die Zukunft schauen.

Lisoka.

Die Pflanzung Lisoka liegt etwa 7 km östlich
von der Regierungsstation Buea , im Mittel 550 m hoch,
an dem Südost -Hange des Kamerungebirges auf einer
sehr ebenen Abdachung des Hanges . Sie stellt einen
Theil der früheren Pflanzung Esser -Oechelhäuser dar und
umfaßt ein Gelände von 2370 im , wovon 370 bs , für die
Reservate der Eingeborenen in Aussicht genommen sind.
Der unter Kultur stehende Flächenraum beträgt 240 Im.

Der Boden ist von ausgezeichneter Fruchtbarkeit , die
selbst durch die Kulturen der Eingeborenen nur an wenigen
Stellen sichtlich hat herabgesetzt werden können . Einige
wenige Plätze sind auch etwas steinig . Die Wasserverhält¬
nisse sind in dem ganzen südlichen Theile des Gebietes
sehr günstig , da dieser von einem selbst in der Trockenzeit
reichliche Mengen von Wasser führenden Bache in seiner
ganzen Breite durchströmt wird . Das Klima ist ein dem
Europäer zusagendes . Fieber kommen fast gar nicht vor.
Dagegen sind Fälle von Dysenterie beobachtet worden.
Die Temperaturgrade sind niemals übermäßig hoch und
besonders die Nächte sehr kühl und angenehm.

Die Bewölkung ist sehr stark . Gelegentlich stellen
sich Nebel ein . Die Gesammtniederschlagsmengen sind
jedoch weit niedriger als an der Küste , weil die Regen¬
güsse weniger heftig sind . Von dem 1 . August 1900 bis
Ende Juli 1901 fielen nur 2629 mm Regen . — Günstigere
Boden -, Terrain - und klimatische Verhältnisse giebt es in
keiner der in Kamerun zur Zeit bestehenden Pflanzungen
und gleich günstige nur stellenweise.

Die Vegetation ist Buschwald mit sehr viel Elefanten¬
gras . Oft trägt sie den Charakter der typischen Park¬
landschaft . Urwald ist seltener . Das Elefantengras
scheint auch hier überall diejenigen Stellen zu bezeichnen,
welche sich schon einmal unter Kultur befunden haben.

Diejenigen Bäume , welche sich vor allen anderen
bemerklich machen , sind Baumwollbäume , Oelpalmen und



Anlage 8 . V. 103
Kamerun.

Mummangibäume (Obloropboru exoelsu ) . Letztere kommen
hier zahlreicher vor als an anderen Stellen des Gebirges,
und diesem häufigen Vorkommen verdankt das Dorf Lisoka
auch den dafür gebräuchlichen Namen Momange oder Mum-
mangi . Die Bäume sind 40 bis 45 m hoch , haben einen
drehrunden geraden Stamm , sehr wenig Stützwurzeln und
liefern ein ganz vorzügliches Holz zum Häuserbau und
zur Anfertigung von Möbeln . Der walzenförmige , untere
Theil der Stämme ist bisweilen bis zu einer Höhe von
25 m ohne alle Aeste und alsdann ganz besonders werthvoll.

Die Pflanzung enthält außer der Hauptstelle noch
zwei Vorwerke , Mooly und Molyko . Die Wohnhäuser
sind vorläufig noch sehr klein und bescheiden , haben aber
bei der großen Anspruchslosigkeit der Pflanzer bis jetzt
vollauf genügt . Mooly liegt in sehr schöner Lage auf
einem Hügel , an dessen Fuße , etwa 50 in tiefer , der Koke-
bach vorbeifließt . Hier sollen einmal die Kakao -Wasch-
und Trockenvorrichtungen , die Speicher u . s. w . errichtet
werden.

Die Zahl der schwarzen Arbeiter beträgt 210 , die¬
jenige der Europäer 4 . Erstere sind durchweg Eingeborene,
Bakwili aus den benachbarten Dörfern . Sie lassen sich
zwar nicht für längere Zeit anwerben , da ihnen eine an¬
dauernde Thätigkeit unerträglich erscheint , jedoch sind sie
stets in genügender Anzahl vorhanden , um fremde Arbeiter
überflüssig zu machen . Sie erhalten einen Monatslohn
von 6 bis 12 -/A , wobei sie sich selbst beköstigen müssen.
Es ist hier noch nicht gelungen , sie an regelmäßige Arbeits¬
stunden zu gewöhnen . Sie sind unzuverlässig und er¬
scheinen höchst unregelmäßig . Deshalb ist eine Art von
Akkordarbeit eingeführt worden . Der Arbeiter erhält z. B.
eine bestimmte Anzahl von Kakaobäumen vom Unkraute
zu reinigen , 22 bis 23 am Vormittage und ebensoviele
am Nachmittage . Hat er sein Arbeitspensum erledigt , so
darf er nach Hause gehen . Es kann dabei vorkommen,
daß er bereits um 9 Uhr Vormittags die Arbeit beendet
hat . Der Lohn bleibt aber stets ein Monatslohn . Das
System ist also nur auf einer theilweisen Akkordarbeit be¬
gründet . Es hat wohl seine Lichtseiten , denn im All¬
gemeinen ist es ja nur mit Freude zu begrüßen , daß auf
diese Weise wenigstens der Ansang mit dem System der
Akkordarbeit gemacht wird , welches sich in allen Tropen¬
ländern auf den Pflanzungen vorzüglich bewährt und all¬
gemein befolgt wird . Aber es sind auch große Schatten¬
seiten vorhanden . Zunächst einmal sucht jeder Arbeiter
möglichst schnell fertig zu werden und ist sehr geneigt zu
pfuschen . Die Kontrole muß daher sehr scharf sein . Ferner
aber wollen sich die Arbeiter dann nicht zu solchen Ar¬
beiten hergeben , welche nicht auf dieselbe Weise vergeben
werden können , und bei denen sie eine größere Anzahl
von Stunden arbeiten müssen.

Ein vollkommen ausgebildetes Akkordsystem würde
bei dem noch völlig wilden und außerordentlich bedürfniß-
losen Neger zunächst schwerlich ein gutes Resultat ergeben,
denn er würde dadurch nicht zu höheren Arbeitsleistungen
angespornt werden , aber man sollte nicht verfehlen , ihn
wo es irgend geht , allmählich an dieses System zu ge¬
wöhnen.

Die Lisokapflanzung wurde Ende 1898 angelegt . Aus
jenem Jahre existiren 8000 Bäume in einer Pflanzweite
von 4 x 4 m . Im Jahre 1899 wurden 62 000 , 1900
30 000 und 1901 20 000 Bäume hinzugepflanzt , so daß
die Pflanzung jetzt 120 000 Kakaobäumchen enthält . Die
Bestände weisen zwar hier und dort Ungleichheiten auf,
welche auf die verschieden große Leistungsfähigkeit des
Bodens oder auf fehlerhafte Beschattung oder auf Schäd¬
linge zurückzuführen sind , aber Lücken fehlen . Alle von
1899 bis 1901 gepflanzten Bäume haben eine Pflanzweite
von 4,5 x 4,5 w , und zwar stehen sie in Quadraten . Em-
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pfehlenswerther würde es sein , bei einer Pflanzweite von
4,s x 4,s in in dem gleichschenkeligen Dreiecksverbande,
oder aber überhaupt auf 4 x 5 m zu pflanzen , denn in
beiden Fällen gehen mehr Bäume auf den Hektar , in
ersterem wird außerdem der Boden gleichmäßiger aus¬
genutzt , und in letzterem wird das Unkraut in den
4 er Reihen schneller unterdrückt und die Arbeit vermindert,
während die Kronen sich nach der anderen Richtung weiter
entfalten können.

Pflanzlöcher werden stets gegraben , jedoch sind sie
nicht groß , was freilich bei so steinfreiem Boden auch nicht
unbedingt nöthig ist. Ein Mann gräbt pro Tag durch¬
schnittlich 23 Pflanzlöcher , — eine verhältnißmäßig geringe
Arbeitsleistung.

Ein Beschneiden der Bäume wird ausgeführt , jedoch
achtet man dabei bisweilen zu wenig auf eine gleichmäßige
Vertheilung des Gewichtes der Krone , so daß die Bäume
das Uebergewicht nach einer Seite bekommen , wenn die
fünf primären Quirläste auf vier reduzirt werden . Außer¬
dem läßt man bei dem Abschneiden von Wassertrieben und
überflüssigen Zweigen zu oft die Stümpfe derselben stehen,
was sofort zur Bildung noch zahlreicherer Wassertriebe
Veranlassung giebt.

Die Beschattung besteht zum sehr großen Theile aus
riesigen Baumwollbäumen und aus Oelpalmen . Das sieht
stellenweise sehr schön aus , auch geben die Baumwoll-
bäume , die in Lisoka ganz auffallend volle Kronen bilden,
einen ziemlich wirksamen Windschutz ab , aber es ist schon
früher erwähnt worden , daß sie sich zu Schattenbäumen
sehr wenig eignen . Sie niederzuschlagen und zu zerkleinern
würde allerdings bei ihrer großen Anzahl und bei der
geringen Uebung , welche die Bakwili in dem Gebrauche
der Axt besitzen , einen bedeutenden Zeit - und Kostenaufwand
verursachen . Im höchsten Grade bedenklich ist die Nachbar¬
schaft zweier großer Baumwollbäume in unmittelbarer
Nähe des Wohnhauses , denn es ist erstaunlich , wie leicht
die Kronen der Baumwollbäume abbrechen oder die ganzen
Stämme umfallen . — Auch Oelpalmen schädigen die Kakao¬
bäume durch die beständig herabfallenden schweren Blätter
oft schwer . Im Allgemeinen ist die Beschattung sehr gering.
Allerdings verlangt der Kakaobaum in Höhenlagen auf
Grund der niedrigeren Temperatur , der feuchteren Luft und
der stärkeren Bewölkung eine schwächere und lichtere Be¬
schattung als in dem Tieflande , aber der Umstand , daß
dreijährige Bäumchen an schattenlosen Stellen schon reich¬
lich mit Früchten beladen sind , giebt Veranlassung zu Be¬
denken in Betreff der Dauer der vollen Tragfähigkeit der
Bäume . Daß hier ähnlich wie in dem Tieflande eine vor¬
zeitige Erschöpfung eintreten wird , ist sehr wahrscheinlich,
wenngleich dieselbe sich nicht ebenso schnell geltend machen
wird wie dort . Die Bäume zeigen in Lisoka eine ebenso
schnelle Entwickelung wie nur irgendwo bei Viktoria.
Allerdings sind es meist die härteren , schnell wachsenden,
glattschaligen Varietäten.

Als Grund für die Entfernung der Schattenbäume
wird angegeben , daß gerade die in dem Schatten stehenden
Kakaobäume stärker von Engerlingen heimgesucht werden
als diejenigen an sonnigen Standörtern . Ob diese An¬
gabe den Thatsachen entspricht , möchte ich nicht zu ent¬
scheiden übernehmen . Jedenfalls giebt es dann sehr auf¬
fallende Ausnahmen von dieser Regel.

Die Engerlinge sind die gefährlichsten Schädlinge in
den Kakaopflanzungen in dem Gebirge . In dem Tieflande
sind sie weniger zahlreich ; in dem botanischen Garten von
Viktoria sind sie z . B . noch niemals bemerkt worden . Sie
sind die Larven einer tiefbraunen Maikäferart von ^ der
Größe unseres sogenannten Junikäfers . Sie leben in der
Erde an dem Wurzelhalse der Kakaobäume und werden
dadurch gefährlich , daß sie die von dort ausgehenden
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Seitenwurzeln dicht an der Pfahlwurzel abfressen und auch
die Rinde der Pfahlwurzel selbst beschädigen. Die be¬
fallenen Bäume bekommen zunächst gelbliche, krankhaft
aussehende Blätter, die allmählich abfallen, und gehen ent¬
weder ein oder kränkeln doch sehr lange. Da die Larven
niemals sehr tief in der Erde sitzen, so sind sie leicht durch
Ausgraben zu entfernen. Auch das Durchmengen der Erde
mit Kalk soll sie vertreiben. Der ausgebildete, flugreife
Käfer findet sich im September in der Erde. Die jungen
Larven dürften also in der Mitte der Trockenzeit ihre Zer¬
störungsarbeit beginnen, und die Pflanzer werden ihnen
alsdann ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen haben.

Sollte die Beobachtung richtig sein, daß die Enger¬
linge sich besonders an stark schattigen Stellen finden, so
müßten die Pflanzer umsomehr auf die Anpflanzung ge¬
eigneter Schattenbäume mit feinem, lichtem Laube wie
Albizzia-Arten und ähnlichen Leguminosen Werth legen, denn
ganz ohne Schatten darf der Kakaobaum selbst bei 500
bis 600 m Meereshöhe nicht gepflanzt werden, abgesehen
davon, daß er dringend des Windschutzes bedarf, der in
Lisoka stellenweise fehlt. Man soll sich auch durch die
Beobachtung, daß der Kakao dort in der vollen Sonne
sehr gut wächst, nicht darin irre machen lassen, daß er
dabei wahrscheinlich nicht alt wird.

Von anderen Schädlingen sind die in den Aesten und
auch Stämmen lebenden Larven von Bockkäfern und ferner
Rindenläuse zu erwähnen.

Plantanen werden in Lisoka als Schattenspendergar
nicht gepflanzt. Auch sonst sind sie in der Pflanzung sehr
wenig vorhanden, da die Arbeiter sich selbst verpflegen.

Bei der Aussaat des Kakaos steckt man zwei Bohnen
an eine Pflanzstelle. Später wird, wenn beide Däumchen
sich gut entwickeln, je eines unter sorgfältigem Stutzen der
Pfahlwurzel verpflanzt. Diese Methode bewährt sich gut,
so lange die Bäumchen noch nicht zu alt sind und so lange
die Jahreszeit günstig ist.

Das Reinigen der Pflanzung, welche in sehr regel¬
mäßige, ein bis zwei Hektar umfassende Schläge von Rechteck-
bezw. Quadratform eingeteilt ist, geschieht in folgender
Weise: Alles Gras und Unkraut wird zunächst oberflächlich,
bei etwa 20 om Höhe, mit dem Buschmesser abgeschlagen.
Alsdann wird um jeden Kakaobaum herum ein Kreis von
1,5 m bis 2 na völlig von jeglichem Unkraut gesäubert.
Diese Reinigung geht ziemlich schnell von statten, denn
23 Arbeiter reinigen einen Hektar an einem Tage, aber sie
ist in der Regenzeit alle 6, in der Trockenzeit alle 8 Wochen
zu wiederholen. Ein völliges Reinigen der Pflanzung,
wie es in der Viktoria- und Moliwe-Pflanzung, ferner in
Kriegsschiffhafenund Oechelhausenstattfindet, wird ver¬
mieden, da man den Boden vor dem Abschwemmen be¬
wahren und ihn in der Trockenzeit feucht erhalten will,
und da man außerdem fürchtet, daß die Fruchtbarkeitdes
Bodens unter der Einwirkung der direkten Sonnenstrahlen
Einbuße erleidet.

In Folge des Reinigens von Kreisen um die Kakao-
stämmchen herum geschieht es, daß die Erde allmälich von
den Stämmen entfernt und an der Peripherie des Kreises
aufgehäuft wird. Um diesem entgegen zu arbeiten, wirft
man diese Erde zurück an die Stämme. Das Prinzip ist
wohl richtig, aber der Art der Ausführung kann man dieses
Beiwort kaum zueitheilen, denn die Stämmchen werden
thatsächlich behäufelt, in derselben Weise wie man Kartoffeln
behäufelt, mit kleinen spitzen Erdhäufchen. Das kann den
Bäumen unmöglich von Nutzen sein, denn erstens fault die
plötzlich mit Erde bedeckte Rinde des Stammes leicht und
der Baum fängt an zu kränkeln, oder aber es bilden sich
kleine Seitenwurzeln, die dann bei der sehr leicht erfolgenden
Abspülung des spitzen Erdhaufens bloß gelegt werden.
Ferner scheinen die Käfer ihre Eier, aus denen sich später

27
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die Engerlinge bilden , mit Vorliebe in diese gelockerten
Erdhaufen zu legen . Ein gleichmäßiges Verbreiten der an
der Peripherie des Kreises allmählich sich aufhäufenden Erde
um den ganzen Kakaostamm herum würde dagegen sicherlich
sehr nützlich sein . —

Die Varietäten , welche kultivirt werden , entstammen
dem botanischen Garten in Viktoria , jedoch scheinen die
Früchte eine glattere Oberfläche zu bekommen und sich mehr
dem Calabacillo -Typus zu nähern.

Ein Unterdrücken der zu frühzeitig an den erst drei¬
jährigen Bäumen sich bildenden Früchte findet nicht statt,
obgleich irgend ein nennenswerther Ertrag sich aus ihnen
nicht ergeben kann , diese Erstlingsfrüchte auch zur Fort¬
pflanzung völlig ungeeignet sind , und obgleich ferner allen
Erfahrungen gemäß ein Unterdrücken der ersten Früchte
bezw . Blüthen sehr zur Kräftigung und späteren größeren
Leistungsfähigkeit des Baumes beiträgt.

Im Jahre 1902 werden 8000 Bäume ein Alter von
vier Jahren erreichen und voraussichtlich eine erste Ernte
von mindestens 80 Centnern Kakao ergeben . Dann werden
größere Bauten sich als nothwendig erweisen . Mit Be-
sorgniß blickt man daher auf das Fehlen einer guten,
direkten Fahrstraßenverbindung zwischen der Pflanzung
und dem Hafen von Viktoria . Die Herstellung einer solchen
Verbindung kann in Anbetracht der sehr bald nothwendig
werdenden Herbeischaffung von Baumaterial für Wohn -,
Trocken - und Lagerhäuser sowie des Transportes der
Ernten nach der Küste nicht früh genug ins Auge gefaßt
werden . Für die neuen Pflanzungen Lisoka , Molyko,
Bolifamba und für einen Theil der jetzigen Soppopflanzung
ist eine solche Verbindung geradezu eine Lebensbedingung,
am besten würde sie freilich durch eine Eisenbahn Viktoria—
Mundame — Bafarami hergestellt werden.

Eine zweite , dringend nothwendige Arbeit ist die Ab¬
grenzung der Eingeborenen -Reservate . Dem Fortschreiten
der Pflanzarbeiten erwachsen beständig große Schwierig¬
keiten dadurch , daß die Eingeborenen sich demselben wider¬
setzen, sobald man an ihre sehr zerstreut liegenden , kleinen
Pflanzungen von Koko rc . herankommt . Auch sollen sie
sich schon zu Racheakten , wie dem Ausgraben frisch aus¬
gesäeter Kakaobohnen und dem Abschlagen junger Kakao-
bäumchen auf ganzen Hektaren , haben verleiten lassen.

Die Pflanzung Lisoka hat bis jetzt außerordentlich
billig gearbeitet . Allerdings werden die Gesammtkosten
eine bedeutende Steigerung erfahren , sobald man an die
nothwendig werdenden Bauten herangehen wird , obgleich
sich dann auch schon namhafte Erträge ergeben werden.

Molyko.
Die Pflanzung Molyko war früher ein Vorwerk der

Pflanzung „ Günther -Soppo " , von welcher sie im Jahre
1901 abgetrennt und selbständig gemacht wurde . Sie um¬
faßt nur einen Flächenraum von 240 Heklar . Von diesen
sind 24 Hektar schon im Jahre 1898 mit Kakao bepflanzt
worden . Jedoch waren 1901 von den rund 13 000 aus¬
gesäeten Pflanzen nur noch 10 000 Stück vorhanden ; die
übrigen waren in Folge von nachlässiger Pflanzweise und
mangelhafter Pflege eingegangen und mußten nachgepflanzt
werden . Die dreijährigen Bäume , welche eine Pflanzweite
von 4,5 X 4 w haben , sind größtentheils sehr schön ent¬
wickelt und lassen für das nächste Jahr bereits eine Ernte
erwarten.

Im Jahre 1901 sind bis Ende August 53 Hektar neu
gerodet und bepflanzt worden , und im September befanden
sich weitere 14 Hektar in Bearbeitung.

Die Bodenverhältnisse sind in Molyko ebenso wie in
dem angrenzenden Lisoka außerordentlich günstig . Störend
ist nur die sumpfartige Ausbreitung eines das Gebiet
durchfließenden Baches an einer Stelle.
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Die Schattenbäume stehen etwas dichter als in Lisoka.
Sie setzen sich zum großen Theile zusammen aus Ui ^ auga
Lwitbii , Lpatboäoa ouwpallulata , ? ^ eoantbu8 Xombo,
8ponclia8 lutsa , Uolicbooclrooo lutoa , O^ nowotra Uanuii,
einer Ouvlora von auffallend schirmartigem Wüchse , einer

^ntboolswta , 6bloropbora 6xe6 >8L, wenigen Baumwoll-
bäumen , b'ieu8 - Arten , zahlreichen Oelpalmen rc . Hier hat
man nicht die Erfahrung gemacht , daß Engerlinge im
Schatten der Bäume häufiger sind als an sonnigen Stellen.

Um ein Abfressen der frisch aufgegangenen Kaläosaat-
bohnen durch Buschratten rc . zu verhindern , hat man die
Bohnen vor der Aussaat mit Mennige gefärbt . Dieses
Verfahren soll guten Erfolg gehabt haben.

Das Reinigen der Pflanzung geschieht in der Weise,
daß das Unkraut zwischen den völlig gereinigten Baum¬
reihen in langen Reihen aufgeschichtet wird . Gereinigt
wird eine Bahn von 2 bis 2,g m Breite , und zwar be¬

arbeitet je ein Mann eine Strecke von 100 in Länge . Zur
Reinigung eines Hektars an einem Tage sind also 23 Ar¬

beiter erforderlich . Das System der Arbeit ist ungefähr
dasselbe wie in Lisoka . Jeder Arbeiter bekommt am Morgen
seine Aufgabe für den Vormittag und Mittags die Arbeit
für den Nachmittag zugetheilt . Ist er damit fertig , so darf
er nach Hause gehen . Pflanzlöcher gräbt ein Arbeiter pro
Tag nur 22 , aber die Bakwili sind vorläufig zu größeren
Leistungen nicht zu bewegen . Der Lohn beträgt 14 ^
monatlich . Die Konkurrenz hat auch hier schon eine kleine
Preissteigerung gezeitigt.

Die Pflanzung von Molyko beschäftigt 120 Arbeiter,
von denen nur 10 nicht Eingeborene und zwar Bassaleute
sind . Von Europäern ist außer dem Leiter der Pflanzung
nur noch ein Assistent vorhanden.

Die Wege sind gut , und der Wegebau trifft bei dem
ebenen steinfreien Gelände auf keine Schwierigkeiten.
Schwieriger schon dürfte die Abgrenzung des Reservates
für das ziemlich große Dorf Molyko werden , welche noch
aussteht.

Unter den Kakaoschädlingen sind die schon erwähnten
Engerlinge die bösartigsten . Sehr vereinzelt kommt eine
in den Äesten lebende Larve vor , welche indessen selten den

ganzen Baum tödtet . Von welcher Art sie herstammt , ist
noch unbekannt.

Auch Molyko hat ein lebhaftes Interesse an der Her¬
stellung eines guten Weges von dort nach Victoria , denn
der jetzt bestehende gute Weg über Buea ist zu weit , und
außerdem muß man von Molyko nach Buea von 550
oder 600 w bis 950 w steigen , um dann wieder nach

Victoria hinabzugehen.

Bolifamba.

Ebenso wie Molyko ist die Pflanzung Bolifamba ein
Theil der ehemaligen Pflanzung „ Günther - Soppo " , von
welcher sie 1898 ein Vorwerk bildete . Im Jahre 1901
wurde sie selbstständig.

Sie umfaßt einen Flächenraum von etwa 900 ba.
Mit Kakao bepflanzt sind bis jetzt 28,5 ba mit etwa 15000
bis 16000 Bäumen , und zwar kommen 6,5 da hiervon auf
das Jahr 1901 , während 22 ba mit dreijährigen Bäumen
bestanden sind.

Die Pflanzweite beträgt in den alten Beständen
3,5 x 3,5 m . Die Bäumchen stehen hier zum allergrößten
Theile sehr gut . Ungleichheiten freilich kommen vor . Sie
sind theils auf Erschöpfung einzelner kleiner Landstrecken
durch Eingeborenenkulturen zurückzuführen , theils sind sie
durch eingegangene und erst kürzlich nachgepflanzte Bäume
verursacht . Immerhin dürfte schon im nächsten Jahre eine
Ernte von etwa 150 Zentnern Kakao zu erwarten sein.

Einzelne der dreijährigen Bäume tragen schon jetzt Früchte.
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Das Gelände ist nicht ganz so eben wie in Lisoka
und Molyko, aber doch sehr fruchtbar, und in einem etwas
welligen und hügeligen Terrain pflegt der Kakao ebenso
gut oder noch besser zu wachsen als in weiten Ebenen.
Steinig ist der Boden hier und dort, aber in verhältniß-
mäßig unbedeutendem Maaße, und nirgends hat sich bis
jetzt felsiger Untergrund gefunden. Das Graben von
Pflanzlöchern ist aber als nothwendig zu bezeichnen und
wird auch stets ausgeführt. Ein Theil des Gebietes ist
noch mit Urwald bestanden, der andere mit Buschwald und
Elefantengras. Die Wasserverhältnisse sind günstig.

Die Beschattung besieht in Urwaldbäumen und ist
dichter als in Lisoka, da Bolifamba etwa 150 bis 200 m
niedriger liegt als Lisoka und eine merklich höhere Temperatur
und auch wohl weniger Bewölkung hat als jenes. Unter
den zu schonenden Urwaldbäumen bedarf es einer besseren
Auswahl, da auch Ficus-Arten, Baumwollbäume rc. stehen
gelassen werden. Größtentheils hat dieses aber wohl auch
hier seinen Grund in der Ungeübtheit der durchweg aus
Bakwilis bestehenden Arbeiter im Fällen großer Bäume.

Das Klima zeigt einen weniger ausgesprochenen
Gebirgscharakterals in Molyko und Lisoka, wenigstens in
den tieferen Lagen der Pflanzung. Jedoch ist es ungleich
viel frischer und angenehmer als das Küstenklima. Europäer
können jedenfalls hier sehr gut leben, wenngleich Fieber
bisweilen vorkommen sollen.

Mit dem Bau eines einfachen aber zweckentsprechenden
Wohnhauses in gesunder Lage ist man zur Zeit noch
beschäftigt.

Die Zahl der Arbeiter beträgt 34; sie wird jedoch
nach der Rückkehr des auf Urlaub befindlichen Leiters der
Pflanzung ohne Zweifel bedeutend vergrößert werden.

Von Schädlingen sind dieselben zu erwähnen,
wie in Lisoka und Molyko, außerdem findet sich
eine Schmierlaus und eine kleine Raupe, welche die
Blätter der Bäume abfrißt. Beide treten aber nur sehr
sporadisch auf und verursachen wenig Schaden.

Die jetzige Pflanzung Bolifamba liegt in südöstlicher
Richtung von der Regierungsstation Buea und zwar in
der Luftlinie acht Kilometer von letzterer entfernt. Der
Weg nach Victoria führt über die Dörfer Groß-Soppo
und Klein-Soppo und ist ziemlich beschwerlich, da er zunächst
eine Steigung von nahezu 300 m zu überwinden hat, ehe
er hinabführt, außerdem ist er bis zum Anschluß an den
guten Regierungsweg Buea—Victoria nur ein Fuß- bezw.
nothdürftiger Reitweg.

Ekona.
Die Ekonapflanzung ist zur Zeit die am weitesten

nach Osten vorgeschobene aller Pflanzungen an dem Süd¬
osthange des Kamerungebirges. Sie stellt, ebenso wie
Lisoka, einen Theil des früheren Pflanzungsgebietes Esser-
Oechelhäuser dar und umfaßt gleichfalls einen Flächenraum
von 2370 Hektar, wovon schätzungsweise 370 Hektar auf
Reservate der Eingeborenen gerechnet sind. Sie wurde
erst Mitte 1901 gegründet. Als Ausgangspunkt für die
Arbeiten ist das Gebiet bei dem Dorfe Maomu gewählt
worden. Letzteres liegt in ost-nordöstlicher Richtung von
der Regierungsstation Buea und in der Luftlinie elf Kilo-
meter von dieser entfernt. Etwa 600 w von dem für das
Wohnhaus bestimmten Platze fließt der Lanjefluß vorbei.

Der Leiter der Pflanzung, welcher schon eine lange
Reihe von Jahren in dem Schutzgebiete als Pflanzer thätig
gewesen ist, wohnt vorläufig in einer Bude, deren etwas
erhöhter Fußboden aus Wellblechplatten gebildet wird,
während die Wände aus Wellblechplatten und Rinden-
stücken bestehen. Jedoch ist der Anfang zur Errichtung
eines Wohnhauses bereits gemacht. Inzwischen sind bis
September 1901 schon 30 Hektar mit Kakao bestellt worden



Anlage 8 . V. 109
Kamerun.

trotz fortwährender Grenzstreitigkeiten mit den Eingeborenen,
deren Reservate noch nicht abgetrennt sind.

Beschäftigt sind 90 Arbeiter , durchweg Eingeborene
aus der Umgegend.

Das Gelände ist etwas hügelig , meist mit Buschwald
stellenweise auch mit Urwald bestanden und , soweit man
es bis jetzt übersehen kann , sehr fruchtbar.

Der Leiter der Pflanzung beabsichtigt in Folge der
Unzuverlässigkeit und Unregelmäßigkeit der Eingeborenen,
einen Stamm fremder Arbeiter , d . h . aus einer anderen
Gegend des Schutzgebietes oder aus Liberia rc , einzuführen,
um bei der Arbeit nicht lediglich auf den oft fehlenden
guten Willen der Eingeborenen angewiesen zu sein , welche
ihren Vortheil rücksichtslos ausnutzen und zu Erpressungen
jeder Art stets gern bereit sind . Bei der großen Ent¬
fernung von Buea würde eine solche Maßregel auch im
Hinblick auf die Sicherheit des Eigenthums und der Person
zu empfehlen sein , wenngleich man sich nicht verhehlen
kann , daß andererseits gerade die Anwesenheit fremder
Arbeiter Ursache zu Streitigkeiten mit den Eingeborenen
geben wird . — Auch die Pflanzungen Lisoka , Molyko und
Bolifamba werden sich zu der gleichen Maßregel gezwungen
sehen , sobald sie große Ernten machen werden , wobei ihnen
ein eventueller Streik der Eingeborenenarbeiter bedeutenden
materiellen Schaden zufügen würde . Bei dem Naturell
der Eingeborenen sind aber solche Streiks mit größter
Sicherheit vorauszusehen . Sie werden nur vermieden
werden , wenn die Eingeborenen sehen , daß man zur Noth
auch ohne sie auskommen kann . Auch würde hierdurch
Gelegenheit gegeben werden , sie an eine regelmäßigere
Thätigkeit zu gewöhnen , wodurch sehr viel gewonnen wäre,
denn die Bakwili sind leistungsfähig und befähigt , gute
Arbeiter zu werden , aber bis jetzt hat man noch kein
Mittel , sie zu einer irgend wie ernsten Bethätigung ihrer
Fähigkeiten zu bewegen.

Eine große Schwierigkeit würde bei dem Beschäftigen
fremder Arbeiter aus anderen Kolonien allerdings die Der - ,
pflegungsfrage bereiten , denn wie sollen Reis und anderer
Proviant von Viktoria nach Maomu geschafft werden ohne
einen guten Transportweg ? Die Ekona -Pflanzung , als
die am weitesten von der Küste entfernt liegende , hat an
der Herstellung einer guten Verbindung mit Viktoria ein
noch weit größeres Interesse als die schon genannten Pflan¬
zungen Molyko , Lisoka und Bolifamba,

Soppo.
Wie der Name besagt , ist die Soppopflanzung die

frühere Pflanzung Günther -Soppo . Jedoch sind von letzterer
nicht nur die schon besprochenen Vorwerke Molyko und
Bolifamba als selbstständige Pflanzungen abgetrennt worden,
sondern es ist auch derjenige Theil des Gebietes , auf
welchem sich das Hauptgehöft befand , der sogenannte
Botekeberg , an die Firma I . Weiler verkauft worden , welche
dort Anpflanzungen von Kolanuß (Oola vora ) angelegt hat,
und den dort noch stehenden Kasieebäumchen , welche auch in
dieser Höhenlage von mehr als 800 m noch stark unter
dem Kaffeekäfer zu leiden haben , etwas Pflege ange-
deihen läßt.

Die jetzige Soppopflanzung hat ihren Hauptsitz in
einer bedeutend günstigeren Lage bei 730 m Meereshöhe,
in unmittelbarer Nähe des Regierungsweges von Viktoria
nach Buea und dicht bei einem fließenden Wasser . Sie ist
nur 4,s Kilometer von Buea entfernt . Zu ihr gehören ^ die
Vorwerke Bolikabo , Bonganjo und Bulu . Durch die
Reservate der in dem Pflanzungsgebiete sehr zahlreich
wohnenden Eingeborenen ist dasselbe vielfach in einer die
Bearbeitung ungemein erschwerenden Weise unterbrochen.
Das Vorwerk Bulu liegt z. B . von dem Hauptgehöft eine
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volle Wegstunde entfernt und der Weg nach dorthin führt
durch die Reservate von Bobilä, Klein-Soppo, Groß-Soppo
und Bulu.

Das Gelände ist wellig, enthält aber auch sehr be¬
deutende Strecken ebenen Bodens. Die Fruchtbarkeit des
Bodens ist hervorragend groß. Steinige Stellen finden
sich nur hier und dort in unbedeutendemMaaße. Die
Vegetation besteht zum größeren Theile aus Buschwald mit
Elephantengras, zum geringeren aus Urwald. Sehr häufig
ist die zur Blüthezeit einen herrlichen Schmuck der Land¬
schaft bildende Lputboäsa earnpannlata. Baumwollbäume
sind wenig zahlreich. Häufig dagegen sind Oelpalmen und
LFvowstra Nanvli, welche letztere als Schattenbaum ge¬
schont wird, ferner Nusavga Lmitüii, Ltgelia aeutitolia
mit leberwurstartigen Früchten, Lpooäias Intsa, eine llr)'-
türiua, mehrere Hens-Arten rc. Obloropbvrg. oxeslsu findet
sich nur vereinzelt. In den Urwaldparzellen ist dagegen
eine sehr interessante Oariva häufig, deren weibliche Blüthen
noch unbekannt sind. In Bulu findet sich eine 1,8.vctolpbia
mit birnförmigen Früchten, deren Milch keinen Kautschuk
liefert, welche aber sonst in Blatt- und Fruchtform der in
Buea wachsenden, einen vortrefflichen Kautschuk liefernden
Uanäolpbia vollständig gleicht. Blüthen waren von beiden
Arten leider nicht zu erlangen.

Die Hauptkulturen, welche auf der Soppopflanzung
betrieben werden, sind diejenigen des Kakaos und des
Tabaks. Daneben sind 200 Nokxia elasliea, 30 6ola
vorn, vereinzelte Kaffeebäume und Kardomomstauden, sowie
auch einige Kautschuklianen angepflanzt.

Der erste Versuch mit dem Tabakbau wurde Ende
1900 begonnen und zwar auf einer Fläche von 5 Hektar.
Im September dieses Jahres wurden die ersten Ballen
fertigen Tabaks verschifft. Die ganze Ernte wird voraus¬
sichtlich 60 Zentner, also 12 Zentner pro Hektar betragen.
Trotzdem das Auspflanzen erst sehr spät am Ende der
Regenzeit 1900 hat bewerkstelligt werden können, so ist
doch das Produkt als ein recht gutes anzusehen. Das

' Blatt ist größtentheils fein und wenn auch nicht durchweg
so doch sicher großentheils als Deckblatt zu verwenden.
Länge und Farbe sind gut, das Aroma sehr kräftig. Als
Saat wurde reiner Sumatra sowie Sumatra -Bibundi be¬
nutzt. In diesem Jahre ist außer den beiden genannten
Sorten auch noch Sumatra -Soppo ausgesäet worden.

Auf die Bewerthung des Tabaks in Hamburg darf
man mit Recht sehr gespannt sein, denn von ihr wird es
abhängen, ob die Tabakskultur in größerem Maßstabe
fortgesetzt werden wird oder nicht. Bis jetzt sind die Aus¬
sichten günstig. Es wäre sehr zu wünschen, daß sich in
diesen Höhenlagen des Gebirges einmal eine ausgedehnte
Tabakskultur entwickelte, damit nicht die sämmtlichen Pflan¬
zungen einzig und allein von dem Kakao abhängig sind.

Was die Einzelheiten der Kultur betrifft, so sei hier
erwähnt, daß die Aussaat in Saatbeete im Juli gemacht
wird. Das Auspflanzen der Sämlinge in das freie Land
dauert von Anfang September bis etwa Mitte November.
Das Urbarmachen des mit Elephantengras bestandenen
Landes erklärte der Leiter der Pflanzung nicht für schwierig.
Die Wurzeln würden bei dem ersten reihenweise« Aufhacken
des Bodens vor dem Auspflanzen theilweise, und später
bei dem Behäufeln völlig herausgenommen. Das kompostirte
Gras liefere außerdem einen vorzüglichen Dünger, der dem
Kuhdünger an Werth ungefähr gleichzustellen sei.

Die Bakwiliarbeiter haben sich in Soppo sehr bald
mit allen Verrichtungen bei der Tabakskultur bekannt ge¬
macht. Sie sollen sich hierbei anstelliger gezeigt haben als
alle anderen Arbeiter. Das Sortiren der Blätter nach
Farbe, Länge und Güte wird ausschließlich durch Bakwili-
jungen besorgt, und es ist zu verwundern, welche Aus¬
dauer sie dabei besitzen.
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Die Tabaksstauden entwickeln in Soppo 18 — 25 Blätter.
Die reifen Blätter werden einzeln abgenommen und auf
Schnüre gezogen . Ist die erste Ernte eingeheimst , so wird
der Stamm abgeschnitten , und von den aus dem Stumpf
hervorsprießenden Schossen wird einer geschont und bildet

sich zu einem zweiten Stamme aus . Derselbe trägt im

Durchschnitte 10 Blätter . Nachdem auch dieser „zweite
Schnitt " abgenommen ist, hat die Ernte ein Ende.

Das Fermentiren geschieht in Haufen von 1,s bis 1, ? m
Höhe , welche mit Matten zugedeckt und mit Steinen be¬
schwert werden . Bei dem Sortiren nach Längen werden
von jedem einzelnen der Arbeiter sofort die verschiedenen
Klassen ohne Schwierigkeiten geschieden . Bei dem Sortiren
nach Farbe und Qualität werden aber an das Unterschei¬
dungsvermögen des Einzelnen von vornherein nicht zu
hohe Anforderungen gestellt , sondern Jeder theilt den ihm
zugewiesenen Blätterhaufen nur in zwei andere , zum Bei¬
spiel „ dunkel " oder „ hell " . Jeder dieser Haufen wird dann
durch einen anderen Arbeiter wiederum in „ dunkel " und

„bell " geschieden u . s. w ., und auf diese Weise erhält man
schließlich die gewünschte Anzahl von Klassen.

In diesem Jahre wird eine Fläche von 12 Hektar mit
Tabak bestellt . Die Felder , von denen der Tabak ab¬
geerntet ist, werden mit Kakao bepflanzt . . Der gelockerte
und gereinigte Boden ist dann für den Kakao vorzüglich
vorbereitet . In Soppo selbst sind 1901 über 3000 Kakao-
bäumchen in einer Pflanzweite von 4 x 4 in auf den
abgeernteten Tabaksfeldern ausgepflanzt worden.

Auf den Vorwerken Bolikabo , Bonganjo und Bulu
wird ausschließlich Kakaokultur betrieben . Bolikabo ent¬
hält 50 , Bonganjo 40 und Bulu 50 Hektar , wovon 46,

bezw . 35 , bezw 50 Hektar aus 1898 stammen , während
die übrige Fläche in diesem Jahre neu bepflanzt worden
ist . Bei der Anlage der älteren Theile ist augenscheinlich
mit großer Hast aber wenig Sorgfalt verfahren worden;
man merkt dieses sofort an den unordentlich abgesteckten
Reihen . Außerdem sind niemals Pflanzlöcher gegraben
und Schattenbäume in sehr unregelmäßigen Abständen,'
stellenweise viel zu zahlreich und ohne Auswahl geschont
worden . In Folge dieser Pfuscharbeit und auch des Ueber-

handnehmens von Unkraut war ein bedeutender Prozentsatz
der Bäume eingegangen . In Bolikabo sollen es 70 Prozent,
in Bonganjo 30 Prozent gewesen sein . In Bulu gar ist

fast die Hälfte der ganzen Pflanzung auf einem Gelände
angelegt , das dicht unter einer 15 bis 30 ein starken Humus¬
decke große Nester von Geröll und Kies und unvermittelter
vulkanischer Asche enthält . Hätte man bei dem Bestellen
dieses Landes Pflanzlöcher gegraben , so hätte man diese
für die Pfahlwurzel der Kakaobäume undurchdringlichen
Schichten bemerken müssen . Erst bei dem Nachpflanzen
entdeckte man die Ursache des Verkümmernd der dort ge¬

pflanzten Bäumchen , welche schwerlich jemals eine gute
Entwickelung zeigen werden . Am besten wäre es vielleicht,
diesen Theil der Pflanzung gänzlich aufzugeben und auf
dem vorzüglichen Boden , der in Bulu an anderen Stellen
noch in großer Ausdehnung vorhanden ist, Neupflanzungen
anzulegen . Die auf solchem Boden in Bulu stehenden
Kakaobäume haben sich vortrefflich entwickelt und werden
in dem nächsten Jahre bereits eine Ernte bringen.

Lücken sind sonst in den Beständen der ganzen Soppo-
Pflanzung nicht mehr vorhanden . Die durch Eingehen
und Nachpflanzen entstandenen Ungleichheiten werden sich
freilich erst allmählich ausgleichen.

Auch die Beschattung , welche sehr ungleich und für

diese Höhenlagen stellenweise viel zu dicht war , ist regulirt
und eine große Anzahl von Bäumen niedergeschlagen
worden . Der Leiter der Pflanzung ist zu dem Schlüsse

gekommen , daß bei stärkerer Beschattung der Boden zu
kalt bleibt , und daß dadurch der Kakao in seiner Ent-
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Wicklung beinträchtigt ivird . Er ist überhaupt der Ansicht,
daß der Kakao in Soppo weit mehr des Windschutzes als
des Schattens bedarf . Deshalb beabsichtigt er , hohe Hecken
nach Art der lebenden Dorfzäune der Bakwili als Wind¬
brecher in Abständen von 50x50  w und später von
100 x 100 m durch die ganze Pflanzung zu ziehen , im
Uebrigen aber nur Schattenbäume mit sehr lichten Kronen
zu schonen bezw . zu züchten und die anderen Bäume all¬
mählich zu entfernen . Vorläufig ist von einem gänzlichen
Entfernen der stehenden Schattenbäume Abstand genommen
worden , obgleich die Kakaobäumchen in Folge des Nieder-
schlagens überflüssiger Schattenbäume sich an vielen Stellen
ganz sichtlich erholt haben.

Die Regenmenge betrug in Soppo in dem letzten
Jahre 2614 mm , war also nicht größer als in Lisoka.
Die Zahl der Regentage betrug 145.

Der Kakao erfreut sich auf der Soppo - Pflanzung
einer intensiveren Kultur als sonst in den Pflanzungen
von Kamerun . Gereinigt wird der Boden zwar nur in
Kreisen um die Bäume herum , aber die Kreise haben einen
Durchmesser von mindestens 2 m, und vor allem wird der
Boden mit der Hacke aufgelockert . Das Auflockern geschieht
zweimal im Jahre . Geeigneter dazu würde allerdings die
sogenannte „ugrioultnrul koric " , eine vierzinkige Gabel , sein,
wie man sie z. B . auf Grenada und Trinidad benutzt,
denn mit der Hacke werden zu viele der oberflächlich ver¬
laufenden Seitenwurzeln zerschnitten ; aber immerhin wirkt
das Hacken augenscheinlich sehr wohlthuend auf das Wachs¬
thum der Bäumchen ein . Gleichzeitig mit dem Hacken wird
die an der Peripherie des Kreises bei der Reinigung sich
anhäufende Erde näher an das Stämmchen herangeworfen,
ohne daß jedoch das letztere behäufelt wird.

Das Reinigen der Pflanzung erweist sich alle sechs
Wochen als nothwendig . 60 Arbeiter reinigen in vier
Wochen 50 da ; allerdings kommt es hierbei sehr auf die
Beaufsichtigung bezw . den Aufseher an.

Nur die härteren , starkwüchsigen Kakaovarietäten eignen
sich zur Anpflanzung in Soppo . Der Quirl besteht meist
aus vier Aesten , wie es für diese Varietäten , die starkes
Holz und eine dichte Betäubung haben , am zweckmäßigsten
ist. Das Beschneiden wird richtig und sorgfältig aus¬
geführt . Leider läßt man auch in Soppo alle Blüthen
selbst an dreijährigen Bäumen sich zu Früchten entwickeln,
anstatt sie zu unterdrücken . Man geht von der Ansicht
aus , daß ein Baum , der eine Frucht richtig ansetzen und
ausbilden kann , auch so kräftig ist, daß er darunter nicht
leidet und nicht geschwächt wird . Diese Ansicht theilt man
aber nirgends in Ländern , die sich mit Kaffee -, Kakao -,
Obstkultur rc . beschäftigen . Außerdem will man die Be¬
obachtung gemacht haben , daß dort , wo Blüthen an dem
Stamme abgestreift werden , sich Wassertriebe ausbilden.
Ob diese Beobachtung richtig ist, will ich dahin gestellt
sein lassen , in dem botanischen Garten in Victoria habe
ich sie nie gemacht.

Engerlinge thun auch in Soppo und den Vorwerken
viel Schaden , jedoch hat man jetzt den Feind richtig er¬
kannt und die ungefähre Zeit seines Auftretens festgestellt
und wird ihn in dem kommenden Jahre besser bekämpfen
können.

Die Soppo -Pflanzung wird von dem Leiter derselben
und drei Assistenten bewirthschaftet . Das Vorwerk Bulu
hat einen Schwarzen aus Togo als Verwalter . Die Zahl
der Arbeiter betrug im Juli dieses Jahres 200 , vorher
nur 150 , jetzt ist sie auf 300 gestiegen . Die Arbeiter setzen
sich zusammen aus 130 Bali , 54 Balundu , 27 Wüte und
100 Bakwili . Balundu und Wüte sind durch das Gou¬
vernement gestellt . Sie erhalten 6 bezw . 8 ^ Monats¬
lohn neben freier Beköstigung und außerdem wird für
Jeden ein Kopfgeld von 10 gezahlt . Die Bali kosten
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10 monatlich neben freier Verpflegung und 10
Kopfgeld; sie sind nur für vier Monate verpflichtet. Die
Bakwili erhalten 8 bis 14 Lohn, aber keine Ver¬
pflegung und sind größtentheils Tagelöhner. Das Arbeits¬
system von Lisoka und Molyko hat hier keinen Eingang ge¬
funden, es werden vielmehr ganz bestimmte Arbeitsstunden
inne gehalten. Dieses ist bei der Verschiedenheitder
Kulturen und der Ungleichheit der Arbeiter sowie ihrer
Unersahrenheit besonders bei der Kultur und Präparation
des Tabaks vorläufig wohl auch das Beste, obgleich der
beaufsichtigende Europäer dabei bedeutend mehr angestrengt
wird als bei einem Akkordsystem.

Im Jahre 1902 werden aus der Soppo-Pflanzung
rund 30 000 Bäume die Tragfähigkeit erreichen, während
gleichzeitig eine Ernte von rund 150 Zentnern Tabak er¬
wartet werden kann.

Schluß.
Faßt man die Ergebnisse der in Vorstehendem ge¬

gebenen Schilderungen zusammen, so wird es Jedem, der
die Entwickelung der Plantagen in Kamerun von Anbeginn
oder seit längerer Zeit beobachtet hat, klar werden, daß
ein ganz bedeutender Fortschritt besonders in der Behand¬
lung der vorläufig wichtigsten Kulturpflanze, des Kakao,
zu verzeichnen ist.

In den achtziger Jahren pflanzte man sehr langsam
und sehr dicht und ließ wenig Schattenbäume stehen.- Die
Gährung dauerte nur zwei Tage. Das Trocknen geschah
ausschließlich an der Sonne . Niemand grub Pflanzlöcher.
Niemand beschnitt die Bäume. Die Arbeiter waren fast
ausschließlich Fremde.

Allmählich begann man Pflanzlöcher zu machen, wenn
dieselben auch nur mit einem starken Eisen in die Erde
gestoßen wurden (Debundscha). Man wählte hier und
dort eine größere Pflanzweite, wenn auch bisweilen erst
nach einer Richtung hin. Zum Trocknen der Kakaobohnen
führte man die Mayfarthschen Dörrapparate ein. Die
Gährung wurde auf 60 bis 72 Stunden ausgedehnt. Auch
begann man in größerem Stil zu pflanzen. Gelegentlich
machte man sich sogar daran, die Bäume etwas zu be¬
schneiden.

Die Jahre 1896 und 1897 brachten das Pflanzen in
großem Stil , welches von nun an bei jeder neu entstehen¬
den Plantage befolgt wurde (Victoria, Moliwe, Lisoka,
Soppo , Sanje , Oechelhau'en rc.). Das Graben von
Pflanzlöchern wurde auf fast allen besseren Pflanzungen
allgemein üblich. Ebenso wurde das Beschneiden in weit
ausgedehnterem Maße ausgeführt. Die Trockenvorrichtungen
wurden verbessert; ausschiebbare Wagen traten an die
Stelle der Tennen. Sogar ein Trockenhaus wurde er¬
richtet.

1898 wagte man sich von der Küste fort und begann,
die äußerst fruchtbaren Hänge an der Südostseite des
Kamerungebirges, welche ein gesundes Klima besitzen, der
Kakaokultur zu erschließen.

Das Berichtsjahr hat die Einführung der besten be¬
kannten Trockenhäuser bezw. Trockenapparateund die An¬
pflanzung bewährter Schattenbäume gebracht, desgleichen
die Einführung der besten Kakaosorten der Welt. Man ist
sich über den Werth und die Eigenart der einzelnen Varietäten
klar geworden und trifft bei der Anpflanzung seine Aus¬
wahl. Das Beschneiden der Bäume und das Graben von
Pflanzlöchern wird auf fast sämmtlichen Pflanzungen aus¬
geführt. Sogar mit dem Hacken des Bodens ist begonnen
worden. Gute Gährungs- und Waschvorrichtungennach
dem Muster von Surinam und Trinidad sind erbaut, und
das Gährungsverfahren ist verbessert worden. Die Kon¬
struktion einer, wenn auch noch primitiven Waschmaschine

2!>
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bedarf einer Erwähnung. — Die Qualität des Kamerun-
kakaoS hat sich verbessert!

Außerdem beginnt sich ein Stamm von gelernten
Pflanzern herauszubilden. Man hat nicht mehr nur mit
Neulingen in der tropischen Landwirthschaftzu thun. Die
Eingeborenenwerden bereits in sehr bedeutender Anzahl
als Arbeiter auf den Planiagen verwendet, nur noch ein
verhältnißmäßig geringer Prozentsatz sind Fremde.

Das alles sind sehr erfreuliche Fortschritte. Allmählich
wird man hoffentlich auch dem Drainiren des Bodens
einige Aufmerksamkeit zuwenden und, wo es nöthig ist,
dem Düngen in Verbindung mit dem Verjüngen älterer,
vor der Zeit erschöpfter Bestände. In zehn Jahren werden
die Kameruner Kakaopflanzungeneinen Vergleich mit den¬
jenigen der besten alten Kulturländer voraussichtlich nicht
mehr zu scheuen haben.

Bedenklich ist nur der Umstand, daß der Kakao bis
jetzt fast die einzige, plantagenmäßig angebaute Kultur¬
pflanze in Kamerun ist. Zwar hat der Anbau von Tabak
und von Kautschukpflanzenan Ausdehnung gewonnen.
Auch der Vanille, der Kolanuß, der Ramie, dem Thee, der
Chinarinde, dem Perubalsam, der Ananas und den Nutz¬
hölzern schenkt man bisweilen Beachtung. Aber man sollte
mit viel größerer Energie aussichtsvolleKulturen wie die¬
jenige der Vanille, der Muskatnuß, des Thees, des Zucker¬
rohres rc. in die Hand nehmen, und vor Allem auch mehr
Viehzucht betreiben. Der Kakao hat manchen gefährlichen
Feind in unserem Schutzgebiete, und so wie die Verhält¬
nisse zur Zeit liegen, steht und fällt die ganze Landwirth¬
schaft in Kamerun mit dem Kakao.
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Jahresbericht über den botanischen Garten und
die UcrsuchspflanMg in Uirtoria für die Zeit

nom1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901.
Erstattet von vr . Preuß , Leiter des Botanischen Gartens.

Verwaltung.
Die Verwaltung des Gartens lag während eines

großen Theiles des Jahres in den Händen des Bezirks¬
amts, da der Direktor Dr. Preuß erst am 20. Juli 1900
von einer längeren Studien- und Informationsreise in die
wichtigsten Kakao-, Kaffee-, Vanille- rc. Länder von Drittel¬
und Südamerika nach Deutschland zurückkehrte und zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit sowie zur Ausarbeitung
seines Reisewerkes einen längeren Urlaub bewilligt erhielt.
Er trat im März 1901 die Wiederausreisenach Kamerun
an und übernahm am 5. April die Leitung des Gartens.
Der technische Betrieb wurde während seiner Abwesenheit
durch zwei Gärtner bezw. einen Landwirth und einen
Gärtner geleitet, und zwar an der Hand einer Instruktion,
welche im Wesentlichenbesagte, daß nur das Bestehende
in Ordnung zu halten sei und Neuanlagen zu unterbleiben
hätten, während besondere Sorgfalt den neu einlaufenden
Sämereien und Pflanzen gewidmet werden sollte.

Das europäische Personal.
Unter den Beamten des Gartens fand leider sehr

zum Schaden des letzteren ein außerordentlich häufiger
Wechsel statt. Der Landwirth Bickert wurde aus dem
Garten zum Wegebau versetzt und starb dort. Der Gärtner
Regelin , welcher an Bickerts Stelle trat, starb gleich¬
falls . Der Gärtner Niepel , welcher Dr. Preuß auf
einem Theile seiner Reise begleitet und von Venezuela aus
einen Transport lebender Pflanzen nach Viktoria geleitet
hatte, wurde Krankheits halber nach Europa geschickt. Der
Gärtner Deistel , der einzige, welcher den Garten gut
kannte und zur Leitung des technischen Betriebes fähig ge¬
wesen wäre, blieb nur zwei Monate in Viktoria und wurde
dann nach Buea versetzt. Der Gärtner Lüdecke blieb nur
drei Monate und wurde dann nach Duala versetzt. Nur
der Gärtner Geist war fast elf Monate des Jahres in
Viktoria. Es ist klar, daß der ständige Wechsel in dem
Personal außerordentlich schädigend wirken mußte, denn es
bedarf für jeden Neuling mindestens eines Jahres , um sich
auch nur einigermaßenmit Allem, was der Garten enthält,
vertraut zu machen.

Arbeiterverhältnisse.
Die Arbeiterverhältnisse waren andauernd gute zu

nennen. Den Hauptstamm der Arbeiter bildeten Weyneger,
welche theilweise schon viele Jahre in dem Garten be¬
schäftigt und wegen ihrer Anstelligkeit für denselben sehr
werlhvoll sind. Außerdem gab es einige Bassaleute, drei
Bulis und sieben Dualas ; die letzteren wurden wegen Un-
tauglichkeit entlassen.

Die Gesammtzahlder Arbeiter betrug durchschnittlich
60. Die Löhne waren im Allgemeinen etwas niedriger
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als in früheren Jahren , sie betrugen im Ganzen 9456,4»
Rechnet man hierzu die Verpflegungskosten im Betrage von
rund 5000so  stellten sich die Gesammtkosten für einen
Arbeiter durchschnittlich auf 240 für das Jahr.

Sanitäre Verhältnisse.
Der Gesundheitszustand der Europäer war, wie die

beiden genannten Todesfälle besagen, kein guter. Erkran¬
kungen an Malaria waren außerordentlich häufig, besonders
in den Monaten April und Mai . In diesen beiden Mo¬
naten allein waren die beiden Gärtner im Ganzen 24 Tage
wegen Krankheit außer Dienst.

Meteorologisches.
Der Anfang des Jahres 1901 brachte eine abnorm

starke Trockenzeit. Die alten, von Baptistenmissionaren im
Jahre 1879 auf dem Bergabhange nach dem Lunbeflüßchen
hin gepflanzten Kakaobestände gingen fast völlig daran zu
Grunde. Die Regenzeit begann dann sehr früh. Im März
und April gab es bereits häufige Niederschlüge. In
ersterem Monat richtete ein Tornado, der mit einer für
Kamerun ungewöhnlichen Heftigkeit wüthete, beträchtlichen
Schaden an. Unter Anderem deckte er das Haus des
Bezirksamtmanns völlig ab und schleuderte das Dach weit
in den Garten hinein in einen Bestand von arabischem
Kaffee.

Bauten.
Im Mai wurde der Bau eines Trockenhauses für

Kakao, Kaffee und andere Erzeugnisse des Gartens be¬
gonnen. Als Muster für das Haus diente das beste, auf
Trinidad in den meisten Kakaopflanzungen gebräuchliche
und gelegentlich eines Preisausschreibens seitens des Gou¬
vernements daselbst mit dem ersten Preise ausgezeichnete
Trockenhaus auf der Pflanzung Verdant Vale bei Arima,
zu welchem Or. Preuß die Pläne und eine genaue Be¬
schreibung von seiner Reise mitgebracht hatte. Das auf
Rädern und Schienen bewegliche Dach des Hauses wurde
zunächst in Berlin zusammengesetzt, und alsdann wurden
die sämmtlichen Theile nach Viktoria gesandt. Das
Trockenhaus besitzt vor den. anderen in Kamerun im Ge¬
brauch befindlichen Trockenvorrichtungensehr bedeutende
Vorzüge, welche vor Allem in der Möglichkeit der Benutzung
von Sonnenwärme und künstlicher Wärme einzeln oder
gleichzeitig, ferner in der vollkommensten Ausnutzung der
künstlichen Wärme, geringem Verbrauch von Feuerungs¬
material bei sehr großer Leistungsfähigkeit, einfachster und
leichtester Bedienung ohne Anwendung von Maschinen und
dem verhältnißmäßig sehr geringen Preise bestehen. Es
steht mit Sicherheit zu hoffen, daß dieses Trockenhaus
nicht nur die Arbeiten in dem botanischen Garten wesent¬
lich erleichtern wird, sondern daß es auch von den Plan¬
tagen als Muster angenommenwerden wird, und letztere
somit der Sorge um geeignete Kakaotrockenvorrichtungen
überhoben sein werden. Durch zwei im Anschlüsse an die
Reise des Dr . Preuß aus Surinam nach Kamerun ge¬
kommene Kakaopflanzer ist für die Bibundi- und die
Viktoriapflanzung der in Surinam gebrauchte und dort
nach den Beobachtungendes Dr. Preuß ganz gut funktio-
nirende Guardiola-Trockenapparat angeschafft worden. Bei
diesem Apparat ist jedoch ein für die Tropen mißlicher
Umstand bedenklich, nämlich die Nothwendigkeit einer
Dampfmaschine, außerdem ist das Benutzen der Sonnen¬
wärme ausgeschlossen. Jedenfalls werden die vergleichen¬
den Versuche mit beiden Trockenvorrichtungensehr bald
darthun, welcher von beiden der Vorzug zu geben seinwird.
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Reparaturen.
Die Brücke über den Limbefluß an dem Wirthschafts¬

gebäude war sehr stark baufällig geworden und wurde
schließlich durch einen fallenden Baumstamm zerstört. Sie
wurde durch eine provisorische Laufbrücke ersetzt.

Vertheilung von Saatgut und Pflanzen in der
Kolonie.

Auch in diesem Jahre war die Mitwirkung des bota¬
nischen Gartens an der wirthschaftlichen Entwickelung des
Schutzgebietes durch Vertheilung von Saatgut und Pflanzen
an die Pflanzungen, Stationen und Eingeborenen eine
sehr lebhafte. Es wurden abgegeben: 15 206 Kakaofrüchte,
4600 Samen von Liekxia otastiea, 12 Pfund Saatkaffee,
1770 Samen von lkorvaivalig. Oatsppa und 800 von
6alopdMuva iuopd^IIum. Die letztgenannten beiden Arten
sind sehr begehrt, und zwar zunächst nur als Allee- und
Zierbäume. Auch nach Duala ging eine beträchtliche
Quantität von beiden; dort werden die Dorfstraßen mit
ihnen bepflanzt. Die Isrwivalia eignet sich in ganz
hervorragender Weise zum Alleebaume, da sie prachtvollen
Schatten giebt, einen schönen, ausgesprochen schirmförmigen
Wuchs hat und nebenbei auch sehr schnell wächst. An den
Genuß des wohlschmeckenden Samens , der sogenannten
indischen Mandel, haben sich die Neger sonderbarerweise
noch nicht gewöhnt.

Eine Allee von OslopbMuw-Bäumen ist von eben¬
falls eigenartiger Schönheit, jedoch wachsen dieselben in
den ersten Jahren verhältnißmäßig langsam und geben
dann nicht viel Schatten, wodurch freilich das schnellere
Trocknen der Wege während der Regenzeit begünstigt wird.
Ferner sind an Sämereien zu nennen: Ramie, Jute,
Baumwolle, Sesam, Lusia, Catechupalme(615), Raphia-
palme (53), Anona-Arten, Pitanga — Lu^enia unillora,
Cajamanga — Lpoväias cluleis, Baumstachelbeere— ^.vorr-
doa oaraiubola (200), Aguacate — Lorssa Kratissims, (60),
Mangos (150), Jackbaum — ^ rtoeurpus intsgrikulig, (520),
Akee—öliglüg, sapicka(50), Orangen, Citronat, Papaya,
Erdnüsse und sogar einige Hovoa drasilioiwis.

Von lebenden Pflanzen gelangten zur Vertheilung:
Mehr als 1000 Ananaspflanzen der besten Sorten, und
zwar zum großen Theile an die Eingeborenen. Letztere
haben einer Verordnung der Regierung gemäß ihre Pflan¬
zungen mit Ananas zu umgrenzen und beziehen letztere
zum Theil aus dem botanischen Garten, und zwar unent¬
geltlich. Es wird versucht, die beiden früher in Viktoria
vorhanden gewesenen, sehr gewöhnlichen Varietäten durch
die in dem botanischen Garten kultivirten, meist aus¬
gezeichnet wohlschmeckenden und großfrüchtigen Arten zu
verdrängen.

Einige sehr nützliche Bambusarten wurden in dem
Garten aus Samen, die von Indien kamen, angezüchtet
und alsdann Pflanzen und Wurzelstöcke vertheilt. Es ge¬
langten zur Vertheilung von Oölläroealamus striotns
54 Pflanzen und 26 Säcke voll Wurzelstöcke, von Luwbusa
aruväiuaooa 15 Säcke voll Wurzelstöcke.

6astiIIoa 6la8tiea, der aus Central- und Südamerika
stammende Kautschukbaum, wurde aus Samen gezüchtet,
und die Bäumchen wurden in einer Anzahl von 390 Stück
an zehn verschiedene Stellen vertheilt. Von dem
Kameruner Kautschukbaum, Liekxia slastioa, gelangten
555 Pflanzen zur Ausgabe.

Der Perubalsambaum und die Vanille fanden leider
noch nicht viele Liebhaber, von ersterem wurden nur 157,
von letzterer 290 Pflanzen verlangt. Die Pflanzer haben
vorläufig noch wenig Zutrauen zu diesen beiden Kultur¬
pflanzen, deren Kultur sie zu wenig kennen.
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Sehr bemerkenswerth und erfreulich war dagegen die
starke Nachfrage nach guten Schattenbäumen für die Kakao¬
pflanzungen , denn das bedeutet einen wesentlichen Fort¬
schritt in der Kakaokultur . Mit dem System , große Ur¬
waldbäume als Schattenspender zu schonen, beginnen die
Pflanzer zu brechen, seitdem der botanische Garten in den
Stand gesetzt worden ist, die anerkannt besten Schatten¬
bäume in größeren Mengen zu liefern . Die Westafrikanische
Pflanzungsgesellschaft Viktoria war die erste, welche
Schattenbäume anpflanzte , ihr folgte Kriegsschiffhafen . Die
größten Mengen erhielten die Pflanzungen Viktoria , Moliwe,
Sanje und Bibundi . Es gelangten zur Vertheilung
42 Traglasten Stecklinge von Lr ^tbriva nmdrosa und
46 Traglasten von L litbospsrma , welche zusammen gut
25 OOO Stecklinge ergeben haben dürften , und ferner in
Pflanzkörben als Bäumchen folgende Arten : Lr ^tbrina
glausu — 20, ü . amusma — 4, Lrzckbrinu vslutina (?) — 2,
kitbssslobinM 8aman — 109 , Olirisiäia sspinm — 3,

l -sbbsoü — 20, scbirolobinm sxeslsum — 2. —
Die Lieferungen wurden auch im Juli und August un¬
unterbrochen fortgesetzt.

Fruchtarten , Nutzhölzer , Faser - , Gewürz -, Genuß-
mittel-, Arznei- und Zierpflanzen wurden in folgenden
Mengen abgegeben : Bananen in verschiedenen Varietäten
— 130, Aguacate — 5, ^ nona rstieulata in verschiedenen
Varietäten aus Centralamerika — 7, ^ uona nmoiroks — 11,
L.V003, murisaia ach — 4, Granatapfel — 16, Zebras
Lapoia — 1, Nammsa amsrioang . — 6, Tamarinden — 14,
iLwbasa vulgaris — 4, Odr^ obulallns Isaso — 27, Norinäu
«itrikolis. — 1.

Osärsla oäorata — 1, Osärsla 8p.? — 22, Oasnarina
murisata — 203 , 8msisvia mabagoni — 23 , 8wistsllig.
bffuga -- 8, Lsrr ^a amomilla — 5 , OalopbMum iuo-
xb^Unm — 6.

I 'ouroro ^a gigantsa — 100, ^ .gavs sisalLna — 2,
Ramie — 44, Zimmt — 90, Muskatnuß — 3, Oola vsra
— 61, llrübrox ^Ioii Ooea — 20, Oroton liglium — 40.

Huffa , eornpaotg. — 2, Ilavsrmla mLäagasoarisusis
— 8, ^ vtigouon 1sptopv8 — 4, liivistonL siusnsis — 23,
Oivisiona 8vbsro8Ä — 10, ^ rssa ^ liosas — 3, Oar^oia
Llaveoi — 1 , Orssssntia Ochste — 5 und verschiedene
Oraeasoa und Ziersträucher , sowie mehrere Lasten des in
Süd - und Centralamerika die Viehweiden bildenden Parä-
grases — ksnisum nurniciiannm.

Den Wegearbeitern des Gouvernements wurden all¬
wöchentlich Plantanen und Bananen zur Verpflegung
geliefert, im Ganzen zweitausend und mehrere hundert
Fruchtbündel.

Die Europäer in Victoria wurden nach besten Kräften
mit Früchten und auch Gemüsen aus dem Garten versehen;
auch gingen öfters Fruchtsendungen nach der Station Buea.

Sendungen nach außerhalb.
Samen von Liskxia slastiss , wurden nach Togo , Ost¬

afrika (Usegua) und nach den Südseeinseln versandt . Einige
Sämereien als „Muster ohne Werth " gelangten an die
botanischen Gärten in Demerara , Grenada , Trinidad und
Jamaika zur Verschickung, und einige Packete an die Samen¬
handlung von Klar in Berlin im Austausch gegen andere
Sämereien . Eine Sendung von mehreren hundert Kakao¬
früchten ging an die Loeiötö u^riools äs N'LoAv im Ovn§c>
krg,viM8. Der Forstinspektor des Kongostaates Mr.
Gentil nahm nach einer Besichtigung des botanischen
Gartens eine Anzahl Nutzpflanzen rc. mit sich. — Einige
Sämereien , darunter Baumwolle und Orangen , wurden nach
Gobabis in Südwestafrika geschickt. —
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Zugang neuer Arten.

Der Zuwachs an neuen werthvollen Arten besonders
von Nutzpflanzen war in Folge der Reise des Dr . Preuß
nach Amerika und besonders nach den alten botanischen
Gärten von Britisch -Westindien ein außerordentlich großer.
Es gelang jetzt endlich , den weltberühmten Criollo -Kakao
von Venezuela und die ausgezeichneten Kakaosorten von der
Costa gründe in Guatemala (Soconusco ) und von Tabasco
in Mexiko in den botanischen Garten von Victoria überzu¬
führen . Ebenso wichtig war die Ueberführung der besten
mexikanischen Vanille aus dem Kanton Papantla in Mexiko,
des Perubalsambaumes aus Salvador , des Balatabaumes
aus Surinam , derKautschuk lieferndenCastilloa - undSapium-
Bäume aus Ecuador , Nicaragua und Guatemala , der besten
Schattenbäume für Kakao und Kaffee aus den bekanntesten
Produktionsländern z. B . hlvftlrriug , Alguoa , L . umbrosu,
L . araasisa , L . vslutiua . und anderer Arten , ferner des
„Saman " aus Venezuela , der 6lirioiäig , sspium oder
,Maärs äs Ousa -o " aus Central -Amerika , der säulis
und des „Ovabo äs vraolrsts " aus Ecuador.

Eingeführt wurden ferner ausgezeichnete Fruchtsorten
und besonders gute Varietäten von schon früher in Viktoria
vorhanden gewesenen Arten z. B . der Mango de Manila
und veredelte Mangos , der Mangostan , gute Nispero oder
Chico Sapote — Celeras Lg-potu , verschiedene Anonen,
vorzüglich Ananas und Papaya , Pompeimus , die Grenadine-
und Nabel -Orange , Citronenenarten , die Martinique - Banane
oder der „Gros Michel ", Lirambi ^ .vsrrlroa Lilimbi , mehrere
Passifloren , Jembolan — Li^ ZIum jsmbolguum , Jcaco und
verschiedene Chrysophyllum , Mamey — Naiumsa gnisrioaug
besonders aus Mexiko , Sapote Mamey oder Mamey colorado
—Imouwa marumosa und die nahe verwandtenJngertos . —

Als wichtig sind außerdem zu nennen dieTonkabohne , die
Henequen -, Jxtle -, Cabulla -,Pulque - undLechuguilla -Aagave,
die Pita , die Elfenbeinpalme , die Muskatnuß , Baumwolle¬
arten , eine hervorragend gute Varietät von Zuckerrohr , ein
Bambusrohr — öambnsa vulgaris u. s. w.

Die genannten Pflanzen gelangten zum geringeren
Theil als Samen direkt von Amerika nach Kamerun.
Eine beträchtliche Anzahl wurde durch den Gärtner Niepel
lebend in 13 Ward ' schen Kästen von Venezuela aus
nach Viktoria transportirt . Bei weitem der größte Theil
aber wurde theils als Sämereien , theils in lebendem Zu¬
stande dem Kolonial -Wirthschaftlichen Komitee übersandt
und von diesem der Botanischen Centraistelle für die
Kolonien am Königlich Botanischen Garten in Berlin
überwiesen.

Die botanische Centralstelle

hat in dem verflossenen Jahre eine ganz bedeutend erhöhte
Thätigkeit entfaltet und sich ein hervorragendes Verdienst
um die Entwickelung des botanischen Gartens in Viktoria
erworben . Unter sachverständiger Pflege entwickelten sich
die eingesandten Sämereien und Pflanzen ganz vorzüglich.
Die Anforderungen , welche an das verhältnißmäßig junge
Institut gestellt wurden , waren so bedeutend gesteigert , daß
die früheren Gewächshäuser nicht mehr ausreichten und
mehrere neue eingerichtet werden mußten . Von den ange-
züchteten Pflanzen gingen viele Hunderte in nicht weniger
als 26 Ward ' schen Kästen allein nach Viktoria . Unter
ihnen befanden sich auch solche, welche die botanische Central-
stelle aus Indien erhalten , und unter denen als wichtigste
zu nennen sind die Guttapercha liefernde ku ^svg . Uesrü,
ferner Pieus slastiea , Huris sibstbinus , Nasearsubusiu
einstieg , rc. Auch bedeutende Mengen der verschiedensten
Sämereien gelangten durch die Centralstelle nach Victoria,
wo aus ihnenmehrereTausend Pflanzen angezüchtet wurden.

Von weiteren Zugängen sind zu nennen mehrere
Sendungen verschiedener Lambusu - Samen aus Indien,
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eine Sendung Nutzpflanzen, besonders Obstarten aus Lima
in Peru, mehrere Hundert Kolanüsse, 6ola vora, und vier
Arten von Nutzhölzern. Aus Ostafrika langten außerdem
einige Bohnenarten und Futterkräuter an.

In dem am Schlüsse des Jahresberichtes gegebenen
allgemeinen Pflanzenverzeichnisse sind die in dem Berichts¬
jahre neu hinzugekommenen Pflanzen besonders bezeichnet.

Wichtigere Arbeiten und Veränderungen.
Wie schon Eingangs erwähnt worden ist, durften

während der Abwesenheit des Leiters des Gartens keinerlei
Neupflanzungen vorgenommen werden, sondern das Be¬
stehende sollte in Ordnung gehalten und die Ernten sollten
sachgemäß zubereitet werden, während den neu einlaufenden
Sämereien und Pflanzen besondere Sorgfalt zugewendet
werden sollte. Auf schriftliche Anordnung des Ür. Preuß
wurde nur der von Venezuela gekommene Kakao ausge¬
pflanzt, damit er in den Körben nicht zu alt wurde. Da
dieser Kakao einen möglichst bevorzugten Platz erhalten
sollte, so wurde der größte Theil der Pflanzung von Lipor
uigrnw, in welcher die Kulturversuche als beendet ange¬
sehen werden konnten, niedergelegt, desgleichen auch ein
kleiner Theil des anstoßenden, im Jahre 1892 gepflanzten
Kakaos. Auf dem frei gewordenen Platze wurde der
Venezuela-Kakao ausgepflanzt.

Nach Rückkehr des vr . Preuß wurde zunächst eine
neue Pflanzschule angelegt, Lezw. die kleine alte Pflanz¬
schule von 1897 bedeutend erweitert. Da es für die neu
eingeführten werthvollen Arten an geeignetem Platz mangelte,
so mußte die alte aus 1886 und 1893 stammende Kakao¬
pflanzung am rechten Limbeufer, die theilweise von einem
Victorianer angelegt worden war, niedergeschlagen werden.
Hierdurch wurde ein Flächenraum von 1,s Hekiar in äußerst
günstiger Lage und von vortrefflicher Bodenbeschaffenheit
frei. Die Wege wurden so ausgelegt, daß ein Rechteck
von der Größe eines halben Hektars für die Pflanzschule
und den Gemüsegarten abgetrennt blieb. Ein anderer Theil
wurde nur für Palmen vorbehalten. Bei fortschreitender
Regenzeit wurden auf dem übrig bleibenden Platze an den
besten Stellen die Kakaos von Guatemala und Mexiko in
Gemeinschaft mit Plantanen und Schattenbäumen wie
Lr^tbriog. glanea, L , awasisa , L. -relativg. rc. und Inga
eckulis ausgepflanzt. Der Rest des Geländes blieb für
Guttaperchapflanzen, Nutzhölzer, Tonkabohne u. s. w. vor¬
behalten.

Die alte Kardamompflanzung von 1893 wurde vollends
beseitigt und an ihre Stelle traten ausschließlich Kautschuk¬
pflanzen verschiedener Art, mit Ausnahme von Lianen.

Ein großer Theil des sogenannten Kaffeeberges wurde
von den sehr stark unter dem Kaffeekäfer leidenden Kaffee¬
bäumen, desgleichen von Schattenbäumen und Oelpatmen
befreit und mit Muskatnuß, Lanzenbambus-Venärovalawus
strietas , einer Guttaperchapflanze von Centralamerika-
labörnaomolltang,Oovnöll-Lwitlüi sowie Oastilloa elastiea
bepflanzt.

Ein allgemeines Beschneiden der alten Kakaobäume
wurde durchgeführt.

Vier Hektar junger Kakaobeständesowie ein Hektar
Kardamom wurden mit Zwischenpflanzungen von Liokxia
slastiea und Oustilloa slastiea in später zu schildernder
Weise versehen.

Eine langwierigeArbeit war das Ordnen der Pflanz¬
schule und die Anfertigung des Verzeichnisses sämmtlicher
neu eingeführter Arten. Zu diesem Zwecke mußten Tausende
von Pflanzen in neue Körbe umgesetzt werden.

Die Verwendung von Pflanzkörben aus den Blatt¬
rippen der Oelpalme oder auch den Blattstielen einer
Naranta ist jetzt in dem Garten ganz allgemein im Ge-
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brauch, und die Methode bewährt sich ausgezeichnet, be¬
sonders bei dem Verpflanzen und dem Transport der
Pflanzen nach den Plantagen und Stationen . Die Körbe
werden von den Revier- und Fußkranken und bei starkem
Regen von sämmtlichen Arbeitern angefertigt. Die
Weisungen sind darin sehr geschickt. Zwei von ihnen
wurden für einen Monat nach der Libundi-Pflanzung ge¬
schickt, um den dortigen Arbeitern das Flechten der Körbe
zu zeigen.

Ein allgemeines Durchforsten des Gartens und das
Entfernen zahlreicher Sträucher und auch Bäume erwies
sich als nothwendig. Besonders der älteste Theil an dem
Garteneingange erforderte zu seiner Instandsetzung eine
große Summe von Zeit und Arbeitskraft, da neue Wege,
neue Rasenflächen und neue Beete angelegt werden mußten.
Dieser Theil ist der schönste des Gartens und wird von
Spaziergängern stets bevorzugt.

Schädlinge.
Gegen die Schädlinge sowohl aus dem Thierreiche

als auch aus dem Pflanzenreiche, die sich theilweise in
bedenklicher Weise vermehrt hatten, wurde ein ununter¬
brochener Kampf geführt. Die Mengen von pflanzlichen
Schmarotzern, die sich auf fast allen Baumarten angesiedelt
hatten, waren stellenweise geradezu erstaunlich. Es sind
fast ausschließlich Loranthaceen, und sie suchen mit Vorliebe
Lponäias luteu, korsoa gratissima, l̂^ristiea Liowbo,
6u8uarjna wurieatL und ^ lsuritoo wo1uoes.nu auf, aber
auch öur8sra , ^ lbirria und häufig den Kakao, der alsdann
sehr stark leidet. Der gefährlichste aller Schmarotzer aus
dem Pflanzenreiche ist der die schwarze Fleckenkrankheit
verursachende Pilz Ld^topbtora omnivora. Je stärker der
Regen ist, desto häufiger tritt er auf und verdirbt einen
beträchtlichenTheil der Ernte. Die befallenen Früchte
werden stets sofort vergraben, und dieses scheint allmälig,
aber sehr langsam, zu helfen. Ein Wurzelpilz trat sporadisch
auf und brachte vereinzelte Bäume zum Absterben.

Die Früchte des Liberiakaffees und der Oollsa vano-
pdora, wurden auch von einem Pilz befallen, jedoch war
der Schaden nur gering.

Unter den Schädlingen aus dem Thierreiche hatten sich
besonders die Ameisen sehr stark vermehrt, und unter ihnen
traten am unangenehmstendie braunrothen übelriechenden
Myrmiciden auf. In dem Laub der Kakaobäume, der
8pooäiu8 lutsa und clalois und der L-llooa murioata bauen
sie mit Vorliebe ihre Nester. Den Vanilleblüthen thaten
sie im Verein mit einer kleinen schwarzen Ameisenart viel
Schaden, da sie durch Saugen an dem Fruchtknoten die
Blüthen zum Abfallen bringen. Sie wurden sammt ihren
Nestern durch Feuer vernichtet, aber es war unmöglich, sie
ganz zu vertreiben. — Auch andere Ameisen verschiedenster
Art, welche ihre eigenthümlichen Nester an die Stämme der
Bäume kleben oder in der Rinde leben und Wucherungen
derselben veranlassen, hatten sich überall eingebürgert und
wurden größtentheils ebenfalls mit Feuer erfolgreich bekämpft.

Von den Stachelschweinen, den sogenannten Ouasten-
stachlern, ^ tdorura afrieava, welche die in der Nähe des
Erdbodens an dem Stamme sitzenden Kakaofrüchte fressen,
wurden mehrere bei Treibjagden erlegt, und Erdferkel,
6riestow^3 gambianus, wurden hier und dort bei den
Arbeiten im Garten ausgegraben.

Der Kakao leidet besonders von den Larven verschiedener
Käfer, meist Cerambyciden. Die eine Art bohrt in den
Aesten und bringt sie theilweise zum Absterben, eine ge¬
fährlichere bohrt in dem Hauptstamme und tödtet den
ganzen Baum, eine dritte nagt wie die Engerlinge an den
Wurzeln. Der letztgenannten Art ist beizukommen, indem
man die Erde unterhalb des Wurzelhalses entfernt und
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Kalk streut. Die in den Aesten lebenden Larven tödtet
man, nachdem man den Ast abgeschnitten hat. Bemerkt
man den Bohrer in dem Hauptstamme, so bleibt nichts
anderes übrig, als den Baum, der dann meist schon dem
Absterben nahe ist, abzusägen, damit er wieder neu aus-
treibt. —

Unangenehm machte sich auch wieder die kleine, braun¬
behaarte Raupe bemerklich, welche die Fruchtstiele bei dem
Kakao frißt, sodaß die Früchte abfallen. Sie ist schwer
aufzufinden, und es ist noch nicht gelungen, den Schmetter¬
ling aus ihr zu züchten.

Der Kaffeekäfer, Llovobawwnssierivola, ist noch immer
häufig, wenngleich eine Abnahme sicher zu bemerken ist.

Raupen von Saturnien -Arten, ^ ntdorsa und öuuuea,
fanden sich ziemlich zahlreich auf ^.louritss wolueeana,
lermioalia (lutuppu, Zxouäius äuleis und Nuugiksra iuäiva,
jedoch richten sie keinen großen Schaden an.

Ratten und Erdferkel fressen viele Ananasfrüchte an.
ES würde zu weit führen, hier eine Aufzählung sämmt¬
licher Schädlinge zu geben. Besonders der Pflanzen-
pathologe findet ein reiches Feld der Beobachtung in dem
botanischen Garten.

Nicht unerwähnt möchte ich es lassen, daß als Schäd¬
linge gefährlichster Art auch die Ziegen und das Vieh der
Eingeborenen zu betrachten sind. Sie statteten mehrfach
der Pflanzschule am linken Limbeufer Besuche ab und
wurden dort gefangen.

Die wichtigsten Kulturpflanzen.
Kakao.

Für die Kakaokultur war das verflossene Jahr das
bedeutsamste seit dem Bestehen der Versuchspflanzung, da
es die schon erwähnte Einführung einiger der besten Kakao¬
sorten der Welt aus Venezuela und Central-Amerika mit
sich brachte, desgleichen die Einführung der besten Schatten¬
bäume und einer guten Trockenvorrichtung.

Gleichzeitig gewann man Klarheit über den Werth
und die Beschaffenheit der in dem Garten bisher kultivirt
gewesenen Varietäten, welche bisher in nur so geringen
Mengen vorhanden gewesen waren, daß man sie nicht ge¬
sondert für sich hatte aufbereiten und auf diese Weise Aroma,
Geschmack, Bruch, Farbe rc. hatte ermitteln können. Es
stellte sich heraus, daß diese Varietäten ihre Namen teil¬
weise sehr mit Unrecht trugen. Zum Beispiel war die als
„Caracas" geführte Varietät mit etwa faustgroßen, kugeligen
Früchten und ganz flachen, im Inneren tiefvioletten Bohnen
in Venezuela überhaupt nicht zu finden gewesen. Sie hat
mit keiner der den Caräcas-Kakao bildenden Sorten auch
nur die geringste Ähnlichkeit und stammt wahrscheinlich
aus Brasilien. Ferner stammt die als „Guayaquil" be¬
zeichnete Varietät mit plumpen, sehr dicken, stumpfen, glatten,
tiefbraunrothen Früchten ohne zeden Zweifel nicht aus
Ecuador, denn der echte Guayaquil-Kakao hat gelbe, in der
Form dem gewöhnlichen Viktoria-Kakao am meisten ähnelnde
Früchte. Die frühere Criollovarietät des botanischen Gartens
hat vollends weder in der Gestalt der Frucht, noch in der
Form, Farbe und dem Geschmack der Bohnen auch nur
ein einziges der so charakteristischen Merkmale des echten
Criollo. Der frühere „Soconusco" ist nur ein besserer
Carupano oder Cundeamor mit violetten Nibs und hat
mit echtem Soconusco gar nichts zu thun.

Alle diese falschen Bezeichnungen sind jetzt fallen ge¬
lassen worden, und dafür ist die in dem Reisewerke des
Dr. Preuß gegebene Nomenclatur bezw. Klassifizirung ein¬
geführt worden, wobei das Ursprungsland, wenn es genau
bekannt ist, bei den verschiedenen Varietäten hinzugefügt
wird. (Vergl. Pflanzenverzeichniß am Ende des Berichtes.)
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Die Verbreitung des Calabacillo, der minderwerthigsten
in dem botanischen Garten kuttivirten Varietät aus Trinidad,
ist nach Möglichkeit eingeschränkt worden. Als Saatgut
wurden mit Vorliebe der „Forastero" von Trinidad und
zwar besonders der typische Cundeamor mit langen, spitzen,
sehr rauhschaligen und tiefgefurchten, am Stengelende ein¬
geschnürten Früchten vertheilt. Die Hauptmenge des aus¬
gegebenen Saatgutes bildete allerdings der gewöhnliche,
gelbe Amelonado, welcher wegen seiner Schnellwüchsigkeit,
großen Ertragfähigkeit und der verhältnißmäßig dünnen
Fruchtschale von Manchem dem dickschaligen Forastero vor¬
gezogen wird. Die Pflanzer unterscheiden vorläufig meist
nur zwischen rothem und gelbem Kakao, während die Farbe
der Frucht in der That kein durchgreifendes Unterscheidungs¬
merkmal ist und an ein und demselben Baume nicht selten
wechselt, freilich nur insofern als sonst rothfrüchtige Bäume
zeitweilig auch gelbe Früchte ansetzen, während der umge¬
kehrte Fall noch nie oder nur in sehr unvollkommener
Weise sich hat feststellen lassen.

Die mit Kakao bestandene Fläche hat sich in dem Be¬
richtsjahre um etwa 3 Hektar, gleichbedeutend mit rund
2000 alten Bäumen, verringert, indem die alte Pflanzung
der Baptistenmissionare aus 1879 nebst der daran stoßenden
Anlage aus 1890 und eine kleine, von Eingeborenen
stammende Pflanzung nahe dem Direktorhause aus 1891
durch Trockenheit größtentheils zu Grunde gingen, während
außerdem die alte Pflanzung eines Victorianers aus 1886
sowie ein Theil der Neupflanzung aus 1892 zum Zwecke
wichtigerer Anlagen niedergelegt wurden.

Dagegen ist eine Fläche von im Ganzen etwa einem
Hektar mit den neu eingeführtenKakaos aus Venezuela rc.
und den dazu gehörigen Schattenbäumen (Erythrina-Arten
und llnga oöulis) bepflanzt worden.

Der übrige Kakao hat sich im Verhältnisse zu den
mehr oder weniger günstigen Bodenverhältnissen kräftig
weiter entwickelt. Die beiden an dem linken Limbeufer
mit ausgesuchtenTrinidad-Varietäten bepflanzten Hektare
aus 1897 tragen stellenweise schon recht ergiebig, und auch
die besseren Bäume der 3,s im Jahre 1898 bestellten
Hektare haben bereits Frucht angesetzt. Schon jetzt läßt
sich ersehen, daß die einzelnen Varietäten, die hier zu ver¬
gleichenden Beobachtungen reihenweise neben einander ge¬
pflanzt worden sind, sich mit einander vermischen, obgleich
hierbei die Gestalt der Früchte sich wenig oder gar nicht
ändert, sondern nur die Farbe. Im nächsten Jahre werden
alle diese Bäume voraussichtlich voll tragen und es werden
dann genauere Beobachtungenangestellt werden können.

Bei diesen vierjährigen Bäumen erwies sich eine kräftige
Beschneidung als ebenso nothwendig wie erfolgreich. Des¬
gleichen wurden die sämmtlichen älteren Bestände einer
ausgiebigen Beschneidung unterworfen, da die Kronen zu
stark in einander gewachsen waren und die Neste oft bis
zur Erde hinunter reichten, so daß die Cirkulation der Lust
behindert und die Erntearbeiten sehr erschwert wurden.

Es war dieses das erste Mal, daß Schwarze zu dieser
schwierigen Arbeit herangezogen wurden, für welche sie
leider wenig Verständniß zeigten. Nur mit größter Geduld
und Mühe konnte man ihnen beibringen, worauf es ankam,
und man durfte sie niemals unbeaufsichtigt lassen.

Da die alten Bestände wenig Schattenbäumeenthielten,
so wurden zahlreiche Erythrina dazwischen gepflanzt. In
die jungen Bestände aus 1897 und 1898 wurden zwei
Arten von Kautschukbäumen zu vergleichenden Versuchen
hineingepflanzt. Hierüber wird in dem Kapitel über Kaut¬
schuk ausführlich berichtet werden.

Die Gährung des KakaoS fand in Fässern statt. Die
Gährungszeit dauerte 72 bis 90 Stunden. Zum Trocknen
der Bohnen mußte vorläufig noch der Mayfarth 'sche Dörr-
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apparat benutzt werden . Die Ernte war nur sehr gering,
wie überall in dem ganzen Schutzgebiete.

Durch Herrn Dr . Axel Preyer erhielt der botanische
Garten aus Ceylon einige Gläschen mit einer braunen,
trüben Flüssigkeit gesandt, welche den von l)r . Preyer in
gährendem Forastero -Kakao als Gährungserreger ernmtelten
und Laeoimrom^ess I d̂oobrowao genannten Hefepilz ent¬
halten sollte. Es wurden nun Versuche angestellt, den
Kamerun -Kakao mit diesem Pilz zu impfen und eventuell
ein Produkt zu erhalten , welches dem Ceylon -Kakao ähn¬
lich wäre . Zunächst wurden ganz frisch aus Forastero-
früchten entnommene Kakaobohnen in Einmachgläsern mit
der braunen Flüssigkeit versetzt und durch eine Lage Watte
und den darauf gelegten Deckel des Gefäßes so abgeschlossen,
daß wohl Luft, aber keine Gährungspilze dazutreten konnten.
Der Inhalt der Gläser wurde nun mehrere Tage sich selbst
überlassen . Bei den nächsten Kakaoernten wurden alsdann
die Bohnen aus den Gläsern unter den frisch gebrochenen
Kakao gemengt und das Ganze dann in der sonst üblichen
Weise weiter behandelt . Ein anderes Mal wurde durch
Nebeldecken des Kakao mit Säcken und einer Lage Sand
der Zutritt von einheimischen Gährungspilzen nach Mög¬
lichkeit verhindert . Die Versuche wurden gleichzeitig auf
der Debundscha -Pflanzung durch Herrn Plantagenleiter
Linnell und in dem botanischen Garten ausgeführt . Das
Resultat war in allen Fällen nicht das gewünschte. Der
Kakao zeigte keine Unterschiede von dem in gewöhnlicher
Weise präparirten Kamerun -Kakao . Um nun festzustellen,
ob vielleicht der aus Ceylon gesandte Pilz gar nicht mehr
lebend in Viktoria angekommen sei, wurde ein Glas voll
geimpfter und ein Glas voll ungeimpfter Kakaobohnen an
Herrn Dr . Preyer nach Berlin gesandt , damit durch
mikroskopischeUntersuchungen festgestellt werden könne, ob
der Ceylonpilz noch vorhanden sei und ob er sich von dem
Kamerunpilz irgendwie unterscheide.

Kautschuk.

Neben dem Kakao nahmen die Kautschuk liefernden
Pflanzen das Hauptinteresse in Anspruch. Die Zahl der
Arten wurde um folgende Repräsentanten vermehrt : üsvoa
Liobsri , Nasoarevliasig . olastioa , Or^ptostogia graväikiorL,
I 'orstsrovia lloribuuäa , Lapium vlils , eine liUväolphig. und
eine aus Madagaskar stammende, noch nicht näher be¬
stimmte Liane . CusüIIoa elastics , wurde aus den botanischen
Gärten in Demerara und Trinidad sowie aus Ecuador,
Nicaragua und Guatemala eingeführt und in beträchtlicher
Menge angezüchtet. Soweit sich bis jetzt erkennen läßt,
befinden sich unter den vorhandenen Pflanzen zwei ver¬
schiedene Varietäten , welche aber beide von der durch die
botanische Centralstelle im Jahre 1899 nach Victoria ge¬
sandten Varietät zu unterscheiden sind.

Auch eine neue Varietät von I 'ious slastlea wurde
eingeführt , da die einzige bisher in dem botanischen Garten
kultivirt gewesene Art sich als minderwerthig erwiesen hatte.

Der botanische Garten sieht sich durch den diesjährigen
Zuwachs an den genannten Arten in den Besitz der meisten
bis jetzt bekannten Kautschukpflanzen der Welt gesetzt, und
zwar enthält er llovos . drgMiovsm von bereits 9 Jahren,
Kautschuklianen von 10 bis 11 Jahren , Herm slastioa von
8 Jahren , llrostigmu Vogeln von 4 Jahren und 2*/z- bis
Zb/̂ jährige Hiokxia und Oastilloa.

Einige Pflanzungen in dem Bezirke Victoria und in
Süd -Kamerun schicken sich an , die Kamschukkultur in großem
Maßstabe ins Werk zu setzen. Dabei wird beständig die
Frage gestellt: „Was sollen wir pflanzen ? Liekxiu oder
(Äetilloa ? Die Erfahrungen , welche mit der Kultur dieser
beiden Arten in dem botanischen Garten gemacht sind,
reichen zwar über einen Zeitraum von 2^ Jahren nicht
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hinaus . Trotzdem sind sie wohl geeignet , einen Beitrag
zur Beantwortung der gestellten Frage zu liefern , zumal
es ältere , vergleichende Erfahrungen gerade über diesen
Gegenstand überhaupt nicht giebt . Ueber die Wachsthums¬
verhältnisse ist Folgendes zu sagen : Die stärkste Oastillo »,
im Alter von etwas mehr als 2Vz Jahren , hat eine Höhe
von 3,s va und einen Stammumfang von 40 ew dicht am
Erdboden und von 32 om bei 1 m Stammhöhe . Die
stärkste , 32/4  Jahre alte Liekxiu ist fast 4 m hoch , und der
Umfang betiägt 30 em bezw . 27 em . Dieselben Höhen-
und Dicken -Verhältnisse wallen im Durchschnitte auch bei
den übrigen gleichalterigen Bäumen vor , von denen aller¬
dings von Lastilloa nur 5 , von Liekxia dagegen 293 vor¬
handen sind , dabei stehen letztere auf einem steilen , steinigen
Hügel und haben von Anfang an fast gar keine Beschattung
gehabt . Die Schnelligkeit des Wachsthums ist also bei
beiden Arten ungefähr die Gleiche.

Hinzufügen will ich hier , daß die Blätter dieser
Oagtilioa bis 49 em lang sind , und daß sich bei 1,7b m
Stammhöhe bereits die ersten echten Seitenäste bilden.

Die Liokxia hat bereits in diesem Jahre geblüht und
vereinzelte Früchte angesetzt , während man bei der Oastillos,
noch 1 bis 2 Jahre wird warten müssen . Die Kautschuk¬
milch bei der Liekxiu ist in dem jetzigen Alter bedeutend
konzentrirter und viel weniger klebrig und wässrig als bei
der Oastillaa . Es läßt dieses darauf schließen , daß die
Liekxig , früher „reif " und ertragsfähig sein wird als die
Oastilloa , welche nach Koschny  erst im achten Jahre reif
werden soll . Der Kautschuk der Liokxia ist dem Oitskillos,-
Kautschuk an Güte mindestens gleich , ja besser als dieser.

Für den Anbau der Livkxia , gerade in Kamerun
spricht ferner die leichtere Beschaffung von Saatgut in be¬
trächtlicher Menge , gegen  denselben die bedeutend größere
Empfindlichkeit der jungen Pflanzen beim Versetzen und
während des ganzen ersten Jahres und darüber hinaus,
und das Vorhandensein gefährlicher Schädlinge , zu denen
in erster Linie die Raupen eines Mikrolepidopteren und
die gewöhnlichen Schnecken gehören.

Ueber den Einfluß und das beste Maß von Be¬
schattung , über die beste Pflanzweite und die Höhe deS
jährlichen Ertrages eines Hektars läßt sich noch kein Auf¬
schluß geben.

Bewiesen ist in Central -Amerika , speziell in Costarica
durch Koschny,  daß eine Lastilloa -Pflanzung ein sehr
rentables Unternehmen sein kann ; von der Liekxia ist
dieses noch nicht erwiesen , aber auch eine Lielexia-
Pflanzung ist meines Trachtens ein sehr vielversprechendes
Unternehmen . —

Außer der eben erörterten , hat der botanische Garten
die Lösung noch anderer Aufgaben ins Auge gefaßt , welche
sich in den folgenden Fragen aussprechen lassen:

1. Läßt sich irgend einer der vorhandenen Kautschuk¬
bäume vortheilhaft als Schattenbaum für andere Nutz¬
pflanzen , z. B . Kakao verwenden ? Die Versuche mit Hevea
draeilieneis sind bis jetzt günstig ausgefallen.

2 . Wie wirkt Beschattung des ganzen Baumes bezw.
nur des Stammes auf Wachstum und Produktionsfähigkeü
der verschiedenen Kautschukbäume?

3 . Kann eine enge Pflanzweite und demgemäß ein
gegenseitiges Beschatten den Mangel an besonderen Schatten¬
bäumen ersetzen und wie weit?

4 . Würde es vortheilhaft sein , die Kautschukbäume
zuerst eng zu pflanzen , z. B . in 2 X 2 w Abstand , und
später auszulichten , und würde der aus den ausgelichteten
Bäumen gewonnene Kautschuk zusammen mit den durch
enge Pflanzweite ersparten Reinigungskosten die Kosten
der anfänglichen Mehrpflanzung ersetzen ? Und bei welchen
Arten würde dieses der Fall sein?

32
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5. Läßt sich die Kultur verschiedener Kautschukpflanzen
mit einander kombiniren, so daß die einen den anderen die
zu einer ausgiebigen Milchproduktion wahrscheinlich er¬
forderliche Beschattung des Stammes geben? Würde
z. B . die Hevea brasiliensis mit ihrem hohen Wüchse und
der lichten Krone ein guter Schattenbaum für Liekxia und
Oastilloa sein? Oder würde die niedrig wachsende Nas-
eareichasia den Stämmen der letzgenannten Bäume den
nothwendigen Schatten geben, während die überragenden
Kronen derselben Sonnenlicht haben und ihrerseits die
Uasoarenbasia beschatten?

Die Anfänge zur Lösung dieser Fragen sind bereits
in möglichst umfassender Weise gemacht worden , soweit eS
Arbeitskräfte , Raum und Zeit gestatteten. Es wurde in
folgender Weise verfahren.

1. Versuch: In einen Hektar mit dreijährigen , auf 4 X5w
gepflanzten Kakaobänmen , die als Schatten nur Plantanen
und zerstreute kleine Bäumchen von O^oometra Llannü
und ^ oueboearpus seriösem hatten , wurde abwechselnd je
eine Plantanenreihe herausgenommen und an ihre Stelle
Liokxia und 6asti >>oa gepflanzt . Dicht am Wege, der
die Grenze des Hektars bildet , steht eine Reihe Liekxia-
Bäume mit je 2m Abstand . Es folgen nun , stets im
Abstände von 2,s m und parallel mit der erwähnten Liekxia-
Reihe , eine Reihe Kakaobäume mit 4 m Abstand in der
Reihe, eine Reihe Liekxia mit 4w Abstand in der Reihe,
eine Reihe Kakao, eine Reihe Plantanen , eine Reihe
Kakao, eine Reihe Liekxia , eine Reihe Kakao, eine Reihe
Plantanen , eine Reihe Kakao u. s. w., bis zur Hälfte des
HektarS . Die andere Hälfte ist in genau derselben Weise
mit Oastwoa bepflanzt , und den Abschluß am Wege bildet
wieder eine Reihe Oastillva mit 2 m Abstand der einzelnen
Bäume von einander . Es stehen also auf dem Hektar
500 Kakaobäume , 175 Liokxia und 175 6asti1Ioa . Die
Beschattung ist sehr gering . Aus diesem Versuche wird
man gleichzeitig feststellen können, ob in Victoria Land,
welches drei Jahre lang Plantanen getragen hat , sich noch
zur Kautschuklultur eignet, was von Koschny in Costarica
bestritten wird.

2 . Versuch: In etwa den vierten Theil eines Hektars
mit dreijährigen Kakaobäumen bei einer Pflanzweite von
4 X 5 m, ferner mit Schattenbäumen wie Lr ^rkrioa littm-
spsrwa , L . umbrosa , ^ learites wolueeana , ^ .äsaantbera
xavomna rc. in Abständen von 10 X 12 m, außerdem
mit Plantanen in den Kakaoreihen und Kardamom zwischen
denselben wurden in die Reihen mit Kardamom einmal
Liekxia , das andere Mal Oastilloa gepflanzt , während
die Reihen mit den Schattenbäumen frei blieben. Es
stehen hier auf einem viertel Hektar 42 bis 45 Kiokxia
und ebensoviele OastiUoa im Schatten von Schattenbäumen,
Bananen und Kardamom.

3. Versuch: In zwei Hektar mit vierjährigen Kakao-
bäumen in Pflanzweite von 5X5m , mit Beschattung von
Lielexia akrieana in jeder zweiten Reihe und von einzelnen
Urwaldbäumen , ist in Abstanden von 15 X10 m OasMoa
gepflanzt worden . Es stehen hier auf je einem Hektar
400 Kakaobäume und 65 Oastilloa , und zwar ungleich¬
mäßig beschattet. Die Liiekxia akrieana sollen allmählich
entfernt und durch elastiea in Abständen von 15 X10 m
ersetzt werden.

4 . Versuch: Eine Fläche mit Kardamom von mehr
als einem Hektar, Pflanzweite 3 x 3 w, auf welcher als
Schattenbäume zahlreiche O^nometra Narmii , stonebocarpas
violaeeas , ^ äenautbera pavoniaa , LaebMbus 8apbn und
einzelne Urwaldbäume von geringen Dimensionen stehen, ist'
zu gleichen Theilen mit Liekxia und Oastilloa in Abständen
von 6xgw  bepflanzt worden.
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5. Versuch: Usvsu brs.8ilisn8i8 in Abständen von
8 bis 10  w , 6s .8tilloa in Abständen von 5,5 bis 10  w
(2  Varietäten ). Uovea Lieber! in Abstand von 6 m, I 'ieuo
6lL8tiea in Abständen von 6 m , Lapiam vtils in Abständen
von 5 ,s m und 1 Uro8tigma Vogelii sind alle zusammen
auf einem Flächenraum von V2 Hektar ausgepflanzt worden.
Zwischen je 2 Hevea - Bäume ist je 1 Äaseareub ^ ia elaetiea,
zwischen je 2  Oaetilloa mit 10  m Abstand ebenfalls je eine
Aaeoareobneia und zwischen die anderen 6a8tiUoa mit 5,s w
Abstand , sowie zwischen die 8ap !uw , Hevea Lieber ! und
kiene e1a8tioa sind überall Liekxia elaetiea in den näm¬
lichen Abständen , und noch hier und dort eine mehr,
zwischengepflanzt worden . — Dieses Stück soll noch ver¬
größert und mit mehr Uro8tigwa Vogeln , Oaetilloa und
Liokxia bepflanzt werden.

6 . Versuch : Oastilloa slg,8tioa ist in Anzahl von
72  Bäumen mit einer Pflanzweite von 6 X 3 w auf
der Mitte des ziemlich steilen Osthanges des Kaffeeberges
ausgepflanzt worden . Sie wächst hier unter denselben
Umständen , unter denen die Hiekxia elaetioa auf dem
„Lielcxia -Berge " gut gediehen ist.

Zur Vervollständigung dieser Versuche wird beabsichtigt,
Vanille mit Lielrxia zusammen zu pflanzen , so daß , wenn
ein Vanillal erschöpft ist und aufgegeben werden muß , also
nach 12  Jahren etwa , eine Kautschukpflanzung übrig bleibt.

In Bezug auf die Entwickelung der übrigen Kautschuk¬
pflanzen ist zu bemerken, daß Hevea braeilienem in diesem
Jahre bereits eine Anzahl guter Samen ergeben hat , aus
denen neue Pflänzchen gezüchtet worden sind . Es konnten
zum ersten Male auch Samen an einige Pflanzungen ab¬
gegeben werden . Der größte Baum ist über 15  m hoch
und hat eine Krone von 9 in Breite . Der Umfang des
Stammes beträgt am Erdboden 1,so m . Bäume von dieser
Größe liefern trotzdem wenig Kautschuk . Aus einem , durch
einen Tornado entwurzelten , 9  Jahre alten und 0, «4 m
im Umfange messenden Stamme konnten nur 47,5 g trockenen
Kautschuks gewonnen werden . Ungeachtet dessen wird die
Kultur dieser Art fortgesetzt, da man die Erfahrung gemacht
hat , daß Bäume in vorgerückterem Alter jährlich ein Kilo
des besten Kautschuks ergeben.

Die in dem botanischen Garten seit 11  Jahren kulti-
virte Irvn3 els ^tiea liefert nur einen sehr mittelmäßigen
Kautschuk. Es ist daher eine andere Varietät eingeführt
worden . Die Samen dieser I 'icrua scheinen ihre Keimfähig¬
keit sehr leicht zu verlieren.

Die drei aus dem Versuchsgarten des früheren deut¬
schen Konsuls Spengler in Saö Thomö eingeführten
Uroetigma Vogeln haben sich sehr kräftig entwickelt . Der
größte Baum ist über 5  in hoch und hat einen Umfang
von 39  ew . Die Milch fließt bei dem Anzapfen sehr
reichlich und liefert einen , wenn auch ein wenig klebrigen,
so doch brauchbaren Kautschuk. Der Baum ist dem in
Kamerun einheimischen Uro8tigma Vogeln sehr ähnlich , nur
ist die Zahl der Blattnerven bei letzterem größer und das
aus der Milch gewonnene Produkt weit schlechter und
klebriger.

Llanibot 6Ia2iovii hat hier und dort wieder starke
Stämme gebildet . Er giebt nach wie vor äußerst wenig
Kautschuk. Durch seine große Lebenszähigkeit und das
rapide Wachsthum wird er sehr lästig.

Unter den Kautschuklianen gedeihen l âvävlpbia eomo-
revais und 1>. Haine ! am üppigsten , während 1>. Lirlrii
und ch. IVatsov ! nur langsam wachsen . Neuerdings ist
durch Pflanzer im Kamerungebirge Rinde von Kautschuk¬
lianen nach Europa gesandt worden , und dort hat man
einen brauchbaren Kautschuk daraus gewonnen . Es ist
möglich , daß auf diese Weise die Lianen besser ausgenutzt
werden können als durch Anzapfen , aber man ist über die
ersten Versuche noch nicht hinaus.
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Kaffee.
In der Kultur von Kaffee sind wenige Fortschritte zu

verzeichnen. Der arabische und Maragogipe -Kaffee werden
noch immer stark von dem Kaffeekäfer, Novobuwmus
sierieolu , heimgesucht. An denjenigen Stellen jedoch, wo
durch Zwischenpflanzen von Nutzhölzern allmählich eine
stärkere Beschaffung bewirkt wird , tritt er weniger bösartig
auf . Auch sehen hier die Bäume jetzt im Allgemeinen
üppiger aus als fiüher . Die Erträge aber sind sehr gering.
Die Kultur des arabischen Kaffees wird mehr und mehr
beschränkt, ein großer Theil des sogenannten Kaffeeberges
ist abgeholzt und mit anderen Nutzpflanzen bepflanzt worden.

Auch der Liberiakaffee hat keine Fortschritte gemacht
und wurde zum Theil entfernt . Die letzte starke Trockenzeit
hat ihm offenbar sehr geschadet. Die Früchte werden all¬
mählich kleiner.

Dagegen hat sich die in Kamerun dicht bei Victoria
einheimische, dem Liberiakaffee sehr ähnliche Lollsa sehr
üppig entwickelt und trägt Früchte . Die Kultur wird ver¬
mehrt werden.

Die Lassen wontieola aus dem Kamerungebirge wächst
außerordentlich langsam und trägt nur vereinzelte Früchte.

Lossog, ognopborg vnr . kuilensis dagegen zeigt ein un-
gemein üppiges Wachsthum und eine überreiche Frucht¬
produktion . Die Bohnen jedoch sind sehr klein und nicht
gerade von schönem Aroma und Geschmack. Diese Art ist
von dem Kaffeekäfer bisher verschont geblieben . Als
Schattenbäume hat sie neuerdings Klirieiäig sexiuw er¬
halten.

Neu eingeführt wurden Lossog Lbsloti , 6 . Isnriog,
6 . grobieg aus Mexiko und Costarica , sowie die als Menado
und Mokka bezeichnetenVarietäten , erstere aus dem botani¬
schen Garten in Trinidad , letztere aus Surinam.

Exportirt wurde Kaffee nicht mehr , jedoch wurden
313 Pfund an die Europäer in dem Bezirke verkauft.

Die Kultur des Kaffees gewinnt in Kamerum nicht
an Ausdehnung , und man kann auch nach den bisherigen
Erfahrungen Niemandem dazu rathen.

Vanille.

Die Vanille zeigt fortgesetzt eine ungemein üppige Ent¬
wickelung. Die lebenden Spaliere von Lponäigs lntoa u. s. w.
sind vollständig von den Vanillepflanzen überzogen und
gleichen lebenden Wänden . Die ältesten Theile erreichen
in sechs Monaten das Alter von zehn Jahren , nach welcher
Zeit man in Mexiko ein Vanillal für unrentabel zu be¬
trachten und aufzugeben pflegt, selbst wenn es auf jung¬
fräulichem Waldboden angelegt war . Jedoch haben die
Vanillepflanzen in diesem Jahre noch so reichlich geblüht
und so gut Frucht angesetzt, daß man diesen Partien mit
Sicherheit ein höheres Alter als zehn Jahre ' bei guter
Rentabilität zusprechen kann. Zwar sind sie auf bereits
mehrere Jahre durch Eingeborene bebaut gewesenem Boden
angelegt , aber die reichliche Düngung mit verwesenden
Pflanzentheilen hat diesen Nachtheil ausgewogen.

Die Blüthe und die künstliche Befruchtung dauerten
bis zum Mai . Die Fruchtbündel wurden bis auf drei bis
fünf Schoten ausgelichtet , jedoch habe ich nicht bemerken
können, daß dieses einen günstigen Einfluß auf das Wachs¬
thum der übrig bleibenden Schoten ausgeübt hätte . Dazu
warfen sehr viele der letzteren den auf dem Fruchtknoten
sitzenden Blüthenrest vorzeitig ab und blieben im Wachs¬
thum zurück. Schuld daran trugen sicherlich zum Theil die
Ameisen, die sich aus dem niedergeschlagenen Kakaobestande
in Menge in die Vanille zurückgezogen hatten und an den
Fruchtknoten saugten. Aber es will mir scheinen, als ob
auch das Ausschneiden der überflüssigen Früchte mit dem
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Messer oder mit der Scheere schädlich wirke, weil dabei
viel Saft verloren geht. Letzteres soll daher im nächsten
Jahre nach Möglichkeit vermieden, und ein übergroßer
Fruchtansatz durch Beschränkung der Befruchtung verhindert
werden , wenngleich man hierbei leicht große Einbuße er¬
leiden kann dadurch , daß von den wenigen befruchteten
Blüthen noch einige zu Grunde gehen oder die Schoten
krumm werden rc.

Die aus Mexiko eingeführte Vanille wurde an Hecken
von Orssesntia Ochste ausgepflanzt . Die Neuanlage liegt
weiter aus dem Bereiche der Seebrise als die alte Pflanzung.

Ourcus purgaiw bewährt sich als Stützbaum für
Vanille nicht, da die Stämme häufig die Oberhaut ab¬
blättern , dagegen dürften Spaliere aus Lr ^tbrinu litbo-
sxsrma und einer anderen in Venezuela zu Hecken und
lebenden Zäunen benutzten, stachellosen LrMrlug, , gemischt
mit Oresesotiu Ochsts , sich gut bewähren.

Die Ernte wird voraussichtlich Ende Oktober be¬

ginnen ; diejenige des Berichtsjahres war nur gering.
Außer der Vanilla planikolia aus Mexiko ist noch eine

andere , in Surinam wild wachsende Art in Kultur ge¬
nommen worden.

Muskatnuß.
Die Muskatnußbäumchen haben reichlich geblüht . Es

hat sich nun herausgestellt , daß nur zwei von ihnen weib¬
lichen, alle übrigen aber männlichen Geschlechts sind. Die
beiden weiblichen haben zusammen etwa zwei Dutzend

Früchte angesetzt. Die Varietät ist die runde , beliebtere.
Die aus Trinidad eingeführten Muskatnußbäumchen

wurden in einer Anzahl von 34 am Fuße des Kaffee¬
berges ausgepflanzt , nachdem dort der Kaffee entfernt
worden war . Drei Stämmchen wurden übrig behalten,

um auf sie Zweige der weiblichen Bäume von Singapore
zu pfropfen.

Gewürznelken.
Die Nelkenbäumchen sind über Erwarten kräftig und

schön belaubt . Sie tragen bereits die ersten Knospen, und
es wird sich in dem kommenden Jahre eine reichliche Ver¬
mehrung ermöglichen lassen.

Piment.

Die Pimentbäumchen , kimsnta aeris , haben geblüht
und fruktifizirt . Aus Trinidad ist eine schmälerblättrige
Varietät und eine andere mit dem Aroma des Citronen-

grases eingeführt worden . Auch eine Pflanze des echten
Pimentbaumes , Limsuta oföoinulis ist aus Jamaika nach
Victoria gebracht worden.

Pfeffer.
Die Pflanzung von schwarzem Pfeffer , welche dar-

gethan hatte , daß man diese Pflanze nicht in gleicher Weise
wie Vanille an lebenden Spalieren von Lxonclias lutsu
erfolgreich züchten kann, wurde zum größten Theil nieder¬
gelegt, um dem Venezuela -Kakao Platz zu machen. Ein
Theil der Pfefferfträucher wurde geschont, um an eine Hecke
von Oreseentiu Onjste zur Anstellung weiterer Kultur¬
versuche gepflanzt zu werden . Die Vorzüglichkeit des Pro¬
duktes läßt weitere Versuche geboten erscheinen.

Kardamom.

Die im Jahre 1898 angelegte Neupflanzung begann
in diesem Jahre zu tragen , aber noch nicht durchgehende
Eine starke Beschattung hat sich als schädlich erwiesen. Der
Kardamom scheint nur leichte Beschattung zu lieben. Auch
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steiniger Boden scheint ihm nicht zuträglich zu sein. Die
Fruchtreife wird voraussichtlich im September und Oktobereintreten.

Zimmt.
Die Anpflanzung von Zimmt nimmt einen Raum von

etwa 1/4  Hektar ein und hat sich sehr gut entwickelt. Es
wird nicht schwer fallen, im nächsten Jahre ein oder zwei
oder auch mehr regelrechte sog. Fardehle auf den Markt
zu bringen, um definitiv den Werth deS Produktes zu
ermitteln. In dem Berichtsjahre ist nur eine kleine Quan¬
tität geerntet worden, welche nicht nach Hamburg gesandt
werden konnte.

Croton.
Die Crotonsträucher, 6roton ligliuw , haben so reich

geblüht und eine so gute Ernte gebracht, daß Crotonsamen
dieses Mal auf den Markt gebracht werden wird. Die
Sträucher sind erst drei Jahre alt und 4 bis 5 w hoch.

Curcuma.
Die Curcumastauden hatten sich so üppig entwickelt,

daß die Wurzelstöcke von vier Pflanzen zu einer Neuanlage
von sieben Beeten benutzt werden konnten.

Thee.
Die Theesträucherhaben sich auffallend erholt, blühen

sehr reichlich und setzen auch Früchte an. Die Belaubung
ist aber nur eine sehr spärliche. Auch wachsen die Sträucher
zu sperrig, als daß je an eine reiche Ernte gedacht werden
könnte. Sollten sich Sämlinge anzüchten lassen, so werden
dieselben an die Station Buea oder an die Pflanzungen
im Kamerungebirge abgegeben werden.

Kolanuß.
Ueber die Verwendbarkeit der Kolanuß, Ools, vsra und

Oola aonminata, hat Herr Korpsstabsapotheker Bernegau
in dem botanischen Garten eingehende Versuche angestellt
und über die Ergebnisse seiner Untersuchungen ausführlich
berichtet. Einige hundert Stück der von ihm dem Garten
übersandten Samen von Oola vera sind daselbst ange-
züchtet und zum größten Theile an die Boteke-Pflanzung,
zum geringeren an einige andere Plantagen im Schutz¬
gebiete abgegeben worden, so daß für die Verbreitung der
Art nach Möglichkeit gesorgt worden ist. Einige Pflanzen
langten auch von der botanischen Centralstelle in Berlin
an. Sie entstammen den von Dr. Preuß aus Jamaika
mitgebrachten Samen, welche im Durchschnittegrößer sind
als die afrikanischen, wahrscheinlich in Folge der lang¬
jährigen Kultur dieser Art auf der Insel.

Kinkeliba.
Die Blätter dieser Pflanze, Oassia vooLäsutalis, sollen

ein gutes Mittel gegen das Schwarzwasserfieber liefern.
Eine beträchtliche Quantität von Samen wurde angezüchtet
und an den Regierungsarzt nach Kamerun gesandt zur
Anpflanzungund zur weiteren Prüfung auf die Heilkraft
des aus den Blättern gewonnenen Thees.

Faserpflanzen.
Unter den Faserpflanzen nahm die Ramie , Loskmsria

mvsa, das Hauptinteresse in Anspruch. Seit 1899 ist etwa
ein Hektar in dem Versuchsgarten mit dieser Art bepflanzt.
In dem Berichtsjahre hat nun der Gärtner Deistel ver¬
mittelst der Faure 'schen Maschine Ramiefaserhergestellt
und auf zwei verschiedene Weisen präparirt. Das eine
Mal wurde die Rohfaser einfach entrindet, gespült und
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getrocknet; das zweite Mal wurde sie auch noch gebleicht.
Beide Proben gelangten an die „Erste deutsche Ramie¬
gesellschaft" zur Begutachtung , und das Gutachten lautete
folgendermaßen : „Probe Nr . 1 ist entschieden viel werth¬
voller für uns als Nr . 2 . Wir würden letztere Marke
.nie kaufen, selbst nicht einmal zu halbem Preis.
Diese Faser ist derart verfilzt , daß damit nichts mehr an¬
zufangen ist. Wir können Ihnen nur rathen,
von einem Bleichen der Faser vollständig Abstand zu
nehmen, da wir , wie gesagt, nie solche Waare kaufen
werden . Hingegen entspricht Probe 1 mehr der Beschaffen¬
heit der Faser , wie wir sie brauchen . Hauptsache ist, daß
die Rohfaser gut und vollständig entrindet ist, und dies in
grünem Zustande zu geschehen hat . Es soll an einem
Tage nicht mehr geschnitten werden, als man an demselben
Tage auch entrinden kann, da der Stengel saftig und nicht
abgetrocknet sein darf , wenn man Erfolg haben will . Ist
die Waare auf diese Weise dekortizirt, dann wird sie mit
der Hand in einem Bassin mit warmem Wasser ohne
jeden Zusatz ausgespült , damit der, der Faser anhaftende
flüssige Gummi in der Hauptsache entfernt wird . Im An¬
schluß daran erfolgt die Trocknung der Faser.

Wird die Rohfaser so behandelt , dann ist dieselbe für
unsere Zwecke geeignet und sind wir dann auch Käufer
von großen Quantitäten zu jeweiligen Tagespreisen . Heute
gilt der Rohstoff je nach der Länge und Reinheit der Faser
22 bis 30 L per Tonne (1015 üg ) .

Nach unserem Urtheil sind die Aussichten für die Ver¬
wendbarkeit der auf Victoria gepflanzten Ramie sehr gut,
nur wolle man vom Präpariren rc. unbedingt Abstand
nehmen und sich nur mit der Kultur , der Decortication
(Entrindung ) und der sauberen Spülung der Faser be¬
fassen." . Soweit dieses Gutachten.

Es sind mir nun noch zwei andere Gutachten zu¬
gestellt worden , welche beide die gebleichte Faser für ver¬
wendbar erklären. Das eine von ihnen besagt, daß die
gebleichte Faser als Ersatz für Jute auf 12 ^ per 50 kg
geschätzt würde . In besser gereinigtem Zustande würde sie
15—20 werthen.

Das andere Gutachten lautet folgendermaßen : „Ihr
.habe ich empfangen und von dem Muster
afrikanischer Ramie ungefähr */« zur Prüfung verbraucht.
. . . . Obgleich ein solcher Miniaturversuch nicht maßgebend
ist, glaube ich doch, diese Waare gebrauchen zu können und
bitte Sie um eine Offerte für Lieferung von 10 Tons , einst¬
weilen alle zwei Monate . "

Es wurde noch hinzugefügt , daß die Waare 23 —24 B
per Ton erzielen würde.

Obgleich aber in den beiden letzten Gutachten auch
die gebleichte Faser als verkäuflich bezeichnet wird , so er-
giebt doch eine Vergleichung der Preise , daß sie mit nur
41 bis 48 per Kilo, die ungebleichte Faser dagegen mit
44 bis 60 per Kilo bewerthet wird . Es wird dem¬
nach Niemandem einfallen , fernerhin die Faser zu bleichen. —

Die Ramie wird bereits hier und dort , wenn auch
nur versuchsweise, in dem Schutzgebiete angepflanzt , und
zwar in der Regel vermittelst Saalwurzeln , die der botanische
Garten liefert. Samen , die der Letztere verschiedene Male
vom Auslande bezogen hat , haben niemals gekeimt. —

Jute  ist nur behufs Erhaltung der Art weitergezüchtet
worden . Neu eingeführt wurden mehrere in Amerika theil-
weise in großem Maßstabe kultivirte Faserpflanzen wie die
den Henequen liefernde Sisalagave , die Lechuguilla und
andere , die echte Jxtlefaser liefernde mexikanische Agave,
ferner die Pulque -Agave, die einen wenn auch minder-
werthigen Faserstoff liefert, die Cabuya - oder Cabulla -Agave
von Peru und Ecuador , und schließlich eine Bromelie aus
Salvador , welche den ganz vorzüglichen unter der Be-
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zeichnunq Pita oder Pita floja in dem Handel vorkommenden
Faserstoff liefert, der besonders zu den feinsten Hängematten
und zu Balsampressen Verwendung findet.
> Auch die Palme Oarluckovieu palmuta , aus der die
zu den berühmten Panamahüten verwendete Faser hergestellt
wird, ist aus Guayaquil bezw. Ecuador, dem Heimathlaude
der Panamahüte, eingeführt worden.

Früchte.
Von Obstarten gelangten während dieses Jahres zum

ersten Male zur Blüthe: 8ponäig.8 äulois im Alter von vier
Jahren , ksiäium aiuya, k . Oattlŝ annln und eine dritte,
noch nicht bestimmte ksiäium-Art. Alle fruklifizirten sehr
reichlich, desgleichen Mangos , Ananas, Papayas , Bananen,
Anonen, ^ vsrrboa euruinbola, Lugemu umllma und be¬
sonders Orangen und Aguacaten. Auch Limonen, welche
in Victoria und Umgegend fast gar nicht zu haben sind,
begannen zu tragen.

Die Ananaspflanzung wurde bedeutend erweitert.
Sämmtliche neu eingeführte, veredelte Mangosorten wurden
auf einem Stücke Land in der Nähe des Direktorhauses
zusammen angepflanzt. Auf einem anderen Stücke wurden
alle Varietäten von ^ nonu rstiouluta, auf einem anderen
wieder alle übrigen ^.nonu-Arten vereinigt. Ebenso sollen
alle neu eingeführten Obr̂ sopb̂ IInm- und 6itrus-Arten
möglichst in geschlossenenBeständen ausgepflanzt werden.
Es fällt bereits sehr schwer, für alle die Fruchtarten ge¬
eignete Plätze zu finden, denn ihre Zahl reicht bereits an
90 heran, und viele sind in einer ganzen Anzahl von
Varietäten vertreten z. B. die Mangos in 18, Ananas in
8, Bananen in 7 u. s. w. Der botanische Garten enthält
nunmehr die meisten der in dem Tropengürtel der ganzen
Welt kultivirten Fruchtarten.

Nutzhölzer.
Unter den Nutzhölzern zeichnen sich besonders Teak,

Ceder und Casuarinen durch ihr rapides Wachsthum aus.
Die beiden ältesten Teakbäume haben zum ersten Male
Frucht getragen, und gerade diese Art soll möglichst reichlich
vermehrt werden. Hierzu wird sich vollauf Gelegenheit
bieten, da eine große Sendung von Samen derselben aus
Indien vorzüglich gekeimt hat. Ein kleiner Bestand von
Trinkomaleholz hat sehr gute Fortschritte gemacht, desgleichen
Oillsoia und OalopbMnw, langsam wachsen dagegen
Mahagoni und Balsamholz.

Bambusen.
Von diesen ist der Lanzenbambus, venärocalaiiirm

8trietn8, am reichlichsten angezüchtet und verbreitet worden.
An dem unteren Abhänge des Kaffeebergeswurden 368
Pflanzen in einem geschlossenen Bestände angepflanzt.
Lainbn8a arunäinLesL konnte nur in geringerem Maße
verbreitet werden.

Neu eingeführt wurden Lavabrwg, vnlgurm und ^ ruu-
äiuarig. Puleonori.

Guttapercha.
Drei Arten von Guttaperchapflanzen wurden im Ganzen

eingeführt: 1. Die einen Theil des echten indischen Gutta¬
percha liefernde Lassos 1,s6rii; 2. die Stammpflanze der
Baläta, eines minderwerthigenGuttapercha von Surinam,
Britisch Guyana u. s. w., Nimn8op8 balata, und 3. die
Apocynacee Tubernaswontanu Oonnell-Lmitbii, deren aus
Salvador durch Dr. Preuß mitgebrachtesErzeugniß als
Ersatz für Guttapercha so günstig beurtheilt wurde, daß
eine kleine Pflanzung dieser Art angelegt worden ist.
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Palmen.
Von der Kultur irgend einer Palmenart in Kamerun

kann man vorläufig noch nicht sprechen, obgleich die Oel-
palme in wirthschaftlicher Bedeutung an der Spitze aller
Nutzgewächse des Schutzgebiets steht. Da aber in kom¬
menden Jahren sowohl die Oelpalme als auch die Kokos¬
palme und die verschiedenen Bambu- oder Raphia-Palmen
als Kulturpflanzen Bedeutung erlangen werden, so ist auf
ihre Anpflanzung und Vermehrung in dem botanischen
Garten Gewicht gelegt worden.

Eine Anzahl junger Kokospalmenwurde ausgepflanzt
und viele Nüsse wurden in Saatbeete gelegt. Innerhalb
zweier Jahre wird der Garten etwa 82 tragende Kokos¬
palmen besitzen.

Von der Bambupalme, welche bei den Eingeborenen
in Kamerun eine ähnliche Rolle spielt wie in Indien das
Bambusrohr und die Nipopalme, und aus welcher außer¬
dem Piassava gewonnen wird, sind ca. 1500 Samen in
Beeten ausgelegt worden und sehr gut aufgegangen. Auch
die bereits vor drei Jahren an dem Wege nach Bonjongo
und sonst in dem Garten ausgepflanzten Exemplare haben
sich schön entwickelt.

Die Oelpalme soll regelrecht kultivirt werden, um die
eventuelle Rentabilität einer Oelpalmenpflanzungdarzuthun.
Es wird diejenige Varietät bevorzugt, welche unter dem
Namen „Jsombe" bei Duala in den Bassadörfern und in
Bakoko wächst und das meiste und beste Palmöl liefern
soll. Die Beschaffung der Samen ist in die Wege geleitet
worden. Es wäre im Interesse unserer westafrikanischen
Kolonien sehr wünschenswerth, wenn z. B. das Kolonial-
Wirthschaflliche Komitee im Verein mit der Regierung durch
ein Preisausschreiben versuchte, die Herstellung einer Ma¬
schine zur Gewinnung des Palmöles aus der saftigen
Fruchthülle und auch zum Zerbrechen der sehr harten
Samenschale zu veranlassen. Für unsere vorgeschrittene
Technik dürfte die Lösung dieser Aufgaben keine allzu-
schwierige sein.

Eine ausführliche Beftrechung der übrigen, weniger
wichtigen Nutzpflanzen würde den Raum eines Jahres¬
berichtes überschreiten.

Das Berichtsjahr muß für den botanischen Garten
als das bedeutungsvollste seit seinem Bestehen bezeichnet
werden.

Anhang.
Verzeichnis; -er in -em botanischen Garten und -er Uer-
suchspflanzung in Uictoria-Kamerun kultivirtrn Wanzen.

Jahr 1901.---)

1. ^.brus xroeatorius.
2. alats,.
3. „ arabioo.
4. „ oorvixsrs,.
5. „ karv68iLva.
6. trioolor.
7. *tl.cLlvpbg, sp.?
8. *^.og,iitorrbi2L aeulsata.
9. ll.edra.8 sapota.

10. ^.erooarpv8 traxiiükolla.
11. ^.äevavtbtzrki. xavomva.
12. *H6AipbMa obckuota.
13. ^ eZls Narnasloo.

*) Anmerkung . Die in dem Berichtsjahre neu hinzugekommenen
Pflanzen sind mit einem * bezeichnet.

34
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14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.

41.
42.
43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.
56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.
63.
64.
65.
66.
67.
68.
69.
70.
71.
72.
73.
74.
75.
76.
77.
78
79
80

.4 » s .vs 311161163113.
möxioankr.
rî ida.
ri^ida var . 8i83.l3.ii3,.
uuovittata.

„Cabuya" oder „Cabulla" von Peru.
„Jxtle" aus Mexiko.
„Jxtle Lechuguilla" von Mexiko.
„Maguey blanco" von Mexiko.
„Maguey de Henequen" von Mexiko.

8p . ?
. 8P-?

* » 8P-?
* » 8P-?
* „ 8P.?
* ,, 8?.?

I ŝbböel̂ .
„ inoIueoLnn.
„ »tipulats.

* „ 8P . ?
* „ vsrsioolor.

^löuritss wolueoana.
^Hibsrtia 6du1i8.

^Ilawanda nsrlikolis..
* „ Ledvttn.

^Ipinia AalanAg..
*^ mli6rstia nobilis.

^moiiium wolsguota.
dal8ainik6ra.

^.nLearäluni oooidöntale.
*4 .Q3wirt3 6066ulv8.
^.nann8 8g,tivu8. Varietäten „Königin", „Charlotte

Rothschild", „Red Ripley", „Green Ripley" und
vier andere.

^.nedolll3.1168 dikkorini8.
*^ udii3 iQ6rnii8.

ilndroposson Murieatn8.
„ 8eIl06I13Nt.1w8.
,, Lor^lium.

110113  ederunolia.
* „ Zladi-a.
* „ Äuiiiroto.

„ niurieata.
„ rstieulala.
„ 8ĉU3I11083.

* „ 8p.? wild in Surinam.
^.NtiAVNON l6pt.0PU8.
^raodi8 Iî po^363.

*^ r3Ü3 Ouilkô Iöi.
*^ roIioiitop1io6iiix^.löxanäras.

^räi8ia ooo51ne5in6N8i8?
„ 1iumili8.

*^.1663 alba.
* „ Hl6636.

„ Oatsodu.
* „ 60661N63.
* ., Al3nditormi8.
* „ rudra.
* „ triandra.

^ristoloediL ô wbiksra.
„ 6l6AÄN8.
„ 6oIäi63N3.

8366tl3I ' it6r3.
^rt .v63rpu8 kaleata.
* „ I/oouoda.

,, iiiei83 nebst b) 36iuinik61'3.
„ intsArifoIia.

^ruadinaria l?3loon6ri.
^8P313AU8<Moiii3li8.

*^ 8kro63rzinin ro8ti3tinii.
* „ vulgäre.

. *^.t,l3ls3 60llUI16.
*^ v6rrliv3 Lillmbi.

n 03I31Ilbol3.
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81. *La,otris iniiior.
82. Oambusa 33U3äi3366L.
83. „ 8133163818.
81. „ viriäi -§1s,uos8vsii8.
85. * ., vnlA33i8.
86. „ 8p.?
87. L386113 3,11)3,.
88. L38813 Io3AikoÜ3.
89. *L3U1ÜIN3 36311113313.
90. „ m6A3l33ctr3.
91. * „ piot,3.
92. „ V3316A313.
93. * „ 8P.?
94. 86A0313 8P.?
95. *ö633!303ti3 A3336iÜ033.
96. 8633̂ 3 Lmomilla.
97. *LiZnom3 33Â 33t3-viol3663.
98. * „ 8P66W83.
99. 81x3 orsU3ü3.

100. L11A1Ü3 83piä3.
101. *öo03A63 V13A3t3.
102. *Lowb3X 3)3l3b33io6386.
103. 8336bzioliit03 3U3iÜ033M.
104. 8333161813 8op6333.
105. *Lrorl)6ll3 8P.? „Plta ".
106. * „ 8p.? „? 1üu6l3 äules ".
107. *8308113331  H1e38lrun ).
108. * „ ^ ublstii.
109. * „ 63l3otoäeiiäroil.
110. *Lrovn63 eoeoiüS3.
111. * .. l3üko1i3.
112. * „ 8P.?
113. 833663 3Qtiäv86ül6rio3.
114. 03683lpilli3 60313313.
115. „ M1303 V33. 833M333I63.
116. „ xulodörrima.
117. „ 83PP33.
118. * „ 8sxi3ri3.
119. „ tinetorm.
120. 03 3̂338 inäiou8.
121. O3I361331  bioolor.
122. „ li-ioolor. nebst V3r.
123. *03133138 61333M0313I3.
124. * „ 86633äiÜ03ii8.
125. 03lopbMuin inoplî llnm.
126. O3lot30pi8 Aiss3iits3,
127. *03lvptro ^MS 8v3rt2Ü.
128. 03N3V3113 M8ikormi8,
129. O33331313  26^13316331.
130. *0336113 3lb3.
131 . 03333 0302Z1. Varietäten.
132 . „ I3äl63.
133 . 03P816331 1rnt,686638.
134 . „ 6030iä68.
135 . 033163 P3P3V3.
136. *03r1uäovi03 P3l3 ) 3t3.
137 . *033 ^6633 336ik633w.
138 . 033 ^oxIivI1u8 330W3Ü638.
139 . * 033 ^013 8133603
140 . * „ 33638.
141 . 0381311303 6äuÜ8.
142 . 038813 3l3t3.
143 . * „ 1)3381113113.
144 . * „ Ü8tlll3.
145 . „ ZI3363.
146 . * „ s3V33163.
147 . * „ 060iä63t,3li8.
148 . „ 8133163.
149 . * „ 80pll033.
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150 . *Oa8tilloa olsLtioa.
151 . Oa8uariaa mnrieata.
152 . Oatalpa biKnomoiäös.
153 . *6atlra säulis.
151 . Osärsla oäorata.
155 . * „ 8p.? „Ooäro amarZo ".
156 . Oorbora 1a.otg.ria,.
157 . Osrous poruviann8.
158 . 0üamaorop8 sxoslsa.
159 . * „ stauraoaiitda.
160 . Oüioeoooa raesino8a.
161 . Oüloropüora sxeslsa.
162 . „ tinotoria.
163 . *651orox ^1on Lviotonla.
161 . *0llr ^8Lliäooarpu8 1ut 6806N8.
165 . *Oür̂ 8oxllMum aatiqa6ii86.
166 . „ oaiaito.
167 . * „ 8p.? Frucht grün.
168 . * „ 8p.? Frucht grünlich violett.
169 . *6dr ^8obaIavu8 loaoo.
170 . *0m6Üona 0a1i8a^a.
171 . Olnnamomnni eampüora.
172 . „ oozOanioinn.
173 . „ äulos.
171 . Oitdaroxzlnm gnaäranAularo.
175 . *Oitru8 anrantiuin var . äu1ei8. Grenadine, Trinidine,

Seville rc.
176 . 01tru8 amara.
177 . * „ ksrZLmia.
178 . * „ äooninana.
179 . „ äslieio8a.
180 . „ Umoanin.
181 . „ lnmia.
182 . „ insäioa var . lurunx öonavia.
183 . „ moälea var . La '̂onra Lonavia.
181 . „ NMtikolla.
185 . „ nobill8.
186 . „ 8p.?
187 . Oloroäonäron kallax.
188 . „ 8plsnäsn8.
189 . Olitoria torvatoa.
190 . *0ln8ia 8p.?
191 . *Ooeoo1oda nvitsra.
192 . *6v008 0Üil6Q8i8.
193. „ srio8patüa.
191 . * „ Ü6XN08g.
195. „ nnolksra.
196 . * ^ plnino8a?
197. „ ItomavLoküana.
198 . * ,, 8olÜ20pliMa.
199 . Ooäiaonln ^ nüraoannin.
200 . * „ Lapti8ti.
201 . * „ „OüallsnAor".
202 . * „ o1tzAanti88iiunin.
203 . * „ Lvan8iannm.
201 . * „ Alor1o8nm.
205 . * „ Üanbur ^annin.
206 . * „ Initräannin.
207 . * „ „Innon ".
208 . * „ raaoulatnm.
209 . * „ niaje8tioum.
210 . * „ rex.
211 . * „ rub 6860N8.
212 . * „ 8orbiIs.
213 . * ^ torguatuin.
211 . * „ unäulatnin.
215. „ varioZatuin.
216 . * „ vittatuw.
217 . * „ vivioav .8.
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218.
219.
220.
221.
222.
223.
224.
225.
226.
227.
228.
229.
230.
231.
232.

233.
234.
235.
236.
237.
238.
239.
240.
241.
242.
243.
244.
245.
246.
247.
248.
249.
250.
251.
252.
253.
254.
255.
256.
257.
258.
259.
260.
261.
262.
263.
264.
265.
266.
267.
268.
269.
270.
271.
272.
273.
274.
275.
276.
277.
278.
279.
280.
281.
282.
283.
284.
285.

*0oäiaoiiw IVMamsü.
* „ 8p.? 4 Varietäten.

Ooelooar̂ oa krsussü.
OoLksa arabioa.

*6okksa arabioa var. „NokLa".
* „ arabioa var. „Neiiacio".
* „ arabioa var. wsxioaQa.

„ arabioa var. „LIus mountain".
„ oaaopbora.

* „ Obaloti.
* „ laurina.

„ libsrioa.
„ moiitioola.
„ iuaraAO§ixs.
„ sp.? einheimisch bei Victoria, ähnlich Loösa

liberioa.
Oola aoiiwiaata.

* „ vsra.
6oIooa8ia antiquoruni.
Oolvlllea ramo8L.
Lombrotiim 8p?
6oavo1vuIu3 Latata8.

*Ooobia puiiotata.
6op6rn1eia oorikera.
Ooroborii8 oap8ii1ari8 var. attar̂ ia.

*Ooräia O6ra8oaiitbu8.
„ 8SbS8t6I1Ä.
„ 8ubooräata.

*6orvxba elata.
„ ssobaa§a.

*Ooiiroupita^o^an6ii8i8.
Or68osiitia oiiourbitana.

„ oiioiirbitana var. miorooarpa.
„ Oujsts.

* „ tritoliata.
Orimiia AiAg-nttzura.
Orotoii 6a8oari11a.

» riMum.
*Or̂ pto8t6ssia xraiiäiüora.

0npre88U8 86wxsrvir6ll8.
Ourouma Ioii§a.

*0^LÄ8 oiroimiaba.
„ rsvoluta.

* „ 8ia.M6Q8i8.
OMoäon äaot̂ Ioo.
Ozoiomstra Llamiii.

* „ trinitsQ8i8.
Oalbsr̂ ia latitolia.

„ 81880 a.
*Oa6MOQorop8 oiimamoiiiuw.
*OsiiärooaIaiiiu8 8triotii8.
*1)681110110118 wiiior.
*Oiävmo8psrmum äi8tiobuiii.
* „ rubrinn.
Oillöoia iiiäioa.

*Oiool6a 1a.8ioroa.pL.
vio80orsa alata.

„ äuwstorimi.
*vio8pxro8 äi 80o1or.
* „ 6b6na8t6r.
* „ madola.
*vipIot1i6iiiiiim oaaä 6806 ii8.
*viptsr x̂ oäorata.
*Oraoa6QL Lapti8ti.

„ Larrooi.
* ^ vraoo.
* „ waonlata.
* „ pbr̂ aioiäos.

„ Veitobii.

-h!
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286 . vurLütg . kluraisri , blau und weißblüthig.
287 . -v ^psis wulluAusosrisuZis.
288 . "Durio ridstbmus.
289 . LIUSIS AUM6SN8I8.
290 . Lletturiu Ouräumomum miuus.
291 . Llstlurla . i-obustu.
292 . *Lp6rus . laleutu.
293 . ^ r^tliriuu umssisu.
294 . „ boAolöusiL.
295 . „ oorallotleucliou.
296 . „ lusou.
297 . * „ Aluuou.
298 . „ Mbospsrwu.
299 . * „ vslutiiis,.
300 . „ umbrosa,.
301 . „ 8p? >
302 . „ 8p ? r in Kamerun einheimisch.
303 . „ 8p? >>
304 . * „ 8p ? „Pito " . Guatemala.
305 . * „ sp ? „Pericocco ", Venezuela.
306 . Lrioboti ^ u sapomeu.
307 . Lrittirox ^loll Oooa.
308 . * „ uovc»Arauut8N86.
309 . Lueul ^ptu8 8P?
310 . „ 8p?
311 . *LuA6iüu äsusiüoru.
312 . * „ säuli8.
313 . * „ ^apoulou.
314 . * „ ruul3.oeeu3i8.
315 . „ ? it,LN§ s..
316 . „ unillorÄ.
317 . Luputorium a^ axunu.
318 . Lupbordiu autiQuorum.
319 . „ rliip83.1oi(l68.
320 . Lupboris , liOHAg-ua.
321 . *Luisrps säuli .?.
322 . *Lxcrooeuriu bieolor.
323 . IVroois . tzlexbautulli.
324 . * „ Zubousii8i8.
325 . 1"iou8 ul1i88iiuu.
326 . „ 6la,8tiou.
327 . „ lullieu.
328 . „ iulkotoris,.
329 . * „ luoläu.
329 . u „ krsu88Ü.
330 . „ rsliAic)88..
331 . ^ laeourtia . oatupliraeta.
332 . „ 1usrllli8.
333 . „ 8p?
334 . l?ourcro ^ a. AiAUutsu.
335 . Kuroimu 60uo1»inetliii6N8i8.
336 . * „ ksi-rsu.
337 . * „ iuäiea.
338 . „ Lola.
339 . * „ I >iviu §3ton.6i.
340 . * „ I^oureiri.
341 . „ MUUA08t3,!1U.
342 . * „ raorsllu.
343 . „ xuntdoebvwus.
344 . dui 'äsaiu üoriäu.
345 . *06MPU 680Ul6ll1k>,.
346 . 6l3,<lio1u8 LArcliri9.118.
347 . ^Klirioiäis , 86piuw.
348 . Ol^ eins di8piäa.
349 . 01^eo8wl8 p6u1a.pllx1Iu.
350 . *Omtzliuu Lrborss ..
351 . Oomplrrsuu purpursu.
252 . 6o88^pjnm barba <l6U86.
353 . Oavicl8oni.
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354. Oo33̂ x1oro 8x?
355. *6i6v1ll69 robuste.
356. *Oil98 6908Ü019.
357. OuLjaoum 9iboi6om.
358. * „ 8906tooi.
359. *60920109  tom6ot089.
360. 89610908108  o1oo9l>9i1oo8.
361. 896M9tOX̂ IoO 6901p66bi9NOM.
362. "IIslioiMss Isora.
363. 86V69 5i98lll608l8.
364. * „ oookoso?
365. * „ gitzbsri.
366. *815186086I9I08.
367. „ 6860l60t08.
368. „ 1-089. 810611818, nebst vielen Varietäten wie:

Perle von Castleton, der Direktor, John Graut,
Lucien Linden, Souvenir de Castleton, George Syme,
Phönixia u. s. w.

369. *8idi86U8 26br1ou8.
80 V60 I9 8x66t9d11l8.

370. 8019  616x11908.
371. *8vär1o.3l6l6 1V6ocH9oä1oo9.
372. 8 ^1060969 ooord9r1I.
373. * „ V6iru6089.
374. 8zixli9606 1d6b9lo9.
375. Ixor9 oooo1o69.
376. *.lL69i9oä9 Mo11oll9.
377. „ 0l1l00896koll9.
378. I910b089 VolA9li8.
379. * „ 8x?
380. 3980110010 890ib96.
381. ,l9lioxb9 601698.
382. 39liopli9 mulllüclo.
383. 3slroxlio xoäoZiioo.
384. IbOA9 V9t6ll909.
385. 811x6 l9likoll9.
386. *Im5ll69ll9 019X1019.
387. *Iog9 6clo1i8.
388. *IoA9 8x.? „Guabo de Machete".
389. Irl8 8x.?
390. Ilv1oZl9 A9b0O6O8l8.
391. Ouolx 6108  d6imoäl909.
392. *3o8Ü6l9 ploto.
393. Losioxkoiio A9l90̂ 9.
394. 816.5x 19 9186909.
395. * „ 6l98tl69.
396. LlK6ll9 960I80 II9.
397. *89A618tl06Oll9 1oäl69.
398 . ,, 16A1096.
399. *89A6tt9 11ot69ll9.
400. 89oäolx5l9 60010160818.
401. „ 81i51i.
402. „ 8191061.
403. „ 0V9ll6O8l8.
404. „ W9t8oo1.
405. * „ sx.?
406. „ 8x.?
407. 8901909 6901919.
408. „ 610669.
409. *8919019 8oäälA68Ü.
410. 891V80O19 9lb9.
411. *8169019 61̂ xtl0l6O69.
412. 86069609 §19069.
413. *8160919 A190äl8.
414. * „ P6lti9t9.
415. * „ 8x10089.
416. *81vi8l0O9 8ooA6oäoiü1.
417. * „ 5ooi1ll8.
418. „ 8l0S08l8.
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419 . *Iüvi8tollA sudsi -vs ».
420 . * „ 8ub§iobo3» .
421 . Iioebnsrk», alba.
422 . „ rc>86L.
423 . I >onebooarpu3 8oriosu8.
424 . *4>ueuing, rnumino8u.
425 . * „ 8p.? „Jngerto ".
426 . *1-uäovik>. orsnnta.
427 . Imkka o^iinärioa.
428 . Naiiotu8 pbi1ippin6Q8i8.
429 . Nammss , amsrioana.
430 . NanAilera inäioa. von Ceylon, Bombay , Manila,

Molukken, Ostindien und veredelte Varietäten:
Gordon, Julie , Raynaud , Gouverneur, Rsins
^.inäiis , Cedot, Sabot , Chinoise, Peters , Mango
d'or, Pater Louis , Mango Nr . 11, Schwarzer
Mango , Jam Mango.

431 . N 9.Qib.0t Oiarüovii.
432 . „ utiÜ88img,.
433 . Naranta nrunilinaosa.
434 . * „ lrebrina.
435 . Nai ^äonin, oonäuran ^o.
436 . *Nurtiu62ia oar^otnofolis,.
437 . *Na809.r6llb9.8ia elastiea.
438 . *N9ximi1i9Q9 oar^buoa,.
439 . * „ rsßia,.
440 . Nolia n ŝänraob.
441 . Nslieooea . bffuAN.
442 . No8ua. kerrsu.
443 . No ^onia, orsotn.
444 . Niobslin Obampaea.
445 . *Niinu8op8 balata.
446 . „ MenZi.
447 . Nirg,biÜ8 lulnppn.
448 . Nonoäoru in^ri8tioa.
449 . *Non8t6ra äolieioss ..
450 . *Nora 6xosl8U.
451 . *Norinäa . oitriloliu.
452 . Noru3 alba.
453 . „ ni^ra.
454 . Nuouna , atropurpursa.
455 . „ Ü9^6llip68.
456 . *Nurrn ^n oxotioa.
457 . Nusa , 6av6ucli8bü — N . 8iv6N8i8—Teneriffa-Zwerg-

Banane.
458 . *Nu8L oooeinsa.
459 . „ 6Q86t6.
460 . * „ minäs,nsn8i8.
461 . „ xaraäiÄaou — 2 Varietäten. Plantane.
462 . „ 89,xisntuin. Varietäten : Silber -, Gold-,

Kupfer-, Apfel-, Feigen -Banane (von Cayenne),
Bakwili-Banane , Martinique-Banane oder „Oro8
Niobol ."

463 . Nu8u 8p.? Mittelding zwischen Plantane und
Banane.

464/65 . Nu89 8p.? 2 Arten, wild im Kamerungebirge?
466 . NU8UQA9, Llliitbü.
467 . NMaotbuZ arboroa.
468 . N ^rl8tieu kr9Ar9N8.
469 . *N ^ro8psriQum kruto8v6N8.
470 . blorium Oioanäor.
471 . blorvboulcliu la,6vi8.
472 . Müna rseurvuta.
473 . Morontia emarKinnta.
474 . *Oebra ino2g.inbic6N8i8.
475 . Oebroes.rpu8 8iain6N8i8.
476 . Ompbaloearpuin xroosrum.
477 . Opuntie», üou8 inäioa.
478 . *Orsoäoxg, oloraooa.
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479. *Oröoäoxa rsKia.
480. kaobira in8i§M8.
481. ? ÄodvIobv8 säulis var . Laxtm.
482. „ säulis var . krsussii.
483. kseli ^rlimu8 anAuIa1u8.
484. *kanax äisssetuw.
485. * „ xlnmatnm.
486. ks.nclg.mi8 eanäelsdrmu.
487. * „ edmsnsis.
488. * „ utili8.
489. „ 8x.?
490. '"knniomn numiäianmn.
491. karmentmra Lsriksrs.
492. *? S.88i6oNL 6SN3.LS.8ÄN3. b)
493. * „ oosnultzs..
494. „ säu1i8.
495. „ IsurikoUs.
496. „ ^ua6rsn ^nlari8.
497. * „ rubra.
498. „ 8p.?
499. *kaullima Ouxs-ns (?)
500. „ 8orbi1i8.
501. *k6lto^ vs xorxd^raesa.
502. knnleopsiZ Noomana.
503. ?sr8ss. ^i-8,Ü88iwa.. 5 Varietäten.
504. „ ä6lieio8a.
505. *kstra,68, voludilis.
506. kkosnix 6g.nsrisn8i8.
507. ,, äaet^Iiksra.
508. - ,, karmiksra.
509. „ 8ilvs8tri8.
510. - ,, rsolinata.
511. * „ ruxioola.
512. „ 8p.?
513. *? IiManOm8 nsrvo8U8.
514. kdM08t,aoIizc8 bambu8oiä68.
515. * „ 8p.?
516. *? IlZN808liAM9, V6Q6Q03NM.
517. *kd^tsl6Ma8 macrrvearpa nebst1 Varietät mit kleinen

Samen.
518. kieroctsmtron arborsum.
519. kinrasna 6xosl8s..
520. *ki1oearxu8 ra.vsmo8S.
521. *kimenta okIillinsIi8.
522. * „ aori8.
523. kipsr s.llAU8tikoIinin.
524. „ ksllö.
525. „ oudsba.
526. „ AUM6SN86.
527. „ niZriim.
528. „ ollmiaarnm.
529. „ 8ubx6ltatum.
530. *ki8eiäig, Lr^Ibrins.
531. kitbneolobmm Lammn
532. * „ NUAM8 oat-i.
533. *? InmbaAO ro8sa.
534. klnmisrla alba.
535. *koäooarxm8 slata.
536. koäooarM8 Llaimii.
537. k (iA08t6mon katolmnli.
538. komeiana rsZIs..
539. komWttia xalobarrima.
540. kol^sllbia 8ul)6ro8a.
541. *k <MAS,mia§Iabra.
542. *krioria ooxaiksra.
543. *kriteliarüia xsoiüvs .
544. *? runu8 Oapuli.
545. ? 8ictium4.raoa.
546. ,, aromatiaum.
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547. Iridium OaMô svum.
548. „ §ii^ 9V9.
549. * „ §iikî 9.v9 var . „«ua^nbs rsink ".
550. * „ xsruÄiiuw.
551. „ Mriksrum.
552. k8^o1iotria 6iu6tio9.
553. *? t6i'069i'pu8 vra -eo.
554. * „ kodrii.
555. ^ktsrosxsrmum 966riko1iiim.
556. *kmiio9 §r9ii9luiii.
557. kutrniijivri Kc»x6ur§611.
558. K̂ ou9ii11iu8 komdo.
559. (juamoolk vul§9ri8.
560. Hus.88iL nivnrn.
561. knxliia viniksn
562. „ t96äi§oi'9.
563. Kn.v6vs.1a M9ä9§9869i'l6ii8j8.
564. *k1i9pdi8 ündöllikormiZ.
565. Kioimi8 60 mnmvi8.
566. Rollivia Zisdsri.
567. Ku88s1in juii669.
568. *8a,1)9l ^ äg.Q80m.
569. * „ §19.1166866118.
570. * „ 19I16866I18.
571. * „ M91IlKi96foi'1lli8.
572. * ,, miilor.
573. * „ Mlmstto.
574. * „ priv66x>8.
575. * „ rs §i9.
576. * .. 11IvKl'961lIik6v9.
577. * „ 8x.? Zwerg-Sabal.
578. 8966li9ruvi oKoina-rum.
579. *89vi1oii6iun iväioum.
580. 89686X1619§>11116611818.
581. ,. Intikolin.
582. 891K9I111V nibuni.
583. *89piväu8 89x099119.
584. * „ triko1i9tu8.
585. *89piiiiii 5j§l9vä>i1o8>im.
586. „ 86bik6viiiii.
587. * „ util6.
588. Fapotg, Nü1l6ri.
589 . * 891 '6066p1l9lU8 6861ll6Il1l18.
590. 86lil6io1i6ri9 ti-M §9.
591. *869koi'Üli9 6l6§9118.
592. *86m609rxii8 Hv969.räium.
593. 8689MHM orkntale.
594. *8iin9b9 66ärov.
595. *8i2̂ §ium ,j6wbol9vmv.
596. 8mk9x okÜ6iii9li8.
597. *8ivil9x nioäioa.
598. 3ol9I1>1M I96l0v§6v9.
599. 8x>9Üioä69 onwpavvlstn.
600. *8xov4>98 9x11191-18.
601. „ äuloi8.
602. „ ivomdiii.
603. *8l6x1i9vo1i8 üoi'ibvväs .
604. 8t6i-ov11s. alata.
605. * ,. 69rÜi9§ii>6N8i8.
606. * „ 6l98ti69.
607. * „ ko6tiäa.
608. * „ iilatnvilolin.
609. 8ti'op1i9ii1>i8 §r9tii8.
610. „ Iii8yiäv8.
611. * „ K6äi6iiii.
612. „ Lomb6.
613. * „ Ki§a1i.
614. „ 869vll6I18.
615. * „ 81.9vls^9v118.
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616. 8t,ropli2ut,28 8p.? wild in Kamerun.
617. Kli'.vekllos nux vomieu.
618. „ 8pi2082.
619. *8ivi6t,6ni'2  biz'ussu.
620. „ muliugoui.
621. 8.yll8sxuluiu cluloitioum.
622. *l 2l>6dii ^2 86i'r8.tiko1iu.
623. luberuuemoutuuu oorouuriu.
624. * „ Ilouus!I-8i»illiH.
625. " „ )28miuoicl68.
626. 'I2i22rinäu8 Milieu.
627. *1uii§Iimiu veuenikeru.
628. leeomu 8t,228.
629. 1?60t022 ArUQill8.
630. lelkuiriu psäutu.
631. ^ sxlmosia VoZelii.
632. lermmullu 62 2̂x92.
632. letruxleuru tetruxteru.
634. 1Ii62 ebi 2628i8.
635. „ „ vur . 288212102.
636. Îlmobromu bieolor.
637. 4de.obi'omu O0020. Zahlreiche Varietäten.
638. ., „ VsuWuels.: Oriollo. Ourupuuo,

8 umb 1to rc . :

639. ,, ,, 4rmiä2ä : k'or 28t6i'o, Xuielo-
nuäo, Oulubueillo und alle
möglichen Zwischenformen;

640—41. „ „ Nexleo : ^ ubu8eo; Ouulemulu:
Oostu Ki'uuäe (80001M860?) :

642—44. „ „ Oolumbleu, 820  llromö,
82122212 2c.

645. *1?lieo5romu mioroeurpum'?
646. 1li68p68lu poxulutzu,
647. Mleveüu uerülolia.
648. *Miriii2x 2lti 88 ini2.
649. „ ur^euteu.
650. * „ bai-bucleu8i8.
651. * „ ele^uus.
652. Illuju oompuetu.
653. "lolniksru Kul8umuiu.
654. „ kereirue.
655. 4rucl68euutio äi8oolor.
656. Ireeuliu ukrleuuu.
657. *1rioliili2 8po2clivici 68.
658. ''4rixlg.ri8 8uriuumsu8i8.
659. Ilreru obovutu.
660. Ilrostissmu Vo^slii, 2 Varietäten.
661. V22M2 pluiiiloliu . (Mexiko).
662. *VuiMu 8p? (Surinam ).
663. Vi§22 81262818.
664. Vou2äx6iu 82bt6rr2262.
665. IVulIiediu äi8tiellu.
666. ' „ ^ riMii.
667. Xu2tlic>8omu violueeuui.
668. 262  N 218.
669. 2i2^ib6i' 0I226286.
670. * „ Olui-Lsi.
671. „ oküei2ul6.
672. 2i2ypliu8 llujubu.

Vulgärnamen einzelner noch unbestimmter Arten.
673. *„XmuriIlo". Gelbholz aus Ecuador. Farn. Nul-

xixliiuo6L6.
674. *„0urbo2uriu". Zierpflanze aus Ecuador. Fam.

Äim0820626.
675. *„6u8t,un6o". Schattenbaum und Frucht aus Salvador.
676. *(4uuelia.p6li". Bauholz aus Ecuador. Fam. 1-6-

8221120826.
677. *„Ie2ec> clol wollte." Fruchtbaum aus Salvador.
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678 . *„4,aurisr " . Bauholz aus Grenada.
679 . "„Lluta xiofo " . Medizin gegen Ungeziefer aus

Guatemala.
680 . eßbare Wallnuß aus Mexiko.
681 . "„tzuitzbraliaelltz " . Sehr hartes Holz. Gerbrinde

aus Salvador . lliSAumluosue.
682 . *„1siiM8gutz " . Eßbare Pflaume aus Guatemala.

Fam . LaxokaotzUk.
683 . *„l6xe >-^ ,Auueuts " . Schattenbaum aus Guatemala.
684 . *„Rs,moQ" . Nutzbaum für Vanille in Mexiko.
685 . *„Vo1s.äor " . Gutes Bauholz in Guatemala.
686/87 . *2 Kautschuklianen aus Madagaskar.

Außerdem Bohnenarten , Futterkräuter , Kürbisgewächse,
Melonen rc.
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Ginfuhr und Ausfuhr in den
n) Ei»

Waarengattung.
Duala -B

Menge.

ezirk

Werth
in Mark.

Viktoria -2

Menge.

Zezirk

Werth
in Mark.

Kribi -Bl

Menge.

>zirk

Werth
in Mark.

1. Feuerwaffen. Stck. 8 931 207 686 Stck. 3152 45 488 Stck. 19 687 281 993
2. Rum , bis einschließlich 50 o/g

Tralles *) . Ltr . 631464 433 493 Ltr . 24 723 138 782 Ltr . 166 242 93 411
3. Genever bis einschließlich 50 o/g

Tralles . 32 222 - 25 629 20 824 - 67 216 53 262
4. Spiritus bis einschließlich50 o/g

Tralles. — — - 348 218 — —
5. Rum , über 50 o/o Tralles . — — — — - 117 117
6. Genever , - - - . - 19 632 14 134 - 342 449 - 1463 1 921
7. Spiritus , - - - . - 4 308 3 562 — — — —
8. Liköre rc. in Gebinden . . . - 807 2 050 - 32 24 - 988 898
9. Liköre rc. in Flaschen . . . - 30 622 72 867 - 9 932 20 377 - 4 997 10150

10. Bier. - 90 489 71667 - 126 046 74 578 - 38 318 26 091
11. Mineralwasser. - 72 210 55 698 - 37 330 17 748 - 16 721 11 235
12. Petroleum , Benzin . . . . - 102 188 38 924 - 39 649 15 996 - 42 500 17 831
13. Wein und Schaumweine . . . - 34 503 53 732 - 34 494 54 866 - 7 257 25 629
14. Pulver. kss 245 916 244 785 Icg 18 113 18 339 ÜZ 179 910 182 158
15. Tabak. 257 354 - 71624 125 342 - 84 855 148 485
16. Salz. - 2 319 000 236 704 - 249 419 27 999 - 1054 333 118 151
17. Reis. - 605 028 145 878 - 1402 672 315 601 - 225 776 50 799
18. Gewebe. 1 718 453 - 176 198 880 990 - 191856 1 023 811
19. Bürstenbinder - und Siebmacher-

waaren. - 2 312 5 239 - 500 2 360 - 41 78
20. Blei und Bleiwaaren . . . . - 12 925 11 637 - 1 606 1 524 - 866 415
21. Droguen , Apotheker- und Färb-

waaren. - 57 306 127 972 - 23 365 54 179 - 6 282 6 541
22. Cigarren und Cigaretten . . - 2 074 19 175 - 1 328 13 293 - 892 8 463
23. Eisen, Eisenwaaren , Wellblech - 1 124 303 671 342 - 454 485 278 271 - 258 958 185 961
24. Erden , Kalk, Cement, Dachpappe - 620 798 74 115 - 651 832 43 320 - 70 967 8 212
25. Flachs , Werg , Twist, Spinnstoffe - 7 542 10 040 - 783 1588 - 119 428
26. Baares Geld. - 1 728 557 805 - 616 140 250 - 36 83 200
27. Getreide , Kartoffeln , Zwiebeln. - 31652 10 676 - 43 969 13 093 12 074 2 572
28. Glas , Glaswaaren , Porzellan,

Steingut. - 45 348 60 401 - 16176 20164 - 67 648 80 401
29. Bau - rc. Hölzer. - 596 476 243 464 - 1 419 350 454 467 - 207 925 75 500
30. Instrumente und Maschinen . . - 29 466 53 904 - 93 625 63 795 - 3 011 7 955
31. Gold - und Silberwaaren . . - 28 11031 - 12 12 500 - 17 18 750
32. Kupfer- und Messingwaaren - 33 210 76 872 - 3 256 5 032 - 62 043 143 198
33. Kurzwaaren und Lampen . . - 40155 57 620 - 9 687 43 443 - 14 850 43 413
34. Kautschuck und Guttapercha . . - 3 040 4 758 - 291 888 - 1592 2 694
35. Lederwaaren und Schuhe . . - 9 462 80 608 - 2 320 16 073 - 1 701 11 355
36. Lichte. 3 327 - 1 316 1547 - 166 285
37. Literarische und Kunstgegenstände - 6154 46 588 - 956 1 654 - 681 1831
38. Material - und Spezereiwaaren - 947 596 785 629 - 339 172 299 476 - 330 678 269 463
39. Musikinstrumente, Uhren . . . - 3 383 15 230 - 1489 4 990 - 945 6 033
40. Oele und Fette. - 18 373 13 537 - 3 619 3 316 - 3 570 3 312
41. Papier - und Pappwaaren . . - 10 264 13 598 - 1 445 4 349 - 1808 5 571
42. Passagiereffekten u. Ausrüstungs-

gegenstände. - 29 282 224 386 - 3 513 21 064 - 850 3 491
43. Seife und Parfümerien . . . - 95 225 112 389 - 30 250 14 880 - 45 883 23 926

Seite . . . , 6 880 552 ;3 274137 j 3 038 990

*) Im ersten Viertel des Kalenderjahres 1900 ist zwischen Branntweinen mit einem Alkoholgehalte bis einschließlich49 »/s, Tralles
solchen über 50 unterschieden worden.
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Kalenderjahren 1899 und 1900.

AbnahmeZunahmeEinfuhr im Jahre 1900

Menge.Menge.Menge. in Mark.in Mark.in Mark.in Mark.

163 117372 050

170 448495 238

17 64318 177123 951

12 302
3 1381 999
2 2005 054

44 797
18 358
29 170

5 877
46 540

12 816
198 119

53 484542 055
150 732
818 8592 804

106 176
11 951

244 7551 135 9 671
13 2072 145

387 239

81 18738 372
217 42640 5702 264

16 655
4 146

64 746

10 22360 788108 036
5 159

25 69250 073
366 3331 354 668 6 22926 253 4 27920 165 6 759

177 592248 941
151 195

10 439 62713 193 679

und solchem über 49 »/°, in den drei letzten Vierteln des genannten Kalenderjahres indeß zwischen solchen bis einschließlichbO°/° und
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Waarengattung.
Duala -Bezirk

Menoc ' Werth^cenge. . ^ art.

Viktoria -Bezirk

Meng-. in̂ Mark,

Kribi -Bezirk

- --- - -

44.

Uebertrag . . .

Steine und Steinwaaren . . kg 11 450

6 880 552

18 999 ><x 9 650

3 274 137

6 061 18 040

3 038 990

22 988
45. Stein - und Braunkohlen . . . - 1022 000 62 117 - 54 000 3 875 — —
46. Stroh - und Bastwaaren . . . - 4 577 7 100 - 1945 1 144 — —
47. Schirme und Hüte . . . . - 22191 55 484 - 3 701 20 317 - 6 627 35 627
48. Schiffsutensilien und Möbel - 53 090 83 938 - 72 559 66 306 - 12 268 15 567
49. Lebende Thiere und thierische

Produkte. - 28 778 55 560 - 140 934 109 370 - 11 165 14 943

50. Thonwaaren.
Stck. 28
kg 19 600 21 253 - 40 955 13 056 - 4 853 3 539

51. Seilerwaaren , leere Säcke . . - 130 603 86 642 - 45173 30 000 - 14 937 12 430
52. Theer und Pech. - 8 589 4 553 - 9 830 2 323 - 15 492 2 845
53. Wasserfahrzeuge und Zubehör . - 69 871 69 033 - 41640 56 208 - 5 498 5 250
54. Zündhütchen und Zündhölzer . - 18 691 50 692 - 9 789 14 56 l - 14 693 11458
55. Zinn - und Zinkwaären . . . - 7 601 10 600 - 32 124 - 1008 1069
56. Verschiedenes. - 9 915 26 327 - 20 863 28 950 - 3 288 21 026

Summe . . . 7 432 850 i3 626 43 3 185 73 2

t>) Aus

Waarengattung.
Duala -Bc

Menge.

zirk

Werth
in Mark.

Viktoria -Bezirk

!

Kribi -Bezirk

Menae Werth
^ in Mark.

1. Palmöl. Ltr . 2 586 379 901 350 Ltr . 513 331 89 728 Ltr . 6 664 1 333
2. Palmkerne. kg 7 202 789 1 520 992 kx 708 762 86 389 kg 33 618 3 641
3. Gummi elasticum. - 86 653 434 441 - 62 426 184 529 - 398 269 1 439 556
4. Elfenbein. - 17 077 242 281 - 2 628 27 972 - 38 645 415 455
5. Kakao. - 6 626 5 332 - 253 546 328 212 - 445 445
6. Kopal. - 6 467 5 210 — — - 143 28
7. Kolanüsse. - 7 544 3 491 - 16 513 3 503 — —
8. Ebenholz. - 57 978 14 259 - 503 208 39 831 — —
9. Rinde. - 1800 1000 — — — _

10. Kaffee. — — - 26 36 — —
11. Nutzholz. — — - 162 10 - 38 000 3150
12. Mahagoniholz. - 6 667 400 — — — _
13. Calabarbohnen. - 28 9 — — — —
14. Tabak. — — - 25 725 133 875 — —

Summe . . . 3 128 765 894 085 1 863 608
Dazu Einfuhr . . . 7 432 850 3 626 432 3 185 732

Zusammen . . . 10561615 4 520 517 5 049 340
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Einfuhr im

Menge.

Jahre 1900

Werth
in Mark.

Einfuhr im

Menge.

Jahre 1899

Werth
in Mark.

Zunahme

Werth
Menge. ^ Mark.

Abnahme

Menae Werth-vcenge. l Mark.

13 193 679 10 439 627

kF 39 140 48 048 kx 25 905 17 984 IrF 13 235 30 064 — -

- 1076 000 65 992 - 1368 920 54 316 — 11 676 kA 292 920 -
- 6 522 8 244 - 73l1 12 535 — — - 789 4 291
- 32 519 111428 33 452 118 339 — — - 933 6 911
- 137 917 165 811 - 50 655 85 557 - 87 262 80 254 - —

- 180 877 179 873 - 88169 65 213 - 92 708 114 660 - -

Stck. 28 Pferde 2 Stck. 26
kß 65 408 37 848 kss 20 723 18 322 kA 44 685 19 519 - -

- 190 713 129 072 - 149 455 83 944 - 41258 45 128 — ! —
- 33911 9 721 - 30 169 10 364 - 3 742 — — ^ 643
- 117 009 130 491 59 329 94 232 - 57 680 36 259 — —
- 43 173 76 711 - 45 715 45 665 — 31 046 - 2 542 —
- 8 641 11 793 - 16 4«0 16 858 — — - 7 839 5 065
- 34 066 76 303 - 43 170 70 240 — 6 063 - 9 104 —

14 245 014 11 133 196 3 111818
>

!

fuhr.

Ausfuhr im

Menge.

Jahre 1900

Werth
in Mark.

Ausfuhr im

Menge.

Jahre 1899

Werth
in Mark.

Zunahme

Menge. i>? Mark.

Abnahme

M-°«-

Ltr. 3 106 374 992 411 Ltr. 2 913 004 850 156 Ltr. 193 370 ! 142 255
kA 7 945 169 1 611 022 6 909 281 1 265 700 kx 1035 888 345 322 — —

- 547 348 2 058 526 - 560 183 1 897 863 — 160 663 tLA 12 835 —

58 350 685 708 - 50 190 604 970 - 8160 80 738 — —

- 260 617 333 989 - 222 884 192 018 - 37 733 141971 — —

- 6610 5 238 - 6 334 3 494 - 276 1 744 — —

- 24 057 6 994 - 25111 9 286 — — - 1054 2 292
- 561 186 54 090 - 167 535 11 989 - 393 651 42 101 — —

- 1800 1000 - 4 200 2 900 — — - 2 400 1 900
- 26 36 - 269 205 — — - 243 169
- 38162 3 160 ebm 11 2 200 — 960 — —

- 6 667 400 — — 6 667 400 — —

- 28 9 _ — - 28 9 — —

- 25 725 133 875 — — - 25 725 133 875

5 886 458 4 840 781 1 045 677 —

14 245 014 11 133 196 3 111 818 —

20131472 15 973 977 4 157 495
t

38
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Anlage L. VIII.

Schiffsverkehr im Haftn von Kamerun.

1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901 1. Juli 1899 bis 80. Juni 1900 Zunahme bezw. Abnahme

Zahl Reg.-Tons Zahl Reg.-Tons Zahl Reg.-Tons

1. Dampfer.
deutsche. 45 67 471 27 36 793 -ff 18 30 678
englische. 37 55 789 26 37 586 11 18 203
spanische. 5 660 ? 1 050 — 2 — 390

Zusammen . . . 87 123 920 60 75 429 -i- 27 -0 48 491

2. Segelschiffe.
dänische. 1 334 1 334 0 0
norwegische . . . . 1 392 1 392 0 0

Zusammen . . . 2 726 2 726 0 0
Summe 1 und 2 . . . 89 124 646 62 76 155 27 48 491

Außerdem sind eingelaufen der Ablösungsdampferfür die Marianen sowie 3 spanische Kriegsschiffe.
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>

Most und Telegraphie.

Für die Leitung des Post- und Telegraphenwesens
besteht in Duala ein Postamt, dem die übrigen im Schutz¬
gebiet vorhandenen Postanstalten, die Postagenturen in Buea,
Kribi, Rio del Rey und Victoria unterstellt sind.

Das Postamt in Duala wird durch einen Fachbeamten
(Postmeister) verwaltet, dem vier farbige Hülfsbeamte zur
Verfügung stehen. Auch die Postagentur in Victoria ist
mit einem Fachbeamten (Postassistenten) besetzt, dem ein
farbiger Hülfsbeamter beigegeben ist. Die übrigen Post¬
agenturen werden nebenamtlich von Gouvernementsbeamten
verwaltet. In Duala und in Viktoria ist je ein farbiger
Unterbeamter beschäftigt.

Nachdem im Laufe des Berichtsjahres auch der Nach¬
nahmedienst im Schutzgebiet eingeführt worden ist, erstreckt
sich die Wirksamkeit des Postamts in Duala und der Post¬
agentur in Victoria auf Postsendungen jeder Art mit Aus¬
nahme der Postaufträge. Bei den Postagenturen in Buea,
Kribi und Rio del Rey ist der Werthbrief- und Werth-
packetdienst, bei der letztgenannten Postanstalt außerdem der
Postanweisungs- und Nachnahmedienst noch nicht ein¬
gerichtet.

Das Postamt in Duala ist durch ein Unterseekabel
mit Bonny (Nigeria) verbunden und hierdurch an das inter¬
nationale Telegraphennetz angeschlossen.

Die Postbeförderung zwischen dem Schutzgebiet und
Europa wird durch die deutschen Postdampfer der Woermann-
Linie in beiden Richtungen monatlich zweimal und durch
die britischen Postdampfer der ^ triean Lteam 8liip Oompan^
und der Lritisli uuä ^.krieun Ltoum Ns,vi§atioQ 6om-
panzr in vier Wochen einmal ausgeführt. Außerdem werden
gelegentlich auch Kriegsschiffe, Regierungs- und Handels¬
fahrzeuge jeder Art zur Postbeförderung benutzt.

Die nachstehende Zusammenstellungläßt! den Umfang
des Postverkehrs für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis
30. Juni 1901 erkennen.

Vriefs endung en Packeis endung e n

Ins-
eingcgc lngen aufgegeben

Ins- ohne Werthangabe mit Werthangabe

Postan statt ge- L Lt ge- eingegangen aufgegeben eingegangen aufgegeben
Zd

sammt sammt Gewicht
Ge¬

wicht
Ge¬

wicht Werth
Ge¬

wicht Werth

Stück Strick Stück Stück Stück Stück Stück Ke G kss G G kg

Kamerun . . 112 722 62 220 984 60 502 2 304 2 733 2 124 8 922^ 544

I

1764z 50! 187 8 375 15 20z 3 906

Buea . . . 17 256 9 444 209 7 812 383 194 175> 8ioz 19 78z — — — — — —

Kribi . . . 26 472 14 844 426 11 628 368 761 676 2 510 185 677 — — — — — —

Rio del Rey 12 732 7 824 144 4 908 444 58 43 188 10 47 — — — — — —

Victoria . . 43 752 26 896 568 17 856 1088 883 636 2 698^ 226 833 17 43 36 475 4 31 5 450

Summe
1900/01 212 934 120 228 2 330 92 706 4 587 4 624 3 654 15 129z 984 3 400 67 230 43 860 19 5iz 9 356
Summe

1899/1900 149 794 91785 1 771 58 009 2 900 3 729 2 803 11 781 824 3 016 79 251 67 325 23 33 6 241

Zu - Lezw. ! ! !
!

!

Abnahme 4- 63 140 4 - 28 443 >4° 559 4- 34 697 4-1687 4- 895 4- 751j 4- 3 347z 4- 160 4- 384 - 12j — 21 - 23 475 — 4!4- i8zs4- 3 115
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Werthbriefe Postanweisungen Zeitungen Tele¬
gramme

8 Ins- ein- auf-

Postnnstalt kirr eingegangen aufgegeben ge- ausgezahlt eingezahlt Exem- Num- ge-
gan-

ge-
ge-

L62 sammt plare mern gen ben

"8 Werth Werth Betrag Betrag «
G Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück '-Z

O
Ä
O

Kamerun. . 16 8^ 5 620 8 4 520 3 176 460̂ 57 896 2 726 381 322 126 10 244 431 723

Buea . - . — — — — — 293 24 6 673 269 17 376 — — — —

Kribi . . . — — — — — 576 205 74 714 371 57 651 — — — —

Rio del Rey — — — — — — — — — — — — — —

Victoria . . 8 5 4160 8 800 1167 262 27 570 915 120 360 71 3 062 — —

Summe
1900/01 24 is! 9 680 11 6 320 6 211 931 166 863 4 280 676 699 197 13 806 431 723
Summe

1899/1900 46 23 46 906 23 21439 3 299 669 67 967 2 730 360 490 64 6 308 369 569

Zu- bezw. >
— io!Abnahme —22 —36 226 — 12 —16119 -1- 1912 -I- 362 -i- 97 886 -i- 1 550̂-1- 216 209 -1- 133 6 998 72 154
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Uebersicht über - ie im Berichtsjahre 1900/1901 gegen Eingeborene ergangenen Strafurtheile.

Bezeichnung
Zahl

der zur
Zahl der zu Freiheitsstrafen

Verurtheilten und zwar: Zahl
der zu

Zahl
der zur
Prügel¬

oder
Ruthen-

strafe Ver¬
urtheilten

der
strafbaren Handlung

Todes¬
strafe
Ver-

urth eilten

Gefängniß
von

1 Jahr
und mehr

Gefängniß
von 6 bis
unter 12
Monaten

Gefängniß
unter

6 Monaten

Geld¬
strafen
Ver¬

urtheilten

Summe Bemerkungen

I. Gruppe . Verbrechen und
Vergehen gegen Staat und
öffentliche Ordnung (Hoch¬
verrath , Landesverrats,
Widerstand gegen die
Staatsgewalt , Verbrechen
und Vergehen wider die
öffentliche Ordnung u . s. w .) 5 4 7 30 11 17 74

II. Gruppe . Verbrechen und
Vergehen gegen die Person
(wider die Sittlichkeit , wider
das Leben , Körperverletzung,
wider die persönliche Frei¬
heit , z. B . Menschenraub,
Sklavenhandel u . s. w .) . . 9 24 19 67 21 41 181

III. Gruppe . Verbrechen und
Vergehen gegen das Ver¬
mögen (Diebstahl und Unter¬
schlagung , Raub und Er¬
pressung , Betrug , Urkunden¬
fälschung,Sachbeschädigung,
gemeingefährlicheVerbrechen
und Vergehen , wie Brand¬
stiftung u . s. w .) . 45 36 261 29 147 518

IV. Gruppe . Andere Vergehen
und Uebertretungen . . . . 64 72 146 282

Summe 14 73 62 : 422 133 351 1 055
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Ginnahmen oom I. Juli 1900 bis 30 . Juni 1901.

Die Einnahmen des Schutzgebietes betrugen
a) an Einfuhrzöllen im Küstengebiet:

1900/1901
1899/1900 in Duala im Nordbezirk im Südbezirk Insgesammt

^8» Ä

Juli bis September 1900 . 209 647!20 144 504 25 84 708 68 102 245 10 331 458 03
Oktober bis Dezember 1900 267 086: 15 190 623 90 74 160 10 73 872 10 338 656 10
Januar bis März 1901 . 276 034, 90 155 573 05 84 231 70 67 778 15 307 582 90
April bis Juni 1901 . . 397 792^75 119 316 30 62 038 25 50 798 10 232 152 65

Zusammen . . . 1 150 561!00 610 017 50 305 138 73 294 693 45 1 209 849 68

b) an Zöllen und anderen Einnahmen:

1899/1900 1900/1901

1. Direkte Steuern.
Spirituosen-Handelssteuer . . . . . . . . . 36 000 — 44 000 —
Waffenerlaubnißscheinsteuer. 845 2 359 —
Handelssteuer für Seeschiffe. —

17 650
—

Spirituosenkleinhandel- und Schanksteuer.
2. Zölle.

Einfuhrzölle für das Küstengebiet laut obiger Zusammen-

1 500

stellung.
Ausfuhrzoll für das zum konventionellen Kongobecken

1 150 561 1 209 849 68

gehörige Gebiet.
Einfuhrzoll für das zum konventionellen Kongobecken

17 500

gehörige Gebiet.
3. Sonstige Abgaben , Gebühren und verschiedene

Verwaltungseinnahmen.

11 500

Hafenabgaben. 15 164 — 15 192 —
Quarantänegebühren. 1 980 — 1 871 —
Lösch- und Ladegebühren für Seeschiffe. 1 600 — 1000 —
Jagdscheingebühren. 1 000 — 1 000 —

Pulverschuppen-Lagergebühren. 4 152 70 2 796 —
Gerichtsgebühren. 30 142 35 33 279 —
Strafen. 11495 — 10 316
Gebühren nach dem Konsulatstarif. 2 241 40 2 260 —
Einnahmen aus Landverkäufen. 25 000 — 3 940 —

- - dem botanischen Garten in Victoria .
- - dem Slix- und Reparatur-Werkstätten-

20 000 2 560

betriebe. 3 729 35 4 840 —

- - Miethe und Pacht.
- - Kopfgeldern für die im Schutzgebiet

1 755 — 2 210

angeworbenenArbeiter . . . .
- - Verpflegungsgeldernu. s. w. aus dem

5 165 5 000

Betriebe des Krankenhauses. . . — — 5 200 —

Erlöse aus Elfenbein u. s. w. 13 300 — 37 438 —

Die Gesammteinnahmen betragen.
und haben sich in diesem Berichtsjahre gegen das
Vorjahr gehoben um 106 129 ^ 88

1 325 630 80 1 431 760 68

Bemerkungen . Die „Einnahmen aus Landverkänfen und aus dem botanischen Garten in Victoria sowie „die
Erlöse aus Elfenbein " rc. für 1900/01 enthalten nur diejenigen Beträge , die hier im Schutzgebiet vereinnahmt sind. In
Wirklichkeit dürften die Einnahmebeträge für diese Positionen ganz erheblich höhere sein, da das Elfenbein zum größten
Theile nach Deutschland gesandt wird und die Erlöse aus demselben sowie auch die aus Landverkänfen größtentheils bei
der Legationskasse vAeinnahmt werden.
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Uerzeichnitz-er im Schutzgebiete Kamerun thätigen Handels- und Grmerbsgeseüschaften nach
dem Stande am Anfang 1901.

Lfde,
Nr.

3.

4.

3.

Firma bezw. Gesellschaft,
Sitz derselben in Europa

Niederlassungen
im Schutzgebiete

Bezirk Duala.
Basier Missionshandlung, Basel (Schweiz) . . .

David Jones L Co., 43 Slater Street, Liverpool

Deutsch-Westafrikanische Handelsgesellschaft(Geschäftssitz: Hamburg,
Hermannfir. 25/27)

Adolf HerschellL Co., Redcroß Street 20, Liverpool

John Holt L Cie., Ltd., Princes Buildings-Dale Street 81, Liver¬
pool

Gesellschaft Nordwest-Kamerun

Rider Son L Andrew

Akwadorf
und Joßdorf (Filiale)

(Ceres Beach)
Duala
Wuri

Jabassi.
Nyanga, Balon, Ndoko

Penda, Jebale, Bonamateke,
Bomonoma Benge, Meang

(Abo), Dibombari
Dibamba

Ndoko Bakeng

Akwadorf
Duala

Ndokoko
Nyanga

Duala
Hickory
Wuri

Bassa, Nyanga, Dibamba,
Mungo, Duala

Duala
Ebunje
Wuri
Hickory
Dibamba
Duala

Johann Albrechtshöh
Bassa, Nyanga, Abo

Jabiang , Mungo, Bakoko,
Mundame

Duala
Deido
Bassa
Jabassi
Ndokoko
Mundame
Manjeme

Duala
Jabassi
Nyanga

Jebari , Dibombari, Bona
Ngande, Wuri, Budimann,
Nkome, Mungo, Mbunyo
(Mungo), Ndobekake, Ndoko-
bekan, Bomone, Miang,
Ndonga, Bassa b.Kamerun,

Joßdorf

K

'<
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Lfde.
Nr.

Firma bezw. Gesellschaft,
Sitz derselben in Europa

Niederlassungen
im Schutzgebiete

8. R. L W. King, Redcliff Parade, Bristol . Akwadorf, Duala
Deidodorf, Wuri, Bassa,
Nyanga,Ndokopang,Mungo,
Bimbia, Dibombari, Ma-

limba, Belldorf

Bezirk Edca.

9. Woermann L Co., Hamburg. Malimba
Mongomanjou
Ndogotunda

Ndogombuang
Edea
Bekok

10. Kamerun-Hinterlaud-Gesellschaft, Berlin. Malimba
Malimbajeru
Pungosungo

Ndogombuang, Ndogobenan
Edea

Sakebayema, Bajob
1l. R. W. King, Redcliff Parade , Bristol. Malimba

12. John Holt L Co., Old Castle Building, 26 Presons Row, Liverpool Njanjedorf

Bezirk Victoria.

18. C. Woermann, Hamburg. Victoria
Sanje
Bimbia

Bwinga, Ticko
14. Ibo ^.wbus Lnz' IruktillA 6o. I îverpool. Victoria

Victoria-Hotel
Bwinga-Pflanzung

Bwinga Markt, Bimbia,
Tecto(Ngeka), Ngeme, Bibundi

Mundame
15. I . Weiler Hamburg, Gr. Reichenstr. 25/33 . Victoria

Bibundi
16. WestafrikanischePflanzungsgesellschaft „Victoria" , Berlin l̂ V.,

Dorotheenstr. 49
Victoria

Buöa
Muöa
Limbe
Buana

Mittelpflanzung
Kraterpflanzung
Ngemepflanzung

Victoriapflanzung
17. Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft„Bibundi", Hamburg Bibundi

(AbtheilungKakaobau)
(Abtheilung Tabakbau)

Jsongo
Mokundange
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Lfde.
Nr.

Firma bezw. Gesellschaft,
Sitz derselben in Europa

Niederlassungen
ini Schutzgebiete

18. Pflanzung LinellL Co. (Sitz in Debundja) . . Debundja
19. Moliwe-Pflanzungs-Gesellschaft, Hamburg . Moliwe

Beyvorwerk
20. Plantage Oechelhausen. Oechelhausen bei Jsongo

21. Pflanzung „Lisoka" (Esser-Oechelhäuser), Berlin NVV, Dorotheen-
str. 49, pari.

Lisoka

22. Kamerun-Land- und Plantagengesellschaft(Kolonial), Hamburg . . Kriegsschiffhafen
Wasserfall
Nbamba

23. Pflanzungs-Gesellschaft„Soppo" G.m.b.H., Berlin Dorotheen- Soppo
str. 49, pari. Bolikao

Bonganjo
Bulu

Malende
24. Soden-Scipio-Pflanzung(Jdenau-Sanje-Pflanzung), Stuttgart . . Sanje bei Bibundi

25. Deutsch-Westafrikanische Handelsgesellschaftm. b. H., Hamburg . . Rio del Rey
Bonge

Bongo-Plantage
Jlloani-Plantage

Lobe
Ndian
Bela

Baro, Bakundu- Bakonge,
Betenge, Bakwa, Ekundu-
Kundu, Jssoky.Obong, Kim-
bum,Jnokun,Nonge,Maliba,
Matuttu-Dep.,Mosungu-Seli

26.

Gesellschaft Nordwest-Kamerun, Berlin ^ ., Behrenstr. 7a . . Rio del Rey
Ndian, Jkassa

Ndobe
Bonge

Fungo, Lienni, Mafaka

27. Pbs Lindas Dsvolopmsnt Association Ptä , Pivorxool , LnAlanci

Bezirk Kribi.

Rio del Rey
Boa, Ekonaku

Ekoroman
Bakoko, Esutam

Makombi
Meme, Bay

Baypflanzung
Bakundu

Moko, Ugenye

28. Karl Maaß L Co., Hamburg . . . Kribi
Buambie, Komaka

29.

30.
Bremer Westafrikanische Gesellschaft Kribi

Randad L Stein, Hamburg. Longji
Dehane

Plantation
Kribi

Groß-Batanga
Campo
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Lfde.
Nr.

31. Woermann L

Firma bezw. Gesellschaft,
Sitz derselben in Europa

Co., Hamburg

32. A. <L L. Lübcke, Hamburg

33 . G. L. Gaiser, Hamburg .

34. Alfred Küderling, Hamburg

Niederlassungen
im Schutzgebiete

Longji
Dehane

Lolodorf
Ebea

Plantation
Campo

Plantation
Kribi

Groß-Batanga
Buli

Longji, Etima
Dehane

Ebea, Campo
Plantation

Campo

Plantation
Campo
Mvam

Groß-Batanga , Bibambe,
Lokundje, Longji, Buli

Ebolova
Kribi, Bane

35.

36.

37.

H. Hasenkamp, Hamburg

R . L W. King, Redclif Parade , Bristol

John Holt L Co. Ltd., Prince-Buildings -Dale Street 81, Liverpool

Mpolongue
Groß-Batanga

Groß-Batanga
Plantation , Eloby,

Bobingwey
Groß-Batanga

Plantation
Kribi, Loolotunga, Bopuka,

Campo
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Kevötkerungs Statistik.
(Stand vom ZO. Juni !90l .)

n) Wohnsitz, Beruf und Geschlecht der im Schutzgebietansässigen weißen Bevölkerung.

Amtsbezirk. Wohnort.

Männer. Frauen.

Kinder.

I

G

o

O

esammt

8

>
öcc> Zunahme.

L
«

!

Kaufleute.^

!

Missionare.

L«2
W-

8
8

SO
»̂ Êhefrauen!

Missionsschwestern.Pflegeschwestern.Zusammen.

1. Lome. Lome. 21 22 8 - 51 2 3 - 5 S6 48 13 _

2. Klein-Popo. Klein-Popo. b 8
>

3 16 3 2 5 24 46 3
Sebbe. 3 — — — 3 — — — — — 8 8 — —
Adjido . ' — — ö — 5 — — — — — S 4 1 —
Kpeme. — — — 2 2 1 — — i — 8 4 2 —
Porto -Seguro . . . — 1 2 — 3 — — — — -- 8 4 — 1
Abanakwe. 1 — — — 1 — — — — — 4 4 ,- —
Topli. 1 — — — 1 — — — — — 4 4 — —
Voga. — ! — — — — — — — — — — 4 — 1

Summe 2 . . . 10 9 10 2 31 1 3 2 6 — 87 88 4 —

3. Misahöhc. Misahöhe. 2 2 2 2
Kpandu . 1 — — — 1 — — — — — 4 4 — —
Palime. — 2 — — 2 — — — — 2 2 — —
Taste (Agn) . . . . — — 2 2 4 1 — — 1 — S 2 3 —
Amedzowc . . . . . — — 3 — 3 3 — — 3 i 7 7 — —
Ho . . 1 — 2 — 3 1 3 — 4 — 7 8 — 1
Akpafo. — — 1 — 1 — — — — — 4 4 — —
Wuamme. — — — 2 2 — — — — — 2 — 2 —

Summe 3 . . . 4 2 8 4 18 5 8 — 8 i 27 28 4 —

4. Atnkpame. Atakpame. 8 2 3 8 8 O 3

S. Kete-Kratschi. Etat . Kete-Kratschi . . 2 2 _ _ 2 8 1
Kete. — 1 — — 1 — — — — — 4 4 — —

Summe 5 . . . 2 1 — — 3 — — — - 8 4 — 1

6. Basari -Sokods. Sokodä. 2 2 2 2
Basari. — 1 — — 1 — — — - — 4 4 — —

Summe 6 . . . 2 — 3 - — — — — 8 8 — —

7. Mangu -Aendi. Sansanue -Manau . . 2 2 2 8 1
Aendi. 1 — — — 1 — — — — — 4 — 1 —

Summe 7 . . . 3 — — 3 - — — — — 8 8 — —

Summe 1—7 1901 46 86 2S 6 447 8 S
>

L 4S 4 487 444 28
- 1900 44 2S 22 8 Sä 7 8 8 46 4 444 — — —

Zunahme 4: -4- 3 4- 7 4- 7 4- 3 ! -s- 22 >-b1 4- 1 !- i ! -s- 1 >4̂ 0 4- 23 > __ I ^ > -
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b) Wohnsitz und Nationalität der weißen Bevölkerung.

Amtsbezirk Wohnort

Deutsche! Engländeri Oesterreichs! Luxemburger>Schweizer Holländer Amerikaner> Dänen

Zu¬
sammen

1. Lome Lome. 52 2 1 i —

2. Klein-Popo Klein-Popo . . . 19 1 i AI
Sebbe. 3 — — — — — — — S
Adjido. 4 — — — — 1 — — §
Kpeme. 3 — — — — — — — S
Porto -Seguro . . . 3 — — — — — — — F
Abanakwe . . . . 1 — — — — — — —
Topli. 1 — — — — — — —

Summe 2 34 — 1 — j 1 1 — — S7

3. Misahöhe Misahöhe . . . . 2 2
Kpandu . 1 — '- — — — — —
Palime. 2 — — — — — — — 2
Taste (Agu) . . . 4 -— — — i — — — o
Amedzowe . . . . 5 — — — 2 — — — 7
Ho. 6 — — — — — 1 — 7
Akpafo. 1 — — — — — — —
Wuamme . . . . 2 — — — — — — 2

Summe 3 23 ! — .— — 3 — 1 ! — 27

4. Atakpame Atakpame . . . . 8 _ _ _ _ _ 6

5. Kete-Kratschi Stat . Kete-Kratschi . 2 _ 2
Kete. 1 — — — — — — —

Summe 5 3 — — — — — — — S

6. Basari -Sokod« SokodS. 2 A
Basari. 1 — — — — — — —

Summe 6 3 — — — — — — — S

7. Mangu -Iendi Sansanne -Mangu . 2 §
Aendi. 1 — — — — — — —

Summe 7 3 — — — — — — — s

Summe 1 —7 1901 2 S 1S7
Summe 1—7 1900 104 3 2 — 4 — — 1 114

Zunahme >22 — 1 — 1 > i > 1 >1 - 1

e) Geburten und Sterbcfällc unter der weißen Bevölkerung.

Todesfälle Ueberschuß
der

SterbefälleBerichtsjahr Geburten
Beamte Kaufleute Misstons¬

angehörige
Pflege-

schwestern Pflanzer Zusammen über die
Geburten

1900/1901 2 1 2 2 2 7 5
1899/1900 1 6 — 2 1 — 9 8
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Medyinlü-Sericht.

Sowohl Lome als Klein-Popo war dauernd mit je
einem Regierungsarzt besetzt.

Von den 7 Todesfällen erfolgten 2 an der Küste, die
übrigen 5 im Hinterlande.

Es verstürben demnach
von der Küstenbevölkerung 2,17  o/„,
Von der Hinterlandsbevölkerung 11 ,nO/g,
von der Gesammtbevölkerung5,io0/„.

Die Todesursachewar in 4 Fällen tropische Malaria,
komplizirt mit Schwarzwasserfiebernach Chiningebrauch,
in 2 Fällen Leberabsceß nach Dysenterie.

Das Nachtigal-Krankenhaus, dessen Personal mit Rück¬
sicht auf die unter den Pflegeschwestern häufig auftretenden
Malariaerkrankungen und zeitweise sehr anstrengenden
Nachtwachen um eine dritte Schwester vermehrt wurde,
nahm im Berichtsjahre 50 Europäer mit zusammen 854
Verpflegungstagen auf, von denen 4 aus den benachbarten
französischen oder englischen Gebieten, die übrigen aus Togo
stammten. Hiervon waren 39 malariakrank. Die neuer¬
dings erfolgte Herabsetzung der Dienstzeit von 2 Jahren
auf 1 /̂2  Jahre wird zur Erhaltung eines gesundheitlich
leistungsfähigen Beamtenstandes von besonderer Bedeu¬
tung sein.

Von Eingeborenen wurden im Nachtigal-Krankenhauie 59
verpflegt und behandelt. In Klein-Popo wurde mit Rück¬
sicht darauf, daß das Krankenhaus 20 Minuten vom
Centrum der Stadt entfernt liegt, eine Poliklinik einge¬
richtet, in welcher Verbände angelegt und Medikamente
abgegeben wurden, auch einige Kranke verpflegt werden
konnten. Der steigende Zuspruch derselben ebenso wie der
stets sehr rege Besuch der Poliklinik in Lome beweist, daß
die Eingeborenen zur Heilkunst des Weißen allmählich
Vertrauen gewinnen. Unter den Eingeborenen, namentlich
unter den Kindern und den Zöglingen der Regierungs¬
und Missionsschulen wurden ausgedehnte Untersuchungen
über Malaria von den Regierungsärzten vorgenommen.
Daraus ergab sich, daß nicht weniger als 600/g der letzteren
aktive Parasiten beherbergten und daß auch m einem Alter
von über 20 Jahren noch ziemlich viele Personen mit Ma¬
laria infizirt sind. Bei den Kindern bis zu 4 Jahren ist
nach den bisherigen Untersuchungender Prozentsatz der
mit Malaria infizirten noch ein wesentlich höherer. Ver¬
suche, eine Chininbehandlung bei den Schwarzen einzu¬
führen, konnten nur theilweise unternommen werden.

Um dem bei den epochemachenden neuen Forschungen
auf dem Gebiete der Malaria erklärlichen Bedürfniß nach
Aufklärung über diese Frage entgegen zu kommen, wurden
seitens der Regierungsärzte in Lome und Klein-Popo Vor¬
trüge über das Wesen dieser wichtigsten Krankheit des
Schutzgebietes vor den fast vollzählig anwesenden Beamten,
Kaufleuten und Mtssionaren gehalten. Es wurde das
Koch'sche Verfahren, jeden 8. und 9. Tag je 1 F Chinin
zu nehmen, aufs Wärmste empfohlen.

An tropischer Dysenterie wurden im Nachtigal-Kranken¬
haus 3 Europäer behandelt. Die Krankheit trat auch in
Lome unter den Weißen sporadisch auf, in mehreren Fällen
unter den Eingeborenen, die daran besonders zu leiden
haben. Eine kleine Epidemie im Gefängniß in Lome konnte
durch Jsolirung und Desinfektionsmaßnahmenunterdrückt
werden. Ein mit einiger Sicherheit wirkendes und längere
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Zeit zu nehmendes Mittel ist leider gegen diese Krankheit
noch nicht bekannt, es mag daher nicht unerwähnt bleiben,
daß mit gutem Erfolge Kpomirinde, die Rinde einer

als Abkochung verwendet wird. Das Mittel
ist schon lange im Gebrauch der Bremer Mission, und es wäre
wünschenswert!), wenn Tropenärzte in geeigneten Fällen das
Mittel nachprüfen und darüber berichten wollten.

Gelenkrheumatismustrat an der Küste nicht auf; aus
dem Inneren wurden einige auf Erkältungenzurückgeführte
Fälle berichtet.

Echte Pocken kamen epidemisch besonders in einigen
Orten der Bezirke Misahöhe und Atakpame, sporadisch auch
in Lome und Kleinpopo vor. Den beiden Beziiken wurde
zeitweise ein farbiger Lazarethgehülfezum Impfen zur Ver¬
fügung gestellt. Hierdurch, sowie durch Jsolirung und ge¬
eignete Absperrungsmaßregelngelang es, ein weiteres Um¬
sichgreifen der Pocken zu verhüten. Die über die Dauer
der Schutzimpfungen angestellten Beobachtungen ergaben,
daß für die hiesige Negerrasse, bei der schon seit Menschen¬
gedenken direkte Impfungen mit Blatterngift in ausge¬
dehntem Umfang stattgefunden haben, die Immunität
jedenfalls länger als 2 Jahre anhält. Im Ganzen wurden
in Klein-Popo und Togo circa 2000 Personen geimpft.

Der Verbreitung der Lepra wurde dauernde Auf¬
merksamkeit gewidmet. Nach Berichten der Missionare und
Stationsbeamten hat dieselbe im Innern eine große Aus¬
dehnung gewonnen. Die Eingeborenen kennen sie als
infektiös, und angeblich werden die Kranken in vielen
Fällen auf der Farm isolirt. Allgemeine sanitäre Maß¬
regeln werden sich erst auf Grund der Berichte, die ein
im Innern angestellter Arzt zu erstatten hätte, treffen lassen;
z. Zt . scheint zu einer Jsolirung sämmtlicher Leprösen des
Schutzgebiets noch keine Veranlassung vorzuliegen. Ein
Fall von weit vorgeschrittener Lepra, welcher mit dem Tode
endete, wurde im Krankenhaus in Kleinpopo beobachtet.

Ferner kamen vier Fälle von totanus tranwatiens zur
Beobachtung. Sie wurden mit Antitaxin behandelt, bei
sämmtlichenz. Zt. der Anwendung des Mittels bereits
weit vorgeschrittenen Fällen ohne Erfolg.

Außerdem wurden von InfektionskrankheitenMasern
beobachtet.

In den Polikliniken in Lome und Kleinpopo wurden
eine Anzahl chirurgischerFälle, meistens vernachlässigte
Wunden und Geschwüre behandelt. Bemerkenswerthwaren
eine Laparatomie zur Eröffnung eines Leberabsccffes, eine
Exartikulation des Oberarms, eine Unterschenkelamputation
und eine Exartikulation im Kniegelenk nach Gritti, eine
Oberschenkelamputationund eine Totalexstirpation der
Leistendrüsen, außerdem zwei Fälle von nicht komplizirten
Knochenbrüchenund zwei Rippenresektionen. Geburts-
hülflich und gynäkologisch wurde ebenfalls in einigen
Fällen eingegriffen.

Ferner wurden auffallend häufig Fälle von Guinea¬
wurm, die sämmtlich auf Infektion durch Trinkwasser im
Innern zurückzuführen waren, beobachtet.

Framboesie ist an der Küste wenig verbreitet, eine
Anzahl Fälle wurden in Groß-Be, einem Dorf in der
Nähe Lomes, beobachtet.

Ferner kamen Augenkrankheiten, Ringwurm und
Psoriasis, sowie Geschlechtskrankheiten, die einen von
heimischen nicht abweichenden Verlauf nahmen, in ziemlich
starker Verbreitung vor.

Größere Epidemien traten im Berichtsjahre nirgends auf.
Im Allgemeinen waren die Gesundheitsverhältnisse als

günstig zu bezeichnen.
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Missilmsberichte.

a) Die Katholische Mission.
Bericht des apostolischen Präfekten k . I . H . Bücking 8 . V . 0.

Der diesjährige Bericht hat eine kurze Uebersicht zu
geben über Wirken und Stand der Mission gegen Schluß
des alten und im Beginn des neuen Jahrhunderts . Zum
Dank gegen Gott . den Geber alles Guten , mahnt der nun¬
mehr abgeschlossene Zeitraum mit Rücksicht auf das Voll¬
brachte , zu ernstem Streben und zu reger Arbeit mit Gott
für zeitliches und ewiges Wohl des Togovolkes die neue Aera.

Im nunmehr verflossenen Berichtsjahre waren 2b
europäische Kräfte im Missionsgebiete thätig.

Die Besetzung der Stationen war folgende:

1 . Lome.
a) Missionsstation:

L . Hermann Bücking.
? . Karl Stangier.
? . Theodor Kost.
? . Franz Mertens.
i?r . Johannes Hopser.

Damasus Schneider.

d ) Schwesterniederlassung:

Schwester Georgia.
- Ludgera.
- Pancratia.

2 . Adjido.
k . Nikolaus Schönig.
§r . Emmanuel Thoolen.
b'r. Venerandus Schrader.

Willibrord Adolphi.

3 . Porto -Seguro.
? . Ferdinand Lauer.
? . Heinrich Heering.
i?r . Norbertus Nienhaus.

4 . Klein -Popo.
s) Missionsstation:

? . Peter Schwitz.
? . Franz Wolf.
? . Nikolaus Litzenburger.

d ) Schwesterniederlassnng:

Schwester Didaca.
- Rosalia.
- Dominica.

5 . Atakpame.
k . Franz Müller.
? . Anton Witte,
b'r. Jakobus Basten.

Das letzte Jahr weist 5 Aus - und 7 Einreisen auf.
Gesundheitlich ist das vergangene Jahr als ein mittel¬

gutes zu bezeichnen . Viermal trat Schwarzwasserfieber
auf . Davon einmal auf dem Dampfer bei einem zur Er¬
holung Heimreisenden , ein anderes Mal bei einem Missionar
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nach dreimonatlicher Erholung in der Heimat. Alle jedoch,
obwohl schwer, endeten mit Wiedergenesung. In Bezug
auf das sogenannte Schwarzwasserfieberglauben wir eine
gute Erfahrung gemacht zu haben. Auf Gutheißung und
Bitte mit dem begonnenen Versuche fortzufahren von Seiten
des Herrn Regierungsarztes Or. Wendland haben ver¬
schiedene, die wiederholt an Schwarzwasserfiebergelitten,
monatlich, beziehungsweisezweimonatlich eine Kneippsche
Anwendung, den sogenannten„spanischen Mantel", ge¬
nommen. Wiederholt stellten sich bei verschiedenen, be¬
sonders bei einem, der in gut zwei Jahren viermal an
Schwarzwasserfieberzu leiden hatte, alle Anzeichen ein,
unter denen sich früher diese Krankheit stets als nahe be¬
vorstehend gemeldet hatte. Jedesmal aber sind während
nunmehr schon drei Jahren jene Anzeichen geschwunden
und volles Wohlbefinden wieder eingetreten, sobald jenes
Kneippsche Verfahren stylgerecht, ungefähr zwei Stunden
hindurch, in Anwendung gebracht wurde. Eine eigenthüm¬
liche Fieberkrankheit, vor der selbst die ärztliche Kunst rath-
los dastand, zeigte sich letztes Jahr circa fünf Wochen
hindurch bei zwei Missionaren der Atakpame- Station.
Morgens fast normale Temperatur, des Nachmittags gegen
4 Uhr dagegen gewöhnlich 39—40° Fieber. Weder Mengen,
selbst Unmengen von Chinin, noch andere Mittel brachten
eine Aenderung, bis beiden eine Dampferreise die Genesung
verschaffte. Es ist dieses dort um so auffälliger, wie auch
die letztjährigen häufigen Erkrankungen auf der dortigen
Regierungsstation, da die ersten Europäer unter anfangs
ebenso ungünstigen Verhältnissen tadellos gesund geblieben
waren. Freilich litten auch in jenem Jahre die Ein¬
geborenen, so daß selbe sich entschlossen einen Gang zum
berühmten Adelifetisch zu machen, um dort durch Opfer zu
erlangen, was ihre eigenen Götter in diesem Jahre ihnen
versagten.

Wie die gegebene Personalstatistik schon erkennen ließ,
ist auch auf Klein-Popo im Laufe des Berichtsjahres das
Schwesterninstitut ausgedehnt worden. Mangel an ge¬
eigneten Lehrkräften ließ die Mädchenschule daselbst sehr
leiden. Dieses, ferner das Verlangen mancher Christen,
wie auch der Umstand, daß es in Klein-Popo eine ganz
bedeutend größere Anzahl schulfähiger Mädchen giebt als
in Lome, machten die Entsendung der Schwestern dorthin
nothwendig. Neben der Erlernung von Lesen und Schreiben
wird in den Mädchenschulen das Hauptgewicht auf die
Erlernung der Religionswahrheiten und die Einführung
der Schülerinnen in die für das Leben praktischen Arbeiten
gelegt, damit aus solche Weise die Vorbedingungen für
monogamische, gute, christliche Ehen geschaffen werden.
Die Aufführung eines Neubaues für die Patres in der
Nähe der Kirche wurde durch die Entsendung der Schwestern
nach Klein-Popo eine Nothwendigkeit, da die Schulschwestern
in dem schon vor sechs Jahren für sie käuflich erworbenen,
aber bisher noch von den Missionaren bewohnten Hause
untergebracht werden sollten.

Auch in Atakpame, wo eine neue Station gegen
Ende vorigen Berichtsjahreseröffnet wurde, wurde in
diesem Jahre recht fleißig und nicht ohne große Mühe¬
waltung gebaut. Ein Wohnhaus mit provisorischer Kapelle
und Schule wie auch drei weitere Nebengebäude sind bis
auf die nach Zeit und Gelegenheit herzustellenden Tischler¬
arbeiten vollendet. Da Odumholz nicht in jenen Mengen
vorhanden war, daß man den verhältnißmäßig geringen
Odumbestand zu gröberem Bauholz rationell gebrauchen
dürfte, so wurden für das Fachwerk Agobeams und für
das mit Stroh nach Landessitte zu deckende Haus Bambusen
verwendet, welche aus reichen Beständen dieser Holzarten
aber aus einer Entfernung von circa fünf Stunden auf
theilweise schwierigen Pfaden auf den Köpfen der Ein-
gebornen herbeigeschafft werden mußten. Wie leicht hätte

42
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die schon so lange projektirte Eisenbahn, fertiggestellt, diese
schwierigen und leidigen Transporte machen können. Der
im letzten Berichte als nothwendig geworden bezeichnete
Kirchbau in Lome ist mit Gott begonnen. Die kirchliche
Feier der Grundsteinlegung fand am Feste der allerheiligsten
Dreifaltigkeit statt. Die Fundamente sind unterdessen voll¬
endet und die Mauern bis auf Fensterhöhe emporgestiegen.

Die Schule, welche bedeutende Ansprüche auch an
unsere persönlichen Kräfte stellt, ging ihren ruhigen Weg
weiter, und wir hoffen, nicht ohne Erfolg. Die Zahlen-
verhältnisse des verflossenen Jahres sind für die einzelnen
der 23 Schulen, einschließlich der nach Bedürfniß der
Mission theilweise wandernden Handwerksschule, welche
von fünf Brüdern geleitet wird, folgende:

1. In Lome . 1Knabenschule mit 198Schülern
2. - - . 1Mädchenschule- 52 Schülerinnen
3. - Quadjovikope. 1Knabenschule - 27 Schülern
4. - Bagido . . . . 1 - - 29 -
5. - Aklasukope. . 1 - - 19 -6. - Amutive . . . 1 - - 20 -
7. - Agome-Palime 1 - - 43 -
8. - Taste . . . . 1 - 47 -
9. - Kpando . . . 1 - 35 -

10. - Adjido . . . 1 - 54 -
11. - - . . . 1Mädchenschule- 24 Schülerinnen
12. - Gridji . . . 1Knabenschule - 28 Schülern13. - Togo . . . . 1 - 10 -
14. - Porto -Seguro 1 - - 81 -
15. - - - 1Mädchenschule- 19 Schülerinnen
16. - Gunkope . . 1Knabenschule - 31 Schülern17. - Sewadrikope 1 - 11 -
18. - Adjome . . . 1 - 40 -
19. - Klein-Popo. 1 - - 173 -
20. - - - . 1Mädchenschule- 43 Schülerinnen21. - Degbenu . . 1Knabenschule - 36 Schülern22. - Atakpame. . 1 - 20 -
23. - Adjido, Lome, Atakpame(man-

dernde Handwerkerschule) . . . - 19

Die Schulen, wenigstens die, welche unter genügender
Kontrole und thätiger Mithülfe der Missionare stehen, ent¬
wickeln sich Gott Dank recht erfreulich und werden gewiß,
in dieser Weise weitergeführt, einen nicht unbedeutenden
Faktor für die kulturelle und wirthschaftliche Hebung unseres
Schutzgebietes bilden. Um die Leistungsfähigkeit der Schulen
zu heben, wurde ein neuer, einheitlicher Schulplan für die
hiesigen Missionsschulen ausgearbeitet und eingeführt. Der
Unterricht in der deutschen Sprache beginnt danach im
zweiten Schuljahre und wird durch acht Jahre weiter¬
geführt.

Die Zahl der Schulen ist durch das Hinzukommen
der Knabenschulein Atakpame vermehrt. Die Gefahr,
welche durch den großen Brand in Porto-Seguro, der be¬
günstigt durch den Harmatan am Kaisersgeburtstage trotz
angestrengtester Arbeit der Eingeborenen und der Missionare
circa sieben Achtel der Stadt in Asche legte, für das Be¬
stehen der dortigen Schule befürchtet wurde, ist glücklich
abgewandt worden. Nach Erbauung der nöthigsten, pro¬
visorischen Hütten ist der Besuch der Schule auch dort ein
regerer als zuvor. Das Schlußexamen, dem auf Ein¬
ladung damals der so unerwartet schnell verstorbene Herr
Assessor Bunz  freundlichst beiwohnte, nahm einen durchaus
zufriedenstellenden Verlauf.

Die Anzahl der im Berichtsjahre gespendeten Taufen
beträgt 282, worunter sich 66 in Todesgefahr Getaufte,
die nach einer Belehrung nur über die nothwendigsten
Glaubenswahrheiten und der nöthigen Vorbereitung des
Herzens das Sakrament der Wiedergeburt empfingen, be-
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finden. Die Taufen der Frauen, deren sich eine bedeutende
Anzahl zur Taufe meldete, bieten unter den gegebenen
Verhältnissen noch immer solche Schwierigkeiten, daß nur
wenige zugelassen werden können. Da fast alle in poly¬
gamischen Verhältnissen leben, im Neuen Bunde aber die
Monogamie absolutes Gebot ist, so kann von der ganzen
Anzahl der mit den Polygamsten lebenden Frauen stets
nur eine, und zwar die zuerst legal genommene, zum Sakra-
mentenempfang zugelassen werden; während alle andern,
wenn auch nach Landes brauch, der nie das christliche Gesetz
der Monogamie unverbindlich machen kann, sogenannte
Frauen, als Konkubinen zurückgewiesen werden müssen.
Sehr zu bedauern ist auch der Verlust mancher Mädchen,
die von ihren durch Geschenke verblendeten heidnischen
Eltern nicht selten dem Konkubinate und der Sünde über¬
antwortet werden. Auch die im Berichtsjahre sehr starke,
nach manchen Hunderten zählende Auswanderung hat
manche die Vorbereitung auf die Taufe unterbrechen lassen,
und wird gewiß manche Getaufte der heiligen Religion
entfremden.

Das größte Hinderniß für die Annahme des Christen¬
thums und der mit ihm verbundenen Segnungen blieb
jedoch auch im vergangenen Jahre neben der Vielweiberei
der Fetischismus, oder vielmehr die Furcht vor den
Folgen einer offenen Absage des Götzendienstes. Wie ein
Bann lastet die Furcht vor den sogenanntenFetischleuten
und deren Drohungen und Giften auf einer großen Anzahl
der Eingeborenen. Und dieses nicht nur, wenn sie sich in
ihrer Heimath befinden; sondern selbst in Lome giebt es
z. B. Togo- und Porto-Seguro-Leute, die in einzelnen
Fällen selbst längere Zeit zur Kirche und Katechese kamen,
dann aber durch die Drohung, daß sie gewiß vergiftet
würden, wenn sie dem Götzendienst entsagen würden, sich
fernerhin ganz unzugänglichzeigten. — Ja verschiedentlich
sind schon Katechumenen, die sich durch Drohungen nicht
abhalten ließen, und selbst schon Getaufte, vom Fetisch,
wie man sich ausdrückt, „gekätscht" (fortgeführt) worden.
Die Mädchen verschwanden auf einmal. Vielleicht am
selben oder am folgenden Tage bei Anbruch der Dunkelheit
hört man lautes Schreien, nicht selten in der Nähe der
Wohnung der Entführten, und man sieht das Mädchen
eilends den Fetischruf ausstoßend in die Fetischschule
lausen. So die gewöhnliche Leseart. In Wirklichkeit aber
ist ein solches Mädchen von einem Eingeweihten bei einer
guten Gelegenheit, wo er selbes allein traf, festgenommen
und irgendwo, vielleicht in des Eingeweihten.Wohnung,
vorläufig untergebracht worden. Es wird ihr sofort eine
Fetischmedizin beigebracht mit der Drohung, diese Medizin
werde sofort tödtlich wirken, sobald die Gefangene schreie
oder den Namen des Entführenden nenne. In der
Dunkelheit der Nacht wird das gefangene Mädchen in aller
Stille in die Fetischschule gebracht. Je nach den Um¬
ständen hört man dann am selben oder einem folgenden
Abend die oben erwähnten Rufe. In Wirklichkeit sieht
man dann ein Mädchen, Fetischlaute ausstoßend, in der
geschilderten Weise der Fetischschule zulaufen. In einzelnen
Fällen mag es dasselbe Mädchen sein, wenn es schon auf
irgend eine Weise willig gemacht worden ist. Gewöhnlich
aber wird ein anderes schon völlig mürbes von derselben
Größe gesandt, welches jenes Spiel vor den Augen oder
doch den Ohren des Volkes zu spielen hat. Und es heißt
allgemein: „Der Fetisch hat die I âtrs oder ^.bloavi „ge¬
kätscht", wir haben es selbst gesehen." Versuchen die An¬
gehörigen, ein so entführtes Mädchen wieder (frei zu be¬
kommen, wird nicht selten, nach längerer Zeit auf nicht
unbedeutende Gaben an den Fetisch, bestehend in Rum,
Zeugen, Ziegen, Hühnern, Jams rc. hin, Folge ,gegeben.
Meistens aber endigt die ganze Geschichte in^solchem Falle
mit einer zweiten Entführung, wodurch dann trotz Geschenke
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der definitive Wille des Fetisch sich kundgiebt. Furcht hält
die Angehörigen von weiteren Schritten ab. Für die An¬
nahme sittlicher Korruption innerhalb der Mauern liegen
Gründe vor. Und derselben Korruption haben sie nach
dem Willen des Fetisch, wie man sich auf diesbezügliche
Fragen ausdrückt, auch außerhalb zu dienen, durch ihr
Erscheinen in den Ortschaften, allein oder in Schaaren,
entweder in auch nach Begriffen der Eingeborenen durchaus
mangelhafter Bedeckung, oder wie es auch vielfach geschieht,
in absoluter Nacktheit: ein Umstand, der auch die letzten
Reste sittlicher Scham nothwendig bei den Betreffenden
vernichten muß. Wie sehr gerade diese Nudität zu den
wesentlichen Vorschriften gehört, läßt sich aus dem Umstände
erkennen, daß solche Fetischmädchen in der beschriebenen
Weise auf den Lomemarkt entsandt werden, soweit nicht
nach den daselbst diesbezüglich gemachten unangenehmen
Erfahrungen ein weißes Hirfttuch vorgezogen wird. Ein
ernstes Vorgehen gegen derartige der Sittlichkeit, der per¬
sönlichen Freiheit und den Fortschritten der Zivilisation
hohnsprechende Auswüchse des auf ständige Reaktion gegen
europäische Regierungen, Kultur und Christenthum ein-
geschworenen Fetischismus, die er alle als seine geborenen
Feinde betrachtet, würde in Wahrheit ein Kulturkampf in
des Wortes bestem Sinne sein. Ein Zusammengehen Hand
in Hand mit dem Fetischismus zur Erreichung zivilisato¬
rischer Erfolge, dem schon zuweilen das Wort geredet wurde,
ist eine Idee, die nur ein Nichtkenner der Verhältnisse ver¬
treten kann.

Wie die Anhänger des „Propheten" von Mekka, wo
immer sie die entsprechende Macht haben, sich als Gegner
und Feinde europäischen Einflusses, abendländischer Macht,
der Lehre des Christenthums und als die Dränger und
Vampire der farbigen Bevölkerung erweisen und nur in
hoffnungsloser Minderheit und Schwäche unter der ge¬
waltigen oder reichen Hand europäischer Macht willfährige
Freundlichkeit heucheln, so auch die Kaste der eigentlichen
Fetischleute, nur mit dem Unterschiede, daß Letztere auch
in der Schwäche gegen die Regierung und alles Europäische
viel größere Zähigkeit und viel weniger Willfährigkeit und
äußerliches Entgegenkommenzeigen werden, als die An¬
hänger des Mohamedanismus.

Zu Anfang des neuen Jahrhunderts hatte der Bericht¬
erstatter dem verehrten Herrn stellvertretenden Gouverneur
Horn seine Wünsche für unser kleines aber liebes Togo-
land dahin ausgesprochen, daß das Ende des neuen
Säkulums Togo auf den Gipfel einer glücklichen, allseitigen
Entwicklung und als eine Perle des Christenthums finden
möge. Eine freundliche Korrektur meines Wunsches hatte
diesen Zeitpunkt als zu ferne hingestellt. Von Herzen ver¬
einen wir unsere Wünsche mit denen des Herrn stellver¬
tretenden Gouverneurs und sind bereit, wie bisher so auch
in der Zukunft alle unsere Kräfte für dieses schöne Ziel
und seine baldige Erreichung einzusetzen.

b) Die Norddeutsche Misfions-Gesellschast.
Bericht des Generalpräses Missionar I . Spieth.

Statistische Zusammenstellung 1900/1901.
i . Die Missionsarbeiter.

Lome: C. Oßwald , verheirathet; D. Wester-
mann.

Ho: I . Spieth , verheirathet; A. Fies ; Frau
Knüsli ; Fräulein Binder ; Fräulein Jllg.

Amedzovhe: E. Bürgi , verheirathet; H. Schosser,
verheirathet; H. Schröder , verheirathet.

Agu: H. Diehl , verheirathet; K. Freiburger.
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Zusammenstellung.

Europäer . Eingeborne. Summa.
1. Lome - Bezirk . . 3 5 8
2. Ho -Bezirk . . . 6 13 19
3. Amedzovhe -Bezirk 6 15 21
4. Agu -Bezirk . . . 3 6 9

16 39 57

ii . Die Schule.

Schulen. Knaben. Mädchen. Summa.
1. Lome -Bezirk . . 2 85 49 134
2. Ho - Bezirk . . . 10 233 127 360
3. Amedzovhe -Bezirk 11 174 37 .211
4. Agu -Bezirk . . . 2 51 6 57

25 550 219 769

m. Die Gemeinden.

Gemeinde- Tauf- Zuhörer im

glieder. bewerben. Sonntags¬
gottesdienst.

1. Lome -Bezirk . . . . 160 — 263
2 . Ho -Bezirk . . . . . 546 19 561
3 . Amedzovhe - Bezirk . . 358 58 624
4 . Agu -Bezirk . . . . 125 59 110

1189 136 1558

iv . Arbeitsplätze.

1 . Lome mit einer Außenstation : Tone.

2 . Ho mit 9 Außenstationen : Waya , Kpatove,
Abuadi , Kpetoe , Sokode , Abutia , Kpenoe,
Akovievhe , Matse.

3 . Amedzovhe mit 9 Außenstationen : Wodze , Dzokpe,
Beklebi,Ve , Gbedzigbe , Vhane , Anfoe , Agonie-
Tomegbe , Kpoeta.

4 . Agn mit 3 Außenstationen : Tavie , Tovi , Kpele.

Die Gesundheit des europäischen Arbeitspersonals un¬
serer Mission war im letzten Berichtsjahre , besonders in
Lome und Ho eine weniger gute als im Vorjahre . In
Lome wurde Missionar Oßwald wiederholt von Dysenterie
geplagt und in Ho starb am 1 . Mai die stellvertretende
Vorsteherin der Mädchenanstalt , Frl . Maria Tolch , an einem
bösartigen Schwarzwasserfieber . Ihr Verlust ist für unsere
Anstalt ein kaum zu ersetzender. Sie hat sich mit großer
Liebe und Treue dem Unterricht und der Erziehung der
Mädchen hingegeben und darin erfreuliche Erfolge erzielt.
Zur Erholung sind nach Europa gereist : Die Missionare
Müller , Spieß und Dettmann , sowie Frl . Hörz , Ge¬
hülfin an der Mädchenanstalt . Zu unserm Bedauern ist
Missionar Müller nach kurzem Aufenthalt in Europa aus
unserem Verbände ausgetreten , um fortan unter den Deut¬
schen in Texas zu arbeiten . Zu Anfang dieses Jahres
sind die beiden jungen Missionare Westermann und Fies
neu in die Arbeit eingetreten . Frau Knüsli , die seit
Jahresfrist in der Heimath geweilt hat , kehrte Ende Juni
in Begleitung von Frl . Jllg , Tochter unseres ehemaligen
Missionars Jllg , wieder neu gestärkt in ihre Arbeit nach
Ho zurück. Durch Letztere soll die durch den Tod von
Frl . Tolch entstandene Lücke nach Möglichkeit ausgefüllt
werden . Der im September vorigen Jahres aus der Er¬
holung zurückgekehrte Missionar Freyburger siedelte nach
kurzem Aufenthalt in Ho an den Agu über . Unsere ge¬
summte , im Deutschen Gebiete stehende Arbeiterschaar hat
sich also trotz Heimkehr und Todesfall gegenüber dem Vor-
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jähre um eine Person vermehrt. Nicht unerwähnt darf ich
lassen, daß Missionar Schröder und Frau in Amedzovhe
am 16. April durch die Geburt eines gesunden Töchterleins
erfreut wurden. Dasselbe erhielt in der am 2. Juni er¬
folgten Taufe die Namen Anna Maria Henriette. Das
Kind erfreut sich in der reinen Bergluft von Amedzovhe
eines gesunden Gedeihens.

Leider mußten wir auch in dem verflossenen Jahre
wieder zwei unserer eingeborenenGehülfen wegen Sittlich¬
keitsvergehen entlassen. Dessen ungeachtet hat sich die Ge-
sammtzahl unserer Gehülfen im deutschen Gebiet um 8 Per¬
sonen vermehrt, sodaß am Ende des Berichtsjahres 39 in
der Arbeit stehen. Aus dem Seminar in Amedzovhe
konnten 6 Gehülfen zur Anstellung kommen; von diesen
wurden 5 im deutschen und einer im englischen Gebiet ver¬
wendet. Drei junge Männer kehrten nach vollendeter
Studienzeit in Westheim in Württemberg wieder in ihre
Heimath zurück. Zwei derselben arbeiten nun im deutschen,
und einer im englischen Gebiet. Mit ihnen hat die Neger-
schule in Westheim ihren Abschluß gefunden. Einerseits
erlaubten das vorgerückte Alter und die schwindenden Kräfte
des Herrn Pfarrer Binder in Westheim nicht mehr die
Fortsetzung dieser angestrengten Schularbeit, andererseits
sind unsere nächsten Bedürfnisse an deutsch geschulten Lehrern
gedeckt und werden wir in kürzerer Zeit auch solche aus
dem Seminar in Amedzovhe bekommen. Pastor Wallet,
der seit 13 Jahren in Peki stationirt gewesen ist, wurde
im Laufe dieses Jahres nach Ho berufen und hier am
16. Juni in sein neues Amt eingeführt.

In den 25 Schulen im deutschen Gebiet wurde auch
im verflossenen Jahre wieder tüchtig gearbeitet. Lehrer
und Schüler haben nach Kräften ihre Pflicht gethan. Eine
erfreuliche Erscheinung ist die bedeutende Zunahme der
Schüler, deren Gesammtsumme jetzt 769 beträgt. Gegen¬
über dem Vorjahre ist also eine Zunahme von 208 Schülern
zu verzeichnen, an der sämmtliche Schulen ihren Antheil
haben. In Ho hatte das blutige Vorgehen gegen einige
Asanteer und dessen Beilegung einen neuen Anstoß zu eifrigeren
Schulbesuch zur Folge. Es wurde den Hoern doch einiger¬
maßen klar, daß ihr ablehnendes Verhalten zu Schule und
Wort Gottes eine Hauptschuld bei ihrer thörichten Hand¬
lungsweise gewesen sei. In Folge dessen waren sie auch
bereit, aus jeder Stadt eine bestimmte Anzahl Kinder in
die Schule zu schicken. Allerdings sind inzwischen wieder
manche derselben, besonders Mädchen, zurückgegangen. Wie
in Ho, so kann man auch im Amedzovhe-Bezirk die Beob¬
achtung machen, daß zwar die Jugend den Wunsch hat,
sich in der Schule allerlei Kenntnisse anzueignen, daß sie
aber von ihren Angehörigen davon abgehalten werden.
Wenn die Kinder nicht mehr die väterliche heidnische Be¬
schränktheit theilen, so wird das sofort als Ungehorsam
angesehen. Es scheint ihnen das auch ein völlig durch¬
schlagender Grund für ihre schulfeindliche Gesinnung zu
sein. Dazu kommt noch ein Weiteres. Schon in früher
Jugend webt der Evheknabe sich sein eigenes Kleid, legt
seinen eigenen Acker neben dem des Vaters an und unter¬
stützt diesen in der Feldarbeit nach Kräften. Die hiesigen
Eltern sind also nur daran gewöhnt, Nutzen aus ihren
Kindern zu ziehen, nicht aber materielle Opfer für deren
Ausbildung zu bringen. Um so höher müssen wir es des¬
wegen anschlagen, wenn allmählich selbst heidnische Eltern sich
den Schulunterricht ihrer Kinder etwas kosten lassen. Da
wohnt z. B. in dem Dorfe Kp. ein Mann, der sich von
seiner Frau tüchtig verkratzen und schlagen lassen mußte,
und zwar nur deswegen, weil er seinen Sohn zur Schule
schickte. Seitdem der Junge in die Oberklasse nach Ho
vorgerückt ist, schickt ihm der Vater regelmäßig Geld zur
Anschaffung seiner Schulmaterialien.



Togo.

Was nun die positiven Erfolge der Schularbeit,
namentlich des deutschen Sprachunterrichts betrifft , so richtet
sich ihre Beurtheilung ganz nach dem Maßstabe , der dabei
angelegt wird . Man könnte sich z. B . mit einer gewissen
mechanischen Fertigkeit im Lesen und Schreiben zufrieden
geben , die gar nicht schwer zu erreichen wäre . Aber damit
blieben wir weit hinter unserm Ziele zurück , das ein ver-
standesmäßiges Erfassen der deutschen Sprache , sowie die
Fähigkeit , sich leicht und fehlerlos in derselben auszudrücken,
vorschreibt . Das erfordert aber von Lehrern und Schülern
ein jahrelanges , treues Weiterarbeiten . Wie weit dieses
Ziel erreicht worden ist, wird sich zeigen , wenn die ersten
deutschgeschulten Seminaristen im Dezember 1902 die Schule
verlassen werden.

Die Zahl der Gemeindeglieder ist von 1073 im Vor¬
jahre auf 1189 angewachsen , hat also eine reine Zunahme
von 116 Seelen . Wenn diese Zunahme auch keine besonders
große zu nennen ist, so sagt sie uns doch soviel , daß
116 heidnische Evheer auch im verflossenen Jahre wieder
zur Erkenntniß der Wahrheit in Christo Jesu gekommen
sind und in ihm ihr einziges Heil im Leben und Sterben
kennen gelernt haben . Ein besonders schönes Wachsthum
verspricht der Agu , unter dessen Bevölkerung sich in
der neuesten Zeit ein Zug nach Befreiung von trS und
Priesterherrschaft gezeigt hat . Ginge mit diesem Zuge
nach Befreiung von der väterlichen Religion nicht auch
zugleich ein Verlangen nach dem Evangelium Hand in
Hand , so könnte man sich nicht darüber freuen . Die große
Zahl von Taufbewerbern aber zeigt , daß das reichlich
unter ihnen verkündigte Wort Gottes anfängt , sich in die
Herzen der Hörer als Gottes Kraft zu erweisen . Ein be¬
sonderer Lichtpunkt im Amedzovhe -Bezirk war das im ver¬
gangenen Oktober gefeierte Missionsfest in Wodze . Außer
den zahlreichen Gemeindegliederu haben sich auch viele
Heiden zur Festfeier eingestellt . Erfreulich war auch die
Theilnahme des Herrn Rosenhagen  von Kpando . Am
23 . Juni d . I . fand in Ho die Ordination der eingeborenen
Gehülfen Newell  aus Ve (Amedzovhe -Distrikt ) und Lawoe
aus Blengo (Ho -Distrikt ) statt . Die Feier , der der Assistent
Herr v . Podewills  beigewohnt hat , war eine sehr er¬
hebende . Es ist ein gutes Zeichen für den sittlichen und
religiösen Stand unserer Gehülfen , daß wir einigen der¬
selben allmählich eigene Gemeinden zur geistlichen Pflege
überlassen können.

Schon in früheren Berichten wurde auf die Absicht
des Vorstandes hingewiesen , den Agu - vom Ho -Distrikt
abzulösen und durch die Besetzung mit Europäern zu einem
neuen Arbeitscentrum zu machen . Das ist nun im Laufe
dieses Jahres geschehen . Die Missionare Frey bürg er
und Dicht  nahmen die Bauarbeit im Oktober in Angriff,
so daß die Station bereits ihrer Vollendung entgegengeht.
Das dortige Arbeitsgebiet hat sich inzwischen durch die
Besetzung von Tovi und Kpele bedeutend erweitert . Auch
im Amedzovhe -Bezirk hat sich mit der Stationirung eines
Lehrers in Kpoeta die Zahl der Arbeitsplätze um eine
vermehrt.

Wenn es nun auch an Schwierigkeiten und Hinder¬
nissen aller Art nicht gefehlt hat , so waren dieselben doch
nicht so, daß sie den Fortgang des Werkes hemmen oder
unterbrechen konnten . Vielmehr haben sie immer wieder
zur Förderung des Evangeliums dienen müssen . Die Ent¬
wickelung unseres Werkes im verflossenen Jahre zeigt deutlich,
daß der Herr der Mission mit uns und unserer Arbeit
gewesen ist . — Eine besondere Freude steht unserer Mission
dadurch bevor , daß der neue Inspektor , Herr Pastor
A . Schreiber,  sich entschlossen hat , unsere Stationen im
Laufe dieses Jahres zu besuchen , um auf diese Weise zur
Förderung des Werkes hier und in der Heimath beizu¬
tragen.
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e) Die Allster Mission.
Bericht des Generalpräses Adolf Mohr.

Im verflossenen Berichtsjahr konnten neue Ortschaften
nicht besetzt werden . Die Gemeinden zusammen hatten
einen Zuwachs von 84 Gliedern , und unsere Schülerzahl
ist von 267 auf 334 gestiegen . Die 570 Gemeindeglieder
vertheilen sich auf t5 Dörfer , wo wir eingeborene Ge¬
hülfen haben . Die „ Freizügigkeit " der Evheer erschwert
an manchen Orten die Arbeit , und der Werth unserer
Schulen wird noch wenig geschätzt . Junge , arbeitsfähige
Männer ziehen gerne über den Volta hinüber und suchen
in den Goldvistrikten der Goldküste Arbeit . Das Heimweh
treibt sie aber meistens bald wieder in die Heimath.

Im Gründungsstadium heidenchristlicher Gemeinden ist
die Sammlung der Uebergetretenen in besonderen Christen¬
quartieren durchaus nothwendig . Abgesehen von der er¬
leichterten Aufsicht über das Thun und Treiben von Jung
und Alt , ist es das Zusammengehörigkeitsgefühl , das ge¬
weckt und gepflegt werden muß bei früheren Heiden , wo
sich jeder selbst der Nächste war . Die Heilighaltung des
Sonntags , der regelmäßige Schul - und Kirchbesuch , Ge¬
meindearbeiten wie Bau von Schul - und Lehrerhäusern —
das alles wird durch das Zusammenleben der Christen
leichter erreicht und der verderbliche , direkte Einfluß des
Heidenthums , besonders auf die Kinder , einigermaßen ge¬
mildert . Diese örtliche Trennung der Christen von den
Heiden ist überdies eine so geringe , daß man nicht von
Abschließung reden kann , es fehlt also den Uebergetretenen
nicht an Gelegenheit , als Salz in ihrer Umgebung zu
wirken . An manchen Orten scheint auch , im Gegensatz zur
heidnischen Bevölkerung mancher Dörfer , bei den Christen
eine loyalere Gesinnung gegen die Regierung zu Tage ge¬
treten zu sein.

In der Landschaft zwischen dem Grenzfluß Abo bis
an den Konsu haben wir in acht Dörfern 330 Christen und
185 Schüler . Dieser , zunächst der Aufsicht des eingeborenen
Pfarrers Peter Hall in Ntschumuru unterstellte Distrikt,
wurde von Anum aus von Missionar I . Rösler viermal
besucht und der Stand der Arbeit in Gemeinden und
Schulen geprüft . Pfarrer Hall selbst , ein durchaus zu¬
verlässiger Mann , waltet seines Amts in Fleiß und Treue,
und die jüngeren eingeborenen Gehülfen haben an ihm
einen verständigen Berather . Das Lehrerhaus in Wuru-
pong wurde durch Feuer zerstört in Folge eines Gras¬
brandes . Die Leute halfen deshalb bei der Herstellung
eines neuen Hauses . In Kpando haben wir nun eine
Gemeinde von 100 Seelen , und 44 Kinder besuchen die
Schule . Pfarrer Hall berichtet , die Gefangennahme eines
so gefürchteten Häuptlings wie Dagadu habe jedermann
gezeigt , daß die deutsche Regierung kein Ansehen der Person
kennt , sondern nach Recht und Gerechtigkeit handelt.

In der Landschaft Boem arbeitet Missionar Nich.
Clerk nun seit zehn Jahren . Er klagt , daß in diesem Jahr
die Auswanderung nach der Goldküste immer noch fort¬
dauere , weil dort viel zu verdienen sei. Und da gerade
die Jünglinge , die fortziehen , es sind , die sich für das
Evangelium empfänglich zeigen , so findet fast keine Meldung
zur Taufe statt . AIs Missionar Clerk 189l nach Worawora
kam , fand er drei ins Heidenthmn zurückgesunkene Christen
vor . Diese Boemer waren früher einmal in Akwapem
(Goldküste ) getauft worden . Im Februar 1892 eröffnete
er eine Schule und im Dezember desselben Jahres durfte
er bei der Einweihung der kleinen Kapelle die zwei Erst¬
linge Boems taufen . Seither hat das Evangelium in
Worawora , Gye -asekang , Guamang , Borada und Tapa
Wurzel gefaßt . An letzterem Ort zwar hat der entlassene
Lehrer durch seinen unsittlichen Lebenswandel solches
Aergerniß gegeben , daß vollständiger Stillstand eingetreten
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ist. Im verflossenen Jahre wurde in Worawora dersechs-
klassigen Volksschule eine siebente Mittelschulklasse angefügt
für solche Schüler, die befähigt sind, zu Lehrern ausge¬
bildet zu werden. In den drei Oberklassen dieser Schule
wird deutscher Sprachunterricht ertheilt; die drei Hülfs-
lehrer dort erhalten von Missionar Clerk Unterricht im
Deutschen.

Der Trinkwasserverhältnisse halber sind die Worawora-
leute vom Berg ins Thal gezogen. Unsre hübsche Station
auf dem Berge mußte deshalb aufgegeben werden. Die
Neuansiedlung im Thal ist nun auch von unseren Gemeinde¬
gliedern in Angriff genommen worden und beinahe beendigt.

Im Krakyegebiet ist kaum ein Anfang gemacht.
Pfarrer Awere  wohnt in der Nähe von Kantangkofori bei
Krakye. Neben einer kleinen Schule von acht Kindern
treibt er fleißig Heidenpredigtund findet stets willige Zu¬
hörer. Das unfruchtbare, wasserarme Land dort ist ein
Abbild der Bevölkerungund ihrer Unempfänglichkeit. Die
Krakyeer siedeln sich nicht fest an und sammeln sich nicht in
Dörfern, sondern sie bebauen den Boden kurze Zeit und
ziehen dann wieder an andere Plätze, wo sie besseren Boden
für ihre Uamspflanzungen finden. Und die Hunderte und
Tausende von Händlern aus dem Innern geben kein dank¬
bares Missionsobjekt ab für den Missionar; sie kommen
und gehen und können mit der Predigt des Wortes Gottes
nicht erreicht werden. Diese Schwierigkeiten werden auf
lange Zeit hinaus aller Misstonsarbeit in Krakye entgegen¬
stehen. Mit der Macht des Priesters Odente's ist es im
Großen uud Ganzen vorbei, aber damit ist sein Einfluß
auf die Herzen nicht aufgehoben. Hier muß Gotteskraft
das ihre thun, wie sie es an andern tief im Fetischdienst
versunkenen Völkern gethan und Heiden zur Freiheit der
Kinder Gottes gebracht hat.

Statistisches.

Stationen
Namen

der
Angestellten

ErwachseneKinder Total SchülerTauf-
bewerber

1. Botoku Corn Otu 12 9 21 19
2. Vakpo James Dako 19 20 39 15 4
3. Bume Theoph . Asare 14 24 38 16 1
4. Amföe Dav . Som 12 18 30 20 —

5. Kpando Tim -Osee
Georg Ofosu

59 40 99 44 3

6. Ntschumuru Peter Hall
Eduard Nuam

36 19 55 29 2

7. Alavanyo Ed . Ohene 26 15 41 35 8
8. Wurupong Chr . Owusu 2 5 7 9 5
9. Worawora Miss. Clerk

Benj . Afari
Steph .. Agyei
Jos . Asa

50 29 79 47 10

10. Gyeasekang Thom . Asamoa 50 27 77 19 7
11. Guamang Georg Okyere 42 24 66 14 2
12. Borada Chr . Oldu 2 2 4 19 19
13. Akpafo Tin Kumi 3 1 4 30 ,—

14. Tapa B . Adae 2 3 5 10 15
15 . Krakye D . Awere 2 3 5 8 2

15 Dörfer Total 20 331 !239
!

570 334 78
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ä) Die Mesleyanische Missiim.
Bericht des Superintendenten Gottlieb Nicker.

Stationen

Personal Gemcind e Schulen

EuropäischeI Missionare^
EingeborenePredigerKatedistenÄ LehrerinnenUnbezahlteLaienprediger

<2

ZG Gemeinde-
GliederTauf-Bewer-ber

>

Taufen^ TrauungenTodesfälleGottesdienst-I BesucherSchulen^ Knaben MädchenImGanzen

Klein -Popo . . 1 1 4 2 4 12 375 181 34 _ 3 600 2 216 69 285
Griji. — — — 1 - - 1 25 19 11 — — 80 1 36 — 36
Porto -Seguro. — — 1 1 — — 7 37 84 — — — 95 1 44 6 50
Agbaneke . . . — — — 1 — — 2 29 61 18 — — 85 1 53 4 57
Agouega . . . — — — 1 - 1 1 3 43 — — — 60 1 43 — 43

Snmma 1 1 1 8 2 ! 5 23 469 388 63 3 920 6 392 79 471

Das vergangene Berichtsjahr war für unsere Mission
im Togogebiet in vieler Hinsicht ein sehr bewegtes.

Die Heimkehr des Superintendenten , Missionar Ulrich
mit Gemahlin , veranlaßt durch dessen höchst angegriffene
Gesundheit , hat dem Werke einen empfindlichen Verlust ge¬
bracht . Da die dadurch entstandene Lücke erst nach mehr-
monatlicher Verwaisung des Bezirkes , durch die Anfangs
Dezember 1900 erfolgte Ankunft des neuen Superintendenten,
G . Rieker , ausgefüllt werden konnte , wurde die gedeih¬
liche Entwicklung des Bezirkes nicht wenig beeinträchtigt.

Freuten wir uns im Vorjahre über den Eintritt von
fünf jungen Männern ins Missionswerk , so hatten wir im
vergangenen Jahr den Schmerz , einige für die Schularbeit
vielversprechende Kräfte , auf dringenden Wunsch ihrer
Eltern , sich im kaufmännischen Fach rentablere Beschäfti¬
gung zu suchen , aus unserer Mitte scheiden zu sehen.
Einige Posten mußten aus diesem Grunde mit ganz
ungenügenden Kräften besetzt werden , was uns den Ruf
„Herr , sende Arbeiter in deinen Weinberg " mehr als je
aus der Tiefe des Herzens kommen ließ.

Wenn auch einerseits die Abwesenheit einer europäi¬
schen Leitung Anlaß zu manchen mißstimmenden Umständen
gab , so hat doch andererseits der verrichteten Arbeit der
Segen Gottes nicht gefehlt . Auf allen Gebieten des Werkes
ist ein steter und sicherer Fortgang wahrzunehmen , so daß
nicht nur das Errungene festgehalten , sondern auch ein
Schritt vorwärts gethan werden konnte.

An Zahl und Ort der Stationen ist der Bezirk wie
im Vorjahre geblieben . Die Aufnahme neuer Plätze mußte
aus bereits angegebenen Gründen , Mangel an Arbeitern
und Mitteln , unterbleiben.

Trotzdem die lokalen Einnahmen im Vorjahre eine
zuvor nie gehabte Höhe erreichten , ist durch die Opfer¬
willigkeit und Liebe unserer Leute zum Werke jene Summe
im Berichtsjahr um 200 übertroffen und außerdem
noch für das von der Wesleyanischen Methodistenkirche
unternommene 21 . Millionen Mark - Dankopfer der neun¬
zehnten Jahrhundertwende das schöne Opfer von über 800 ^
auf den Altar des Herrn gelegt worden.

Einem lang empfundenen Mangel , beim Gottesdienst
ein Liederbuch in der Eingeborenensprache zu haben , konnte
im Laufe des Jahres durch Erscheinen des 285 Lieder um¬
fassenden Popo - Gesangbuches Abhilfe geschafft werden.
Nebst diesem kamen wir in den Besitz einer modernen , mit
Typen reich ausgerüsteten Handdruckerpresse , die im Be¬
schaffen der nöthigen Schulartikel sowie auch im Dienste
des Gemeinwohles sich bereits als nützlich erwiesen hat
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Ein Gesuch, eine für unsere Bedürfnisse entsprechende
„Höhere Schule" in Klein-Popo errichten zu dürfen, hat
bei der Missionsleitung in London williges Ohr gefunden,
und ist zu hoffen, daß die Ausführung des Planes in
nicht allzuweiter Entfernung liegt.

Klein - Popo (Hauptstation).
Diese Station umfaßt außer der Stadt selbst, au

noch die sie umliegenden Dörfer. Die Zahl der Mitgliede
Taufbewerber und der Schüler hat sich um etwas ve
mehrt, wenn auch nicht in großen Nummern.

Durch Todesfälle wurden unsere Reihen nur um drei
gelichtet, dagegen mußten einige Personen, um dem in
krasser Weise herrschenden Verderben der Unsittlichkeit einen
Damm zu setzen, unter Anwendung der Kirchenzucht, aus
der Kirchengemeinschaft entlassen werden.

Unser altes Schulhaus wurde im Laufe des Berichts¬
jahres baufällig und mußte in Folge dessen abgebrochen
werden. In Ermanglung der Schulräume wurde zu An¬
sang der Unterricht unter Palmbäumen innerhalb des
Missionsgartens ertheilt, was aber den Schulbesuch sehr
beeinträchtigte. Als nach Ankunft des Superintendenten
sämmtliche Klassen der Knabenschule in die Kirche um¬
zogen, wurde jedoch der Nachtheil wieder beglichen. Der
Bau eines größeren Schulhauses soll in allernächster Zeit
in Angriff genommen werden.

Die Mädchenschule hat unter der vortrefflichen Leitung
der Frau unseres Eingeborenen-Predigers gute Fortschritte
gemacht. Siebzig Mädchen besuchen fast regelmäßig den
Unterricht, der des Vormittags von 9 bis 12 Uhr dem
Lesen, Schreiben, Rechnen und Singen, des Nachmittags
von 12 bis 2 Uhr der Handarbeit, in Nähen und Sticken,
gewidmet ist. Der Lehrerin der Schule ist außer einem
Lehrergehülfen, im Berichtsjahr noch eine zweite Lehrerin
beigegeben worden.

Griji.
Der sonst so harte Boden dieser Station hat sich im

Laufe des Jahres als etwas fruchtbarer erwiesen. Unter
der Arbeit des strebsamen Lehrers wurde die Schule
regelmäßig von 35 Knaben besucht und die Zahl der
Gottesdienstbesucher hat sich von 50 auf 80 gehoben. Die
im Vorjahre abgebrannte Kirche wurde im Berichtsjahr
wieder aufgebaut.

Porto -Seguro.
Durch das hier Ende Januar stattgefundeneGroß-

feuer, dem fast die ganze Stadt zum Opfer fiel, wurde
unsere Kirche, weil ziemlich frei gelegen, verschont, dagegen
aber die meisten unserer Leute hart betroffen, was viele
veranlaßte, in Kamerun und anderen Plätzen lohnende
Arbeit zu suchen. Auch die Schule litt insofern darunter,
als sie durch die am Wiederaufbau der Häuser mithelfen¬
den größeren Schüler unregelmäßigem Schulbesuch aus¬
gesetzt war. Die Schülerzahl hat sich auch hier um einige
Prozente gehoben, außer 44 Knaben besuchen noch 6 Mäd¬
chen den Unterricht.

Der Fortschritt der Station Agbaneke zeigt sich
mehr in der Befestigung des Werkes nach innen, als in
der Erweiterung nach außen, die Schüler- und Gottes-
dienstbesucher-Zahl ist wie im Vorjahre geblieben. In¬
mitten des verknöcherten, in Fleisch und Blut übergegangenen
Götzendienstes bricht sich die Ueberzeugung von der Noth¬
wendigkeit einer Ausbildung nur allmählich die Bahn.

Die jüngste unserer Stationen, Aguega , hat uns be¬
sonders in der letzten Hälfte des Berichtsjahres Freude
gemacht. Unter dem Fleiß und der Energie des dorthin
gesandten jungen Lehrergehülfen hat das Werk ermuthigende
Fortschritte gemacht. Das vom Häuptling gemiethete
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Lokal hat, da die Zahl der Schüler sich verdoppelte und
die der Gottesdienstbesucher von 20 auf 60 stieg, sich als
zu klein erwiesen. Außerhalb des Dorfes, auf einem etwas
erhöhten, schön gelegenen Grundstück, ist mit dem Bau
einer Kirche nebst Lehrerwohnung begonnen worden. Trotz
des auch hier tief eingewurzeltenFetischismusses, hat
dennoch unsere Arbeit, Gottlob, keinerlei Opposition er¬
fahren.

Auf dem uns weit geöffneten und zur Ernte reifen
Missionsgebietsuchen wir nach Kräften, zum Heile der
Einzelnen und zum Wohle unserer ganzen Kolonie, das
Unsrige beizutragen, wissend, daß unsere Arbeit in dem
Herrn nicht vergebens ist.
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Versuchsgärten.

a) Lome.
Der Versuchsgarten in Lome wurde um 3 Im

weiter ausgebaut, von denen 2 mit Schattenbäumen, Nutz¬
hölzern und Handelsrindenund Itm mitObstsorten,Kautschuk-
und Faserpflanzen bestellt wurde. Von der ersteren Gruppe
wurden im Berichtsjahre eingeführt und bereits an dauernde
Standorte versetzt:

Lvvisntevm Natmgoni,
kteroearpns eriimeerm,
Oeärelu, oäorata,
Oasuarina tsvuissiwg.,
OalopbMum iuoptrMaw,
^.eueig.,
Orsseevtia Oujsts,
kitbeeolobiuw Lawav. äules,
0a68alpim'8. Lappsv. Oormria,
Quebrachorindenbaum,
Eucalyptus-Sorten.

Fast alle diese Arten gedeihen gut; die Handelsrinde
liefernde Oassirlpima (Harm und die Quebrachorinden-
bäume gedeihen sehr gut und wurden in größerer Anzahl
ausgepflanzt.

Ooärela väorata, welche das falsche Cedernholz liefert,
zeigt üppigen Wuchs.

An Kautschuk- und Guttaperchapflanzen sind vorhanden:
Nanillot,
Bieres elastioa,
UasearelllmZm ölastiea,
6a8tiI1oa ölastiea,
I ânäolpbm (vier Sorten),
LioÜXM 6lg .8ti6L,
?a ^6na Î ssrii,

welche wesentlich zur Versorgung der Stationen dienten.
Die Faserpflanzen H,gavs Lmalana und I 'onrorozm

gigantea wachsen üppig und erscheinen für die Großkultur
beachtenswerth.

Lawbima arnväivaoea und Oenclroealawua 8trietv8
scheinen einen guten Platz hier gefunden zu haben und
stehen besser als die gleichaltrigenSträucher in Atakpame
und Misahöhe.

b) Klein-Popo.
Die im Vorjahr angestellten Versuche mit der An¬

pflanzung von Bambus aus indischem Samen sind gut
eingeschlagen. Die Pflanzen haben sich befriedigend ent¬
wickelt. Mehrere Stecklinge Vanille aus dem botanischen
Garten zu Victoria sind eingegangen.

Ende des Berichtsjahres sind noch Versuche mit der
Kultur folgender Pflanzen unternommen worden:

lectova ssravä>8, Teakbaum,
Lgavs Lwalaim, Sisal -Agave,
?sr86L grg,ti88iam, Avogatbirne,
kbosnix äaet^Iilora, Dattelpalme,
6r^pto8t6gm grLväigora, Kautschukbaum,
L.63,em glauea, Gerber-Akazie.

Ein abschließendes Urtheil über diese Versuche läßt
sich noch nicht fällen.
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<r) Misahöhe.
Die auf den Außenstationen der Regierung in Saat¬

beete gelegte große Zahl von Kolanüssen ist entweder nicht
aufgegangen oder nachträglich eingegangen, da sachgemäße
Pflege und Aufsicht fehlte. Die Restbestände wurden aus
den Saatbeeten in Waldboden verpflanzt.

Auch die große Kolafarm in der Niederung des Aehä-
bachs hat sich durch bessere Pflege etwas erholt. Die
Bäumchen wurden zum Theil beschnitten, was seit Anlage
nie geschehen war, die Blätter mit Tabakthee gewaschen
gegen die grüne Heuschrecke, die die jungen Triebe frißt
und die Pflanze dadurch am Wachsthum hindert, die
Würmer mit Petroleum aus den Aesten vertrieben, der
Boden durch kleine Gräben entwässert, die kleinen Pflänzchen
beschattet. Es ist zu sehen, daß Pflege hilft und einige
Bäumchen blühten zum ersten Mal , verloren jedoch bald
ihre Blüthen. Ebenso wie Kakao muß Kola als Wald-
baum ganz augenscheinlich Schatten haben. Die Bäumchen,
die schutzlos in der Sonne stehen, haben bei Kakao und
Kola hellgrüne saftlose Blätter und kümmern, während
direkt daneben auf demselben Boden, nur im Schatten,
saftige, gesunde Pflänzchen stehen. Offenbar spielt auch
die Wahl der Saatnüsse, sowie die Sonnengewöhnung der
Pflänzlinge im Saatbeet eine Rolle dabei.

Die Kakaobäumchen brachten die ersten Früchte, die
nach Fermentation zur Bewerihung nach Deutschland ge¬
sandt werden sollen.

Versuche, termitensicheres Bauholz des Landes wie
wilde Dattelpalme, Fächerpalme, Odum, Papao in

der Nähe der Station anzupflanzen, sind bis auf Odum
und Papao ohne nennenswerihen Erfolg geblieben. Da¬
hingegen haben die sonstigen und als bekannt voraus¬
gesetzten Versuche, welche vielfach vermehrt wurden, zum
Theil recht gute Resultate ergeben.

Die Messungen der Farmen ergaben:
Bergfarm am Fran ?ois-Paß . 25 436 gm
Versuchsgarten . 2 588 -
Gemüsegarten . 3 570 -
Manihotfarm . . . . . . 12130 -
Kolafarm (kleine) und Bambus 36 700 -
Kakaofarm . 5 400 -
Kaffeefarm . 8 611 -
Kolafarm (große am Aehäbach) 27 278 -
Baumfarm rechts des Jo -Weges 19 497 -
Baumfarm links des Jo -Weges 7 500 -

Summe . . 148 710 gm — 15 ba.
Die Ausdehnung der Versuchspflanzungenwurde im

Berichtsjahr nahezu verdoppelt.

ä) Atakpame.
Der im Vorjahre begonnene Versuchsgarten wurde

erheblich vergrößert.
Es gedeihen gut:

Oastilloa slastiea
Delrxig . sla8tleg,
Nanibot dlarovii
liLlläolpbia llor. var.
Loebmeris. nivss.
Lanssvisria, guinsensis

8i8>lanL
Oolloa arabiea
Ibeobroma eaeuo
Oionamoinam
Vanilla planikolia
Lr̂ trox̂ loa eooa

?8.laguium OuttapsreliL
loluitorg . ksrsira
Lwiottzoia Uabagon^
Lvriotsma bijuga
Ooärsla, oäoratu
I^etova, granäis
Oalopd̂ IInw inopb.
Lueal^ptu8 10 Arten
0L8uariva kguisst.
OslläroealamuL 8trietns
öambn8a aruoä.
6spbLla8tLot̂ um psrgr.
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Ltropbantrm bi8p.
Lola aenwioata
?boenix äaetxliksra
Nangikerim ivä.

^ingibsr oköeinLlis.
Laeebarum ollleinarnw.
Lixa orellana
kifiootiana tabaoenm
Lueblsoa mexieana
Ooreboru3 äsntilis

Orangen
Citronen

Oitrns

ksiäinw llusjava
^nons . retieulata 1-ivnm nsitati88imnm

6ui8ot6L olsitöra
Lesawnm oriellta1i8
6sIiLNtIlN8 LllllUNW.

vlitorin8

- 8 gULW 08 g.

^ebrs .8 8Lpota
Ouebrachobaum

Amerikanische und einheimische Baumwolle sowie Tabak
wurde in größerer Menge ausgepflanzt . Hisobrovaa eacao
und 6innLmownw 26^ 1. hat sehr unter den Termiten zu
leiden , ebenso das Gemüse , welches sonst gut gedeiht.

Das Begießen der von Termiten heimgesuchten Pflanz¬
beete mit Petroleum und Seifenbrühe hat sich von allen
angestellten Versuchen bis jetzt am besten bewährt.

Etwa i/z Stunde von der Station entfernt wurden
im Walde einige hundert Kola - Pflänzlinge ausgesetzt,
die recht gut gedeihen.

An Nutzhölzern kommen im Bezirk vor : Odum (Oblo-
rokora , 6xe6 >8s ), Papao (eine Art Mahagoni ), Krubete,
Dsheti , Botepote , Esareso - Oprim , Kwäemu - Oprim oder
Ntiyibo (- Schwarzbaum ), Okraye und der Schindelholz¬
baum Okontan . Die drei erstgenannten Arten liefern ein
vorzügliches termitenfestes Bau - oder Werkholz . In dem
Garten der Station ist der Versuch mit Öolloa arabioa
durch einen Bohrkäfer vereitelt ; auch die Kola -Anpflanzung
erscheint in ihren Resultaten zweifelhaft . Dahingegen ge¬
deihen Nanibot Klarovii und Hevea braeilieneie gut und
der Teakholzbaum ausgezeichnet . Bambusarten bieten keine
günstigen Aussichten . Die Kolapflanzung in Bismarckburg
lieferte zum ersten Male Früchte . Dieselben waren gut
entwickelt und wurden in Saalbeete gelegt . Auffälliger
Weise hatte ein Bäumchen in einer Höhe von 713 m
noch Früchte gebracht , während Sadedeck (S . 152 ) an¬
nimmt , daß die Kola in Lagen über 200 m nicht mehr
gedeiht . Den sämmtlichen Pflanzstätten der Kola wird
fortgesetzt besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Mit Beginn der Regenzeit sind auf den beiden Sta¬
tionen Versuchsgärten von 12 bezw . 1 Hektar angelegt,
in denen etwa 80 Arten tropischer Gewächse ausgepflanzt
sind . An einheimischen Bäumen hat die Station Akee,
Kapok , Odum , einen Fettbaum , dessen Samenfett zur
Mischung mit Schibutler verwandt wird , und Kola in
größeren Mengen an geeigneten Stellen nahe der Station
ausgepflanzt . Während die anderen gut gedeihen , scheint
der Kola Klima oder Bodenbeschaffenheit weniger zuzusagen.
Es sind hier in den letzten Jahren bereits mehrere Tausend
Nüsse an allen möglichen Standorten und zu verschiedenen
Zeilen gesät worden . Sie kamen alle anfangs gut , sistiiten
aber das Wachsthum und begannen zu kümmern , nachdem
sie etwa 0,5 m Höhe erreicht hatten . Zur Zeit sind gegen
400 Kolapflanzen hier am Leben . Die Station hält bei
der großen Wichtigkeit der Frage ihre Versuche noch nicht
für abgeschlossen.

Die algerische Dattelpalme ist an vier Plätzen aus¬
gesät und scheint gut zu gedeihen.

e) Kete-Kratschi.

k) Basari-Sokodä.
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Einfuhr und Ausfuhr.

1. In den Kalenderjahren 1899 und 1900.

a) Einfuhr.

Waaren
1900 1899 Zunahme bezw. Abnahme

1900 gegen 1899

Menge Werth Menge Werth Menge Werth

1. Baumwolle undBaum-
wollivaaren . . . . 418 579 kA 975 901 486 521 932 827 67 932 üx 43 0742. Bier. 61 985 l 37 312 63 598 l 40 713 — 1 613 l — 3 4013. Blei und Bleiwaaren . 10 558 5617 10 138 4 566 420 KZ 4^ 1 051

4. Bürstenbinder - und
Siebmacherwaaren 895 - ' 1943 171 - 300 724 - 4- 1 643

5. Drogerie -, Apotheker-,
FarbwaarenundZünd-
hölzer. 77 443 - 51 110 53 981 - 36 720 23 462 - 14 390

6. Echn und Eisenwaaren 177 262 - 116 590 153 976 - 88 467 I 23 286 - > 28 123
7. Feuerwaffen . . . 3 706 St. 38 817 1 048 St. 11513 > 2 ii58 St. 4- 27 3048. Geld. 3 080 kx 259 741 3 499 270 345 419 — 10 6049. Getreide und andere

Ackerbauprodukte . . 136 016 - 127 208 12 021 - 3 882 4- 123 995 - 4- 123 32610. Glas und Glaswaaren 46 462 - 54 592 32915 - 31 894 4- 13 547 - 22 698
11. Holz und Holzwaaren 726 457 - 125 933 722 530 - 105 656 4- 3 927 - 20 277
12 . Instrumente und Ma¬

schinen . 4 988 - 14311 5 304 - 19 450 316 - 513913. Kalk, Kreide, Cement. 319 511 - 23 011 365 146 - 35 638 _ 45 635 - — 12 62714. Kautschuck und Waaren
daraus . 60 - 527 846 - 1243 286 - 716

15. Kleider, Leibwäscheund
Putzwaaren . . . . 29 478 - 144 866 10 487 - 50 974 18 991 - 93 89216. Kupfer , andere nicht
besonders aufgeführte
unedle Metalle sowie
Waaren daraus . . 24 308 - 15 002 18 673 - 27 932 5 635 - 12 930

17. Kurzwaaren . . . . 11197 - 27 631 7 110 - 19 615 > 4 087 - 4- 8 01618. Leder undLederwaaren 2 390 - 10 679 2 072 - 10 225 4- 318 - 454
19. Leinengarne und Leinen¬

waaren . 88 838 - 56 040 97 196 - 89 054 8 358 - 33 01420 . Lichte, Oele und Fette 9 576 - 7 141 8 426 - 7 038 U- 1 150 - -4- 103
21 . Literarische und Kunst-

Gegenstände . . . . 2 061 - 5195 1 258 - 4211 803 - * 984
Seite . . . 2 099 167 — i 1 792 263

!!

— —
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Waaren
1900 1899 Zunahme bezw. Abnahme

1900 gegen 1899

Menge Werth Menge Werth Menge Werth

Uebertrag . . .
22. Materialwaaren und

sonstige Konsumtibilien 415 021 kA

2 099 167

215 822 285 976 kA

1 792 263

209 656 -4 129 045 4- 6 166
23. Papier - und Papp-

waaren. 32 974 - 16 134 30173 - 12 395 -4 2 801 - 4 3 739
24. Petroleum . . . . 179 132 - 47 554 106 217 - 21 217 -4 72915 - 26 337
25. Pulver. 74 257 - 139 224 42 622 - 81 538 -4 31 635 - -4 57 686
26. Salz. 1649 981 - 125 857 1 836 910 - 159 908 186 929 - 34 051
27. Seide und Seiden-

waaren. 679 - 7 696 654 - 11 194 25 - 3 498
28. Seife und Parfumerien 47 843 - 30918 27 935 - 19 353 I 19 908 - 4 11 565
29. Spirituosen . . . . 762 237 1 480 653 1 054 543 1 633 824 — 292 306 l 153 171
30. Steine und Stein¬

waaren . 43 980 21 548 15 304 lra 13 971 28 676 Kx 4 7 577
31. Stroh -und Bastwaaren 698 - 2 709 1416 - 1214 718 - 4 1 495
32. Tabak. 158 985 - 218 649 133 917 - 229 101 25 068 - — 10 452
33. Theer und Pech . . 43 851 - 5 797 23 636 - 3 272 20 215 - I 2 525
34. Thiere und thierische

Produkte (Federvieh,
Eier, Schwämme rc ) . 21 768 - 11 193 254 - 535 4 21514 - ! 10 658

35. Thonwaaren . . . 47 483 - 17 l7I 25 535 - 16 628 4 21948 - 4^ 543
36. Vieh. 9 St. 958 8 St. 90 -i- 6 St. 4 868
37. Wein. 47 320 1 54 903 59 752 l 59 993 12 432 1 ! 5 090
38. Wolle und Wollwaaren 1 795 6 456 1541 7 077 4- 254 leg' — 621
39. Wellblech . . . . 24 962 - 8 064 6 744 - 2 475 18 218 - 4 5 589
40. Wasserfahrzeuge . . 8 St. 63t3 5 St. 4 004 4 3St .j 4 2 309

Zusammen . . . — 3 516 786 — 3 279 708 — 4 237 078.

b) Ausfuhr.

Waaren
1900 1899 Zunahme bezw. Abnahme

1900 gegen 1899
!

Menge Werth Menge Werth
!

Menge !̂
Werth

1. Elfenbein . . . .
I

770 ! 11 363 1 500 24 016
>

730 — 12 653
2. Hörner. 64 St. 64 14 St. 9 50 St .! -i- 55
3. Lebende Thiere . . 4 548 - 64 252 7 031 - 77 305 — 2 483 - ! — 13 053
4. Gummi. 98 891 ! 521 374 68 239 kA 366 075 -1. 30 652 lr§ -l- 155 299
5. Kokosnüsse . . . . — — 2 360 St. 19 — 2 360 St. — 19
6. Palmblälter . . . . 11105 - 1 961 — — 's- 11 105 4 - 1961
7. Palmkerne . . . . 6 330108 - 1 422 842 5 818 461 IrA 1 291 020 4 511 647 - > 4 131 822
8. Kopra. 14 116 - ' 2 755 18 452 - 2 609 — 4 336 - 4 146
9. Palmöl. 2 199 162 1 ! 1 015 084 2 287 193 1 774 635 — 88 031 I 4- 240 449

10. Erdnüsse. 1 033 kA 278 53 896 9 793 — 52 863 — 9 515
II . Aams. - - l 10 500 - 1660 — 10 500 - - 1660
12 Mais. 200 - 10 316 852 - 26 510 — 316 652 - - 26 500
13. Piassava. — — 65 - 41 — 65 - — 41
14. Pfeffer. — — 277 - 112 — 277 - — 112
15. Schibutter . . . . 10 130 - 5 937 13 430 - 7 133 — 3 300 - ! — 1196
16. Kakao. 27 - 37 — — 27 - -4- 37
17. Goldstaub . . . . 1,oai - ! 2 245 0,1S85 - 410 4 0,8458 - 4 - 1835
18. Thonwaaren . . . 1 750 - 100 — — 4 1 750 - 4 100
19. Kuriositäten. . . . — i — 122 - 1354 — 122 - i — 1354
20. Geld. 52 - j 10 600 — — 52 - I -4 10 600

Zusammen . . . — ! 3 058 902 — 2 582 701 I
-4 476 201

Dazu Einfuhr . . . — j 3 516 786 — 3 279 708 i 4 237 078

Gesammthandel . . . — ^6 575 688 - 5 862 409 ! 4 - 713 279.
4«
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2. In den ersten drei Qnartalen 1900 und 1901.
a) Einfuhr.

Waaren
1901 1800 Zunahme bezw. Abnahme

1901 gegen 1900

Menge Werth Menge Werth Menge Werth

1. Baumwolle und Baumwoll- lrg 342 195 962 680 leg 353 664 829 732 üg — 11469 4- 132 948
waaren.

2. Bier. 1 66  790 41 508 I 45 733 28 956 1 -f- 21057 4- 12 552
3. Blei und Bleiwaaren . . . LZ 35 125 14 301 üg 8 245 4 232 leg 4 26 880 4 10 069
4. Bürstenbinder - und Siebmacher-

— 32waaren . . - 516 742 - 592 774 - — 76
5. Droge,ie -, Apotheker-, Farb-

waaren und Zündhölzer . . - 68  848 45 59 l - 56 492 37 507 - 4 12 356 4 8 084
6. Eisen und Eisenwaaren . . - 172 793 73 372 - 142 502 96 509 - 4  30 291 — 23 137
7. Feuerwaffen. St . 5 584 56 237 St . 2 960 30 269 St . 4 2 624 4 25 9688. Gold. lr§ 2 240 99 261 üg 2 5l5 216 938 üg — 275 — 117 677
9. Getreide und andere Ackerbau-

Produkte. - 32 750 14 015 - 135 516 126 858 - — 102 766 — 112 843
10. Glas und Glaswaaren . . . - 36157 44 752 - 34 313 41 483 - -s- 1 844 4 3 269
11. Hol; und Holzwaaren . . . - 689 526 138 180 - 637 837 106 654 - -s- 51689 4- 31526
12. Instrumente und Maschinen . - 8 648 17 919 - 3 755 9 583 - 4- 4 893 4 8 336
13. Kalk, Kreide, Cement . . . - 579 114 36 28> - 215 816 15 840 - 381 298 4 20 440
14. Kautschuk und Waaren daraus - 126 985 - 50 434 - 76 4  551
15. Kleider, Leibwäsche und Pelz-

- 52 573waaren. - 14 828 62 051 - 22 507 114 624 - - 7 679
16. Kupfer, andere nicht besonders

aufgeführte unedle Metalle so-
wie Waaren daraus . . . - 4 590 9 743 - 23 718 13 312 - - 19 128 — 3 569

17. Kurzwaaren. - 12 955 35 261 - 7 176 17 468 - 4 - 5779 4 17 79318. Leder und Lederwaaren . . - 2 841 12 229 - 1946 8 248 - 4 - 895 - 3 981
19. L inengarne und Leinenwaaren - 80121 47 139 - 75 701 46 441 - -4 4 420 4 698
20 . Lichte, Oele und Jette . . . - 10 706 8 498 - 5 364 4 609 - 4- 5 342 4 3 889
21. Litterarische und Kunstgegen-

stände. 4 349 - 1618 3 894 - -4 159 4 455
22. Materialwaaren und sonstige

Konsumtibilien. - 406 573 227 485 - 320 180 169 029 - 4- 86  393 4  58 456
23. Papier - und Pappwaaren . . - 40 583 14 461 - 24 9 >3 13 001 - 4- 15 680 4 146024 . Petioleum. - 119 371 25 350 - 116 993 30 806 - 4- 2 378 — 5 456
25 . Pulver. - 115 704 219 435 - 56 389 106 861 - 4- 59 315 4 112 574
26 . Salz. - 1 725 792 112419 - 1467 234 117 689 - 4 - 258 558 — 5 270
27 . Seide und Seidewaaren . . - 1 218! 16 549 - 672 7 263 - -4 546 4 9 286
28. Seife und Parfümerien . . - 49 597. 32 985 - 37 962 24 931 - 11635 4 8 05429. Spirituosen. - 559 398, 636 425 l 714 237 428 018 I — 154 839 4  208 40730 Steine und Steinwaaren . . - 18 958! 16 186 lvg 35 174 l 6 855 üg — 16 216 — 669
31 . Stroh - und Bastwaaren . . - 523! 1210 - 497 2 118 - 4- 26 - 908
32 . Tabak. - 119 045 193 219 - 117 653 165 983 - 4 1 39 -' 4 27 23633. Theer und Pech. - 42 274 11 795 - 29 548 4 646 - 4- 12 726 4 7 149
34 . Thiere und thierische Produkte

(Federvieh , Eier , Schwämme rc.) - 254 381 - 81 444 - 4- 173 — 63
35. Thonwaaren. - 30 280 16 777 - 39 621 14 262 - — 9 341 4 2 51536 . Vieh. 230 St . 8 658 St. — 5 — 428
37 . Wein. 1 29 574 40 500 l 41199 41 131 1 — 11625 — 631
38 . Wolle und Wollenwaaren. kg 2 968 11 074 1546 5 124 leg 4 ' 1422 4  5 95039 . Wellblech. 15 419 - 16 492 7 534 - 4 31069 4 7 88540 . Wasserfahrzeuge. St . 8 6 938 St . 6 6 973 2 4  965

Zusammen . . . 3 323 931 2 916 691 4 407 240



Togo.
b) Ausfuhr.

Waaren
1901

! Werth

1900 Zunahme bezw. Abnahme
1901 gegen 1900

Menge Menge ! Werth Menge Werth

1. Elfenbein.
>

leg 580! 6 620 leg 700 10 418 leg - 126 — 3 798
2. Hörner. St . 280 299 - 64 64 St . -1- 216 4- 235
3. Lebende Thiere. - 1 399 38 516 St . 4 005 51 292 - — 2 606 — 12 776
4. Gummi. leg 47 307 199 308 leg 70 316 378 499 leg — 23 009 — 179 191
5. Kokosnüsse. — -- — — — —

6. Palmblätter . . leg 2 852 539 leg 10 725 1887 - — 7 873 - 1348
7. Palmkerne. - 5 870 4831 285 553 -5 194 6541 161 688 - 4- 675 829 4- 123 865
8. Kopra. - 7 170 1706 - 14 116 2 755 - — 6 946 - 1049
9. Palmöl. l 2 403 3121 196 496 11 751 574 786 815 1 4- 651738 4- 409 681

10. Erdnüsse. leg 20 480 1 690 leg 1033 278 leg t- 19 447 4- 1412
11. Dams. - 193 730 12 832 - - — - 4- 193 730 4- 12 832
12. Mais. - 106 472 6 303 - 200 10 - -s- 106 272 4- 6 293
13. Piassava. - - — - - — — —

14. Pfeffer. - — — - — — — —

15. Schibutter. - 7 701 4 731 - 8 660 4 961 - — 959 — 230
16. Kakao. - 57 71 - - — - . 4- 57 -4 71
17. Goldstaub. - 3,289 7 200 - 0,064 140 s ' -j- 3,2254- 7060
18. Thonwaaren . ' . - 4 000 607 - 750 60 - -s-  3250 4- 547
19. Kuriositäten. - 42 65 - — — - 4- 42 4- 65
20. Baumwolle und Baumwoll-

waaren. - 7 008 3 131 - - — - 7008 4- 3 131
21. Stroh- und Bastwaaren . . - 2 968 748 - - — -4 - 2968 4- 748
22. Kanus. St . 3 225 St. — — St . 4- 3 4- 225
23. Häute. leg 237 144 — — leg 4- 237 4- 144
24. Kaffee. - 1035 776 - — — - - -4 1035 4- 776
25. Erzeugnisse des Landbaues,

nicht besonders genannt . . - 2 605 4 436 - — — - 4- 2605 4- 4 436
26. Gold. - - — - 52 10 600 - — 52 — 10 600
27. Kassawa. - 932 218 - — — - 4- 932 4- 218
28. Verschiedenes. - 96 980 3 266 - — — - 4- - 96 980 4- 3 266

Zusammen. . . 2 775 480 2 409 467 > i- 366 013
Dazu Einfuhr . . . 3 323 931 !2 916 691 4- 407 240

Gesammthandel. . . i
!

6 099 411
!
l5 326 158 4- 773 253
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Anlage 0. VI.

Schiffsverkehr.

Anzahl , Nationalität und Tonnengehalt der Schiffe , welche die Rheden des Schutzgebiets
angelaufen haben.

Rhede von Lome Rhede von Klein-Popo Zusammen

Nationalität der Schiffe Berichts¬
jahr

1900/01

Berichts¬
jahr

1899/1900
Zunahme

Berichts¬
jahr

1900/01

Berichts¬
jahr

1899/1900
Zunahme

Berichts¬
jahr

1900/01

Berichts¬
jahr

1899/1900
Zunahme

I. Anzahl der Schiffe.
») Dampfer:

deutsche. 64 60 4 57 53 4 121 113 8

englische. 44 36 8 31 28 3 75 64 11

französische . . . . 28 17 6 20 20 0 - 43 37 6

i>) Segelschiffe:
amerikanische . . . 4 1 3 — — — 4 1 3 '

Summe . . . 135 114 21 108 101 243 215 28

II . Registertons.
L) Dampfer:

deutsche. 97 143,oo 81 481,5, 15 661,19 95 807,7- 69 626,45 26 181,-7 192 950,7- 151107,9« 41 852,7°
englische. 55 939,oo 47 384,« 8  555,« 36 595,« 35 739,« 856,« 92 534,« 83 123,« 9 411,«
französische . . . . 27 693,oo 19 983,-i 7 709,7« 24 480,« 25 727,« — 1 247,« 52 173,« 45 710,-i 6  462,7°

5) Segelschiffe:
amerikanische . . . 1166,oo 498,« 668,00 — — — 1166,« 498,« 668,00

Summe . . . 181 941,oo 149 346,75 32 594,-5 156 882,7- 131 092,15 25 790,37 838 823,7- 280439, -0 58 384,5-
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Post und Telegraphie.

Das Post - und Telegraphenwesen wird durch das Postamt

in Lome und die Postagentur in Klein -Popo wahrgenommen.

Beide Postanstalten sind mit je einem Fachbeamten

besetzt, von denen der Postamisvorsteher in Lome (Post¬

meister ) zugleich der Leiter des gesammten Post - und Tcle-

graphenwesens des Schutzgebietes ist . Den weißen Fach¬

beamten stehen fünf farbige Hülfsarbeiter (Telegraphisten)
und neun farbige Unterbeamte zur Seite.

Die Wirksamkeit der Postanstalten erstreckt sich auf

Briefpostsendungen jeder Art , Postanweisungen , gewöhnliche

Packete , Zeitungen und Telegramme . Nachnahmen bis

800 ^ sind zulässig auf eingeschriebenen Briefen nach

Deutschland und einigen Ländern des Weltpostvereins sowie

auf Packetsendungen im Nerkehre mit Deutschland.
Die Postanstalten sind durch eine Telegraphenlinie unter¬

einander sowie mit der englischen Goldküste im Westen und dem

französischen Dahomey -Gebiet im Osten verbunden und auf

beiden Wegen an das internationale Kabelnetz angeschlossen.

Die Postverbindungen des Schutzgebiets mit Europa

werden hauptsächlich durch die Dampfer der Woermann-

linie hergestellt , welche monatlich zweimal neuerdings aber

dreimal Post bringen und zweimal mitnehmen . Daneben

werden die zwischen Cotonou und Marseille , sowie zwischen

Cotonou und Bordeaux monatlich in jeder Richtung einmal

verkehrenden französischen Postdampfer der Fraissinet -Linie

und der ObarAeurs reunis , sowie die alle vier Wochen

Accra berührenden britischen Schiffe der ^ .krieau 8tsam-

sbip Oowpao ^ und der Lritisb ancl ^ .trieuu Lteam ^ avi-

Autiou 6ornxav ^ zur Beförderung von Briefposten benutzt.

Zwischen Lome und Klein -Popo verkehrt wöchentlich drei¬

mal in jeder Richtung eine Botenpost , von Klein -Popo

täglich eine Botenpost nach (Dahomey ) und von Lome

zweimal wöchentlich eine solche nach Kwitta (Goldküste ) .

Der Umfang des Post - und Telegraphenveikehrs des

Schutzgebietes für die Zeit vom 1. Juli 1000 bis 30 . Juni

1901 ist aus nachstehender Uebersicht ersichtlich.
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Zu»bezw.Abnahme
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Uebersicht über die im Berichtsjahre 1900/1901 gegen Eingeborene ergangenrn
Strafurthcite.

Bezeichnung
der strafbaren Handlung,

Amtsbezirke

Zahl
der zu
Todes¬
strafen
Verur--
theilten

Zahl der zu Freiheits¬
strafen Verurtheilteu

und zwar Zahl
der zu
Geld¬
strafen
Verur-
theilten

Zahl
der zu
Prügel¬

oder
Ruthen-

sirafe
Verur-
theilten

Summe
Ge¬

fängniß
von

1 Jahr
u. mehr

Ge¬
fängniß
von t)

bis unter
12

Monate

Ge¬
fängniß
unter 6
Monate

I. Gruppe : Verbrechen und Ver- Lome . . . .
> 1 2 25 4 32

gehen gegen Staat und öffent- Klein-Popo . . . 3 1 4

liche Ordnung (Hochverrath, Misahöhe . . .
! 7 41 138 9 195

Landesverrath , Widerstand Atakpame . . . 2 2

gegen die Staatsgewalt , Ver- Kete-Kratschi . . 20 3 2 . 25

brechen und Vergehen wider Basari -Sokode 1 . 1

die öffentliche Ordnung u . s. w.). Mangu -Dendi.
2 . 2

Zusammen . . 21 13 50 164 13 261

II. Gruppe : Verbrechen und Ver- Lome . . . . 1 11 4 25 13 27 81

gehen gegen die Person (wider Klein-Popo . . 1 7 7 15 8 1 39

die Sittlichkeit , wider das Misahöhe . . . 5 11 6 20 22 64

Leben, Körperverletzung , wider Atakpame . . . 12 20 1 1 34

die persönliche Freiheit , z. B. Kete-Kratschi . . 4 . 1 5

Menschenraub , Sklavenhandel Basari -Sokode 3 22 25 1 7 58

u. s. w.). Mangu -Aendi . . 1 8 6 15

Zusammen . . 7 33 59 115 45 37 296

III . Gruppe : Verbrechen und Ver- Lome . . . . 5 2 27 1? 36 87

gehen gegen das Vermögen Klein-Popo . . 9 10 7 1 27

(Diebstahl und Unterschlagung, Misahöhe . . . 4 3 31 37 9 84

Raub und Erpressung , Betrug, Atakpame . . . 1 27 4 2 34

Urkundenfälschung, Sachbeschä- Kete-Kratschi . . 3 11 1 15

digung , gemeingefährliche Ver- Basari -Sokode 1 8 9 3 21

brechen und Vergehen , wie Mangu -Aendi . . 2 10 12

Brandstiftung u. s. w.). Zusammen . . 10 28 125 65 52 280

IV. Gruppe : Andere Vergehen und Lome . . . . 8 291 10 309

Uebertretungen. Klein-Popo . . . 37 167 3 207

Misahöhe . . . 1 40 99 2 142

Atakpame . . . . 15 4 19

Kete-Kratschi . . 3 4 2 9

Basari -Sokodä
. . .

Mangu -Uendi . . . . .

Zusammen . . 1 103 565 17 686

Summe . . 7 64 101 393 839 119 1 528



Anlage 6 .IX.

Ginnahmen des Schutzgebiets Togo in den Etatsjahren 1899 und 1900.

Etatsjahr 1900 Etatsjahr 1899 Zunahme

.4«

Abnahme

I . Direkte Steuern.
g.) Hundesteuer. 335,oo 125,oo 210,oo
b) Abgabe für Kleinverkauf und Ausschank von

Branntwein . . . . ' .
e) Abgabe vom Handelsgewerbe.

9 260,oo
23 057,50

5 375,oo
19 248,25

3 885,oo
3 809,25

ä) Waffenscheinsteuer. 187,50 367,50 — 180,00
e) Gummischeinsteuer. 10 904,oo 12 780,oo — 1 876,oo

Summe I . . . 43 744,ov 37 895,75 5 848,25 —

II . Zölle.
a) Ausfuhrzoll. 5 347,50 391,oo 4 956,50
b) Einfuhrzoll. 364 108,55 525 846,23 — 161 737,68

Summe ll . . . 369 456,05 526 237,28 — 156 781,18
III . Sonstige Abgaben rc.

a) Lösch- und Ladegebühren für Seeschiffe . . 1 650,vo 1 550,oo 100,oo
b) Gebühr für Erlaubnißscheine zum Einkauf

an Bord der Seeschiffe. 11 ,5» 28,50 17,oo
e) Gebühr für gesundheitliche Kontrole der

Schiffe. 74,vo 60 ,oo 14,oo
ct) Gebühr für Auswanderungsscheine der

Eingeborenen. 210,vo 915,oo 705,oo
e) Gebühr für Begräbnißplätze auf den Re-

gierungs -Kirchhöfen. 60 ,oo 40 ,oo 20 ,oo
t) Lagergebühr für Schießpulver. 172,95 39,25 133,70 —
gj Aichg. bühr. 6,oo 15,oo — 9,ov
i>) Gebühr für Verleihung der deutschen Flagge

an Häuptlinge . . 600,ov 400 ,oo 200,oo
>) Gebühren nach dem Konsulatstarif . . . 1 323,oo 1 019,60

16 428,io
303,40 —

k) Gerichtstagen. 11 651,84 — 4 776,26
l) Gerichts - und Polizeistrafen. 32 110,40 5 414,20 26 696,20 —

m) Zollstrafen. 2 369,50 937,oo 1 432,50 --

n) Strafen der weißen Beamten . . . . . l80,oo 120,oo 60 ,oo —
o) - - farbigen Angestellten . . . . 4 430,50 3 504,50 926,oo —
p) Gebühr für Beförderung der Post -Privater

ins Innere. 88,50 40,50 48,oo
g) Erlöse aus dem Verkauf von Geschenken rc. 5 223,15 7 141,28 — 1 918,13
r) Miethen. 73l,io 788,89 — 57,79
s) Rückeinnahmen von Verpflegungsgeldern

aus dem Krankenhaus. 3 092,68 3 092,68
t) Verschiedene Einnahmen. 789,80 456,71 332,59 —

Summe III . . . 64 774,42 38 898,5« 25 875,89
Summe I bis H1 . . . 477 974,4? 603 031,5i 125 057 .04
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Anlage 6. X.

Verzeichnis - er im Schutzgebiet Togo thätigen Firmen und Grwerbsgeseüschaften

nach dem Stande vom 1. Januar 190t.

Name der Firma oder Hauptsitz
an's
As

Farbiges
Personal

Niederlassungen
oder Faktoreien

TZ
S .s

Farbiges
Personal Verkaufslnden

>2 Handelsgesellschaft in Z L Cler» Arbeiter in Merks Arbeiter

Boedecker L Meyer . . . Lome 2 9 37 Agome -Pnlime 2 4 7 Lome 4

Kpandu — 2 1
Agonie Palime 1
Kpandu 1

2 C. Gvedelt. Lome 8 8 34 Aqome - Palime i 1 4 Lome 6

Klein -Popo 5 12 Agome Palime 1
Klein -Popo 1
Aguega 1
Badubua 1
Angrokophe 1

8 F . L A . Swanzy . . . . Lome 2 9 28 — — — — Lome 4

4 F . Oloff L Co. Lome — 10 13 Bagida
— 1 2 Lome b

b Liebau L Witt. Lome 2 13 32 Klein -Popo 2 3 38 Lome K
Klein -Popo 1
Vokutime 1
Topli 1
Aklaku 1

6 O . Wallbrecht. Lome 2 3 6 — — — — Lome 1

7 Bremer Faktorei Fr . M.
Victor Söhne. Lome 3 4 14 Agome -Palimc 1 2 1 Lome 3

Kpand»
— 1 1 —

8 Wölber L Zimniermann . . Klcin -Popo 1 3 2 Lome 1 3 12 Lome 2
Klein -Popo 1
Porto - Segurv 1
Degbo 1
Aveve 1
Aklaku 1'
Agome - Glvssu I

9 I . K. Victor.
4 4 24 Porto -Segurv 1 I 6 Klein -Popo 2

Plantage Sebbe Aveve 1
Batonu I

10 I . F . Sthamer. Klein -Popo 1 2 6 — — — — Klein -Popo 1
Abanakwe 1
Aklaku 1
Aguega 1

11 E . Kentzler.
2 2 12 Klein -Popo 3

Aklaku 1
Aguega 1s
Sohola 1
Aveve 1

12 d'Almeida Brothers . . . Klein - Popo 7 20 Plantage Sebbe — — 8 Klein -Popo 8
Aklaku 1

13 Plantage Kpeme . . . . Kpeme 2 2 80 — — — — —

14 A . Preuß. Atakpame i 1 2 — — — — —

15 Bern . d'Almeida . . . . Atakpame
— Besitzer 2 — — — — —

16 Kete-Faktorei. Stuttgart i 1 4 — — — --- Kete I

17 Douglas -Plantage . . . . Agu -Tafie 2 10 180 Pflanzungen in
Taste und Niambo

18 Patzer L Schuldt . . . . Agu -Tafie 2 Pflanzung bei
Wuamme in
Vorbereitung

19 Brünger L Co. Kpandu l Handelsgesellschaft
in Vorbereitung — — — -
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Anlage v . I.

Kevölkerungs-Statistik.
(Stand von: 1. Januar 1901.)

g) Gesummte Weiße Bevölkerung nach Geschlecht, Familienstand und Wohnbezirk.

Wohnbezirk

männliche Bevölkerung

Erwachsene

ledig
ver-

heirathet

8.

Kna¬
ben

4.

zu¬
sammen

6.

weibliche Bevölkerung

Erwachsene
Mäd-

ledig

6.

zu-
ver- ' chen ' stimmen

heirathet

7. > 8. 9.

sammte
weiße
Be¬

völkerung

10.

Ein¬
geborene
Frauen

mitWeißen
ver¬

heiratet

11.

Summe

(Sp . 10
4 - 11)

12.

Keetmanshoop
Gibeon . .
Gobabis . .
Windhoek
Swakopmund
Omaruru*) .
Outjo . . .
Grootfontein.

zusammen 1901
- 1900

Zunahme

229 103 231 56S
101 56 79 LS6

61 10 7 7S
507 117 85 799
429 45 18 4SZ

121 13 13 747
90 15 21 799

-

1772 374 397 254S

6
18
4

36
17

9
6

100
44
10

103
45

13
12

185
84
6

82
15

10  !
30

LSI
746
99

S97
77

SA
4S

6S4
S8S

SS
SS9
569

779
774

5
12

11

100 303 . 393 796 SSS9 49

859
SS4

SS
947
569
498
769
774

SS4S
SS66

255

!

*) Die Zahlen für Omaruru sind noch nicht eingegangen.

b) Gesaunnte weiße Bevölkernng nach Staatsangehörigkeit und Wohnbezirk.

Staatsangehörigkeit
"0 I"

Wohnbezirk

K 8L)
Z» r-.Q O

<s> N- ! -2
8 o

! >§-
i rs L-r Q

xz-
1Ä

L
L
5
A

L ^ 2cs Z

ZZG
Z - Z
88^
K

8
8
's

s
ss>12

Keetmanshoop
Gibeon . . .
Gobabis .
Windhoek .
Swakopmund
Omarurn .
Outjo . .
Grootfontein

284 142
128 22

1b
>

68 5 -
- ! - ! i ! 2^ —

766, 172 —, —' — 1
463
32b
137
b2

22!
28!
1b!
37

4! 2
8! -

- l!

10 34 16, b
1! 3

14! —
- ! 3

21 1

— 1
412 -

2b —

4 1
1 —

-!

1
48 -
14 —

-!

14! —

23b
859! b
394 12

98' —
941! II
569
428'
180!
174' 1 ^2

715
! 369
! 79
! 866
! 684
! 407
s277

144
35
19
7b

21
77

115

Zusammen1901
- 1900

2223 443

2104 ' 252

27

6

16 11' 3b

3! 6 12

82!

3l!

15

46

2 I 5

10

6 l!

10 -!

574! 1

148 5

14

697

241

47

3643 —

8387

3387

4- 119 4- 191 4- 21 4-7>4- b
!

4-23 4- 1 — 31 — 4 4- 2 4-1 — 5 4- 1 4- 426 683 — 1 4 - 194 256
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c) Erwachsenemännliche Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit nnd Wohnbezirk.

Wohnbezirk.

Staatsangehörigkeit

K L>

-cr

<§ > N- S? S K

ist
>r:

8 «r
»

G " S

6D

Q
»-«

! -S
! E
>K

rs^

Zusammen

1. 1.

1901

1 . I.

1900 Z-

Keetmanshoop
Gibeon . . . .
Gobabis . . .
Windhoek . .
Swakopmund
Omaruru . . .
Outjo.
Grootfontein

187
75!
61.

696
370
233!
117!
43!

26
9
2

25
20
16
6

84

8 - - ! - ! 1
- ! 2 1 - -

2! —

2!- ' — ! 1 -
4! 2 10' 34l 16
6 - - - ! 1! 3! -

- ! - — ! — 6> —

5 2
z!

— 1 - - ! 3!

- 1! - 112
1 - —

4!
I 15

6
0-̂

14

69
332 > 276
157 I 149

71
624
474
288
134
105

69
587
617
261
187

143

Zusammen 1901
- 1900

1682 . >38
1 658! 128

> ? > !
12. 5 ! 11. 35! 24!
6 3 ! 6! 12! 23!

15
26

4- 24 4̂ - IOj-s- 6
! ! > !

4- 2 4- 5-4- 23 4- 1 — 11!- 4 4- 2

3> 6
6 10

1 162! l
- > 54! 5

14
186

71
13

-s- 1!- 3!— 4 4̂- 1 >08— 4!— 172 — 3 -s- 58

2185 ^2 146
2 146 > —

4- 39

39

ä) Erwachsene männliche Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit und Beruf.

Staatsangehörigkeit

's;

s
«-«
rr
E>

L Z

-T
44 L

8- rr
L Ä

N- Q G ^

> r: >^

^>R' ! L
>«§ ! Ä

^ s'8 > !

s

Z ' L
^ l 5

d-! Q ^ 'sr

-Lr!

Q

Zusammen

1.1. 1901 1.1. 1900 8
«c:^2
s:

Regierungsbeamte und
Schutztruppe . . . .

Geistliche, Missio¬
nare rc.

Kaufleute, Händ¬
ler rc.

Ansiedler u. Farmer.
Ingenieure , Archi¬

tekten rc.
Handwerker u.Arbeiter
Bergleute . . . . . . .
Seeleute.
Aerzte.
Ohne Beruf.

789

34

187
188

12
473

16
56

8
29
25

2
1

Zusammen 1901
1900

1682
1 658

138
128

4 3

10 35 10

1
153

1 ! -
- 7

1 2 ! 8 - 7

— 71

12  '
6

15 !
26 !

3l 6
6 ! 10

162
54

> ! >
1 ! 14! —
5jl86 . 1

71
13

!
!

790 ^

40 ^

211  '
479 !

21
610
25

8
1

801

41

172
422

7
674

10
8

11

11

1

64

11

2 185
2 146

2 146 39

49
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6) Erwachsene männliche Bevölkerung nach Beruf uud Wohnbezirk.

Beruf

ohnbezirk 8 o

r- ----
er s

S-Ä
>b

L «-W
-L4
»7 »

^ s'
« —'04

« ^r» >K

e:
K

ZZr- --
s«
rL- N

N
8

Zusammen

22vL?
2VN

«-
v
2
2

L
v
2
»2
sr

Keetmanshoop
Gibeon . .
Gobabis . .
Windhoek . .
Swakopmund
Omarurn . .
Outjo . . .
Grootfoniein .

Zusammen 190 l
Zusammen 1900

Zunahme -i- .

122
25
31

319
70

105
89
29

790
801

3
2
1

18
2
5

7
7

75
45
30

27 168

7 14!
2 6

40
41

11l - 1

114
25
84'

44
14,
30

10
7
7

2 ! 126
8 342
1 103

10
5

- ! 1!

25

211 ! 479 ^ 21 610
172 ! 422! 674

4- 39 4- 57 - 14 - 64

25
10

^15

1 ! —
11

11

332
157

71
624
474
288
134
105

276
149

69
587
617
261

187 - 52

!

56 ! -
8 —
2 -

3^ -
- ! 143
27 -

2185
2146

2146 39

^39

1) Engländer, Kapländer, Bure» und Personen ohne Staatsangehörigkeit in den einzelnen Bezirke» am 1. Januar 1900
und 1. Januar 1901.

Bezirke
Engländer Kapländer

Transvaal - und
Oranjeburen

Personen ohne
Staatsangehörigkeit Zusammen

1900 l90l 4: 1900 1901 4: 1900 1901 4- 1900 1901 4- 1900 1901 4-

Keetmannshoop . . . . 85 142 4- 57 365 - 365 412 -i- 412 450 554 4- 104
Gibeon. 18 22 4- 4 176 — — 176 — — — 47 235 !4- 188 241 257 4- 16
Gobabis. 1 5 4- 4 9 — - 9 — 25 4- 25 — —- 10 36 4- 20
Windhoek. 32 172 -s- 140 125 — - 125 — — -. — — — 157 172 44 15
Swakopmund . . . . 75 22 -53 9 — - 9 5 1 - 4 — — — 89 23 -66
Omaruru. 37 28 — 9 6 14 4- 8 74 48 — 26 — — -- 117 90 — 27
Outjo.
Grootfoniein. 4

15
37 l 4- 48 — j "!

14
75 ^ 4- 15

—
6 4- 6 85 ^

29
118 j -i- 62

Zusammen . . . 252 443 4- 191 697 14 - 683 153 575 4- 422 47 241 4- 194 1149 1273 4- 124
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Anlage 0 II.

Regenmeß -Tabellen

der

meteorologischen Stationen in Deutsch-Südwestafrika.

(Mai 1900 bis einschließlich April 1901.)
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Regenmeß-Tabellen - er meteorologischen
Mai 1900 bis

LaufendeNummer

Namen

der

Regenmeßstationen

Südliche

Breite

Oestliche

Länge

M

Reg
Höhe
will

ai
en-

«

Juni
Regen-

Höhe ! -
will A

Mo

Juli
Regen-

Höhe ^

mm ^ Z

nate

>VO

August
Regen-

Höhe ! L
will Z

Septe
Reg

Höhe
wm

mber
en-

Oktober

Regen-

Höhe ! ^
ww > Z>

1 Okaukwejo. am
2 Grootfontein . . . . 13,2 4 0,o 1 0,o 1 0,o 1 17,4 11
3 Otjituo. 10,3 3 0,7 1 11,0 2 11,2 10
4 Otavi. 30,1 4 1,2 1 7,i 8
5 Franzfontein . . . . 0,o 2 0,o 2
6 Outjo. 10,5 5 0,o 1 0,o 2 32,8 9
7 Okateweni. am 1. Oktober 1900 begonnen 0,o 2
8 Naidaus. 14,4 1 . - . - - - - 26,o 9
9 Otjikango. am 1. Oktober 1900 begonnen 20,5 3

10 Otjozondjupa (Mater-
berg ) . 23,3 4 . 4,3 10

11 Omaruru. 11,5 2 0,o 2
12 Spitzkoppjes . . . . . 0,o 4
13 Karibib. am 1. August 1900 begonnen
14 Okahandya . . . . 15,« 3 0,0 1 0,o 4
15 Otjimbingwe . . . . 1,8 1 0,o 2
16 Jakalswater . . . . 5,s 1 — — — — —
17 Swakopmund . . . am 1 September 1900 begonnen 0,o 2 1,2 5
18 Neudamm. 15,4 6 0,o 1 0,o 1 0,o 7
19 Windhoek. 22 ° 30' 17 ° 6' 11,2 6 0,o 1 0,o 8

Höhe 1620
20 Hohewarte. 25,1 3 0,o 2
21 Schaaprivier . . . . 22 ° 42' 17 ° 22' 10,5 3 1,2 1
22 Hatsamas. 15,7 5
23 Gobabis. 22 ° 21' 19 ° 1' 9,3 3 2,i 4 2,6 11
24 Oas. 12,1 2 2,4 1 2,3 1
25 Aminuis. 2 .7 3 0,0 2
26 Rehoboth. 4,5 1 . 1,0 1 0,o 2
27 Nauchas. 4,o 1 0,5 1 0,o 1
28 Hoachanas. 23 ° 57' 17 ° 58' 8,o 4 0,o 1
29 Nomtsas. 7 .7 3 0,o 1
30 Marienthal . . . .
31 Gochas. 11,6 5 0,o 3
32 Maltahöhe . . . . 0,o 2
33 Gibeon. 25 ° 15' 17 ° 47' 3,o 1 3,o 1
34 Kuyas . . 2,5 2 0,6 1
35 Berseba.
36 Bethanien. 1,2 1 4,2 3
37 Keetmanshoop . . . 26 ° 32' 18 ° 32' 3,o 3 0,o 1 0,o i 0,o 2

Höhe 833
38 Hasuur. 0,3 3 14,2 3 0,5 3 0,o 2
39 Jnachab. 4,6 3 0,o 2 0,o 2
40 Ukamas. 9,o 3 6,o 2 2,o 1 1,0 2
41 Udabis. 0,0 2 11,0 8 0,o 12 0,o 3 8,o 3
42 Warmbad. 28 ° 27' 18 ° 40' 0,0 3 9,o 4 1,0 4 1,5 3 1,0 2
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Anlage 0 . II

Stationen in Dentsch-Südwestafrika.
einschließlich April 1901.

November
Regen-

Höhe ^
wm ^

Dezember
Regen-

Höhe o
wm A

L

Jane
Rege

Höhe
mm

Hon
>:><i

lar
n-

«Sv

ate
1

Februar
Regen-

Höhe , -

ww ^ Z

März
Regen-

Höhe Z,
nun Z

April
Regen-

Höhe '
UNK ^ Tage

Mai 1900
bis Ende

April 1901
Sunima

Höhe ^
mm Z

Be¬
merkun¬

gen

1. Januar 1901 neu eingerichtet 38,1 12 87,6 15 112,7 15
>

0,7 6
>

- !

3,o 17 177,s 16 58,o 8 152,3 13 111,5 18 36,8 5 569 .6 95

10,8 6 134,5 9 55,9 7 135,i 19 140,6 15 56,8 5 566,4 77

1,8 13 204,3 16 50,5 13 78,7 11 118,0 19 51 .5 ^ 8 543,2 l 93

0,8 1 1,9 6 0,o 1 32,5 8 79,6 7 43,3 6 157,3 33

0,8 3 96,4 12 27,7 9 79,6 15 55,o 12 35,8 14 338,i 82

0,o 2 74,9 9 26,9 12 58,o 13 48,i 13 33,5 14 — —

0,3 3 111,0 10 12,2 3 78,6 14 157,2 15 144,o 7 543,7 62

26,5 8 21,5 8 11,8 7 48,8 9 45,4 35,6 — —

3,8 6 172,8 16 45,4 11 176,2 15 66,4 11 23,6 7 515,8 80

4,1 2 30,4 10 0,o 3 42,5 12 17,7 9 47,8 9 154,o 49

0,o 1 2,7 9 0,o 3 19,8 8 12,9 2 11,3 4 46,7 31

29,1 5 27,4 4 5,8 3 11,5 10 — —

0,o 5 108,9 10 — — 77,5 12 73,6 12 16,6 5 — —

0,o 2 2,o 3 51,8 6 5,2 4 0,o 3 59,8 21
— — — — 6,6 2 6,3 2 — — 0,4 1 — —

0,e 6 15,o 11 2,6 6 0,7 3 0,1 7 0,o 5 — —

0,o 7 75,e 13 16,9 5 49,7 16 76,5 14 74,5 10 308,6 80

0,9 8 74,7 16 4,9 11 85,4 15 56,o 17 30,i 9 263,2 91

0,o 5 68,6 10 0,0 3 96,5 7 44,7 10 51,9 10 286,8 50

2,4 4 103,5 11 6 .8 4 90,7 11 61,6 10 69,7 8 346,4 52

7.1 4 139,o 12 5,0 7 51,i 11 64,o 11 50,6 10 332,5 60

26,7 8 83,9 12 37,o 4 100,i 14 33,6 16 48,3 8 343,6 80

36,8 6 84,5 7 11,5 5 56,1 11 54,5 9 74,5 4 334,2 46

9,2 4 28,6 9 7,8 2 35,o 11 76,3 6 43,1 6 202,7 43

0,4 1 46,o 11 21 ,3 2 40,8 5 7,6 5 49,8 7 171,4 35

0,o 3 25,2 >2 6,5 4 52,7 6 3,7 9 27,9 9 120,5 46

4,o 1 11,0 6 5,5 1 1,0 1 31,7 2 61,2 16

6,6 4 17,o 11 1,0 6 27,9 12 19,0 7 15,0 7 94,2 51

19,o 9 3,1 2 40,6 9 20,4 7 19,o 6 102,i 33

8,2 3 60,7 10 2,o 4 39,i 8 56,1 11 53,2 5 230,9 49

0,7 3 10,4 16 2,3 3 22,3 4 3,3 4 28,i 7 67,i 39

1,5 2 7,i 8 4,3 3 3,8 3 23,8 5 11,2 2 57,7 25

60,e 4 3,4 2 39,1 4 34,5 5
3,9 5 46,o 1 — — 20,9 4 — —

44,2 8 0,2 1 20,6 3 19,i 9 4 .4 > 2 93,9 27

0,0 1 8,o 12 7,o 4 10,o 7 51,o 6 19,5 6 98,5 43

19,0 4 21 .4 9 9,3 3 34,o 13 50,8 10 6,2 9 155,7 59

5,7 4 0,o 2 0,5 4 15,5 6 15,1 2 41,4 25

1,7 2 22,2 3 11,7 2 29,o 8 9,5 2 92,i 25

0,o 2 6,3 6 2,3 3
- - 11,0 6 0,o 1 7,o 5 14,0 5 44,5 33
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Medyinalberichte.

u) Bericht über die Gesundheitsverhältniffe im Schutzgebiet
im Jahre 1900/01.

Die Gesundheitsverhältnisse des Schutzgebietesstehen
in ausgesprochenerWeise auch weiterhin im Zeichen der
Hygiene.

Die für Verbesserung des Schutzgebietes aufgewandten
Mittel zeigen ihre segenbringendeWirkung vor Allem in
einem abermaligen Sinken der Gesammtzahlder Kranken¬
zugänge.

Hatten wir im Jahre 1898/99 192«/» der Jststärke-
Zugänge, so sank diese Zahl im folgenden Jahre auf 174°/«,
um im vorliegenden Berichtsjahre abermals um 2?o/g her¬
abzusehen.

Wenn wir demnach mit den Zugängen an Kranken
im Berichtsjahre auf 147 «/g der Jststärke angelangt sind,
so ist damit gesagt, daß sich seit Einführung der Sanitäts¬
organisation die Gesundheitsverhältnisse um 45o/o gebessert
haben.

Ganz besonders muß hervorgehobenwerden, daß die
Zugänge an Malaria abermals eine Abnahme erfahren
haben, indem sie von 38o/g der Jststärke im Vorjahre, auf
29o/g in diesem, d. h. um 9°/«, gefallen sind. Diese Ab¬
nahme ist nicht zum Mindesten der Thatsache zu verdanken,
daß das Kaiserliche Gouvernement den Schwerpunkt auf
die vorbeugende Hygiene legt, um durch Erbauung geeigneter
Unterkünfte die schädlichen Einflüsse des Klimas wirksam
abzuschwächen.

Die Statistik zeigt demnach auch, daß der Krankheits¬
keim der Malaria jetzt kaum noch auf den Militärstationen
selbst die Ansteckung zu Wege bringt, sondern daß die
meisten Malariakranken sich auf Patrouillenritten und Reisen
infizirt haben. Hier werden die transportablen Moskito¬
netze, welche die Truppe einzuführen ini Begriff ist, einen
wirksamen Riegel vorschieben, und ich bin überzeugt, daß
der Zugang an Malaria im nächsten Berichtsjahre nicht
viel über die erste Dezimale an Prozenten herausgehenwird.

Ob sich die vom Herrn Geheimrat Koch angegebene
Ausrottungsart der Malariaherde durch Chininverabreichung
überall wird durchführen lassen, erscheint mir bei den hiesigen
eigenthümlichen Verhältnissenfraglich. Durchgeführt wird
diese Methode werden, und der Erfolg wird davon ab¬
hängen, inwieweit die Schnelligkeit der Ausführungen die
Wanderlust der Eingeborenenunwirksam machen kann.

Hier in Deutsch-Südwestafrika haben wir andere Ver¬
hältnisse als in Neu-Guinea. Während im australischen
Archipel die Eingeborenendörfersich von ihrer Umgebung
möglichst abschließen und demnach ein leicht zu handhabendes
Ganzes bilden, ist hier in unserer Kolonie gerade das
Gegentheil der Fall . Werften mit feststehender Bevölkerung
haben wir eigentlich garnicht, sondern es findet ein fort¬
währendes Hin- und Herwandern und ein Austausch der
Bevölkerungselemente statt.

Die Chininbekämpfung der Malaria stößt demnach
auf annähernd dieselben Schwierigkeiten, wie die Heuschrecken¬
vertilgung; letztere wird zu keinem Resultat führen, wenn
nicht der Vernichtungskriegzur ein- und derselben Zeit,
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an allen in Frage kommenden Orten des Landes eröffnet
und durchgeführt wird.

Daß im Uebrigcn die Ansichten des Herrn Geheimrath
Koch bezüglich der Jmmunisirung der Eingeborenen gegen
Malaria auch für unsere Kolonie Geltung haben , dürfte
feststehen.

In erster Linie beherbergen die Kinder die Parasiten
und mit zunehmendem Alter verschwinden dieselben mehr
und mehr aus dem menschlichen Organismus , bis der Er¬
wachsene volle Immunität zeigt.

Wie sich die nutzbringende Wirkung aller sanitärer
Maßnahmen in dem Herabgehen der Zugangsziffer aus-
spricht, so thut sie dies auch in der Anzahl der Behandlungs¬
tage.

Während im Vorjahre noch l8 541 Behandlungstage
gezählt wurden , so haben wir im laufenden Berichtsjahre
nur noch 15 430 , d. h. 3111 Behandlungstage weniger
als im Vorjahre.

An dieser Abnahme hat einen unverkennbaren Antheil
der Ausbau der Lazarethe uud Verstärkung der Hülfsmittel
derselben.

Jede der vier Kompagnien hat nunmehr ihr wohl ein¬
gerichtetes Lazareth , sodaß die Erkrankten sofort in sach¬
gemäße Pflege genommen werden können.

Vor Allem hat der Ausbau des Windhoeker Lazarethes
sehr wesentlich zur Ordnung der Verhältnisse beigetragen.
In den vier neu errichteten Krankenzimmern , welche aus¬
schließlich den Schwestern vom Rothen Kreuz unterstehen,
können 20 Schwerkranke sachgemäß untergebracht werden.
Der Luftcubus ist derart bemessen, daß er auch für stark
ansteckende Kranke ausreicht , zumal die Ventilationsein-
richtungcn mit großer Sorgfalt berechnet und durchge¬
führt sind.

So nimmt auch die Bauleitung an den sanitären Er¬
folgen ihren Antheil , zumal sie nicht nur bei der Anlage
der Krankenhäuser , sondern auch beim Bau sonstiger Unter¬
kunftsräume die Gesichtspunkte der Hygiene zum Ausdruck
bringt.

Als dankenswerthe Neuerung muß das Schutzgebiet
die in Swakopmund errichtete Ouarantänestation be¬
grüßen.

Drei Kilometer von der Stadt entfernt sind die von
einer massiven Mauer umschlossenen Gebäude aufgeführt.
Mit Hülfe eines Schienenstranges können Kranke und Ver¬
dächtige , welche die Schiffe an Land setzen in gesonderten
Wagen nach dem Seuchenlazareth geführt werden.

Hier sind die Baulichkeiten derart getrennt aufgeführt,
daß sich einmal das Lazareth der Weißen von dem der
Eingeborenen trennt , und daß jede dieser Einrichtungen
wiederum in zwei Unterabtheilungen zerfällt , wodurch
eine strenge Trennung der Erkrankten und der Verdächtigen
möglich wird.

Neben einer Dampf -Desinfektions -Einrichtung verfügt
die Station über ein bakteriologisches Laboratorium , sodaß
unser Schutzgebiet über eine Einrichtung verfügt , um die
uns so manche fremdländische alte Kolonie beneiden kann.

Die aufgewandten Mittel aber werden sich für das
ganze Schutzgebiet nutzbringend zeigen , wenn die Eingangs¬
pforte zum Lande in der Lage ist, durch den Verkehr ein¬
geschleppte Infektionskrankheiten in wirksamster Weise an
der Ausbreitung zu verhindern.

gez . Dr . Lübbert,
Oberstabsarzt und Chefarzt

in der Kaiserlichen Schutztruppe
für Deutsch - Südwestafrika.
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>1) Bericht über die Vorkehrungengegen die Pestgefahr an
der Landgrenze.

Der Unterzeichnete erhielt den Auftrag, die Süd-
und Ostgrenze zu bereisen und daselbst je nach Bedarf
Quarantänestationen einzurichten, während die Grenzen an
den übrigen Stellen vollständig zu sperren seien. Die Pest
hatte zur Zeit in der Kapkolonie zwar keine sehr großen
Fortschritte gemacht, die Zahl der Erkrankten schwankten in
Kapstadt wöchentlich zwischen drei und zehn. Es kamen
dann Gerüchte dem Unterzeichnetenzu Ohren, daß sowohl
in Port Elizabeth, Mafeking, als auch zwischen Kimberley
und Vryburg Pest aufgetaucht sein sollte. Immerhin er¬
schien es in Anbetracht der jetzigen kriegerischen Verhältnisse
in der Kapkolonie, Oranjefreistaat und Transvaal dringend
geboten, unsererseits Vorsichtsmaßregelnzu ergreifen, damit
die Pest nicht durch irgend welche Ueberläufer auf unser
Gebiet verschleppt werde. Diese Vorsichtsmaßregeln hatten
darin zu bestehen, den Verkehr von drüben in unser Gebiet
auf das Nothwendigste zu beschränken, indem die Grenz-
übergänge möglichst gesperrt blieben und nur an den
wichtigerenStellen Quarantänestationen eingerichtet wurden.
Der Unterzeichneteunternahm daher seine Reise vom Ende
Mai bis Anfang Juli über Warmbad nach Ramansdrift
am Oranjesluß, von dort über Warmbad zurück und über
Velloor-Udabis-Jerusalem nach Skuitdrift am Oranje und
von dort über Jerusalem-Ukamas-Dawignab nach Hasuur,
indem er sich überall eingehend über die Verhältnisse
orientirte und dementsprechend seine Vorkehrungen traf
und Vorschläge zur Absperrung der Grenze machte. Es
wurden nunmehr die Grenzübergänge bei Ramansdrift,
bei Skuitdrift und bei Hasuur offen gelassen und dort
Quarantänestationen eingerichtet, zu welchem Zweck für die
erstere ein Sanitätssergeant und für die beiden übrigen je
ein Sanitätsgefreiter zur Verfügung gestellt werden konnten.
Die Quarantäne ist auf 10 Tage festgesetzt und wird bis
auf Weiteres durchgeführt werden.

gez. Schöpwinkel.
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Misstonsberichte.*

g.) Bericht des Missionars Simon (Gibeon).

Die Schule litt besonders in der zweiten Hälfte des
Berichtsjahres unter der Erschwerung der Lebenshaltung,
die der Ausfall einer ergiebigen Regenperiode verursachte.
In der ersten Hälfte des Jahres hatte die Schule einen
festen Stamm von ca. 130 Kindern, zu denen sich noch
20—30 unregelmäßige Hospitanten gesellten. Zu Weih¬
nachten konnte diese Arbeitsperiode einen lieblichen Abschluß
finden in Gestalt eines durchaus gelungenen Schuldestes,
das unter den grünen Bäumen des Fischflusses gefeiert
werden konnte und sich dank der Freigebigkeit der ansässigen
deutschen Bevölkerung und der freundlichen Theilnahme
derselben zu einem förmlichen Volksfest gestaltete.

Nach den Weihnachtsferien kam der grausame Um¬
schwung. Da kein Regen fiel, sahen sich eine große Anzahl
von Familien genöthigt, ins Feld zu ziehen; die Kinder
mußten mit und die hier bleibenden sich mit größerer
Sorgfalt des Viehs annehmen, das weit hinaus gebracht
werden mußte. Da die Dürre angehalten hat, so hat sich
der Schulbesuch noch nicht wieder gehoben und beträgt
zur Zeit 30—50 Kinder. Auf Mittel zur Abhülfe ist ver¬
geblich gesonnen und solche auch wohl aussichtslos, seitdem
sich selbst das Mittel der täglichen Speisung einiger Schul¬
kinder als unwirksam erwiesen hat. Durch die Freigebig¬
keit einiger der Herren Offiziere und Beamten war der
Missionar in den Stand gesetzt, seit Weihnachten täglich
fünf, zu Zeiten zehn Kinder, mit Reis zu versehen, aber
selbst das hat die Kinder nicht zu sammeln vermocht.

Es ist erklärlich, daß unter diesen Umständen eine
durchgreifendere Schulreform: Eintheilung in sechs Klassen
zu drei Stufen, Aufstellung und Jnnehaltung eines genauen
Stundenplanes und Beobachtung eines Stoffvertheilungs-
planes auf dem Papier bleiben mußte und zu einer besseren
Zeit der Verwirklichung entgegengehen soll. Inzwischen
wird der Unterricht in der deutschen Sprache ganz besonders
bevorzugt. Dank der Unterstützungder Kaiserlichen Re¬
gierung sind ja auch deutsche Lehrmittel bereits beschafft
oder werden noch erwartet.

Während das Deutsch-Lesen sich nach seiner formalen
Seite vervollkommnet hat, ist es natürlich materiell noch
ziemlich auf seinem Tiefpunkt geblieben, insofern die Kinder
nicht verstehen, was sie lesen. Der Grund ist, daß die
grammatischen Uebungen recht langsam vorwärts schreiten.
Wohl ist die Deklination und die Konjugation (starke,
schwache, gemischte und unregelmäßige) gelernt; aber leider,
so schnell der Nama auffaßt, so schwer hält er fest. Dazu
kommt der Mangel an geeignetem Lesestoff; die Bibel ist
zu schwer verständlich, besonders als Hülfsmittel beim
fremdsprachlichen Unterricht, und die besten deutschen Volks-
schul-Lesebücher setzen für ihr Verständniß einen Horizont
und ein Gemüth voraus, das ein Namakind schlechterdings
nicht hat und haben kann. Es sei an dieser Stelle die
Bitte gestattet, ob nicht die Kaiserliche Regierung durch ihre
geschulten Lehrer den geeigneten Stoff zusammenstellen

* Es liegen nur die beiden folgenden Spezial -Berichte von
Missionaren der Rheinischen Misstonsgesellschaftvor.
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lassen und auch den Missionen den Ankauf solcher Bücher
gestatten könnte . Aus den Kreisen der Missionare , denen
die Schularbeit doch nur ein Theil ihrer Arbeit ist, dürfte
ein solches Buch nicht sobald hervorgehen , selbst angenommen,
daß sich bei einem derselben die nothwendige technische
Fähigkeit für solche Arbeit fände . — Der Rechenunterricht
wird bereits ganz in deutscher Sprache gegeben , er be¬
schränkt sich auf Operationen in den vier Species , auch
in „angewandten Aufgaben " ; die Währungsaufgaben be¬
wegen sich natürlich im Rahmen der deutschen Reichs¬
währung . Der Religionsunterricht wird in der Ein-
geborenen -Sprache ertheilt.

Alles in Allem ist es mit der Schule entschieden vorwärts
gegangen , und die Hoffnung , Erfolge zu erzielen , ist nicht
gering . Es ist nur schade, daß die Schülerzahl eine so
kleine ist. Die Erwartungen , die man von der Schule hegen
darf , dürfen aber auch nicht überspannt werden . So
sprachbegabt der Nama ist, so spielend er sich alles aneignet,
was auf mechanischem Wege angeeignet werden kann, so
schwer ist er zu der kleinsten Denkoperation zu bewegen , und
daher ist die Anwendung des mechanisch Eingeübten oft so
schwer. Daher sei auch die Bitte an die Kaiserliche Regierung
gestattet , mit den bisher gewährten Unterstützungen anhalten
zu wollen , selbst wenn greifbare Erfolge in allernächster
Zeit noch nicht in die Augen springen . Wir werden sicher
auf dem Wege des Schulunterrichts dahin kommen , die jetzt
auch noch im kirchlichen Gebrauch befindliche niederdeutsche
Sprache durch die hochdeutsche zu ersetzen, und zwar um
so schneller, je mehr die Missionen in ihren diesbezüglichen
Bestrebungen von den deutschen Ansiedlern unterstützt werden,
woran es jetzt noch vielfach mangelt.

Die Schule ist der erfreulichere Theil der missionarischen
Arbeit . Von dem andern , der kirchlichen und seelsorgerischen
Behandlung der Eingeborenen , ist nicht viel zu berichten.
Die Gemeinde ist wieder gewachsen durch die Taufe resp.
Konfirmation von 61 Erwachsenen ( 19 Männern , 42 Frauen ),
der Kirchenbesuch ist gut ; ein Wachsen in christlicher Er¬
kenntniß ist wohl wahrzunehmen , aber der Einfluß des Wortes
auf das Leben scheitert immer wieder an der Charakterlosigkeit
und dem praktischen Materialismus des Namavolkes . Eine
Besserung in der Lebenshaltung oder gar christlicher Einfluß
auf dieselbe ist nur ganz vereinzelt und schwach wahrzunehmen.

Die gottesdienstliche Bedienung der Weißen findet
regelmäßig ein Mal im Monat statt . Die Gottesdienste
sind gut besucht, und ein Erstarken christlichen Glaubens - und
Gemeindelebens ist vielleicht darin zu sehen , daß zum ersten
Male das heilige Abendmahl mit 16 deutschen Kommunikanten
gefeiert werden konnte . Segensreich könnte die Bildung
einer deutschen Gemeinde werden , da dann vielleicht die
intensivere Bedienung mit Gottes Wort die Uebelstände
beseitigen würde , die die gegenwärtige , sporadische gottes¬
dienstliche Versorgung begreiflicherweise noch nicht hat über¬
winden können.

b) Bericht des Missionars Fenchel (Keetmanshoop .)

Das verflossene Jahr war in vieler Beziehung für
unser Gemeindeleben ein recht schweres . Waren doch die
Regen im vorhergehenden Jahre sehr spärlich gefallen , und
auch^in diesem Jahre dauerte es fast bis Ende März , bis
die ersten Gewitterregen niedergingen , aber leider war die
Regenmenge so wenig , daß wir wieder vor einem trockenen
Jahre stehen.

Am meisten hatten unter der Noth diejenigen zu leiden,
welche den Katechumenenunterricht besuchten und somit an die
Station gebunden waren ; besonders schwer hatten es die
Leute aus den Veldschoendragers , welche den Unterricht
besuchten und wegen Lungenseuche auf Koss keine Kühe,
sondern nur Ziegen zum Unterhalt hatten mitbringen können.
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Auch andere Fremde , die hier in den Taufunterricht gingen,
hatten es schwer , weil die Regierung die Bauarbeiten ein¬
stellte und anderer Verdienst nicht vorhanden war.

Unter diesen Umständen ist es sehr schwer als Missionar
den Leuten vorzustehen und immer geben zu müssen . Auch
ist es schwer , solch hungrige Leute zu unterrichten , denn
der Hunger macht muthlos , dumm und zerstreut.

So war ich froh als es Palmsonntag war , wo Taufe
und Konfirmation sein sollte . Es wurden 105 Personen
durch die Taufe und 28 durch Konfirmation in die Gemeinde
ausgenommen , so daß unsere Eingeborenengemeinde jetzt
über 1200 lebende Glieder zählt.

Für den Stamm der Veldschoendragers im Bezirke
Keetmanshoop , der bislang von dem Missionar in Keet¬
manshoop versorgt wurde , ist seitens der Rheinischen
Missionsgesellschaft ein besonderer Missionar zur Verfügung
gestellt worden.

Bis jetzt habe ich cirka 50 Leute von diesem Stamme
getauft ; allein da die Entfernung zwischen hier und Koes
39 Fahrstunden beträgt , so konnte ich bei meiner überhäuften
Arbeit nur jährlich einmal den Stamm flüchtig besuchen.

Bei dem unaufhaltsamen , wirthschaftlichen Niedergang
unseres Namavolkes wird sich unsere Missionsarbeit weiterhin
weniger auf die Station beschränken , sondern wir werden
uns derer annehmen müssen , welche durch Besitzlosigkeit
gezwungen sind , ihr Leben im Felde zu fristen . Solche
Wüstenbewohner lassen ihre Kinder ohne Schule nnd jeg¬
liche Unterweisung aufwachsen , was so ziemlich ein Rückfall
ins Heidenthum bedeutet . Jährliche Rundreisen im Felde
würden uns mit diesen vielen Verarmten in Fühlung er¬
halten und es gelingt vielleicht in besseren Jahren die Leute
wieder auf die Station zu bringen.

Auf Keetmanshoop wurde der Unterricht in der Schule
in Deutsch und Holländisch regelmäßig gehalten.

Aber auch hier kehrt die alte Klage wieder , daß die
Kinder zeitweise durch das Wohnen der Eltern im Feld,
zeitweise durch das Vermischen der Kinder zu allerhand
Dienstleistungen (Bambusenthum ), dem Schulunterricht ent¬
zogen werden . So kommt es , daß viele sich später zum
Katechumenenunterricht melden , welche nie eine Schule
besucht haben , also weder lesen noch schreiben können.

Eine Vermehmng der Eingeborenen - Gemeinde in Keet¬
manshoop hat durch Zuzug einer Herero -Kolonie , welche
bislang südlich von dem genannten Orte wohnte , statt¬
gefunden . Der größere Theil derselben meldete sich zum
Taufunterrichte . Diese Leute sind wohlhabend und ver¬
dienen ihren Unterhalt durch Viehzucht und Frachtführer !.
Sie sind ein recht schätzenswerthes Bevölkerungselement und
können den Namas als Vorbild dienen . Ihre Viehzucht
ist mustergültig . Ueberall im trockenen Felde graben sie
Brunnen und machen dadurch bislang unbrauchbare Weide¬
gebiete benutzbar.

Auch regelmäßige Gottesdienste für die Weißen wurden
abgehalten . Unter diesen ist für eine Kirchthurmuhr und
eine Orgel gesammelt worden.

In der deutschen Garnison - Gemeinde wurden die
Gottesdienste regelmäßig von mir gehalten ; auch die Kranken
im Militärkrankenhaus wurden oft besucht , wofür sich die
Kranken sehr dankbar zeigten . Es ist leider eine Thatsache,
daß viele Europäer selten , oder gar keine Kirche besuchen;
auch dann nicht , wenn der Gottesdienst in deutscher oder
holländischer Sprache stattfindet . Dadurch besteht kein Ge¬
meindezusammenhang und es hat den Anschein , als ob die
deutschen Gottesdienste nur für Militär und Beamte ge¬
halten würden.

Wir sind der Kaiserlichen Regierung zu großem Danke
verpflichtet , daß sie unsere , wie auch die drei übrigen Be¬
zirksgemeinden Berseba , Warmbad und Bethanien mit je
150 ^ zur Förderung der deutschen Sprache unterstützt
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hat . Da bis jetzt keine Unterstützung der Schulen besteht,
so kommt diese Unterstützung den Gemeinden sehr zu statten.
Möchte nun um so mehr deutsche Sprache gefördert und
gründlich geübt werden.

Durch das Entgegenkommen der Kaiserlichen Bezirks¬
hauptmannschaft und anderer Freunde unserer Station sind
wir endlich in Stand gesetzt worden , eine neue Kirchthurm-
uhr für die Station anzuschaffen , sodaß , wenn dieselbe wir
im Kirchthurm ihre Aufstellung gefunden haben wird , erst
hier eine einheitliche Zeit haben werden.

Auch zu einer Estey -Orgel für die Kirche sind bereits
namhafte Beiträge eingegangen , so daß wir ein unserer
geräumigen Kirche entsprechendes Instrument bestellen
konnten ; zumal das jetzige kleine Harmonium dermaßen
defekt ist, daß es nur noch vom Schulmeister zum Spielen
gebraucht werden kann.

So gilt es auch im neuen Jahre für Staat und Kirche
an der Kultivirung und Christiamsirung unseres Landes
und Volkes in Geduld weiter zu arbeiten , wenn uns auch
hinsichtlich der Namas der Eindruck nicht verläßt , daß wir
sie weder durch Lehre noch Vorbild aus ihrer trägen
Lethargie aufrütteln werden , ja daß wir am Sterbebette
eines dahinschwindenden Volkes stehen.
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Bericht über dir Dersuchsgärten in
Südwestafrikn.

In den Regierungsgärten wurden von den aus der
Kapkolonie eingeführten Arten Samen, Stecklinge und junge
Bäumchen gezogen und letztere an Stationen und Ansiedler
abgegeben. Außer den verschiedenen Obstsorten sind hier
besonders zu nennen: Kap-Flieder, HäluiMus, ^ eueiu
tuleuta, (Port Jackson), Kasuarine (australische Fadentanne),
Palmen, Granaten, Maulbeeren, kapsche Kiefern, Oleander,
Cypressen. In der auf dem Platze Brakwater neu einge¬
richteten forstwirthschaftlichen Station wurde die
Fläche der aus Gummiakazien- und Kameeldornhumus herge¬
stellten Saalbeete auf 450 gm vergrößert und mit ver¬
schiedenen neuen Baumarten bestellt. Die Aussaaten kommen
gut vorwärts . Darunter befinden sich: 14 000 weiße
Maulbeeren und etwa 30 000 australische Akazienarten
Isoomu , ^.ilunilius AlMäuIosa,, Lueul^ptus §Iobulu8,
Lellmno Llollo, Robinäa, xssuckaeuoin, kinus iusixuls und
kinus kinsu . Ferner wurden aus Erfurt 5000 kleine
Thonlöpfe bezogen und mit Samen von 50 verschiedenen
Bäumen heißer und trockener Länder — aus Central- und
Südaustralien, Chile, Californien, Arizona, Mexico —
besät. Weiter sind in Neapel Samen von 4 Weinsorten
bestellt worden, um mit ihnen gleichfalls Versuche anzustellen.
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Einfuhr und Ausfuhr
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6. Eisen und Eisenwaaren. 4169 157 1 580 586 68 686 47 113 28 837 28 951 — — 4 266 680 1 OdO
7. Getreide u. sonstige Korn - u.Hülsenfrüchte 330 406 76 982 83 594 13 254 11 421 2 477 350 93 375 771 92 806
8. Frische Gemüse und Früchte . . . . 70 878 23 642 43 606 18 156 295 150 22 825 6 029 137 604 47 977
9. Gewürze und andere Materialwaaren . 4 403 5 119 195 350 24 55 — — 4 622 5 524

10. Prcstheu. 93 765 5 832 5 320 364 4 770 300 — — 103 855 6 496
11. Glas und Glaswaaren. 40 186 30 005 1148 1553 338 402 — — 41 672 31960
12. Hüte . . . (nach Stückzahl angegeben) 6 450 18 883 438 1304 824 896 — — 7 712 21 083
18. Mützen. . - -

Bau - und Nutzholz.
1 396 3 124 60 124 57 91 — — 1 513 3 839

14. 874 626 209 911 153 367 89 722 — — — — 1 027 993 249 633
15. Holzwaaren. 117 799 128 511 48 626 45 680 239 267 96 170 166 759 174 628
16. Photographische Apparate , wissenschaft¬

liche Instrumente , Maschinen . . . 14 747 59 040 324 967 655 2 370 — — 15 726 62 377
17. Musikinstrumente. 8 926 31 548 403 1243 54 166 — — 9 383 32 956
18. Kaffee. 109 881 161801 19 775 25 257 298 488 50 50 130 004 187 602
19. Kakao. 3 246 9 957 108 401 120 347 — — 3 474 10 705
20. Konserven und präservirte Verzehrungs-

gegenstände. 611090 601 440 34 036 35 622 22 782 18 019 654 652 668 512 655 733
21. Kautschuk- und Gummiwaaren . . . 3 746 6 891 62 215 — — — — 3 808 7106
22. Leder und Lederwaaren. 20 537 53 677 593 2 081 111 599 — — 21241 d6 öiiV
23. Schuhwaaren (nach Paaren angegeben) 24 489 142 581 2 170 14011 1385 9 075 —

45
28 044 165 667

24. Mehl. 765 462 215 928 468 664 139 760 7 752 1900 180 1 242 058 357 683
25. Mineralwasser. 121538 32 976 710 140 — — — — 122 248 33 116
26. Lichte, Schmiere, Oele und Fette . . . 64 018 41800 4 000 3 364 130 210 — — 68 148 45 374
27. Papier - und Pappwaaren.

Literar . u. Kunstgegenstände, Drucksachen
37 597 83 189 347 588 283 189 — — 38 227 Z3 966

28. 14 159 30 984 131 626 — — 4 20 14 294 31 630
29. Patronen. 4 866 11 990 18 95 113 415 11 43 4 998 12 543
30. Schießpulver , Schrot und Zündhütchen 690 1 672 — — 13 20 2 8 705 1700
31. Blei. 180 284 14 16 — — — — 194 300
32. Dynamit und andere Sprengstoffe . . 15 254 30 850 480 700 — — — 15 784 31550
33. Porzellan - und Thonwaaren . . . . 7 269 9 356 746 933 156 175 — — 8 171 10 464
34. Petroleum. 106 042 34 248 3 603 1 618 2 639 940 5 271 1823 117 555 38 624
35. Reis. 906 704 228117 134 868 85 935 10 400 2 296 3 250 1 200 1 055 222 267 548
36. Salz. 65 170 3 806 16 022 I 128 18 547 1 121 — — 99 739 6 055
37. Steine und Steinwaaren. 8 549 6 006 1236 810 170 80 — — 9 955 6 896
38. Seife und Parfümerien. 68 923 43 214 6 150 4 322 4 689 3 499 — — 79 762! 51035
39. Spiritussen , alkoholhaltige Essenzen, Par-

sümerien und Tinkturen. 83 615 195 587 4 867! 7 884 3 042 10 408 383 866 91 407 214 695
40. Stein - und Holzkohlen. 74 963 900 47 — — — i - 1 726 142 75 010
41. Stroh - und Bastwaaren. 1494 1 197 181 137 — — — > - 1 675 1334
42. Cigarren und Eigaretten. 16 996 119 357 250 2 165 146 829 — ^ - 16 392 122 351
43. Plattentabak. 45 327 93 426 1223 2 890 543 950 1180 ! 2 580 48 073 99 846
44. GeschnittenerRauch-,Kau- u.Schnupftabak 3 048 10 112 1089 4 359 6 30 —

> 4 143 14 501
45. Thee. 14 328 39 549 3 018 8 830 616 I 479 — 17 962 49 858
46. Theer und Pech. 9 989 4 065 345 180 — — — — 10 384 4195
47. Lebende Thiere (nach Stückzahlangegeben) 799 7 345 767! 2 746 — — 11 44 I 577 10 135
48. Waaren aus edlem Metall. 278 12 684 10; 600 1! 25 — — 289 13 809
49. Waaren aus unedlem Metall . . . . 5 023 12 314 139! 382 63! 80 — 5 225. 12 726
50. Stille Weine. 88 977 87 519 13 678j 14 244 891! 931 7 15 103 558! 102 709
50o Schaumweine. 21 544 63 702 74 270 121! 320 — — 21739 64 292
51. Wellblech. 186 808 53 438 51 638 22 800 ^ - — l _ 238 446! 76 238
52. Sinterladergewehre (u. Stückzahl angeg .) 399 32 316 36 3 41! 8 690 9 220 445j 36 636

Seite . 5 476 861 513 538 95 125 13 878 6 099 402
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Anlage I). VI.

im Kalenderjahre 1900.

fuhr.

Herkuirfslände r n 2. N a ch Einführn» egen

renzenEinfuhr im

Menge

Jahre 1899 Zuna

Menge
Ks

hme Abnahme

Menge
kx , v/L

Deutsch

Menge
Kß

e Häfen Walfis

Menge
de

chbay Landx

Menge

1 165 696 463 630 206 731 140 268 1 370 123 592 868 1204 980
19 010 13 706 — — 17 548 12 148 1462 1 658 — — — —

6 214 16 212 — — 4 369 12 936 I 845 3 276 — — —

1 268 109 90 897 105 476 22 436 — — 1 363 585 113 333 — — — —

163 160 160 537 _ — 74 147 68 018 88 966 102 277 47 242 — —

3 182 619 1 139 293 1 084 161 517 357 — — 4 264 858 1 654 176 1066 929 761 1 545
928 727 209 590 _ — 552 956 116 784 361 560 85 968 2 891 1239 11820 5 599
147 254 61 984 _ — 9 650 4 007 137 274 47 685 76 24 254 268

16 606 22213 _ — 11 884 16 689 4 608 6 496 — — 14 28
162 576 26 832 _ _ 58 720 20 336 103 855 6 496 — — — —

76 286 49 412 — 33 664 17 462 41428 31 672 184 205 60 88
6 267 24 686 1 455 — — 3 508 7 618 20 675 — — 94 408
3 043 5 727 — — 1 630 2 88»« 1 5,3 3 839 — — — —

I 366 843 261 500 _ 337 850 11867 1 026 578 249 233 1415 400 — —

671 761 400 236 — — 405 002 225 607 165 630 174 034 1015 400 114 194

348 738 418 901 353 012 856 524 16 726 62 877 — — — —

28 326 52 479 _ 18 943 19 628 9 383 32 966 — — — —

246 086 347 630 — 116 0-«2 160 02x 124 051 178 494 301 410 5 652 8 698
8 905 13 398 — — 431 2 693 3 422 10515 52 190

1 481 134 1 345 299 812 622 689 666 663 579 650 008 848 878 4 085 4 847
6 327 7 561 — — 2519 455 3 808 7 >06 — — — —

26 189 133 918 _ — 4 948 77 661 21 207 55 958 — — 34 404
22 326 192 581 6 718 _ — 26 914 27 678 163 021 45 286 821 2 411

1 664 092 471 854 _ _ 422 034 114 221 1 216 007 346 18b 1431 389 24 620 11059
159 876 40 850 _ _ 37 627 7 734 122 248 38 116 — — — —

89 258 58 628 _ _ 21110 13 254 67 880 45 113 115 42 163 219

40 680 27 714 _ 6 252 2 453 — 38 207 33 895 — 20 71

16 622 44 146 __ _ 1 228 12 516 14 294 31 630 — —

86 050 45 532 _ — 31 052 32 989 4 978 12 423 — — 20 120

1464 4 049 _ _ 769 2 349 703 1 692 — — — 8

1 705 1 300 _ — 1 511 1000 180 284 14 16 — —

16 830 42 310 _ _ 596 10 760 15 734 31550 — — — —

51 501 63 386 _ _ 43 330 42 922 7 975 10 164 — — 196 300

110 344 35 929 7 211 2 695 — — 117 001 38 296 260 83 294 246

994 893 246 300 60 329 21 248 — — 1 052 273 266 286 1031 320 1 918 992

129 208 11413 — 29 464 5 368 88 634 5 249 2 295 132 8 810 674

30 729 13 850 _ 20 774 6 964 9 926 6 856 — — 80 40

79 660 36 135 102 14 900 — — 78 829 50112 177 171 756 752

114 903 203 586 11 110 23 496 91 157 213 652 — — 260 1 043

9 040 280 195 460 — 7 314 138 120 450 1 726 142 75 010 — — — —

32 998 7 621 — 31 323 6 187 1 675 1834 — — — —

13 296 123 000 3 096 — — 649 16 383 122146 — — 9 205

38 788 77 776 9 285 22 070 — — 47 924 99 406 68 200 81 240

6 766 17 980 _ 2 622 3 479 3 604 12 256 109 400 430 1 845

22 498 62 815 _ 4 536 12 457 17 266 47 126 50 185 646 2 597

17 805 5 565 _ 7 471 1 370 10 834 4 195 — — —

1 190 29 639 380 — — 19 504 1 577 10135 — — —

2 104 36 355 _ 1815 23 046 289 18 809 — — — —

>3 734 29 036 8 509 16 310 5 179 12 573 1 3 45 150

176 183 158 185 72 630 55 476 103 150 102 187 44 40 369 482

31856 43 466 10 826 16 117 — 21 727 54 192 — — 12 100

342 464 106 254 4 018 29016 288 446 76 238 — — —

578 49 040 — — 133 12 404 410 39 266 —
_ — _

85 3 370

!
I
l 6 042 341 ! 7 083 49 978
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Nach

k-4 Von Von Von Don anderen Zusammen Einfuhr
Benennung der Waaren. Deutschland Kapland England Ländern im Jahre 1900

's' Menge Menge Menge Menge
kx ks ks k« Kk

Uebertrag . . . 6 476 861 513 538 96 125 18 878 6 099 402

58. Teschins, Vorderlader und sonstigeSchuß-
u. Stichwaffen (nach Stückzahl angeg .) 97 3 410 3 60 12 410 112 3 880

54.
Zeugwaaren aller Art:

a) aus Baumwolle. 162 491 422 449 9 919 44 998 5 933 24 248 38 180 178 381 491 876

55. b) aus WoÜe. 17 493 59 239 1390 5 470 1416 5 317 — — 20 299 70 026

56. o) aus Leinen. 43 862 89 458 4 906 7 749 758 2 210 — — 49 526 99 417

57. ä> aus Seide. 361 11442 2 95 6 115 — — 369 11 652

68. s) aus Halbseide. 124 2 35, 1 10 — — — — 125 2 361

59. Garne aller Art, Bindfaden und Seile. 3 741 8 101 141 217 150 78 — — 4 032 8 396

60. Zucker. 186 049 80 839 40 651 19 647 3 554 1620 — — 230 254 102 106

6l. Zündhölzer . - - 21 124 18 077 278 293 265 310 — — 21 667 18 680

62. Fertige Wagen und Karren (nach Stuck-
zahl angegeben) 3 3 700 5 8 500 — — 8 12 200

63. Lebende Obstbäume rc. — — — — — —

64. Verschiedenes. 19 299 40 028 4 662 6 96' 74 200 698 1 200 24 783 48 390

Zusammen 1900 . . — 6 215 955 — 607 539 — 129 633 — 15 258 — 6 968 385

- 1899 . . — 7 670 049 — 1 132 702 — 122 873 — 16 53, — 8 941 154

Zunahme . . . . — — — — — 6 760 — — —

Abnahme . . . . 1454 094 525 168

—

272 1 972 769

k) Aus-

Lauf.
Nr.

Benennung der Waaren.

Nach
Deutschland

Menge !
Lx j

Nach
Kapland

Menge

N
Eng

Menge
KS

ach
land

,

1. Guano. 2 212 900 218 520 3 419 169 341 900
2. Robbenfelle . . (nach Stückzahl angegeben) 150 3010 6 120 996 19 920
3. Felle von Rindvieh , Ziegen und Schafen . 1428 576 13 198 7 456 — —

4. Wildhäute und -Felle sowie Waaren daraus 3 222 19 481 1 299 6 140 — —

5. Wolle. 2 055 2310 65 90 — —

6. Hörner. 9 433 21618 174 800 — —

7. Gummi arabicum. 2013 1 500 — — — —

8. Siraußensedern. 835 35 964 727 28 816 32 1030
9. Lebende Thiere (nach Stückzahl angegeben) 21 1 670 2 266 126 240 — —

10. Leere Flaschen - - - — — 5 000 200 — —

11. Lebende Pflanzen - - - 31 107 — — — —

12. Getrocknete Fische.
— — 5 695 2 200 — —

13. Photographien . . — — — — — —

14. Kalk. — — — — — —

15. Elfenbein . . — — — — — —

16. Waarenproben. — — — — — —

17. Kupfererze.
— _ — — — —

18. Verschiedenes (Kuriositäten rc.) . 6 568 17 169 31 70 — —

Zusammen 1900 . . 321 924 172 181 — 362 850

- 1899 . . — 241 537 — 186 971 — 970 970

Zunahme . . — 80 387 - - —

Abnahme . . — — — 14 840 — 608 120

Gesammthandel : Einfuhr . . — 6 215 955 — 607 539 — 129 633

Ausfuhr — 821 924 — 172181 — 362 850

Zusammen . — 6 537 879 779 670 — 492 483

l
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.tz e r k u n f t s l ä n ü e r u
..

2. N a ch Ein fuhrw e g en

Einfuhr im Jahre 1899 Z unahme Abnahme deutsche Häfen Walfischbai) Landgrenzen

Menge Menge Menge Menge Menge Menge
1c« k« ks

6 042 841 1083 49 918

in 4 323 — — 5 448 110 3 840 — — 2 40

111 522 620 131 60 859 128 256 114156 410 822 18 355 3 541 20 698
28 289 139 993 1990 69 961 20 111 68 426 1 10 181 21 590
24 641 66 312 24 885 33 046 — — 48 611 96195 21 88 834 2 534

235 8 434 134 3 218 — — 368 11 592 — — 1 60
121 2 496 _ _ 2 135 124 2 351 — — 1 10

22 282 31085 _ _ 18 400 22 689 3 980 8 310 — — 52 26
284 961 160 350 54113 48 244 225 860 99 300 1 356 416 3 038 2 880

20 062 15 320 1 605 3 360 — — 21 588 18 418 — 129 202

36 50100 28 38 500 8 12 200 — — — —
2 180 2 000 2180 2 000 — — — —

16 984 134 806 — — 52 251 85 916 24 545 41 631 — — 188 859

8 941 154 1912 169 — 6 882 046 — 8 012 — 18 321
— — — 8 635 831 — 119 126 — 126 091

— — — — — — — 1 152 285 — 111 114 — 41110

fuhr.

Nach Zusammen Ausfuhr ZUn -ihme Abnahme
anderen Ländern Ausfuhr im Jahre 1900 im Jahre 1899
Menge Menge Menge Menge Menge

L« ks kr ke

491 020 49 100 6 129 089 610 190 8 916 580 1095 000
i

2 841 491 484 880
1 152 23 050 1825 22 403 — 641 118 —

_ 14 626 8 031 13 625 1055 1 001 916 — —
_ 4 521 25 621 2 984 41036 1 531 — — 15 415

2110 2 400 6120 3 600 — — 4 610 1200
9 601 22 418 12 861 22 360 — 58 3 260 —

_ 2 013 1 500 115 480 1298 1020 — —

1 40 1 595 65 849 1 116 59 016 419 6 718 — —

2 281 121 910 659 122 200 1628 5 110 — —

_ 5 000 200 6 180 405 — — 1 180 205
_ 31 101 109 145 — — 18 688

5 695 2 200 — 5 695 2 200 — —

63 1500 — — 63 1 500
100 10 — — 100 10
35 560 — — 35 560
5 20 — — 6 20

— 852 400 — — 852 400
265 920 6 864 18159 6 864 22 628 — — 6 864 4 469

50 660 — 901 565 — 1399 418 — — — 491918
— 1 399 418 — — — — — —

—

15 258

—

6 968 385

—

8 941 154

— — —

491913
50 660 _ 901 565 — 1 899 418 — — — 1 912169

— 65 918 — 1 875 950 — 10 340 632 — — — 2 464 682

«

53
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Nach
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's' Menge Menge Menge Menge
kx ks ks k« Kk
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Nr.
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N
Eng

Menge
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ach
land

,
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—
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Anlage v . VII.

Post und Telegraphie.
Am Ende des Berichtsjahres 1900/1901 bestanden im

Schutzgebiet 32 Postanstalten und zwar 1 Postamt, 16 Post¬
agenturen und 15 Posthülfsstellen. Der Postverkehr des
Schutzgebietes hat im vergangenen Jahre wiederum ganz
erheblich zugenommen.

Dem Postamt in Windhoek sind die sämmtlichen Post¬
anstalten unterstellt. Die Posthülfstellen befassen sich nur
mit der Annahme und Ausgabe von Briefpostsendungen,
während die Postagenturen — mit Ausnahme der Post¬
agentur in Ramansdrift, die am Zeitungsdienst nicht theil-
nimmt — auch den Postpacket- und Zeitungsdienstversehen.
Der Postanweisungsdienst besteht bei den Postanstalten in
Windhoek, Gibeon, Keetmanshoop, Okahandja, Omaruru,
Otjimbingue, Outjo, Swakopmund,Rehoboth und Gobabis.*)
Im Laufe des Berichtsjahres ist der Postnachnahmeverkehr
bei sämmtlichen am Postanweisungsverkehrtheilnehmenden
Postanstalten eingeführt worden.

Zur Erleichterung des Waarenbezuges aus Deutschland
hat nicht unwesentlich die Zulassung von Postfrachtstücken
bis 10 leg zu niedriger Taxe beigetragen.

Das Postamt in Windhoek sowie die Postagenturen in
Karibib, Keetmanshoop, Swakopmund und neuerdings
auch in Okahandja werden von Postfachbeamten verwaltet,
die übrigen Postanstalten von Privatpersonen oder An¬
gehörigen des Gouvernements und der Schutztruppe.

Das Personal der mit Fachbeamten besetzten Post¬
anstalten besteht zur Zeit aus 1 Postdirektor(Borsteher des
Postamts in Windhoek und Leiter des gesummten Post-
und Telegraphenwesens im Schutzgebiet), 1 Oberpostsekretär,
1 Postsekretär, 7 Postassistenten, 1 Leitungsaufseher und
6 farbigen Unterbeamten.

Die Postverbindungen mit Europa werden durch die
monatlich einmal zwischen Hamburg und dem Schutzgebiet
verkehrenden Dampfer der Woermannlinie und durch den
derselben Linie angehörigen Postdampfer „Gertrud Woer-
mann" hergestellt, der alle vier Wochen im Anschluß an
die englischen Postdampferlinien England —Capstadt Fahrten
von Capstadt nach Port Nolloth, Lüderitzbucht, Walfischbay,
Swakopmund, Cap Croß und zurück ausführt.

Im Innern des Schutzgebietes bestehen folgende Ver¬
bindungen:

Swakopmund — Karibib — Okahandja — Windhoek
wöchentlich zweimal und zwar abwechselnd mittelst in vier-
zehntägigen Zwischenräumen verkehrenden Ochsenkarren oder
durch Boten. Hierbei wird die im Bau befindliche Eisen¬
bahn auf der bereits dem Betrieb übergebenen Strecke mit¬
benutzt, sodaß die Karren- und Botenposten nur zwischen
dem jeweiligen Eisenbahnendpunkte und Windhoek verkehren.
Mit dem weiteren Fortschreiten des Bahnbaues verkürzt
sich demnach die Postbeförderungsstrecke auf dem Landwege;

> E °"«ich. durch
. - OchmLgu . j "° d durch

Windhoek, Rehoboth—Gibeon zwischen Windhoek und
Rehoboth wöchentlich, abwechselnd durch Ochsenkarren und
durch Boten, auf der Strecke Rehoboth—Gibeon vierzehn-
tägig durch Karrenposten;

Keetmansh oop—Warmbad—Ramansdrift vierzehn-
tägig durch Karrenposten;

Hohewarte—Hatzamas, Okahandja—Groß-Barmen,
Omaruru—Outjo, Swakopmund—Walfischbai, Windhoek—
Haris , Windhoek—Hohewarte—Seeis —Gobabis wöchent¬
lich durch Boten; Gibeon—Maltahöhe, Gibeon—Marien-
thal, Keetmanshoop—Bethanien—Kubub—Lüderitzbucht,

*) Seit Kurzem auch in Lüderitzbucht.
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Okahandja — Waterberg — Otavi — Grootfontein , Omaruru—
Okombahe , Warmbad —Ukamas vierzehntägig durch Boten.

Daneben finden sich öfters Beförderungsgelegenheiten
zwischen einzelnen Postanstalten durch Patrouillen der
Schutztruppe und durch Frachtfahrer.

Durch das in Swakopmund eingeführte Kabel Capstadt
—Mossamedes ist das Schutzgebiet an das Welttelegraphen¬
netz angeschlossen . Die Beförderung der Telegramme
zwischen Swakopmund und dem Innern erfolgt bis Karibib
durch eine in Laufe des Jahres fertiggestellte Reichs¬
telegraphenleitung , die auch für Ferngespräche benutzt wird;
von Karibib bis Windhoek einstweilen durch den Bahn¬
telegraphen ; dann weiter durch Post , Boten oder Patrouillen.
In Swakopmund ist eine Stadtfernsprecheinrichtung her¬
gestellt und dem Betriebe ***) ) übergeben worden.

Der Umfang des Post - und Telegraphenverkehrs für
die Zeit vom 1 . Juli 1900 bis 30 . Juni 1901 geht aus
der nachstehenden Uebersicht hervor.

Briefsendungen
Packete ohne
Werthangabe Postanweisungen Telegramme Zeitungen

Name

der

Postanstalt

ein¬
gegangen

auf¬
gegeben

ein¬
gegangen

auf¬
gegeben eingezahlt ausgezahlt

«
vsirrr-
N
Stck. Stck. mdavonein-ĝeschriebenStck. Mdavonein-ĝeschrieben

«>irrL
L?

Stck. Stck. Z"GewichtStck.

d
8
T

6
LV
«arrN
N

Stck. Stck.

crrv

N
Stck.

<2r-»
R

<2

N

Stck.§aufgegeben§imDurchglb̂earbeite

Exemplare

8
8
Z

8

Postamt:
Windhoek . . 224068 115024 4134 109044 4797 2131 1923 8725 208 781 5585 4487 1172027 1098 214375 512 53888

Postagentur:
Cap Croß . . 5070 2678 65 2392 143 23 13 33 10 20 7 609
Gibeon . . . 12987 5980 195 7007 637 277 235 1053 42 149 576 480 112399 96 24318 88 8080
Gobabis . . . 9204 4979 361 4225 838 128 106 563 22 46 " )166 147 36580 19 3843 20 2740

Grootfontein . 13858 7228 494 6630 1053 80 66 278 t4 38 19 4222

Karibib . . . 52148 27560 603 24683 1036 175 160 658 15 70 97 9242

Keetmanshoop. 42666 18733 533 23933 3185 345 312 1386 83 116 1628 1460 399593 168 54595 275 23856

Lüderitzbucht . 15600 6539 873 9061 572 97 83 347 14 32 8 988

Okahandja . . 13611 6695 292 6916 1872 203 187 793 16 42 532 442 99780 90 17936 37 4118

Omaruru . . 30615 14131 299 16484 1092 361 310 1884 51 133 1096 920 208082 176 23209 96 8263

Otavi . . . . 4095 2665 98 1430 891 10 10 34 2 348

Otjimbingue
Outjo . . . .

11090 6994 221 4096 598 144 127 551 17 38 1248 898 219694 350 78247 43 4882
30693 17524 525 18169 677 327 276 1225 61 83 806 712 165902 94 18066 54 5116

Ramansdrift . 1573 299 20 1274 146 .

Rehoboth . . 15886 7696 130 8190 767 177 144 588 33 90 550 430 107336 120 14134 76 6965

Swakopmund . 254511 140839 2514 113672 4041 998 871 3694 127 390 7759 5723 2057037 2086 624521 506 807 58 262 23994

Warmbad . . 20150 11570 465 8580 546 56 63 217 3 7 . 48 4680

Posthülfstelle:
Bethanien . . 5551 2041 65 3510 307 23 23 92 .

Groff-Barmeu . 1586 728 39 858 91 15 16 73
Haris . . . 2535 741 26 1794 78 12 12 48 . >

Hatzamas . . 3169 1443 13 1716 39 3 3 12 !

Hohewarte 4251 1495 26 2756 326 16 16 64 !
!

Jakalswater . 29528 9360 125 20163 338 27 27 109
Kubas . . . 7007 3302 104 3705 182 ! .
Kubub . . . 1274 559 26 715 52
Kuis . . . . 1898 520 26 1378 69 14 14 56 ,

Maltahöhe . . 4616 2574 6b 2041 130 8 8 32 . !

Marienthal . . 2548 1417 39 1131 86 20 20 60 ' j
Okombahe . . 3107 1118 13 1989 78
Seeis . . . . 4524 2145 91 2879 156 12 12 36 - I . >
Ukamas . . . 3649 1963 26 1586 52 . > . >

Waterberg . . 1625 513 26 1112 38 5 5 20 - ! l .

Zus. 1900/1901 834572 427053 12012 407519 23907 5687 5081 22131 656 1984 19946 15699 4578330 4247 1072734 506 807 68 1644 161941

- 1899/1900 728458 371930 8642 356528 17394 3884 3435 14716 449 1425 14935 11654 2681431 3281 854844 410 704 40 1244 110005

Zunahme . 106114 55123 3370, 50991 6518 1803 1596 7415 107 559 6011 4045 18968991 9661 217890 96^ 03 18 4001 51936

*) 1. Oktober 1901 eröffnet.
**) Der Postanweisungsdienst ist am 1. Januar 1901 eingeführt worden.
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Anlage N. VIII.

Uebersicht über die im Serichtsjasire 1900/01 gegen Mngeborene ergnngenen Strafmtheile.

Zahl der zu Freiheiti- Zahlstrafen Berurthettten
ZahlZ-hl und «war der zu Summe

Bezeichnung der zur - . - -- - - . der «u Prügel- der
der Berwaltungs-Bezirl

Todes¬
strafe

Ge¬
fängniß

Ge¬
fängniß
von 6

bis

Ge¬
fängniß

Gelb-
strafe»

oder
Ruthen-

Ber- Bemerkungen zu Spalte 8

strafbaren Handlung Berur- von unter Berur- strafe ur

theilten I Jahr unter theilten Berur- theilten
und IS Mo- naten theilten
mehr naten

I. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.

I. Gruppe : Der- Windhoek . .
brechen und Vergehen Gibeon . . .
gegen Staat und öffent¬
liche Ordnung (Hoch- Keetmanshoop — — — — — — —

verrath , Landesverrath, Swakopmund. — — — 8 — 8 6
Widerstand gegen die Outjo . . . — i — — — — 1
Staatsgewalt , Verbre- Omaruru . . i 1 2
chen und Vergehen gegen
die öffentliche Ordnung Grootfontein . — — — — —

in s. w.).

II. Gruppe : Ver- Windhoek . . 2 3 1 1 6 Darunter 1 Zusatzstrafe zur Freiheitsstrafe.
brechen und Vergehen Gibeon . . . 8 3
gegen die Person (wider
die Sittlichkeit , wider Keetmanshoop 2 — — — i - 3
das Leben, Körperver- Swakopmund. — i — 12 — 4 17
letzung, wider die per- Outjo . . . — 2 — 1 — — 3
sönliche Freiheit ). Omaruru . . — — 1 2 — 2 4 - 1 - - -

Grootfontein . — — — — — — —

III. Gruppe ! Ver- Windhoek . . 6 39 24 47 - 22 Zusatzstrafen -
brechen und Vergehen Gibeon . . . 1 ö 23 12 29 -- 12 - - -
gegen das Vermögen
(Diebstahl und Unter- Keetmanshoop — 8 33 13 — 17 49 - 17

schlagung, Raub und Swakopmund. — 1 — 44 — 4 49
Erpressung, Betrug , Ur- Outjo . . . — — 1 23 — 14 25 - 13 - - -
kundenfälschung, Sach- Omaruru . . 2 10 11 24 26 21 - - -
beschädigung, gemein¬
gefährliche Verbrechen Grootfontein . - — 1 12 — — 13
u. Vergehen, wie Brand¬
stiftung u. s. w.).

IV. Gruppe : Andere Windhoek . . 1 9 13 6 28 . i - - -
Vergehen und Ueber- Gibeon . . . 2 2
tretungen. Keetmanshoop — — 3 5 2 9 15 - 4 - - -

Swakopmund. — - — 1ö — 9 24
Outjo . . . — — — 6 — 9 12 - 3 - - -
Omaruru . . — — — 7 58 11 69 - 7 - - -
Grootfontein . — — — — 6 — 5

Summe . . 5 14 64 227 79 151 438 Darunter 102 Zusatzstrafen zu Freiheitsstrafen.
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Anlage v . IX.

G i n n a tsm e n.

Rechnungsjahr
1899 1900 Abnahme Zunahme

Direkte Steuern.
Licenzgebühren. 37 300 40 000 — 2 700
Handelssteuer. 8 420 7 630 790 —
Wege- und Wagensteuer. 35 120 37 280 — 2 160

Hundesteuer. ^
709
163 > 2 013 1 141

709
Sa . Titel I. Direkte Steuern . . . 81 003 86 923 — 5 211

Einfuhr-Zölle.
Ausfuhr- - .

699 273
179 877 l 800 430*) — —

Sa . Titel 11. Zölle . . . 879 150 800 430 78 720 —

Indirekte Steuern.
Gerichtskostenund -Strafen. 17 749 23 335 — 5 586
Gerichtsgebühren. 3 904 4 852 — 948
Gebühren für Waffen. 4 075 4 034 41 —
Stempelgebühren für geistige Getränke. 3 618 1 790 1 828 —
Jagdscheingebühren. 1 010 1 300 — 290
Erlöse aus Landverkäufen. 23 519 46 050 — 22 531
Landvermessungsgebühren. . . . . 140 1 230 — 1 090
Waffen- und Munitions-Verkaufs-Erlöse. 23 380 23 557 — 177
Sonstige Einnahmen. 22 198 28 916 — 6 718

Sa . Titel III. Indirekte Steuern . . . 99 593 135 064 — 35 471

Gesammt-Einnahmen . . . 1 060 455 1 022 417 38 038 —

Etats-Soll . . . 550 000 813 000 — 263 000

Mehreinnahmen . . . 510 455 209 417

°) Davon nach vorläufiger Feststellung etwa 700 000 .>/ . uns Einfuhrzöllen und 100 000 ,̂ it. aus Ausfuhrzöllen.
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Anlage v . X.

Verzeichnis; der im südmestafrikanischen Schutzgebiete thätigen Firmen und Grmerbs-
gesetljchnften nach dem Stande am 1. Januar 1901.

Name der Firma oder
Handelsgesellschaft

Hauptfitz
in

Wei¬
ßes
Per

Far¬
biges

onal

Niederlassungen
oder Filialen

Wei¬
ßes

Per

Far¬
biges

onal
Bemerkungen

i Loutblllriouiilsrrlioriss , 146. Warmbad 4 3 Land-, Minen- rc. Gesellschaft
sowie Kaufgeschäft

2 Le Riche L Co. - — 1 — — — Kaufgeschäft
3 I - Hite. - — — — -- — -
4 H. W. Burmester . . . . Keetmanshoop 2 2 Beth amen 1 1
5 G . A . M . Angelbeck . . . - 2 2 Lüderitzbucht 2 1 -

Bethanien 1 1 -
Gibeon 1 1

6 Seidel L Busch. - 1 2 Lüderitzbucht 1 1 -
7 T . D . Jearey. - 3 1 — — —
8 F . W. Krabbenhöft . . . . Gibeon 1 1 — — — *
9 F . Krieß. - 2 1 — — — -

10 Brandt L Mähler . . . . Marienthal 2 2 — — — - u. Farmwirthschast
11 Koch L Kaese. Gelwater-Naus 1 3 — — — -
12 Glose. Grootfontein 1 1 — — — -
13 Hugo Abraham. Gobabis 4 3 — — — -
14 Carl Ohlsen. - 2 2 Aminuis 1 1 -
15 Stern L Henker. Windhoek 1 8 — — — Wagenbauer
16 A- Schmerenbeck. - 2 1 — — — Kaufgeschäft
17 Rothauge L Schäfer . . . - 2 4 -- , — — Gastwirthschaft und Bäckerei
18 H. Becker. s — 2 — — - -- Schlächterei
19 Wecke L Voigts. - 6 6 — — — Kaufgeschäft, Farmbetriebund

Straußenzucht
20 do. Okahandja 4 15 Waterberg 1 2 Kaufgeschäft
21 Mertens L Sichel . . . . Windhoek 6 30 Windhoek 1 5 Kaufgeschäft, Hotel, Farmbetr.

Karris 2 4 Kaufgeschäft, Farmbetrieb
22 Carl Wulfs L Co. Swakopmund 2 2 Windhoek 3 5 -

Otjiseva 2 4 -
23 D . Boysen. Windhoek 2 4 — — — -
24 M . Schurz. - — 4 — — — Speisewirthschast
25 Siedelungsgesellsch . für Süd- Farm Hoffnung 3 31 Siedelungunternehmen und

westafrika. - 4 15 Farmbetrieb
26 LoutblVsst ^ckries. Oowp., 146. - 1 3 — — — Land- und Minengesellschaft
27 Windhoeker Anzeiger . . . - 3 5 — — — Druckerei
28 I . Sander. - — 1 — 4- Kaufgeschäft
29 K. Wendelmuth. - — 2 — — — Gastwirthschaft
30 Liebenstein L Pollzien . . . - 1 8 — — .- Kaufgeschäft, Schlächterei
31 v. Brockdorff L Schuster . . Hohewarte 3 10 — — — - Farmbetrieb
32 W . Abraham. Hatsamas 1 8 — — — -
33 Kapps L Ullrich. Farm Zukunft — 5 — — —
34 M . Pilet. Frauenstein 2 10 — — — - -
35 John Ludwig. Kl.-Windhoek 1 6 — — - Gastwirthschaft und Gärtnerei
36 H. Stoetzer. - 1 2 — — —
37 R . Stoß. — 3 — — — Gärtnerei
38 Bönsch. — 3 — — — -
39 H. Denker L Co. Okahandja — 4 — — — Kaufgeschäftu. Gastwirthschaft
40 A. Diekmann. 3
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St

48

49

Name der Firma oder

Handelsgesellschaft

H . Röhlig . . . .
Weilbächer L Kaluza
C. Becker . . . .
Wecke L Voigts . .
Rascher L Thielecke.
Max Zimmermann L Co.
Damara - und Namaqua - Han¬

delsgesellschaft m. b. H. . .

DeutscheKolonialgesellschaft für
Südwestafrika.

Swakopmunder Buchhandlung
m. l>. H. . . -

Mertens L Sichel .
Erhardt L Schultz .
v. Tippelskirch L Co.
P . Funk . . . .
C. Hagemeister . .
Damaraland Guana Company
E. Hälbich Wwe.
W . Redecker . .
Rösemann L Kronewitter

O - Glöditzsch .
I . Siepen . .
I . Dannert .
Rubien L Co.
G . Ahrens L Co.
O . Münch . .
H. Kahl . .
N . Seitz . -
Joost . - -
A. Talaska .
R . A. Schröder
H . Lange . .
Nießen . . .
Denker . . .
W . Wronsky L Co.
G . Tatlow
Laßig L Jhde
Denecke. . .
Remus . . .
Rappsch L Höhn
Siebers L Lorenz
A. Pürainen . .
Sander L Kommanz
Merker . . . .
Th . Lambert . .
Salpeter L Lenßen
Fehr L Tuluweit
Th . Glatz L Co.
Friedrich . .
Janson . . .
Sabotta . .
H . Donth . .

Hauptsitz
in

Groß -Barmen
Okahandja

Rehoboth
Swakopmund

Kap Croß
Otjimbingwe
Otjimbingwe

215

Wei - Far-
ßes biges

Personal

14

- 4
- 1
s 1

Karibib 3
- 3

1
- 1

Etiro 1
- 1

Fahlwater 1
Mtdraai 1

Kl.-Barmen 1
Tsaobis 1

Dorstrivier 1
Omaruru 1

3
- 2
- 1

I
2

s 3
- 1

Okombahe 2
-- 1

Outjo 1
- 1

, 1
Otjikango —

Franzfontein

Outjo —

51

Swakopmund 43 ^ 31

Niederlassungen

oder Filialen

Rehoboth
Outjo

Grootfontein
Tsumeb

Salem
Lüderitzbucht
Spitzkopjes

Heusis

Rehoboth
Omaruru

Karibib
Karibib

Omaruru

Omaruru

Palafontein
Omarasa

Wei - ! Far-
sies ^ biges

Personal

B e ni e r k u n g e n

Kaufgeschäft n . Gastwirthschaft
Wagenbauer
Kaufgeschätt

Baugeschäft

Kaufgeschäft

und Gärtnerei

und Farmbetrieb
Farmbetrieb

Kaufgeschäft , Farmbetrieb

Gastwirthschaft
Hotel
Guanoabbau u . Robbenschlag
Kaufgeschäft und Wagcnban
Kaufgeschäft und Wagenbau

- und Gastwirthschaft
Baugeschäft
Kaufgeschäft u . Gastwirthschaft
Wagenbauerei
Schlächterei
Kaufgeschäft u . Gastwirthschaft

Gastwirthschaft
- und Kaufgeschäft

Kaufgeschäft u . Gastwirthschaft

Bäckerei

Wagenbauerei

Kaufgeschäft

und Farmbetrieb

Bäckerei und Cafä

ASI

tz-
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N ame der Fi r m a oder
Handelsgesellschaft

Hanptsitz
in

Wer- l Kar¬
stes biges

Personal

Niederlassungen
oder Filialen

Wei¬
ßes

Per,'

Far¬
biges

onal
Bemerkungen

91 Otavi -Minen- und Eisenbahn¬
gesellschaft .

Matzkuhn.

Otavi 35 Ausschließung d. Minengebiets

92 Jakalswater 2 1

von Otavi und Aufsuchung
einer Eisenbahntrace

Kaufgeschäft
93 Köstens . Swakopmund 2 2 Nonidas 1 2 Schlächterei u. Gastwirthschaft

94 C . Geiler. 2 2
Jakalswater 1 2

Schlosserei und Spedition
95 Otto L Schuster. - 4 2 — — — Bäckerei und Gastwirthschast
96 W . Maertins. - 1 1 — — — Uhrmachergeschäft
97 G. Haug . - 10 2 — — — Dekorationsmalerei
98 Gebr. Bause. - 6 16 — — — Baugeschäft
90 M . Küstner. - 2 1 — — — Kaufgeschäft

100 I . Bachmann. - 4 1 — — — Gastwirthschaft
101 A. Wachmann. - 2 1 — — — -
102 H. Heinemann. - 3 2 — — — -
103 Woermann-Agentur . . . . - 4 74 — — — Landungsgeschäft
104 C. Adler. - 2 1 — -— — Tischlergeschäft
105 R . Jauch. - 2 1 -. — - Weißbierbrauerci
106 I . Leuffgen. - 5 2 — — — Hotel
107 Becker. - 2 1 — — — Waschanstalt
108 I . Faber. 3 2

!

Gastwirthschaft
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Anlage L. I.

Keoölkerungs -StatiM (nach dem Stand oom 1. Januar 1901 ).

u) Gesammt-Schutzgebiet.

Weiße Bevölkerung nach Bezirken und Staatsangehörigkeit.

Staatsangehörigkeit

i.

Bismarck-Archipel
und Nnsa

II.

Kaiser
Wilhelmsland

III.

Ost-Karolinen *)

IV.

West-Karolinen

V.

Marianen Zu-
sam-

Zunahme
bezm.

Abnahme
von I, N,
IV und V.1901 1900

Zu-
bezw.
Ab¬

nahme

1901 1899
Zu-

bezw.
Ab¬

nahme

1901 1901 1900
Zu-

bezw.
Ab¬

nahme

1901 1900
Zu-

bezw.
Ab¬

nahme

wen
1901

Deutsche. 129 115 st- 14 77 71 -̂st 6 22 8 6 -st 2 3 3 0 239 -st 22
Oesterrcicher und Ungarn 4 1 -st 3 1 1 0 — — — — — — 5 st- 3
Holländer. 20 17 -st 3 — — — — 1 — -j- 1 — — — 21 st- 4
Engländer. 28 48 — 20 5 4 st 1 10 4 1 st- 3 — — — 47 — 16
Franzosen. 7 12 — 5 — — — 1 — — — — — 8 - 5
Spanier. 1 7 — 6 — — — 12 17 14 > 3 3 3 ^ 0 33 - 3
Dänen , Schweden und

Norweger . . . . 4 19 1b 3 -st 3 3 10 - 12
Amerikaner. 6 4 -st 2 — — — 33 4 3 -st 1 43 -st 3
Sonstige und ohne Staats¬

angehörigkeit . . . 5 7 — 2 11 — ^st 11 6 5 - b 22 st- 4
Summe . . 204 230 26 97 76 -1- 21 87 34 29 -st 5 6 6 - st 0 428 ^ 0

*) Hinsichtlich der Ost-Karolinen liegen für 1900 keine Angaben vor.

b) Bismarck-Archipel und Nusa.

Weiße Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit und Beruf.

Staatsangehörigkeit
Be¬

amte

Kauf¬
leute
und

Händ¬
ler

In¬
genieure

rc.
Pflanzer

Hand¬
werker,
Schiffer

rc.

Missio¬
nare
und

Brüder

Arzt
Summe

der
Männer

Fraue

Kauf¬
leuten

n von

Missio¬
naren

Katho¬
lische

Schwe¬
stern

Sonstige
unver¬

ehelichte
Frauen

Summe
der

Frauen

Deutsche. 9 24 10 27 26 1 97 9 i 6 1 17
Oesterreichs und Ungarn — — — 1 — 3 4
Holländer. — — — — _ 16 16 _ 4 4
Engländer . . . . —- 13 — — 4 1 18 1 i 3 5
Franzosen. — 2 — — — 2 4 3 3
Spanier. — — — _ 1 1
Schweden , Dänen und

Norweger . . . . 1 2 1 4
Amerikaner . . . . — 1 — — 1 2 1 2 Z
Sonstige. — 1 — — 1 1 — 3 — 2 2

Summe 1901 10 43 — 12 34 49 1 149 11 2 18 3 34
Summe 1900 5 68 6 13 33 41 1 167 13 3 12 5 33

Zu - bezw . Abnahme . — 25 - 6 — 1 st- 1 -st 8 rbr 0 — 18 - 2 — 1 -st 6 — 2 st- 1
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e) Kaiser Wilhelmslaud.
Weiße Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit und Beruf.

Staatsangehörigkeit Beamte
Kauf¬
leute,

Händler
rc.

Pflanzer

Techniker
und

Hand¬
werker

Seeleute Missio¬
nare

Aerzte
und
Heil¬

gehülfen

For¬
schungs¬
reisende

Summe
der

Männer

Ehe¬
frauen

Mis-
flons-
schwe-
stern

Sunime
der

Frauen

Deutsche. 3 10 7 6 12 23 3 — 64 7 — 7
Oesterreicher und Ungarn — — — — — — — 1 1
Engländer. — — — 1 4 — — 5
Dänen, Schweden, Nor-

weger. — 2 — — 1 — — — 3 "I
Ohne Staatsangehörigkeit — 1 — — — 5 — 6 5 5

Summe 1901 3 13 7 7 17 28 3 1 79 7 5 12
Summe 1900 3 12 9 2 — 22 5 3 56 9 6 15

Zunahme bezw. Abnahme ^ ° ^ 1 - 2 ^ 5 -s- 17 6 - 2 — 2 -s- 23 — 2 — 1 - 3

ä) Kaiser Wilhelmsland.

Weiße Bevölkerung nach Wohnsitz , Geschlecht und Staatsangehörigkeit am 1. Januar  1901.

O r t Erwachsene

mäunl. j weibl.

Kinder

männl. ^ weibl.

Gesammt-
zahl Deutsche Eng¬

länder
Schweden

und
Dänen

Oester¬
reicher

und
Ungarn

Ohne
Staats¬
ange¬

hörigkeit

Bogadsim. 1 1 _ 2 2 — — — —

Bonga . 1 — — — 1 1
Friedrich Wilhelmshafen . 14 — — — 14 13 1
Rook-Jnsel . . . . . 1 — — — 1
Ramu. 5 — — 5 4 1 —

Sattelberg. 3 1 2 2 8 8 — —

Siar. 2 2 1 — 5 5 — —

Simbang . 3 2 1 — 6 5 — — 1

Tami. i 1 — — 2 2 —

Deinzerhöh. 2 — — — 2 1 — 1

Berlinhafen. 2 — — — 2 2
Tumleo. 11 4 — — 15 8 1 6

Lemieng. 1 — — — 1 1 —

Potsdamhafen . . . . 5 — — — 5 3 — —

Stephansort. 8 1 — — 9 9
French-Jnseln . . . . 6 — — — 6 3 2 1
„Herzog Johann Albrecht" 6 — — — 6 5 1
„Otti" . 4 — — — 4 3 1
„Senta " . 3 — — — 3 2 — i — —

Summa . 79 12 4 2 97 77 5 3 1 ii

o) Ost-Karolinen.

Weiße Bevölkerung nach Wohnsitz und Staatsangehörigkeit.

Staatsangehörigkeit

Deutsche.
Engländer.
Franzosen.
Spanier.
Schweden und Dänen.
Amerikaner.
Sonstige und ohne Staatsangehörigke it . .

Summa .

Ponape Kusaie Ruk Ngatik Losag Zusammen

19 1 2 22
9 1 — — 10

_ — — — 1 1
12 _ — — 12

1 1 1 — 3
8 14 11 — 33
5 1 — 6

53 17 15 1 1 87
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k) Ost-Karolinen.

Weiße Bevölkerung nach Staatsangehörigkeit und Beruf.

Staatsangehörigkeit Beamte

Kauf¬
leute
und

Händler
Pflanzer Hand¬

werker Seeleute
Missio¬

nare
und

Vrüder

Ohne
Beruf

Summe
der

Männer
Ehe¬

frauen
Ledige
Frauen

Summe
der

Frauen
Kinder

Deutsche. 6 4 1 1 2 _ 14 2 3 5 3
2

Engländer. — 3 1 1 1 — — 6 1 1 2

Franzosen. — 1 — — — — '- 1 i
iSpanier. — 2 — — — 9 — 11 1

Dänen und Schweden . — 2 — — — — — 2 1
Amerikaner. — 2 — 1 3 3 2 ii 3 7 10 12

Sonstige und ohne
Staatsangehörigkeit . — 2 1 1 — — — 4 1 — 1 1

Summa . . . 6 16 ' 3 4 ! 6 ' 12 2 49 8 12 20 18

g) Ost-Karolinen.

Nichteingeborene farbige Bevölkerung.

!
Halbblut ! Japaner

>
Chinesen ^ Malaien Tagalen Marionen Hawai Zusammen

Wohnsitz:
!

Ponape . . . . 6 ! 4 7 41 28 1 — 87

Kusaie. 4 — — i — — — 1 5

Ruk. — 13 1 — — — — 14

Zusammen . . . 10 17 8 41 28 1 1 106

Beruf:

Polizeisoldaten . . — — — 41 — — — 41

Händler . . . . 1 17 — — — — — 18

Handwerker . . . 1 — 8 — 28 1 — 38

Ohne Beruf . . . 2 — — — — — — 2

Dazu:
Frauen. 5 — — — — — 1 6
Kinder. 1 — 1 — — — — 1

Zusammen . . . 10 I ^ - 41 28 1 1 106

li) Fremde Bevölkerung der West-Karolinen (Jap ).

l . Weiße Bevölkerung:

32 Männer, 2 Frauen, zusammen 34.
Davon : Deutsche . 8

Spanier . 17
Engländer . 4
Amerikaner. 4
Holländer . 1

Summa . . . 34

2. Nichteingeborene farbige Bevölkerung:
Japaner . 9
Chinesen . 3
Tagalen . 30
Chamorros . 51

Summa . . . 93
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i) Bevölkerung der Marianen.

Wohnplätze Deutsche Spanier Japaner Malaien Tagalen
Chamor-

ros
Karolinen Zusammen Zusammen

1901 1900 Zunahme Abnahme

Saypan:
Garapan . . 3 1 17 3

I

4 714 475 1217 1032 185

Tanäpag . . — 1 ' - — — 76 113 190 205 — 15

Rota . . . . >- 1 — _ — 450 46 497 491 6 —

Tinian . . . — _ — — — 38 62 90 69 21 _

Anatähan . . — — — — — — — 11 — 11

Alamägan . . — — — — — 17 — 17 18 — 1

Pägan . . . — — — — 24 57 81 75 6 —

Agrigan . . ,. — — _ 21 19 40 37 3 —

Summe 1901 3 3 17 3 4 1330 772 2132 1938 194 —

Summe 1900 3 3 12 13 4 1253 650 1938 — — —

Zunahme . . ^ 0 0 5 — 10 ^ 0 -j- 77 -4- 122 194
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Berichte
über Klima und Gesundheitsverhültnijse.

n) Regenmeß -Tabellen.
1. Krsmarck -Archipel.

Für das verflossene Berichtsjahr hatten die Regen¬
beobachtungen in Herbertshöhe folgendes Resultat , dem zum
Vergleiche die Beobachtungen des Vorjahres angefügt sind.

Monat 1899

mw

1900

mm

1901

mm

April. 168,i 190,8
Mai. 174,5 177,5
Juni. 73,i 61,i
Juli. 521,3 133,5
August. 139,7 48,i
September . . . 88,9 156,o
Oktober . . . . 208,7 213,8
November . . . . 181,2 84,5
Dezember . . . . 424,s 22 >hs
Januar . . . . 76,5 448,4
Februar . . . . 158,5 299,s
März. 462,6 353,o

2. Kaiser Mrlhelmslan).
Für den Sattelberg (Beobachter Missionar Flierl ) und

in Simbang (Beobachter , Missionar Bamler ) liegt folgende
meteorologische Feststellung vor:

Monat 1900 1901

mm MM

Januar
Februar
März .

März . .
April . .
Mai . .

Sattelberg.

. . . 192,o

. . . 555,5

Simbang.
. . . 346,7
. . . 201,5
. . . 769,7

93,3
149,4
61,s

80,2
74,4

793,4

8. Jap.
An Regen fielen in mm:

1900 im Januar 61,i 1900 im August 474,7
- - Februar 26,i - - September 313
- - März 25,6 - - Oktober 537,7
- - April 36 - - November 422,5- - Mai 53,7 - - Dezember 297,3
- - Juni 150,3 1901 - Januar 241,8.
- - Juli 384,Z
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t>) MediziiealBerichte.
1. Deutsch Ueu-Gninea.

(Bismarck -Archipel und Kaiser Wilhelmsland .)
Im medizinischen Personal fanden folgende

Aenderungen statt. Nachdem der Arzt der Kompagnie in
Stephansort Schlafke das Schutzgebiet verlassen hatte,
wurde eine Zeit lang der ärztliche Dienst daselbst durch
den Assistenten des Herrn Geheimrath Koch, Stabsarzt
Ollwig , wahrgenommen. Dieser wurde durch den Arzt
Jacobs ersetzt; später sandte die Direktion der Kompagnie
einen zweiten Arzt, Dr.Hintze, nach Friedrich-Wilhelmshafen.
Beide Aerzte sind mit der Koch'schen Untersuchungsmethode
bekannt und haben dessen Behandlungsmaxime der Malaria
mit großem Erfolge fortgesetzt, so daß der Gesundheits¬
zustand in Kaiser Wilhelmsland sowohl bei Europäern wie
bei Farbigen ein auffallend guter war. An Malaria
starben in Deutsch-Neu-Guinea zwei, an Schwarzwasferfieber
starb ein Europäer.

Das Gouvernement in Herbertshöhe hatte im Berichts¬
jahre keinen Arzt, wohl aber einen Lazarethgehülfen zur Ver¬
fügung. Im Jnselgebiete traten Aenderungen im Bestände
des medizinischen Personals nicht ein.

Herbertshöhe.
Ueber die Gesundheitsverhältnisse in Herbertshöhe be¬

richtet Herr Dr. weil. Fuhrmann  Folgendes:
Vom 1. April 1900 bis dahin 1901 starben ini

Archipel sechs Europäer. Davon zwei an Schwarzwasser¬
fieber, einer an Malaria und je einer an Herzschlag bezw.
Tuberkulose bezw. Magengeschwüren.

Die beiden ersteren befanden sich bereits seit fünf resp.
sieben Jahren in den Tropen und waren hochgradig blutarm
geworden. Der an Malaria verstorbene Europäer hielt
sich auch seit längerer Zeit in den Tropen auf und litt
außerdem an Herzverfettung und eitrigem Mittelohr¬
katarrh.

Der Gesundheitszustandwar im Allgemeinen nicht so
gut wie im Jahre vorher, besonders in der Uebergangs-
zeit vom Nordwest- zum Südost-Passat, in den Monaten
März und Mai 1901 war er schlecht. Abgesehen von
Erkältungskrankheiten, wie Rheumatismus, Bronchial¬
katarrh rc., häuften sich in dieser Zeit die Malaria-
Erkrankungen. Doch waren alle von kurzer Dauer und
gutartigem Verlauf. In den meisten dieser Fälle handelte
es sich um kebris tertioua und tropriou.

Von Schwarzwasserfieber- Erkrankungen, welche zur
Genesung führten, kamen fünf Fälle vor. In diesen fünf
Fällen ließ sich nachweisen, daß die Patienten kurz vor
ihrer Erkrankung Chinin genommen hatten.

Von den im Archipel beschäftigten Arbeitern, die sich
auf ca. 2500 beliefen, sind in der Zeit vom 1. April 1900
bis 31. März 1901 123 gestorben. Die Todesursachen
waren meist Dysenterie, Kachexie, Lungenerkrankungen,
Darmkatarrhe. Erstere Krankheit ist auch unter den hiesigen
Eingeborenen, ferner an der Nordküste und in verschiedenen
Gegenden von Neu-Mecklenburg, zumal in dem Strich von
Fissoa bis Nusa ziemlich heftig aufgetreten.

Im Uebrigen nahmen die sogenannten chirurgischen
Krankheiten die ärztliche Thätigkeit am meisten in Anspruch.

Bezüglich der Geschlechtskrankheiten war ein Rückgang
der Gonorrhoe zu bemerken, während etliche Syphilisfälle
neu hinzugekommen sind.

Von Hautkrankheiten spielte die Hauptrolle die Krätze,
die trotz aller Behandlung bei der angeborenen Unreinlich-
keit der Eingeborenen niemals ganz auszurotten sein wird.

Epidemisch aufgetreten ist in diesem Jahre das Dengue-
fieber, das sich zuerst in Matupi zeigte und von da wahr¬
scheinlich nach Herbertshöhe und den umliegendenOrt-
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schaften eingeschleppt worden ist. Das Fieber verlief leicht
und führte gewöhnlich in vier bis fünf Tagen zur Heilung.

Bezirk Nusa.

Die bisher beobachteten klimatischen und Gesundheits¬
verhältnisse Neu -Mecklenburgs weichen kaum von denen
Neu -Pommerns ab.

Auch hier ist eine ausgeprägte Regen - und Trocken¬
zeit nicht in dem Maße wie in Kaiser Wilhelmsland vor¬
handen , sondern das Jnselklima des indischen Archipels
herrscht vor . Dieser Umstand ist zwar für Pflanzungs¬
betrieb im Allgemeinen recht vortheilhaft , gesundheitlich indessen
wirken die unausgesetzten Niederschlüge recht ungünstig.

Unter Europäern sowie Eingeborenen sind heftige
Fieber sehr häufig . Die Europäerfieber sind wohl nicht
immer auf Malaria zurückzuführen . Dieselben könnten
auch bedeutend verringert werden , wenn die Leute zu der
Einhaltung der Geheimrath Koch ' schen Chinin -Behand¬
lung zu bewegen wären . Die Eingeborenen haben den
Werth dieser Methode bedeutend besser zu würdigen be¬
griffen . Die Chininnachfrage bei dem Gouvernement ist
eine ganz bedeutende . Jedes in der Nähe belegene Dorf
holt in bestimmten Zwischenräumen Chinin.

Von sonstigen Krankheiten sind Fußsohlen -Erkrankungen,
die energischem Beizen mit Höllenstein weichen , Drüsen¬
anschwellungen und tertiäre Syphilis außerordentlich
häufig , besonders macht sich letztere in der Vererbung
bemerkbar.

Kinder mit abfaulenden Gliedmaßen sieht man häufig.
Da hier nur ein Sachverständiger mit Radikalkuren helfen
kann , muß sich die Behandlung vorläufig auf Schmerz-
linderung beschränken . An Drüsenanschwellungen , welche
mit Merkurialsalbe behandelt werden , leidet mindestens jeder
zweite Eingeborene . Ob dieselben in einer Infektions¬
krankheit oder Erkältung oder nach Kanaa -Meinung in der
Berührung mit einer bestimmten Pflanze ihren Grund
haben , muß ebenfalls der Feststellung durch einen Sach¬
verständigen vorbehalten bleiben.

Kaiser Wilhelmsland.
Die Gesundheitsverhältnisse haben sich in dem Berichts¬

jahre nicht ungünstiger gestaltet wie im Vorjahre.
Von den Beamten und von den Angestellten der Neu-

Guinea -Kompagnie ist Niemand gestorben , nur die drei
Missionen haben je ein Mitglied durch den Tod an klima¬
tischem Fieber verloren ; der perniziöseste Fall war der des
Missionars der Rheinischen Mission , Nebe , welcher nach noch
nicht 6wöchentlichem Aufenthalt im Lande auf der Missions-
station Bogadjim bei Stephansort trotz ärztlicher Behand¬
lung seinem ersten Fieber erlag . Dagegen haben eine
Anzahl Kompagnie -Angestellte , darunter auch der Arzt in
Stephansort , aus Gesundheitsrücksichten das Schutzgebiet
verlassen müssen . In allen Fällen zeigt sich, daß die
Malaria individuell verschieden auftritt , und daraus muß
auf die nothwendig zu beachtende Chinin -Prophylaxe die
Nutzanwendung gezogen werden , daß ein jeder die für ihn
geeignete Prophylaxe an sich selbst erproben muß . In
dieser Beziehung hilft vor Allem Selbstbeobachtung , welche
scheinbar zu wenig von den einzelnen Europäern geübt wird.

2 . Hericht über die ärztliche Thätigkeit in Psnape (Ost-
Karotinen ) vom 9 . April 1900 bis 1. April 1901.

Bericht des Regierungsarztes vr . Girschner.

I . Klima.

Genauere Witterungsbeobachtungen konnten in Ponape
erst vom 12 . Oktober 1900 an beim Eintreffen der In¬
strumente angestellt werden . Die bisherigen Ergebnisse sind
in folgender Uebersicht zusammengefaßt:



Anlage 8 . II.
Deutsch-Nen-Guinea.

225

Uebersicht.

Monat
Mittlere Temperaturen in 0 . ° Absolutes Regenmengen in wm.

7d . g. ixt. 2K. p . m. 7K. P. M. Maxim. Minim. Maxim. Minini. Ge¬
lammt

Mittlere
x . äio.

Maxim.
x>. äio.

Minim.
x . äio.

Oktober. 27,° 29," 25? 31? 23? 33 22 280? 14? 42? 0

November . . . . 25,° 28? 24? 29? 23? 33 22 346? 11? ° 34? 0

Dezember . . . . 25? 27? 25? 29? 22? 31 20 543? 8? ° 108? 0

Januar. 26,° 29? 26? 29? 23? 30 20 316? 11? 61? 0

Februar. 26? 29? 25? 29? 24? 31 23 138? 4? 4 26? 0

März. 26? 29? 26? 29,° 25? 30 23 96? 3? 24,° 0

Bemerkenswerth ist die geringe Regenmenge im Monat
März 1901.

Im Uebrigen zeichnet sich das Klima durch folgende
Eigenthümlichkeiten aus:

1. Die Temperatur zeigt keine großen Differenzen, sie
schwankt vom niedrigsten bisher beobachteten Grade 20°
bis zum höchsten 33o, doch sind dose Extreme auch selten;
am häufigsten liegt sie in den Grenzen 2ü°—30°. In
der Passatzeit sind die Grenzen am engsten, in den übrigen
Monaten ist die Wärme Tags bedeutender, und die Ab¬
kühlung in der Nacht beträchtlicher, weil dann gewöhnlich
die von den Bergen kommenden, kühleren Luftströmungen
nicht durch den Seewind verdrängt werden.

2. Die Regenmenge ist ziemlich beträchtlich, aber
gleichmäßiger auf das ganze Jahr vertheilt, wie es sonst in
den Tropen der Fall zu sein pflegt.

3. Die Windrichtung findet vom Dezember bis
Ende März oder Anfang April aus NO her statt, in
den übrigen Monaten ist sie wechselnd. Die Stärke ist oft,
namentlich Anfangs und gegen Ende der Passatzeit. recht
beträchtlich. Auch sonst sind böige und stoßartige Winde
häufig.

4. Die Luftfeuchtigkeit ist im ganzen Jahr sehr be¬
trächtlich, in den einzelnen Monaten ist sie aber Mangels
an Instrumenten nicht gemessen worden.

5. Auch die barometrischen Beobachtungen mußten
aus dem vorhergenanntenGrunde unterbleiben; es scheinen
aber nur geringe Schwankungen stattzufinden.

6. Gewitter und elektrische Erscheinungen sind selten
und nicht stark. Aus früheren Jahren wird aber von
Blitzschlägen berichtet, durch welche Menschen umgekommen
sein sollen.

Alle diese Beobachtungen können aber keinen großen
Werth beanspruchen, da die Zeit unserer Anwesenheit erst
eine kurze ist. Aus demselben Grunde kann auch noch kein
endgültiges Urteil über die Wirkung des hiesigen Klimas
auf den Organismus von Europäern abgegeben werden.
Ein Weißer (Amerikaner) lebt auf der Insel hier schon
einige vierzig Jahre in scheinbar ganz befriedigenden Ge¬
sundheitsverhältnissen, doch sind derartige vereinzelte Fälle
nicht als beweiskräftig zu erachten, sicher scheint zu sein,
daß das so geringe Temperaturverschiedenheiten bietende
Klima bei geistig thätigen Individuen erschlaffend auf das
Nervensystem wirkt, auch bei Vermeidung aller Schädlich¬
keiten, z. B. großer Mäßigkeit im Genuß alkoholischer
Getränke und bei täglicher reichlicher Verwendung von
kalten Uebergießungen und Bädern. Bei den Spaniern
herrschte allgemein die Ansicht, daß das Klima in be-

57
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sonderem Grade die Hervorrufung von sogenannten rheu¬
matischen Muskel- und Nervenschmerzen auch katarrhalischen
Entzündungen der Athmungsorgane befördere; wir haben
das bestätigt gefunden; der Grund ist wohl in den häufigen
Durchnässungen des Körpers in Folge der oft ganz über¬
raschend kommenden Regengüsse zu suchen.

II. Krankheitsbeobachtungen.
1. Epidemien . Neue epidemische Krankheiten sind

in der Zeit vom 1. April 1900 bis 1. April 1901 auf
der Insel nicht in bemerkenswerther Weise aufgetreten,
nachdem der Keuchhusten gegen Ende des Jahres 1899
aufgehört hatte; nur die Influenza trat in dieser Zeit,
wie es auch schon wiederholt früher der Fall gewesen sein
soll, auf, und zwar gegen Ende des Monats September.
In Behandlung gaben sich nur 93 Patienten, darunter
mehrere mit Lungenentzündungen, oft auch mit Betheiligung
der Verdauungsorgane und des Nervensystems. Todes¬
fälle sind zwar von mir nicht gesehen worden, doch sollen,
glaubwürdigen Berichten nach, im Süden der Insel eine
erhebliche Zahl von Kindern dieser Krankheit erlegen sein;
vereinzelte Fälle kommen seit dieser Zeit fast immer vor.

2. Vorwiegend in den Tropen vorkommende
Krankheiten.

u) Malaria . Die Malaria scheint auf Ponape
endemisch nicht vorzukommen.

Am 13. und 14. August 1890 traf Herr Gehr. Pros.
Dr. Koch auf seiner Malaria -Expedition hier an und ent¬
nahm von zahlreichen Kindern, die aus verschiedenen
Gegenden der Insel stammten und ausnahmslos gern den
kleinen Fingerstich an sich vornehmen ließen, Blutproben.
In keinem Fall waren Zeichen dieser Krankheit festzustellen.
Mehrere Gläser mit Moskitos, die in den letzten Monaten
des vorigen und ersten dieses Jahres gefangen wurden,
sind durch gütige Privatvermittelung (die Verbindung
unserer Insel hat sich, nachdem der Lloyd seine Fahrt ein¬
gestellt hat, sehr verschlechtert) dem genannten Forscher von
mir zugesandt worden. Wenn aber auch die Krankheit
hier nicht endemisch herrscht, so findet man doch hier fast
immer einzelne malariakranke Menschen, früher namentlich
Arbeiter von dem Bismarckarchipel, jetzt Malayen von
Amboina. Sechs Personen dieser Herkunft, vier Er¬
wachsene und zwei Kinder, mit starken Milzanschwellungen
werden deswegen in geeigneter Weise mit Chinin behandelt.

b) Frambösie . Die als Frambösie bezeichnete
Krankheit scheint in Ponape schon von Alters her zu
herrschen; Häufig ist ihr Vorkommen gerade nicht, wenig¬
stens werden dem Arzt nicht gerade zahlreiche Fälle zur
Behandlung überwiesen; ich habe sie nur bei sechs Kindern
gesehen und auch bei diesen in ganz vorgerücktem Stadium.
Ungleich häufiger scheint die Krankheit dagegen auf den
Rukinseln vorzukommen; von den wenig zahlreichen Kindern
der hier in der Kolonie lebenden Familien sind drei Kinder
von mir behandelt worden, außerdem ein Mischling eines
Japaners und einer Rukfrau. Calomel leistete, ein bis
zweimal täglich auf die erkrankten Hautstellen gepudert, sehr
gute Dienste. Ob nicht einige hier in der Südsee jeder¬
zeit zu beobachtendegrößere Geschwüre bei Erwachsenen
mit der genannten Krankheit in ursächlichem Zusammen¬
hang stehen, vermag ich nicht zu entscheiden. Im späteren
Verlauf der Affektion kommt es wohl ausnahmslos zur
Einwanderung der verschiedenartigstenSpaltpilze und
Fäulnißbakterien, die man oft schon von weitem an ihrem
Geruch wahrnehmenkann.

e) Lepra . Der Aussatz scheint auf der Insel nicht
stark verbreitet zu sein; es sind mir im Laufe der Zeit
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bis jetzt drei an dieser Krankheit leidende Personen be¬
kannt geworden.

ä ) Ringwurm . Die gewöhnlich als „ Ringwurm"
bezeichnete Krankheit ist außerordentlich häufig in Ponape
zu finden , da die Affektion aber außer etwas Juckreiz
keine anderen schmerzhaften Erscheinungen macht , und die
Eingeborenen durch den täglichen Anblick gegen das Un¬
ästhetische der mit Hautschuppen bedeckten Körpertheile ab¬
gestumpft sind , so suchen eigentlich recht wenig Patienten
ärztliche Behandlung nach . Zu diesem Umstand trägt auch
die im Lauf der Zeit gemachte Beobachtung der Wieder¬
kehr der zeitweilig verschwundenen Krankheit bei ; denn
unschwer ist ihre Beseitigung durch Chysarobinsalbe , aber
fast unmöglich die Verhinderung einer erneuten Ansteckung,
da viele Gebrauchsgegenstände schwer , andere , wie z. B.
das Innere der aus Nohrgeflecht bestehenden Hütte , gar
nicht zu reinigen sind.

Andere sonst in tropischen Gegenden herrschenden
Krankheiten wie z. B . Beri - beri , Dysenterie habe ich
im Verlauf des Jahres hier nicht gesehen.

3 . Akute , allgemeine Infektionskrankheiten
sind hier im verflossenen Jahre nicht aufgetreten , mit Aus¬
nahme der Influenza.

4 . Krankheiten der Verdauungsorgane.
Die Verdauungsorgane sind hier namentlich bei den

fremden , zugezogenen Arbeitern häufig der Sitz von allerlei
Störungen , woran wohl einfach der Genuß von nicht ge¬
wohnten Nahrungsmitteln die Ursache bilden mag . Die
Erscheinungen traten als Leibschmerzen , oft mit Brechen
und Durchfall auf , zuweilen sieht man Blut im Stuhl.
Aerztliche Behandlung nahmen 81 in Anspruch.

Außerdem behandelte ich noch einen Eingeborenen mit
^soitös in Folge von Lebercirrhose (zweimalige Punktion ),
und ein Kind mit Peritonealtuberkulose.

5 . Krankheiten der Athmungsorgane.
Der Influenza wurde schon Erwähnung gethan.

Katarrhalische Rachen - und Nasenschleimhaut -Entzündungen
sind sehr häufig , ebenso Bronchitis , akute wie chronische,
letztere ebenso wie in Europa häufig bei älteren Leuten.

Croupöse Lungenentzündung trat nicht auf . Häufig
scheint dagegen leider Tuberkulose zu sein ; mit dem
Hauptsitz in den Lungen habe ich allerdings nur fünf
Patienten behandelt , glaube aber , daß außer diesen noch
recht viele in anderen Gegenden , die ich leider noch nicht
zu besuchen Gelegenheit hatte , sich vorfinden ; die schlechte
Prognose ist vielen Eingeborenen gut bekannt.

Auf einer Fahrt am Südende der Insel wurde mir
ein Kind , welches an einer Kehlkopfkrankheit anscheinend
litt , in fast schon soporösem Zustande gezeigt . Die Art und
das Wesen dieser Krankheit konnte ich nicht feststellen , denn
als die sofort bestellten Instrumente von der Kolonie
mittelst Boot anlangten , war der Tod schon eingetreten,
die Leiche habe ich nicht zu Gesicht bekommen.

6 . Gehirn - und Nervenkrankheiten.
Ein tödtlich verlaufender Fall von Gehirnentzündung

kam zu meiner Kenntniß.
Ein gleichfalls tödtlicher Fall von einer Neubildung

(wahrscheinlich Syphilom ) im Gehirn.
Bei Influenza war das Nervensystem vielfach Sitz

von krankhaften Erscheinungen.

7 . Harn - und Geschlechtskrankheiten.
Von den Erkrankungen der Harnorgane nimmt die

Gonorrhoe  die erste Stelle ein , die leider unter den Ein-
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geborenen sehr weit verbreitet ist, meistens aber wenig be¬
achtet und noch seltener Gegenstand ärztlicher Behand¬
lungen wird . Die behandelten 24 Patienten waren fast
alle Regierungsarbeiter.

Syphilis kommt hauptsächlich in den Theilen der
Insel vor , die am häufigsten früher mit den spanischen
Soldaten und mit den Besatzungsmannschaften anliegender
Schiffe in Berührung gekommen sind. Ich kenne bis jetzt,
beziehungsweise behandle 10 Kranke.

8. Krankheiten der Bewegungsorgane.
Akuter Gelenkrheumatismus kam in fünf Fällen

zur Beobachtung . Muskelrheumatismus ist hier sehr
häufig auch bei Europäern , von den Arbeitern wurden die
meisten Erkrankten mit Massage , Einreibungen , Elektrizität
behandelt , die Krankheitsdauer war nie lang.

9 . Hautkrankheiten.
Des Ringwurms wurde schon oben Erwähnung ge¬

than ; Ekzeme aller Art sind nicht selten.

10. Sinnesorgane.
Augenkrankheiten . Unter den Augenkrankheiten

nehmen der Häufigkeit nach die Bindehautentzündungen
leichterer Art den ersten Platz ein ; das grelle Sonnenlicht,
namentlich die Reflexe von der Meeresfläche spielen hier
wohl die Hauptrolle unter den ursächlichen Momenten.

Recht häufig sind auch Hornhautentzündungen , man
sieht viele Menschen, die in Folge davon ihre Sehfähigkeit
zum Theil oder auch ganz eingebüßt haben . Trachom habe
ich nie gesehen.

Linsentrübungen sieht man hier ebenso oft bei älteren
Leuten wie in Deutschland . Ein Fall von Llovori -tioe
monatornm wurde behandelt und geheilt, ob die Krankheit
sonst häufig vorgekommen ist, habe ich noch nicht ermitteln
können.

Ohrenkrankheiten sind unter den Eingeborenen
recht häufig , man bemerkt viele Schwerhörige . Häufig
suchen Kranke Hülfe wegen Fremdkörper im Gehörgange,
bestehend aus Blätterpfropfen , Ohrenschmalzanhäufungen
und dergl . Auch chronische Mittelohrkatarrhe kommen nicht
selten zu Beobachtungen , meistens aber in solcher Ver¬
fassung, die eine Behandlung fruchtlos erscheinen läßt.

11. Frauenkrankheiten.
Da bei beiden Geschlechtern das Gefühl der Scheu,

die Geschlechtstheile fremden Blicken zu enthüllen , sehr
ausgeprägt ist, so entschließen sich namentlich auch die
Frauen schwer, sich in ärztliche Behandlung zu begeben,
zumal es bekannt ist, daß im Krankenhause ein gesonderter
Untersuchungsraum , wenn beide Räume belegt sind, fehlt.
Ich habe deswegen im verlaufenen Jahre nur eine Ein¬
geborene eines Uterusfibroms mit starken Blutungen wegen
behandelt.

Zu Geburten wurde ich viermal gerufen:
1 mal bei einer Europäerin,
3 mal bei malayischen Frauen.

Außerdem wurde mein Rath in Anspruch genommen
wegen einer Frühgeburt.

12 . Chirurgische Krankheiten.
Der Hauptsitz für alle Verletzungen und Entzündungen,

die hier zahlreich vorkommen, ist das Bein vom Knie ab¬
wärts , da diese Theile fast immer unbedeckt getragen
werden und allen möglichen Schädlichkeiten ausgesetzt sind.
Merkwürdig bleibt es immerhin , daß im Laufe des ganzen
Jahres nicht einmal die Jncision eines Panaritiums nöthig
war . Außer den zahlreichen Furunkeln in allen Körper-
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gegcnden, größere und kleinere Ulser«. eousis, Verletzungen
durch scharfe und stumpfe Instrumente, Glas und Steine
möchte ich Folgendes erwähnen:

Kugelextraklion aus der Schultergegend (Prellschuß).
1 Ostsora ^slitis des Unterschenkels(libia ). Eröffnung

der Knochenhöhle.
3 Cystische Geschwülste exstirpirt.
4fach wiederholte Narbenkeloidexstirpationbei einem

Patienten.
1 Unterkieferekrese Extraktion des Sequesters.
4 Messerhiebverletzungen(mit großen Buschmesfern).
1 Schußverletzung. Durch unvorsichtiges Umgehen mit

einem Winchestergewehrentlud sich dieses, und die Kugel
drang, das Schlüsselbein zerschmettert, durch die linke
Lungenspitze, dann durch das Schulterblatt und verließ den
Körper, eine große Eingangs- und kleine Ausgangsöffnung
hinterlassend. Die Patientin, jüngere Frau , nebenbei noch
syphilitisch, ist jetzt noch in Behandlung.

Das Krankenhaus.
Im Krankenhaus wurden in der in Rede stehenden

Zeit behandelt
118 Patienten an 1528 Krankheitstagen.

Leider reichten die vorhandenen Mittel nicht aus, um
den im früheren Bericht erwähnten Mängeln abzuhelfen;
für den Fall, daß sich dies ermöglichen läßt und nament¬
lich auch der vorhandene Bestand an Bettstellen aus¬
gebessert und ergänzt wird, dürften die Räume auch er¬
krankten und Erholung bedürftigen Matrosen der Kriegs¬
marine ausreichende Unterkunft bieten. Von den seiner
Zeit hier anwesenden Kanonenbooten „Seeadler" und
„Cormoran" wurde in wiederholten Fällen von dem Hause
Gebrauch gemacht.

3. Kericht über die GesimdheitsvertMlnisse in den Mest-
Karolinen.

Dem Schiffsarzte der „München", Dr. Sünder , ist
folgender Bericht über Jap zu verdanken:

Durch den Schiffbruch des Reichspostdampfers
„München" zu einem längeren Aufenthalt auf der Karolinen-
insel Jap gezwungen, habe ich die Gelegenheit benutzt, um
mit der bereitwilligst gewährten Unterstützung des Bezirks¬
amts die Insel auf die hier vorkommenden Krankheiten zu
durchforschen. In etwa drei Wochen wurde die Insel nach
allen Richtungen durchstreift, gewöhnlich in Begleitung
eines etwas Deutsch und Englisch sprechenden Polizeijungen,
der zugleich als Führer und Dolmetscher diente.

In erster Linie herrschen Lungenkrankheiten, vom
leichten Katarrh bis zur schweren Tuberkulose. Lungen-
katarrhe ohne Dämpfung fanden sich 215 und zwar bei
176 Männern, 35 Frauen und 4 Kindern. Es sind so¬
wohl trockene wie feuchte Katarrhe vorhanden mit den ver¬
schiedensten Geräuschen. Lungenkatarrhe mit Dämpfung
sowie den sonstigen klinischen Zeichen der Tuberkulose
waren 53, und zwar bei Männern 43, bei Frauen 8 und
bei Kindern 2 Fälle. Unter diesen Tuberkulosen befanden
sich auch 2 Männer mit Kyphoskoliose, sowie 4 Männer
und 3 Frauen mit Ankylosen. Verhältnißmäßig häufig,
namentlich bei jungen Leuten, soll die galoppirende Form
der Tuberkulose hier vorkommen, die, wie mir gesagt
wurde, gewöhnlich in 4—5 Wochen verläuft. Ich sah
einen derartigen Fall mit großen Cavernen. Weiter wurde
mir^von einer Lungenkrankheiterzählt, welche gewöhnlich
in wenigen Tagen einen tödlichen Ausgang nähme. Ich
habe einen solchen Fall nicht gesehen, doch dürfte es sich
der B̂eschreibung nach um Pneumonie handeln.

Nach den Lungenkrankheiten kommen in zweiter Linie
Hautkrankheiten bezw. Konstitutionskrankheitenmit Be-
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theiligung der Haut . Es sind hier zu nennen außer den
häufigen gewöhnlichen Geschwüren Syphilis , Framboesie,
Ringwurm , Lepra und Madurafuß . Syphilis , von der
35 Fälle gefunden wurden (natürlich sind weit mehr vor¬
handen ), scheint schon lange hier zu existiren , denn ich sah
7 alte Männer und 5 alte Frauen mit syphilitischer Sattel¬
nase . Es kommen , weil jegliche Behandlung fehlt , die
schwersten Formen vor . So sah ich einen Unterarm , dessen
Haut und Muskeln auf der Beugeseite vom ankylosirten
Hand - bis zum Ellenbogengelenke vollkommen zerstört
waren . Bei einem etwa fünfjährigen Kinde waren beide
Lippen weggefressen , so daß die Zähne vollkommen frei zu
Tage lagen . In 8 Fällen waren die Gelenke ergriffen.
Von Framboesie wurden 28 Fälle gesehen und zwar bei
19 Kindern , 7 Männern und 2 Frauen . Ringwurm fand
sich in 7 Fällen , in 6 Fällen über den ganzen Körper
verbreitet , in einem Falle waren Hand , Füße , Unterarme
und Unterschenkel ergriffen . Ein typischer Fall von
Ueoutiusw Isprosa bei einem Manne wurde entdeckt.
Uebrigens soll früher ein Weißer , der Sohn eines Händlers,
hier an Lepra gestorben sein nach Angabe des Herrn
Groesser , Direktor der Jaluitgesellschaft , welcher die auf
Jaluit isolirten Leprosen kennt . Auf drei schon jahrelang
bestehende Fußkrankheiten trifft die Beschreibung des
Madurafußes zu . Jedoch ist zum genauen Nachweis noch
die mikroskopische Untersuchung nothwendig . Auffallend
war , abgesehen von dem betreffenden Körpertheil , das ge¬
sunde Aussehen dieses Patienten , welches die Untersuchung
bestätigte . Von Tumoren waren gutartig 5 Lipome , bös¬
artig , dem kachektischen Aussehen des Mannes nach zu
urtheilen , in einem Falle multiple Lymphome , welche in
der linken Achselhöhle faustgroß und am Halse bereits
durchgebrochen waren . Von Brüchen waren vorhanden
ein Nabelbruch und fünf Bauchbrüche . Die Bauchbrüche
waren sämmtlich in der Medianlinie wenige Centimeter
ober - oder unterhalb des Nabels . Der bedeutendste hatte
etwa die Größe eines mittelgroßen Apfels . Leistenbrüche
wurden nicht gesehen . Eine vermuthliche Nierenkrankheit
konnte noch nicht genau bestimmt werden . Es betrifft dies
sechs Fälle , sämmtlich Männer , längere Zeit krank , mit
beständigen Schmerzen in der Nierengegend , Hydrops
beider Füße , beschleunigtem Puls , Herzdämpfung ver¬
breitert . Der Harn enthält kein Eiweiß . Die weitere
chemische und mikroskopische Untersuchung wird noch er¬
folgen . Auch Tripper wurde gefunden , in beiden frischen
Fällen begleitet von Epididymitis , bei zwei jungen Ein¬
geborenen im Innern der Insel . Verschiedene jüngere
Frauen , welche über Unterleibsleiden klagten , konnten nicht
näher untersucht werden . Beriberi war nicht zu entdecken.
Malaria ist, ausgenommen bei einigen aus Fiebergegenden
hier angekommenen Weißen , bestimmt nicht vorhanden.
Während meines Hierseins neu aufgetreten ist Dengue-
fieber , und zwar bis jetzt nicht bei Japleuten , sondern bei
vier Leuten der Polizeitruppe , von denen drei aus den
Palau -Jnseln , einer von der Insel Obai stammt . Der
zuerst erkrankte war soeben mit dem Regierungsdampfer
„Stephan " von den Palau -Jnseln hier angekommen.

Was nun die angeführten Krankheitsziffern betrifft , so
sind dieselben auf ihre Bedeutung etwas genauer anzusehen.

Nach der letzten seit der deutschen Besitzergreifung vor¬
genommenen Zählung besitzt die etwa 200 gkin große
Inselgruppe 7808 Einwohner , nämlich 3191 Männer,
3143 Frauen , 1474 Kinder . Die Zahl der untersuchten
Kranken beträgt , wie oben erwähnt , 381 , nämlich 281 Männer,
65 Frauen und 34 Kinder . Die Zahl der krank befundenen
Frauen und Kinder ist also gegenüber derjenigen der Männer
unverhältnißmäßig gering . Die Niedrigkeit dieser Ziffern
erklärt sich aus der Scheu der eingeborenen Frauen und
Kinder , welche ich beim Näherkommen häufig flüchten sah.
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Auch die Zahl der kranken Männer ist zu niedrig ange¬
geben . Denn theilweise traf ich sie in den betreffenden
Dörfern nicht zu Hause , theils hatten sie ebenso wie die
Frauen keine Neigung sich untersuchen zu lassen . So hatte
ich in einem Dorfe angeblich sämmtliche Kranke gesehen
bis auf einen alten Mann , der nicht gehen konnte . Auf
dem Wege dorthin sehe ich in einer Hütte eine Frau sitzen,
welche bei näherer Besichtigung sich als mit einer blühenden
Syphilis behaftet erwies . Ihre Sattelnase war anscheinend
erst vor Kurzem entstanden , denn im linken Nasenloch trug
sie noch ein kleines Bambusröhrchen . Der Ehemann , den
ich zuvor ebenfalls noch nicht gesehen hatte , war natürlich
in gleichem Maße syphilitisch . Es ist dies nur eins von
mehreren Beispielen . Rechnet man entsprechend der Be¬
völkerungsziffer die Zahl der kranken Frauen ebenfalls
gleich 281 , die der erkrankten Kinder gleich 140 , so wären
das bei einer Bevölkerung von 7808 Menschen 701 Kranke.
Nimmt man noch nach den obigen Darlegungen eine
Morbiditätsziffer von 10 °/ <> an , so dürfte dieselbe eher zu
niedrig gegriffen sein.

Die Bevölkerung ist nach den Aufzeichnungen der
spanischen Missionare in stetem Rückgänge begriffen . Tuber¬
kulose, Syphilis , Gonorrhoe wirken , unterstützt durch Sitten
und soziale Verhältnisse , hin auf den Untergang der braunen
Bewohner Japs.

4 . Die Gesundheitsverhälnisse auf den Mariauen.

Bericht des Regierungsarztcs Dr . Girschner.

Am 14 . August 1900 war es mir ermöglicht , durch
die damals noch bestehende Verbindung mittelst des Lloyd-
schiffes „ München " Saypan auf Ansuchen des Herrn
Bezirksamtmanns Fritz zu besuchen und die Krankheits¬
verhältnisse auf der genannten Insel , sowie auf Rota , vier
Wochen hindurch zu betrachten . Auch Herr Geheimrath Pros.
Dr . Koch setzte mit dem erwähnten Schiff seine Reise fort
und benutzte noch die späten Abendstunden , um auch hier
von den verhältnißmäßig zahlreich erschienen Kindern Blut¬
proben zu entnehmen und sie auf Malariaerscheinungen hin
zu untersuchen . Das Ergebniß war hier ganz ähnlich wie
in Ponape ; auch hier in Saypan kommt nach Ansicht des
Herrn GeheimrathS Malaria nicht endemisch vor . Die
während meines hiesigen Aufenthalts gesammelten Moskitos
sind von mir mit den in Ponape gefangenen zusammen
abgeschickt worden . Die Bevölkerung der Marianen , Saypan
und Rota (in Tinian wohnen nur wenige Arbeiterfamilien ),
besteht aus sogenannten Chamorros , die aber im Gemisch
von diesen mit Tagalen und Spaniern sind , und Rukleuten;
beide Volksbestandtheile verhalten sich wesentlich gleich in
Beziehung auf Neigung zu Erkrankungen.

In der Niederlassung Garapan mit 1032 Bewohnern
habe ich in Gemeinschaft mit dem Lazarethgehilfen Woit-
schek 57 Kranke gesehen und behandelt . Die hier am
meisten verbreitete Krankheit scheint Framboesie zu sein . Im
Ganzen sah ich 31 Kinder mit dieser Krankheit im Alter
von 1— 10 Jahren , zwanzig unter ihnen standen im Alter
von 5 — 8 Jahren . Von den Kindern waren 30 männ¬
lichen und nur 1 weiblichen Geschlechts , dies möchte ich
aber im wesentlichen nur auf die größere Scheu der Mädchen
vor Untersuchungen rechnen . Lieblingssitz der Veränderungen
sind Mundwinkel , Vorhaut (bezw . Umgebung der Geschlechts¬
theile ), After , dann aber auch Stamm und Extremitäten.
Die in der Gegend des Afters sitzenden framboesischen
Affektionen sehen oft breiten Condylomen höchst ähnlich , und
dies macht es leicht begreiflich , daß ein Theil der Kranken
vorher mit grauer Salbe behandelt war . Außerdem be¬
handelte ich noch:

9 Uleora an den Extremitäten,
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1 Hautcarcinom,
2 tertiäre Syphilis,
1 Hydrocele,
3 Lungentuberkulosen,
1 Llsyballtiasis eruris st psäis,
1 ^.rtbritis odrooiea,
1 Lähmung des Rsrv. raäiulis,
2 Verdauungsstörungen mit Fieber,
1 Blasenkatarrh,
1 Vslsus psäis,
1 Illsus molls,
1 ^ soitss bei einem zweijährigen Kinde in Folge

von Bauchfelltuberkulose.
In der zweiten Ansiedlung Tanapag auf Saipan

mit 205 Einwohnern besichtigte ich zunächst die Schulkinder.
Von diesen litten 16 im Alter von 5—8 Jahren an
Framboesiedarunter 2 Mädchen. Außerdem besuchte ich
noch vier mir als krank bezeichnete Erwachsene. Die
Krankheiten bestanden in Lebercirrhose bei einem Mann
Illons vöntrisuli rotuväum bei einer Frau, außerdem noch
zwei Ulesra eruris. Ich hinterließ hier einige Medika¬
mente und Verbandstücke und gab dem Schullehrer einige
Anweisungen.

Am 1. September bot sich Gelegenheit mit einem
japanischen Schooner die Insel Rota auf einen Tag zu
besuchen. Die Insel hat 491 Einwohner. Auch hier ver¬
anlaßte ich die Zusammenberufung der Schulkinder und
dann besuchten wir die erkrankten Erwachsenen. Framboesie
schien mir hier viel seltener zu sein; nur bei zwei Kindern
konnte ich Spuren an den Mundwinkeln erkennen. Da¬
gegen ließen sich hier andere, höchst eigenartige Krank¬
heitserscheinungen feststellen. Nach Angabe des Alkalden
und der sonst recht intelligenten Bewohner (die reineren
Chamorroblutes wie die übrigen Marianenbewohner sein
sollen) hat hier vor etwa 1 1/4  Jahren eine Krankheit ge¬
herrscht an der mehrere Befallene gestorben sein sollen.
Die Erscheinungen konnten nicht genau geschildert werden,
sodaß man daraus auf ihr Wesen einen Schluß hätte
ziehen können; das Ergebniß war aber höchst betrübend,
da zur Zeit 17 Menschen in Folge davon Nervenlähmungen
davongetragen kalten, außerdem sich sonst nichts Bemer¬
kenswerthes auffinden ließ.

Die Lähmungen betrafen:
fünfmal den Nerv. orural. einseitig,
dreimal den Nsrv. raäial. einseitig,
siebenmal den Rsrv. xsronasus einseitig,
zweimal den Nsrv. psrouasus doppelseitig.

Die Kranken baten mich dringend wieder zu kommen
und ihnen Hülfe zu bringen.

Von Bemerkenswerthem erwähne ich noch einen Fall
von I ŝpra tubsrosa ; vier von lupus kaoisi mit ganz
fürchterlichen Zerstörungen im Gesicht und Hals. Ueber
die etwa zu treffenden Jsolirmaßregeln (namentlich
Schließung des zum Waschen und Trinken gemeinschaftlich
von Kranken und Gesunden benutzten Felsenbrunnens) habe
ich Herrn Bezirksamtmann Fritz entsprechende Vorschläge
unterbreitet.

Zum Schluß möchte ich noch, die auch von Herrn
Geheimrath Koch mir gegenüber mündlich erwähnte Noth¬
wendigkeit hervorheben, die Bewohner des gesammten
Jnselgebiets, wenigstens an den Hafenplätzen, in denen
am häufigsten Berührungen mit ankommenden Schiffen
stattfinden, mit Schutzpocken zu impfen. Leider ist der
Bezug der Lymphe von Java oder Aokohama augenblick¬
lich sehr schwierig, da der norddeutscheLloyd nach dem
Anlaufen der München in Jap die Fahrt noch nicht wieder
aufgenommen hat.
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Anlage L. III.

Missionsberichte.

a) Bismarck -Archipel.
Im Bismarck -Archipel üben Missionsthätigkeit aus:
1 . die wesleyanische Mission mit 3 weißen Missio¬

naren an den 3 Hauptstationen Ulu für Neu -Lauen bürg
und Neu -Mecklenburg , Kabakada und Raluana für Neu-
Powmern . Als Gehülfen wirken 103 Eingeborene aus
Neu -Pommern , Neu - Lauenburg , Neu -Mecklenburg , Samoa
und Fiji.

2 . die katholische Mission vom heiligsten Herzen Jesu
in Buna Pope auf der Gazelle -Halbinsel (Neu -Pommern)
mit 1 Bischof , 17 Priestern , 26 Brüdern , 17 Schwestern,
zusammen 61 weißen Mitgliedern und 15 Eingeborenen
als Hülfskräften , vertheilt auf 13 Hauptstationen.

Die Entwickelungen der Missionen behandeln die nach¬
folgenden Berichte:

1 . Wesleyanische Mission:
Am 26 . August 1900 feierte die Wesleyanische Mission

in aller Stille den Festtag ihrer 25 jährigen Anwesenheit
als Vertreterin des Protestantismus im Bismarck -Archipel.
Mit dem genannten Datum kam die durch treue Arbeit,
mancherlei Kämpfe , doch auch erfreulichen Erfolgen charak-
terisirte Phase der Begründung des Werkes zum Abschluß.
Die Anlage und der Charakter dieses Berichtes erlauben
keinen eingehenden Ueberblick über die verflossene Zeit¬
spanne eines Vierteljahrhunderts . Dagegen wird die bei-
gegebene , sorgfältig ausgearbeitete Statistik über den Stand
der Mission , soweit eine Statistik als zuverlässiger Grad-
und Werthmesser von Arbeit und Erfolgen angesehen wer¬
den kann , dem kompetenten objektiven Beobachter missiona¬
rischer Thätigkeit einen Blick in das Geschehene gestatten
und die Bildung eines ziemlich richtigen Urtheils ermög¬
lichen . Wenn auch eines Theils nicht jede numerische
Zunahme schlechthin als Erfolg anzusehen ist, so tritt auch
andererseits nicht jeder gesunde Fortschritt ohne Weiteres
in der Statistik als Zahlenzunahme in die Erscheinung.

Der Bestand der weißen Missionare hat im ver¬
gangenen Jahre keine Vermehrung erfahren trotz eindring¬
licher Gesuche von hier aus . Die Missionsbehörde in
Sydney konnte dieselben wegen Mangels der nöthigen
Mittel nicht berücksichtigen . Erneute Gesuche wurden jedoch
neuerdings wieder übermittelt , besonders auch betreffs
Herausbringung und Anstellung deutscher Missionare.

Im Dezember kehrten mehrere samoanische und Ma¬
nische Missionslehrer respektive Wittwen von verstorbenen
Mijsionsgehülfen und deren Kinder , zusammen etwa 20 an
der Zahl , nach ihrer Heimath zurück , nachdem Manche von
ihnen beträchtliche Zeit den Interessen der Mijsion in an-
erkenncnswerther Weise gedient hatten.

Rev . I . A . Crump begab sich theils aus Rücksichten
auf seine Gesundheit zur Erholung nach Neu - Seeland,
theils auch um die Korrektur des im Drucke befind¬
lichen Neuen Testaments in der Neu -Pommern - Sprache zu
besorgen . Seine Rückkehr wird ungefähr îm September
l . I . erwartet.
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Die Gründung einer vierten Hauptstation und zwar
an der Westküste Neu-Mecklenburgs ist in sichere Aussicht
gestellt und wird demnächst vor sich gehen. Die Ver¬
waltung derselben wird einem bereits auf der Ausreise
sich befindlichen, privatim unterstützten Laienmissionar aus
England übertragen.

Die von den weißen Missionaren und ihren farbigen
Gehülfen ausgeübte Missionsthätigkeit erstreckte sich auf
101 Stationen mit noch einigen Predigtplätzen, die sich
auf die drei alten Bezirke folgendermaßenvertheilen.

1. Neu-Lauenburg und Neu-Mecklenburg Bezirk mit
44 Außenstationen, bedient von 10 Fijianern und Sa-
moanern und 35 eingeborenen Missionsgehülfen;

2. Neu-Pommern
a) Kabakada Bezirk mit 28 Außenstationen, von

8 Fijianern und 20 eingeborenen Gehülfen,
b) Raluana Bezirk mit 29 Außenstationen, von

8 Fijianern und Samoanern , sowie 21 hiesigen
Missionslehrern versehen.

Auf allen Haupt- und Nebenstationen wurden sonn¬
täglich zwei Gottesdienste gehalten, denen Katechismus¬
unterricht vorausgeht, und der Besuch dieser Sonntags-
gotlesdieuste war das ganze Jahr hindurch an fast allen
Orten ein guter. Der Wunsch um Aufnahme in die christ¬
liche Kirche durch die heilige Taufe konnte einer beträcht¬
lichen Anzahl gewährt werden, während insgesammt
546 Personen auf Probe stehen und 813 sich in Vor¬
bereitung befinden. Gemeindepflege, Konsolidirung der
gewonnenen und Ausübung kirchlicher Disziplin an rück¬
fälligen Elementen durch Entziehung kirchlicher Vorrechte
ging mit EvangelisationsthätigkeirHand in Hand, und es
ist im Ganzen ohne Zweifel ein allseitiger Fortschritt am
Verständniß für christliche Ideen und christliche Sitten und
eine, wenn auch langsam fortschreitende Hebung des geistigen
und geistlichen Zustandes der Heidenchristen zu erkennen.

Nicht weniger Fleiß wurde in der Ausübung der
Schulthätigkeit entwickelt. In 100 Dorfschulen war den
Kindern und Erwachsenen Gelegenheit gegeben, am Unter¬
richt im Lesen, Schreiben und Rechnen theilzunehmen. Ob¬
wohl sich an vielen Orten eine große Anzahl Schüler ein¬
tragen läßt, so sind doch der Schulbesuch und die beim
Unterricht erzielten Resultate als nur mittelmäßig zu be¬
zeichnen, da es die meisten Schüler an Ausdauer und
Regelmäßigkeit bedeutend fehlen lassen. Zwei- bis dreimal
jährlich findet eine Inspektion der Dorfschulen von Seiten
des weißen Missionars statt. Die Bezirksschule in Raluana
wurde von 15 fortgeschritteneren Schülern regelmäßig be¬
sucht, die Unterricht empfingen in Schönschreiben, Rechnen,
biblischer Geschichte, Diktat und Geographie.

Das Seminar zur Bildung von eingeborenen, taug¬
lichen, jungen Männern zu Missionsgehülfenauf Ulu hat
sich in der kurzen Zeit seit seiner Gründung sehr gut ent¬
wickelt. 12 Zöglinge sind im Laufe des Jahres in die
Arbeit als Dorflehrer eingetreten, und gegenwärtig sind es
45, die eine ihrem zukünftigen Beruf entsprechende Er¬
ziehung genießen und sich durch Klärung und Bepflanzung
des fruchtbaren Landes in der ihnen zur Verfügung
stehenden freien Zeit verdient machen.

Eine Revision der bereits schon in der Neu-Pommern-
Sprache vorhandenen Evangelien und Apostelgeschichte,
sowie die Uebertragung der restirenden Bücher des Neuen
Testaments wurde von den drei weißen Missionaren mit
großer Sorgfalt bewerkstelligt, so daß binnen Kurzem das
ganze Neue Testament in Neu-Pommern-Dialekt erscheinen
wird. Die Herausgabe desselben führt passender Weise
das zweite Vierteljahrhundert, wie wir hoffen, erfolgreicher
Missionsthätigkeit ein.
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2. Katholische Mission vsm Heiligsten Herzen Jesu.

1. Buna Pope, Centralstation: 1 Bischof, 4 Patres,
16 Bruder, 11 Schwestern, 1 eingeborener Lehrer und
1 eingeborene Lehrerin, 3 Schulen. Zu Buna Pope ge¬
hören die Nebenstationen:

a) Tavui: 1 Kirche, 1 Katechet oder eingeborener
Lehrer;

b) Bitagalip: 1 Kirche, 1 Schule, 1 eingeborener
Lehrer;

e) Ulagunan: 1 Kirche, 1 eingeborener Lehrer.
2. Villa Maria (Takebur) : 2 Patres, 1 Bruder,

2 Schwestern, 2 Schulen.
3. St . Otto: z. Z. unbesetzt.
4. Paparatava: z. Z. unbesetzt.
5. Matupi: 1 Pater, 1 Bruder, 1 Schule.
6. Malagunan: 2 Patres, 1 Bruder, 2 Schwestern,

2 Schulen, 6 eingeborene Lehrerinnen, die in Malagunan
oder in den davon abhängigen Nebenstationen(mit Schulen)
unterrichten. Diese sind folgende:

a) Valour: 2 Schulen;
b) Vunabeka: 2 Schulen;
o) Raluon: 2 Schulen;
ä) Rakunei: 1 Kirche;
s) Tavui: 1 Kirche;
t') Vunakua: 1 Kirche.

7. Nondup: 1 Paler, 1 Bruder, 1 eingeborener Lehrer
und 1 eingeborene Lehrerin. Von Nondup abhängig ist
Rarere mit 1 Kirche.

8. Vlavola: 2 Patres, 1 Bruder, 2 Schwestern,
2 Schulen. Von Vlavola abhängig sind die Nebenstationen:

a) Vunavavar: 2 Schulen;
b) Nonga: 2 Schulen;
v) Tavui: 1 Schule, 1 eingeborener Lehrer, 1 Kirche;
ä) Ratongor: 1Schule, 1 eingeborener Lehrer, 1Kirche;
e) Livuan: 1 Kirche.

9. Vunakambabi: 1 Pater, 2 Brüder, 1 eingeborene
Lehrerin, 2 Schulen.

10. Watom: 1 Pater, 1 Bruder, 1 Schule.
Von Vunavutug, der Hauptstation, ist abhängig Reber

(1 Kirche), ebenfalls in Watom.
11. Ramandu wird von Vunamarita aus versehen.
12. Vunamarita: 1 Pater, 1 Bruder, 1 Schule.
Von Vunamarita abhängig ist die Nebenstation:

Massikonapuka: 1 eingeborener Lehrer, 1 eingeborene
Lehrerin, 2 Schulen.

13. St . Paul : 1 Pater, 1 Bruder, 1 Schule.

b) Kaiser Wilhelmsland.
1. Kericht-er Rheinischen Mission auf Neuguinea über das

Jahr 1900/1.
Erstattet von MissionarG. Bergmann.

Das vergangene Jahr war für die Rheinische Mission
ein wechselvolles. Durch die Heimreise des Missionsarztes
1)r. Frobenius und seiner Frau, die wegen Krankheit
das Land verlassen mußten, erlitt die Mission einen
schweren Verlust, was um so schmerzlicher ist, weil auf
einen Ersatz nicht zu hoffen ist.

Nicht minder schwer wurde die Mission durch den
Tod des jungen Missionars Nebe betroffen, der kaum
sechs Wochen im Lande, an seinem ersten Fieber, ein
perniciöses, starb.

Andererseits konnte wieder mit mehr Hoffnung in die
Zukunft geschaut werden, da die Missionare Bergmann
und Hoffmann mit ihren Frauen von ihrer Erholungs¬
reise nach Deutschland wieder hierhin an ihre Arbeit
zurückkehrten, die während ihrer Abwesenheit fast völlig
eingegangen war.
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Auf der Station Bogadjim ^ mußte Missionar Hoff-
mann leider die Entdeckung machen , daß während seiner
Abwesenheit die Schulkinder alles früher Gelernte fast ver¬
gessen hatten ; doch bot die Wiedereinrichtung der Schule
wenig Schwierigkeit . Auch holten die aufgeweckten Papua¬
knaben das Verlernte bald wieder ein . 25 bis 30 Knaben
stellen sich jeden Morgen zum Unterricht ein , während die
Frau des Missionars noch 13 Mädchen unterrichtet.

Auch auf der Station Siar gelang es dem Missionar
Bergmann , die während seiner Abwesenheit völlig ein¬
gegangene Schule wieder einzurichten und zu befestigen,
wenn auch unter großen Schwierigkeiten . Der Besuch
der sonntäglichen Gottesdienste ließ Anfangs viel zu
wünschen übrig . In letzter Zeit wurde der Besuch reger,
wobei auch ein besseres Aufmerken zu verzeichnen ist.

Auf der Station Bongu ist die Schule am weitesten
gefördert , weil hier Missionar Hanke seit Gründung der
Siation ohne Unterbrechung hat arbeiten können . 21 Kna¬
ben besuchten im vergangenen Jahre die Schule durchaus
regelmäßig . Für die heranwachsende Jugend hegt der
Missionar gute Hoffnung . Anfang Februar d . I . ist auf
dieser Station der junge Missionar Koolen mit in die
Arbeit eingetreten.

Der Besuch der sonntäglichen Gottesdienste war im
Verhältniß zur Schule kein so reger , aber gegen das
Vorjahr ein besserer . Ein jetzt im Bau begriffenes Kirch-
lein bietet den Besuchern in Zukunft mehr Platz wie der
bisher zu den Gottesdiensten benutzte Schulraum.

Die von Missionar Hanke geführte Stalistik über die
Bevölkerung des Dorfes Bongu ergiebt , daß dieselbe im
vergangenen Jahre keine Verminderung erfahren hat . Acht
Sterbefällen und zwei Verzügen stehen elf Geburten gegen¬
über , so daß die Bevölkerung7gegenwärtig aus 196 Per¬
sonen besteht.

Die Station Graget ( Ragetta ) wird von Missionar
Helmich geleitet , welcher einstweilen noch auf Siar wohnt
und deshalb täglich mittels Boot dorthin fahren muß.
Der Bau eines Wohnhauses ist dort in die Wege geleitet.
Durch öftere Erkrankung des Missionars und seiner Frau
wurde die Arbeit häufig unterbrochen.

In der Schularbeit ging es verhältnißmäßig gut.
18 Knaben und 9 Mädchen besuchen die Schule . Auch
die Sonntagsgottesdienste wurden besser besucht wie im
Vorjahre . Da der Schulraum für die Gottesdienste zu
klein geworden ist , so hat der Missionar im Laufe des
Jahres den Bau einer kleinen Kapelle in Angriff ge¬
nommen.

Auf allen vier Stationen hat die Sprachforschung er¬
freuliche Fortschritte gemacht , so daß manche Theile der
heiligen Schrift , Sagen aus dem Volksleben , Lieder und
dergleichen übersetzt werden konnten.

2. Ueuen-Dettelsaner Missiousgesellschast.
Bericht von Missionar Joh . Flierl , Lomor der Neuen-

Dettelsauer Missionsgesellschaft.
In dem Bezirk unserer ältesten Station Simbang

haben sich im letzten Jahre 6 Jünglinge und junge Männer
zur heiligen Taufe gemeldet . Sie hatten alle schon früher
für längere oder kürzere Zeit die Missionsschule in Simbang
besucht, -erhielten nun noch besonderen Taufunterricht und
konnten anfangs November 1900 durch die heilige Taufe
in die christliche Kirche aufgenommen werden . Nach
Empfang der Taufe kehrten sie in ihre Heimathsdörslein
südlich von der Station Simbang zurück und sollen dort
nach dem Maß ihrer Gaben und Kräfte mithelfen nach
und nach die Irrthümer und Mißbräuche des Heidenthums
zu beseitigen.
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Der Stand der Arbeit auf unseren vier Stationen ist
ein stetiger und festgeregelter seit Jahren . Auf den Fest¬
landstationen Simbang , Sattelberg und Deinzerhöh sind
Kostschulen eingerichtet , wobei der Vormittag dem Schul¬
unterricht gewidmet ist , der frühe Morgen und der Nach¬
mittag der Gartenarbeit , um die nöthige Nahrung in Feld¬
früchten für die Schulknaben zu gewinnen . Die Zahl der
Knaben beträgt in Simbang im Durchschnitt 25 , zu
Deinzerhöh 15 und auf dem Sattelberg 30 . An letzterem
Ort ist für ältere und schwachbegabte Knaben eine circa
einstündige Frühschule eingerichtet , ohne Lese - und Schreib¬
unterricht , nur mit möglichst einfacher mündlicher Unter¬
weisung . Auf der Jnselstation Tami , wo es für die Mission
wie für die Eingeborenen an genügend Gartenland mangelt
— die Insulaner leben vom Verfertigen von Matten und
Mulden und Tauschhandel damit nach dem Festland —
wird Tagesschule für Kinder beiderlei Geschlechts gehalten,
wobei freilich die Regelmäßigkeit des Schulbesuchs manch¬
mal zu wünschen übrig läßt . Morgen - und Abendandachten
sowie sonntägliche Gottesdienste werden auf allen unseren
Stationen in gleicher Weise abgehalten für Schüler wie
für Besucher und Gäste von auswärts . Die Missionare
unserer Stationen besuchen abwechslungsweise auch die
umliegenden Dörfer , besonders die Heimathorte der Schul¬
knaben , um auch mit den Dorfleuten möglichst Fühlung zu
unterhalten und so viel immer möglich , die heilbringende
Erkenntniß des Evangeliums unter ihnen zu verbreiten.

Unter den hiesigen Verhältnissen können naturgemäß
unsere Missionsschulen nur die unterste Stufe einer Ele¬
mentarschule darstellen . Die Knaben treten nur auf ein
Jahr ein und halten nicht immer dieses aus . Um auf
jeden Fall nun doch etwas zu erreichen , müssen wir die
Ziele unseres Unterrichts niedrig stecken. Mit den Begab¬
teren erreichen wir im einjährigen Kursus , daß sie in ihrer
Muttersprache ziemlich fertig lesen und etwas schreiben
lernen . Ferner lernen sie die wichtigsten biblischen Ge¬
schickten , eine Anzahl Lieder nach Text und Melodie , die
10 Gebote u . s. w . Das ist für unsere heidnischen Wald-
kinder die beste erste Grundlage des Wissens und Könnens.
Deutsch findet in unseren Schulen etwas Berücksichtigung
insofirn , als wir bei der mangelhaften Ausprägung des
Zahlwortes in den hiesigen Eingeborenen -Sprachen deutsch
zählen lehren . Ebenso lernen die Knaben die Wochentage
und Monate nach unserer Weise benennen , sowie neue
Dinge , die in ihren Gesichtskreis treten und wofür sie in
ihrer Sprache keine Bezeichnung haben . Wir stehen auch
nicht an , deutsche Worte einzuführen für nöthige Begriffe,
wofür die Eingeborenen absulut keinen Ausdruck haben,
z. B . „ danken " . Wollten wir unsere schwere deutsche
Sprache mit ihren für Papuas so zungenbrechenden Kon¬
sonantenverbindungen zu einem regelrechten Unterrichts-
gegenstand machen , so würden wir im Ganzen nichts , im
Einzelnen nur Zerrbilder zu Stande bringen und unsere
eigentliche Missionsaufgabe verabsäumen.

Sollte unser hiesiges Missionsschulwesen mit der Zeit
einen höheren Aufschwung nehmen und wir daran denken
können , auf höheren Stufen desselben eine europäische
Sprache einzuführen , so würde das natürlich niemals eine
andere sein als unsere liebe deutsche Muttersprache.

Von Eingeborenen - Sprachen kultiviren wir an den
Küstenstationen das Aabim , auf dem Sattelberg das
Katedong oder die „ Waldsprache " , welche völlig verschieden
von den Küsten -Sprachen ist . Wir hoffen auf beiden Ge¬
bieten mit der Zeit eine Anzahl verwandter Dialekte in
eine Sprache verschmelzen zu können , so daß wir es auf
unserem Arbeitsfeld mit zwei Hauptsprachen zu thun haben
würden , der Küstensprache und der Jnlandsprache.

Neben den eigentlichen Missionsarbeiten und den
laufenden äußeren Gartenarbeiten haben wir auf unseren
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Stationen auch häufig größere Bauarbeiter: zu bewältigen.
So wird gegenwärtig in Deinzerhöh ein zweites Wohnhaus
gebaut und eben ein solches hier auf dem Sattelberg mit
einem zweiten Gastzimmer für Erholungsgäste. Die Holz¬
bauten halten in diesem Klima leider nicht lange und
werden Neubauten sowie größere Reparaturen immer eine
Last unseres Missionspersonals bleiben. Auf dem Sattel¬
berg schaffen wir das Bauholz aus dem Bergwald mit
Zugochsen herbei; auch haben wir aus Deutschlandeinen
Pflug importirt, um bei Bestellung der Felder unseren
Schulknaben Erleichterungzu verschaffen.

Vor schweren Erkrankungen ist unser Personal im
Jahre 1900 verschont geblieben und hatten wir auf dem
Felde keinen Todesfall zu beklagen. Hingegen ist Missionar
K. Tremel , der mit dem Unterzeichneten den ersten Spaten¬
stich zur Gründung unserer ersten Station Simbang im
Jahre 1886 gethan hat , nach langjährigem Siechthum in
Südaustralien, am 19. Juni 1900, verstorben. Das neue
Jahr 1901 hat für uns schwer begonnen durch Fieber und
klimatische Wunden unserer Arbeiter an der Küste. Nach
alter Erfahrung schon in Finschhafen sind die ersten Monate
des Jahres zur hiesigen Trockenzeit immer die ungesundesten.
So starb um Mitte des vorigen Monats der ledige Missio¬
nar Held in Simbang bei Schwarzwasser-Fieber in Folge
von Nierenverstopfung. Der verheirathete Missionar von
Tami mit einem ledigen Missionar vom Sattelberg hält zur
Zeit die Station Simbang , während ein Missionar von
Simbang mit Frau und Kind zur Erholung' auf dem
Sattelberg weilt. In Deinzerhöh ist zur Zeit ein ver-
heiratheter Missionar mit Kind und ein lediger Missionar.
Auf der Jnselstation Tami soll ein Christ aus Aabim ver¬
suchen, die Schule etwas in Gang zu erhalten.

Gegenwärtig sind auf unserem Arbeitsfeld 4 ver¬
heirathete Missionare (4 Frauen) , 3 ledige Missionare,
6 Missionskinder, zusammen 17 Seelen. Ein lediger
Missionar befindet sich auf einer Erholungsreise durch das
hiesige Schutzgebiet, ein anderer auf Urlaub in Deutschland.

Den nöthigen Unterhalt empfängt unsere hiesige Mission
von der Gesellschaft für innere und äußere Mission im
Sinne der lutherischen Kirche mit dem Missionshaus zu
Neuen-Dettelsau in Bayern , daher „Neuendettelsauer
Missionsgesellschaft" genannt. Beiträge kommen auch von
deuisch-lutherischen Gemeinden der Iowa -Synode in Nord¬
amerika. Einnahmen im Lande hat unsere Mission keine.

3. Katholische Mission vom Heiligen Geiste.
Bericht von P . Limbrock , Ap.-Präfekt.

Das Jahr 1900 bis 1901 war weniger eine Zeit der
weiteren Ausbreitung, als vielmehr der festeren Begründung
und des inneren Wachsthums unseres Werkes. In Mo-
numbo (Potsdamhafen) wurden die nothwendigenGebäude
allerdings zum großen Theile recht primitiv errichtet und
ausgebaut. Auch die Schule ist bereits vollendet und seit
einigen Monaten im Gange. Dieselbe wird von sechzig
Schülern jedoch noch nicht mit genügender Regelmäßigkeit
besucht. Der Gesundheitszustand der Europäer daselbst war
bisher befriedigend zu nennen.

Hier im Westen hat die Mission neuestens wieder einen
herben Verlust erlitten, indem am 2. März Pater Spölgen
nach kurzem Fieberanfall gestorben ist. Wegen seiner
schwachen Gesundheit hat er während des letzten Nordwestes
nur etwa einen Monat und das noch mit Unieibrechung
am Festlande zugebracht, und war er die ganze übrige Zeit
hier auf Tumleo, wo er sich körperlich im Ganzen stets
wohl fühlte. Mittwoch (Abend), den 27. Februar war er
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noch beim Abendessen. Etwa eine Stunde nachher aber
legte er sich, weil unwohl, zu Bett und starb dann schon
am Samstag darauf, den 2. März, Morgens zwischen zehn
und elf Uhr. Der allgüiige Gott gebe ihm zum Lohne
seiner Arbeit die ewige Ruhe!

In Folge der zwei kurz auf einander folgenden Sterbe-
fälle des ? . Schleiermacher und des ? . Spölgen ist
die Station „Regina Angelorum" in Vokau leider etwas
zurückgeblieben. Bisher hat sich dieser Posten überhaupt
als ein recht beschwerlicher erwiesen, vor allem wegen der
starken Brandung, die im Nordwest die Landung und jeden
Verkehr so ungemein erschwert, oder gar unmöglich macht;
und dann auch ist das dortige Klima ungesunder als hier
auf den vorgelagerten Inseln.

Auf Tumleo sind die Europäer nur wenig krank ge¬
wesen. Dagegen wurden die Eingeborenen besonders in
den letzten Monaten von Erkälmngen, Fiebern oder Lungen-
krankheiten recht empfindlich heimgesucht. Seit dem 1. Ja¬
nuar d. I . überwiegen die Sterbefälle die Zahl der Ge¬
burten bereits um drei, während in der Zeit vom 1. Januar
1900 bis 31. Dezember 1900 ein Ueberschuß von sechs
Lebenden zu verzeichnen war. Am 1. Januar 1901 lebten
auf Tumleo im Ganzen 294 Eingeborene.

Unsere Schule hier auf der St . Joseph-Station wurde
mit geringen Ausnahmen in diesem Jahre mit erfreulicher
Regelmäßigkeit und Beständigkeit besucht. Sogar die kleinen
Kinder von etwa drei bis fünf Jahren kommen bereits zur
Schule, wo sie nach Art einer Bewahranstalt, entfernt und
frei von bösen Einflüssen, durch spielende Beschäftigung an
Ordnung und Sittsamkeit gewöhnt werden, und der Ver¬
stand durch einen ihrem Alter angepaßten leichten Unterricht
angeregt und ausgebildet wird. Das ist freilich eine schwere
und aufopferungsvolle Thätigkeit, aber es bildet doch eine
gute und fruchtbare Vorstufe für die spätere eigentliche
Schule. Solcher Vermahlschülerhaben wir 23, während
41 größere Kinder die Elementarschule besuchen. Der
Stundenplan hat in den letzten Monaten auch eine Er¬
weiterung erfahren können, so daß die Kinder je nach den
Stufen ihres Alters und ihrer Fähigkeiten jetzt etwa 24
bis 30 Stunden wöchentlichen Unterricht erhalten. Einige
der Schüler erfreuen sich einer recht guten Begabung und
leichten Fassungskraft.

In unsern Schulen auf Tumleo sind wir bestrebt,
die deutsche Sprache soweit einzuführen, daß die Kinder
nach einiger Zeit hauptsächlich nur mehr deutsch unterrichtet
werden. Auf diese Weise möchten wir unser heimathliches
Idiom als Gesammt- und Einheitssprachebei den sprachlich
so ungemein zerklüfteten Stämmen anbahnen und all¬
mählich einbürgern. Leider stehen uns noch nicht die er¬
forderlichen Bücher noch auch sonst genügende Mittel zu
Gebote, und mit Bedauern müssen wir konstatiren, daß,
wie aller Anfang recht schwer ist, so auch die Erfolge
unseres diesbezüglichen Strebens und Mühens nur langsam
vorangehen.

Während des letzten Jahres sind auch die Erwachsenen
mehr als früher zum Unterrichte gekommen und verschiedene
von ihnen konnten bereits getauft werden. Seit Anfang
der Mission sind auf St . Joseph im Ganzen 180 getauft,
von denen rund 30 gestorben sind. Außerdem leben in
Vokau noch 70 Getaufte, so daß sich die Gesammtzahlder
noch lebenden Getauften auf 220 beläuft.

Das ganze noch lebende Missionspcrsonal besteht aus
7 Patres (Priestern), 6 Brüdern, von denen einer zur Er¬
holung in Sydney weilt, und 4 Schwestern oder Ordcns-
frauen.

Die Bewohner von Tumleo und weitere Nachbarn
haben sich im letzten Jahr insofern ruhig verhalten, daß
keine allzu groben Ausschreitungen wie Mord und Tot¬
schlag vorgekommen. Jedoch können sich alle noch sehr
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schlecht an eine Ordnung und vernünftige Lebensweise, an
Bezähmung ihrer grenzenlosen Willkür und unmotivirten
Wutbausbrüche und fast noch weniger an nützliche Be¬
schäftigung gewöhnen. Keiner arbeitet mehr als er gerade
muß, und dieses Müssen fühlt der Eingeborene so wenig,
daß der Begriff der Notwendigkeit in der Sprache noch
gar keinen Ausdruck gefunden und kein Wort für Müssen
existirt. Der Eingeborne thut nur das, was ihm gerade
für den Augenblick zusagt, was er eben will, und sonder¬
bar genug will er meistens nicht, was man von ihm ver¬
langt oder ihm anraten möchte, sondern er überläßt sich
ganz seinen stets wechselndenLaunen und kurzsichtigen
und beschränkten Sinneseindrücken.

Vor einigen Monaten haben aber die etwas weiter
entfernten Malol-Leute, über deren Mord- und Raublust
ich schon früher an das Kaiserliche Gouvernement berichtet,
wieder einige Leute der Neu Guinea-Co. überfallen
und getödtet. Und wenige Wochen ist es her, daß dieselben
abermals wie auch im vorigen Nordwest nach dem Binnen¬
landsdorfe Pultalu zogen, mehrere Eingeborene tödteten
und, wie man allgemein hört, das ganze Dorf einäscherten,
so daß kein Haus übrig geblieben sein soll. Leider war
es uns bislang noch nicht möglich, uns an Ort und Stelle
durch Augenschein von dem Geschehenen zu überzeugen.
Ist nun auch das Maß und der Grad der Zerstörung
noch nicht ganz verbürgt, so dürfte doch an der Thatsache
selbst wohl schwerlich zu zweifeln sein. Die Pultalu -Leute
sind nun nach allen Richtungen versprengt, und außer den
Erschlagenen werden zweifelsohne noch manche an den
Folgen des schütz- und obdachlosen Umherirrens zu Grunde
gehen. Deshalb muß die ohnehin schon so dünne Be¬
völkerung hiesiger Gegend durch derartige Anfälle und
Zustände noch mehr und schneller zurückgehen. Es dürfte
sohin wohl an der Zeit sein, daß die Malol -Leute, die
schon so viel auf dem Kerbholze stehen haben und stets
übermüthiger werden, mal endlich eine wohlverdienteund
nachhaltig wirkende Lektion erhalten.

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß auf der Insel
Aly im März 1901 endlich die geplante Station St . Anton
gegründet werden konnte. LUder war es uns nicht eher
möglich hinzugehen, weil unsere vielfachen Zimmerarbeiten
nur langsam voranschritlen. Der mit diesem Posten be¬
traute Pater Klaff ! ist jetzt mit dem Studium der Sprache
beschäftigt, und wird es wohl noch etwas anstehen bis die
Schule in Thätigkeit treten kann. Gebe dann Gott gutes
Gedeihen.

v) Ost-Karolinen.

1. Katholische Mission.
Die katholische Mission ist dem Orden der Ka¬

puziner der Provinz Arragonien anvertraut. Die
Leitung liegt in den Händen des Pater Superior Josä
de Tirapu . Die Mission übt zur Zeit ihr Werk nur auf
Ponape aus ; sie besteht aus drei Vätern und sieben Laien¬
brudern. Sie hat mit außerordentlichen Schwierigkeiten
zu kämpfen, da mit dem Abzüge der spanischen Regierung
die gewährte Unterstützung an Baumaterial und Geld auf¬
hörte. Trotz ihrer beschränkten Mittel haben die Vätcr
eine neue Kirche in Roi, im Stammesgebiet von Kiti, auf¬
gerichtet. Die Gemeinden von Jokaj und Not stehen unter
dem Pater Superior , die Gemeinden in Arrak und Roi
untern den Vätern Johannes und Bonaventura.

Die Mission unterhält neun Schulen. Ihr Bestand
und ihre Thätigkeit wird durch nachstehende Tabelle veran¬schaulicht.
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Niederlassungen

PriesterLaienbrüderKirchenmit-

glieder

KnabenschulenMädchenschulenZöglingeHnlfslehrer

8

TaufenEheschließungenKirchlicheBe-!
gräbnissej

Menjenieü I - 1 1 386 1 1 54 1 1 33 10 9
Nanponjap j — 1 — 1 — 7 — — — — —

Jokaj . . . . — 2 240 1 1 35 1 1 15 6 4
Auak (U.) . . 1 1 217 1 1 42 1 1 19 13 6
Roi (Kiti) . . . 1 2 208 1 1 48 1 1 13 8 —

Summe . . . 3 7 1051 5 4 186 4 4 80 !37 19

2. Protestantische Mission.
Die protestantische Mission liegt in den Händen

des ^ moriean Loarci kor Oowmi88iov6rs ok l?orsigu
Niosion in Boston . Sie hat das Gebiet in drei Be¬
zirke zerlegt, deren Vorsteher von einander unabhängig
sind. Der erste Bezirk umfaßt die Insel Kusaie. Hier
befindet sich auch die Vorbereitungsschule für die Mission
der Marshall - und Gilbertinseln . Der zweite Bezirk um¬
schließt Ponape , Mokil , Pingelap , Ngatik , Nukuor . Die
Arbeit wurde hier nach zehnjähriger Unterbrechung im
Oktober 1900 wieder aufgenommen.

Der dritte Bezirk umgreift die Atolle von Ruk und
Mortlock . Die beiden letzten Gebiete hatten sehr unter
dem Mangel eines Missionsschiffes zu leiden. Die
Mortlock-Gruppe blieb zwei Jahre ohne Besuch seitens
eines weißen Missionslehrers.

Von den Missionaren konnten die nachstehenden
statistischen Angaben über ihre Thätigkeit erlangt werden.

I . Kusaie.
Weiße Missionare : 1 Missionar nebst seiner Frau

und 4 Lehrerinnen.
Schulen:

1 Mädchenschule .
1 Knabenschule .
1 Volksschule . .

Schüler aus den:
Marshall-

Jnseln
Gilbert-
Jnseln Karolinen

20 29 5
16 42 4
— — 10

Zus-

54
62
10

36 71 19 126

II . Ponape.
Weißes Personal : 1 Missionar , seine Frau und

2 Lehrerinnen.

Nieder¬

lassungen.

Missionare. Eingeb.
Lehrer.

Gemeinde¬
statistik.

Schu¬
len. Gaben.

1Ordinirt.1 1Lehrerinnen.j 1Frauen.I >Insgesammt.1 jOrdinirtePrediger.1 1Lehrerinnen.^ 1Gehülfen.1
Nichtordinirte

Prediger.

8
8«

an

1Organis.Gemeinden.^
Anhänger.

1Sonntagsschulen.1 Mitgliederder
Sonntagsschulen.

§

Ä

L> Schülerzahl
fürBauten,j fürheimischeund

f̂remdeMission.

Insgesammt.

Kiti . . . : 2 i i i 1 800
!

1 100 1 126 20
Mant . . . — _ — i — — — 1 80 1 20 1 22 — —

Taman . . — — — — — — 1 1 100 1 47 1 39 16 —

Japalap . — — — — — — 1 1 40 1 — — — 60 —

Oa . . . . 1 — 1 i — i — 1 200 1400 — — — —

Summe 1 2 1 4 3 i 2 2 8 b 720 6 267 8 186 66 20 86

ki
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Für den dritten Bezirk konnte eine vollständige Statistik
nicht aufgestellt werden , da . wie schon hervorgehoben , den
Missionaren das für jede Thätigkeit unentbehrliche Fahr¬
zeug fehlte.

An weißem Personal sind vorhanden : 2 Missionare
(einer zugleich Arzt ) mit ihren Frauen und 2 Lehrerinnen.

Im Ruk -Atoll missionirt ferner selbständig das frühere
Mitglied der Bostoner Mission , Alfred Snelling . Er unter¬
hält eine Schule auf Tank.
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Anlage L. IV.

Wandungen und Han-els-Mederlaljungen.

1. Die Pflanzungen im Kismarck-Archipel nach-em Stand
am 1. April 1901.

1. Pflanzung Ralum,
der Frau Emma Kalbe gehörig , etwa 1100 da umfassend,
mit Kokosbäumen allein , oder mit Kokosbäumen und Baum¬

wolle bepflanzt.
Sie besteht aus den nachstehenden Pflanzstationen:
a) Ralum -Plantage , Station Maulapao mit 1 Ad¬

ministrator , 4 farbigen Aufsehern und 113 Arbeitern . Das
Areal beträgt 205 da , bepflanzt mit volltragenden Kokos¬

nüssen. Der Viehbestand besteht aus 4 Zugochsen, Kar¬
bauen , 16 Stück Schlachtvieh , im Ganzen 20 Stück Vieh.

b) Ravalien - Plantage.
a ) Station Gunantanbu , mit 1 Administrator,

1 weißen Aufseher, 1 weißen Maschinisten, 1 chinesischen
Zimmermann , 2 farbigen Aussehern und 104 Arbeitern.

Der Viehbestand ist 25 Stück Rindvieh und 15 Pferde.
Auf dieser Station befindet sich die Anlage zum Reinigen
der Baumwolle und die Reparaturwerkstatt.

/?) Vorwerk Bitalovo mit 1 weißen, 5 farbigen Auf¬

sehern und 200 Arbeitern . Das Areal beträgt 320 da,
bepflanzt mit Baumwolle und Kokosnüssen. Auf der
Station befindet sich ein Krankenhaus für farbige Arbeiter.

Der Viehbestand ist 3 Pferde und 25 Schweine.
?-) Vorwerk Matanatar mit 1 weißen, 2 farbigen Auf¬

sehern und 120 Arbeitern . Das Areal beträgt 120 ba,
bepflanzt mit Baumwolle und Kokosnüssen, 174 da mit
Kokosnüssen, Baumwolle , Mais und Bohnen , 24 da mit
Kaffee und 10 da Versuchsfeld.

Der Viehbestand ist 18 Pferde.
S) Vorwerk Tokuka mit 1 weißen, 2 farbigen Auf¬

sehern und 100 Arbeitern . Das Areal beträgt 230 da,
fast ganz bepflanzt.

Der Viehbestand ist 4 Pferde.
e) Vorwerk Girre - Girr ^ mit 1 weißen, 1 farbigen

Aufseher und 85 Arbeitern . Das Areal beträgt 25 lla,
neu mit Kokosnüssen bepflanzt.

Der Ertrag der Pflanzung belief sich auf 220 Tonnen
Kopra und 11 291 kg Baumwolle . Die Firma E . E . For-

sayth , deren Theilhabern die Frau Kolbe ist, hat die
Insel Kabakon (Neu-Lauenburg -Gruppe ) geklärt und be¬

gonnen sie mit Kokosnüssen zu bepflanzen . Das Areal
beträgt 60 ba . Besetzt ist die Station mit 1 weißen,
1 farbigen Aufseher und 65 Arbeitern.

Ueber die Pflanzungen auf den Feadinseln , in Ka-

banga und Pokonien (Insel Nissan) ist Neues nicht zu
berichten. Sie werden ebenso wie die Pflanzung Kabakaul
auf der Gazellehalbinsel , welche jetzt etwa 60 da umfaßt,
langsam vergrößert.

2. Die Pflanzung der Neu - Guinea - Kompagnie in
Herbertshöhe.

Unter Kultur befinden sich 1010 da , davon sind be¬

standen
251 im mit Kokospalmen und Baumwolle als

Zwischenpflanzung,
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187 Im reine Kokospflanzung nach Ausroden der
Baumwolle,

480 da Kokospflanzung ohne durchgängigeZwischen-
pflanzung,

13 da Kaffee,
6 da Kakao,

56 da Kapok,
31/4  da Pfeffer,
2 da Oasiälloa slastiea,

12 da Wege, Plätze rc.
Zur Pflanzung gehören: Herbertshöhe in einem

Komplex mit den Stationen Kenabot, Raniolo, Gunanur,
Tobera.

Nebenstationen: Massawa (Nordwestküste Gazellehalb¬
insel), Ungan (an der südlichen Einfahrt des Nusa-Fahr-
waffers, Neu-Mecklenburg), Warangoi, Dampfsägewerk mit
2 Horizontalgattern(im Südosten der Gazellehalbinsel am
Warangoi-Fluß.

Die Pflanzung produzirte und führte aus 1900/1901
37 Ballen Baumwolle ü Ballen 170 kg,
77 - gereinigte Baumwolle ü 50 kg,
60 Tonnen Kopra.

Ferner wurden geerntet, theils zum eigenen, theils
lokalen Verbrauch

650 dg Kaffee,
100 Tons Mais,
diverse Feldfrüchte wie Dams, Taro, Maniok,
140 Tons Bohnen.

Viehbestand : 130 Stück Rindvieh incl. Zugochsen
(Austral.-, Java -, Siam-, und Bengal-Kreuzung), 15 Pferde
incl. Fohlen (Battaker-Austral und Kreuzung derselben),
37 Ziegen.

An Personal beschäftigt die Administration: 22 Euro¬
päer incl. der Schiffsführer, Steuerleute rc., 8 Chinesen
und Malaien, 970 Melanesen als Arbeiter.

Für die Anwerbung und den Verkehr mit den Stationen
sind vorhanden:

2 Segelschuner, „Alexandra" 100 t, „Senta" 75 t,
1 gedeckter Kutter„Baltic" 8 t, ferner4 Leichter und

diverse Segel- und Ruderboote.
3. Pflanzung Kinigunan,

dem PflanzerO.Mouton , Theilhaber der FirmaO.Mouton
L Co. gehörig, mit 1 weißen Aufseher und 157 Arbeitern.
Das Areal beträgt 1000 ba, 350 ba sind mit Kokosnüssen
bepflanzt. Der Viehstand ist,2 Pferde.
4. Die Pflanzungen der Mission vom Heiligsten

Herzen Jesu in Buna Pope.
1. An der Talilibucht die Pflanzungen Malagunan

und Vunakamkambi . Areal 508 ba, davon etwa 450ba
bepflanzt. Das Arbeitspersonal besteht aus 1 Bruder und59 Arbeitern.

2. Mandreß . Größe 500 ba, bepflanzt 100 ba,
1 Pflanzungsvorsteher, 79 Arbeiter.

5. Die Pflanzung Rabaul,
der Firma Hernsheim L Co. gehörig, auf der Gazelle-
Halbinsel, nahe Matupi, auf der auch Geflügelzucht und
Gemüsebau getrieben werden, 50 da, ist fast ganz bepflanzt.
Außerdem hat die genannte Firma mit der Anlage einer
Pflanzung bei Kuragakaul begonnen.

6. Pflanzung des Händlers Wolfs
am Varzinberge im Innern der Gazelle-Halbinsel. Sie
umfaßt 500 lm, bepflanzt 50 ba.

7. Die Pflanzung der Frau Phoebe Parkinson
in Maulapao. Von 140 Im sind etwa 100 Im bepflanzt.
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In Noriga, an der Nordküste der Gazelle-Halbinsel,
hat der Händler Hildebrandt eine Pflanzung kleineren
Maßstabs angelegt.

2. Die im Sismarck-Archipel ansässigen Handelsfirmen nach
dem Stand vom 1. April 1901.
1. Neu -Guinea -Kompagnie.

Sitz der Administration: Herbertshöhe.
Handelsstationen:

Auf Neu-Mecklenburg: 1 Europäer in Fissoa, 1 Malayc
in Bohm, 1 Chinese in Tcripak (Gardner-Jnsel).

Auf Neu-Lauenburg: 1 Chinese in Nukukuru.
Auf Neu-Hannover: 1 Europäer in Ungalubu, je

1 Chinese in Zoe und Ungalik.

2. Hernsheim L Co. in Matupi.
Im Dienste der Firma stehen folgende Personen:
In Matupi : 4 Kaufleute, 1 weißer Zimmermann und

4 chinesische, 2 chinesische Köche, an Bord der „Mascotte"
(Motorschuner) 1 Schiffer auf großer Fahrt , 1 Boots¬
mann, 1 Maschinist und 1 chinesischer Koch.

In Rabaul : 1 Pflanzungsaufseher.
In Nusa: 1 Kaufmann.
An farbigen Arbeitern beschäftigte die Firma:

Bukas. 166 Mann,
Neu-Jrländer . . . 173 -
Neu-Lauenburger 10 -
Neu-Pommern . . 39 -
Admiralitäts . . . 26 -

Summa . 414 Mann.

Handelsstationen:
1 Europäer in Kuragakaul, Neu-Pommern,
1 - - Kapsu, Neu-Mecklenburg,
2 - - St . Matthias,
2 - - Komuli auf den Admiralitätsinseln,
1 - - den Anachoreten,
1 - - den Hermits,
2 - - Minigo,
1 - - Match,
I Chinese - Aliria, Neu-Pommern,
1 - - Buloya, -
1 - - Kabaira, -
1 - - Kablemann, Neu-Jrland,
1 - - Minigo,

Sa . 11 Europäer,
5 Chinesen.

Außerdem steht die Firma in Geschäftsverbindung
mit dem Chinesen Ah Tam in Matupi und den Händlern:

C. Gangloff in Kung,
Mrs . Tindal in Faisi,
Mr . Atkinson in Ära,
Rüge in Nusaum.

Diese Händler haben Unterhändler, Angestellte und
farbige Arbeiter außer den von der Firma gestellten Leuten.

3. E. E. Forsayth in Ralum.
Auf der Hauptstation sind3 weiße Kaufleute, 2 chinesische

Zimmerleute und 180 Arbeiter unter der Leitung eines
Geschäftsführers, der zugleich Theilhaber ist, beschäftigt.
Ferner unterstehen demselben:

1 Motorschuner von 130 t, und 1 Segelschuner von
50 t mit 2 Kapitänen, 1 Supercargo, 1 Maschinisten,
2 Steuerleuten und 1 malayischen Matrosen.

18 Handelsplätze:
1. Unapacka mit 1 weißem Händler, Neu-Pommern,
2. Matakaban mit 1 weißen Händler, Neu-Pommern,
3. Unalobo mit 1malayischen Händler, Neu-Pommern,

62
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4 . Kabanga mit 1 weißen Händler , Neu -Pommern,
5 . Arawe mit 1 weißen Händler , Neu -Pommern,
6 . Nouan mit 1 weißen Händler , Neu -Mecklenburg,
7 . Bobsi mit 1 weißen Händler , Neu -Mecklenburg,
8 . Putput mit 1 chinesischen Händler , Neu -Mecklen¬

burg,
9 . Louan mit 1 weißen Händler , Neu -Mecklenburg,

10 . Sors , Gardner -Jnsel , mit 1 chinesischen Händler,
11 . Fischer -Insel mit 1 eingeborenen Händler,
12 . Pokonien und Esau mit 1 weißen Händler , Nissan-

Inseln,
13 . Mortlock - Jnsel mit der Frau des verstorbenen

weißen Händlers,
14 . Nina Newa mit 1 weißen Händler , Lord Howe -J .,
15 . Ahukupaimit 1 eingeborenen Händler , Lord Howe -J .,
16 . Tasman -Jnsel mit 2 eingeborenen Händlern,
17 . Carteret -Jnsel mit 2 eingeborenen Händlern,
18 . Hetan,Salomon -Jnseln , mit 1 eingeborenen Händler,

insgesammt : 9 weiße Händler , 2 chinesische, 1 malayischer
und 6 eingeborene Händler.

4 . Zweigniederlassung der Deutschen Handels - und
Plantagengesellschaft der Südsee in Mioko.
Am 31 . März waren angestellt:

Europäer 4 , Chinesen 2 , farbige Arbeiter 21.
Händler waren beschäftigt:

2 Chinesen auf Kabotheron,
1 - in Ratavul,
1 - - Kabakada,
1 - - Malagunan,
1 - - Tomalili,
1 - - Utuan,
1 - - Matakan , Ostküste Neu -Mecklenburg,
1 - - Mad , Westküste Neu -Mecklenburg.

5 . O . Mouton L Co . in Kinigunan.
In Kinigunan : 2 weiße Angestellte , in Kabakaul

1 chinesischer Händler.
Auf Neu -Mecklenburg : je 1 europäischer Händler in

Travenaling , Bagail , 1 chinesischer Händler in Biritanai,
desgleichen auf den Gardner -Jnseln.

Außerdem steht die Firma in Geschäftsverbindung mit
je 1 selbstständigen Händler in Nodip , Natava und Londip
(Neu -Pommern ) und je 1 eingeborenen Händler in Namalili
und Greenwich -Jnseln , in den Karolinen und in den Lord
Howe -Jnseln . Arbeiter beschäftigt die Firma auf den
Handelsstationen 57.

3 . Die Stationen der Neu -Guinea -Kompagnie auf Kaifer-
Mithetursland.

Die Neu - Guinea - Kompagnie hat ihre Haupt¬
station am Sitze der Verwaltung in Friedrich - Wilhelms-
hafen,  woselbst 7 europäische Angestellte derselben ihren
Wohnsitz haben . Die Station hat einen Arbeiterbestand von
14 Chinesen , 41 Malaien und 101 Melanesen und einen
Pflanzungsbestand von 15 529 Kokospalmen , 5000 Kapok¬
bäumen , 1107 Stück Agave Sisalana und 0,44 im Ramie.
Der Viehbestand beträgt 8 Pferde und 62 Stück Rindvieh.
Auf der Station wurden im Berichtsjahre wieder mehrere
Neubauten aufgeführt , so 2 neue Europäerwohnungen und
1 Bureaugebäude nebst mehreren kleineren dem Hospital-
und Werkstättenbetrieb dienende Nebenbauten.

Da der am 1. April 1898 in den Besitz des Gouver¬
nements übergangene Pier im Berichtsjahre so baufällig
wurde , daß statt der Reparatur ein vollständiger Neubau
beschlossen werden mußte , wurde von der Neu -Guinea-
Kompagnie für ihre Fahrzeuge eine kleine hölzerne Anlege¬
brücke auf ihrem Terrain gebaut , an welcher mit Hülfe
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der beiden Gouvernementspontons wegen der günstigen

Tiefenverhältniffe des Hafens auch die Lloyddampfer mit

dem Heck anlegen können.
Der Tabaksbau wurde in diesem Jahre auf der mit

Friedrich - Wilhelmshafen verbundenen Pflanzungsstation
Jomba mit 140 Feldern aufgenommen , nachdem bereits

im Vorjahre mit den Klärungsarbeiten der früher bereits

im Betrieb gewesenen Pflanzung begonnen war . Die

Pflanzung ist mit 3 Pflanzungsbeamten besetzt und zählt

einen Arbeiterbestand von 108 Chinesen , 143 Malaien und

177 Melanesen , znm größten Theile Papuas . Der

Arbeitersland wurde kurz nach Schluß des Berichtsjahres
noch um 190 chinesische Kulis und 65 Papuas aus der

Jabimgegend vermehrt.
Bis zum 1. April d. Js . waren 1600 Saatbeete ge¬

macht und 400 000 Pflänzlinge ausgepflanzt . Außerdem
gehören zu der Station noch 4400 Kakaobäumchen , 2924

Kokospalmen , 9145 Oastilloa olastioa . Mit Erdfrüchten sind

1,7s da bestellt.
Gebaut wurden im Laufe des Jahres eine Anzahl

dem Pflanzungsbetriebe gehörender Gebäude , so daß die

Pflanzung jetzt 2 Europäer -, 5 Arbeiterwohnhäuser , 1 Ver¬

kaufshaus , 1 Ochsenstall , 10 Trockenscheunen und 1 Fer-

mentirscheune enthält . Da letztere gleich für 300 Felder

angelegt ist, ist sie in diesem Jahre erst zur Hälfte aus¬

gebaut.
In Stephansort , welches früher Sitz der Haupt¬

verwaltung von Neu - Guinea in der Astrolabe - Bai war,

fand der Tabakbau mit diesem Jahre seinen Abschluß . Es

wurden zum letzten Mal von hier exportirt : 583 Ballen
ü 80 Tabak , 24 Ballen ü 124 kg Baumwolle , 51 Ballen

ü 75 leg Kapok und circa 30 ebm Holzstämme (meist

^kMlia , bijnga ).
Das Hauptaugenmerk soll künftig in Stephansort auf

Kautschuk- und Kokoskultur gelegt werden . Es sind dort

gegenwärtig folgende Bestände:
Kokospalmen . 50 000 Stück.
Kautschuk : (stillos , olastiea . . . 15 714 Bäume.

- Ü6V6L brasilionsis . 420 -
- § iev8 s1a8tioa . . . 2530 -

- Gutapercha . . . . 8 -
Kaffee . 30000
Kapok . 10 534

smalana, . 1 600 Stück.

Mit Feldfrüchten sind ca. 16 da bestanden.

Der Viehbestand zählt 159 Stück Rindvieh und 14

Pferde.
In Erimahafen , einer Nebenstation von Stephans¬

ort, auf deren Rhede die Lloyddampfer vor Anker gehen,

ist ein Dampssägewerk , welches unter Aufsicht eines euro¬

päischen Maschinisten in erster Linie die Versorgung der

Stationen der Neuguinea -Kompagnie zur Aufgabe hat.

An Personal waren am 1 . April d. Js . auf den Sta¬

tionen Stephansort , Erimahafen und Constantinhafen,
letzteres ohne Europäer , vorhanden : 7 europäische Ange¬

stellte, 13 Chinesen , 54 Javanen und 190 Melanesen.
Die Station Seleo in Berlinhafen , welche seiner Zeit

von der Neu -Guinea -Kompagnie aus dem Nachlaß des selbst-

ständigen Händlers Kärnbach übernommen ist, war bis¬

her als selbständige Administration eingerichtet , wird jedoch

jetzt nach Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens gegen

den bisherigen Leiter der Station wegen Mißhandlung
und Tödtung von Eingeborenen von Friedrich Wilhelms¬

hafen aus als Nebenstation verwaltet . Die Bedeutung
dieser Station ist nur eine geringe.

Der zur Station gehörige Kokosbestand ist noch nicht

ertragsfähig ; dagegen wird Kopra und Trepang durch

einige an der gegenüberliegenden Festlandküste und auf den
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Bertrand-Jnseln eingesetzte Malaien und Chinesen ge¬
wonnen. Der Umfang der Kopraausfuhr beträgt jedoch
noch nicht 100 Tonnen das Jahr . Auch der aus rationeller
Perlfischerei erhoffte Gewinn, vermittelst eines eigenen Perl-
fischschuners von 50 Registertonnen, hat zu keinem Re¬
sultate geführt; das Schiff wird jetzt von Friedrich Wil¬
helmshafen aus zur Arbeiteranwerbungverwendet. Seleo
ist gegenwärtig nur mit einem Europäer besetzt.

Die Station Potsdamhafen , welche gegründet wurde,
als die schwierigen Landungsverhältnisse an der Ramu-
mündung die Verlegung der dortigen Europäerstation be¬
dingten, ist gleichfalls mit nur einem Europäer besetzt; der¬
selbe hat seinen Wohnsitz auf der im Hafen gelegenen
„Kirchhofinsel" oder „Malangen", wo er ein kleines Waaren¬
lager unterhält und von hier aus die auf dem Oberlauf
des Ramu befindliche Expedition versorgt. Gleichzeitig
sind Versuche gemacht, Handelsbeziehungen zu den Ein¬
geborenen der benachbarten Gebiete anzuknüpfen, welche in
der Hansabucht auch guten Erfolg versprechen, nachdem
im Juli 1900 die bei einer Expedition gefangenen Geiseln
zurückgebracht waren. Zwei weitere Chinesen sind als
Händler in Plätzen an der Küste in der Nähe des Ramu
eingesetzt. Der Koprahandel wird jedoch wesentliche Be¬
deutung in diesen Bezirken nicht erlangen, da die Ein¬
geborenen selbst hier so zahlreich sind, daß sie die vor¬
handenen Kokosbeständezu ihrem Unterhalt gebrauchen.
Ueberall sind hier in erster Linie Aussichten auf Entwicke¬
lung durch Anlage umfangreicher eigener Kokosplantagen,
zu welchen die Terrainverhältnisse fast durchweg günstig sind.

Die frühere Station Finschhafen ist durch die Neu-
Guinea-Kompagnie wieder eröffnet worden.

Der Koprahandel blüht bisher am meisten in den
French-Jnseln, welche mit Ausnahme von Merite durch
den hier seit 14 Jahren ansässigen Händler Peter Hansen
im Jahre 1898 für die Neu-Guinea-Kompagnie käuflich er¬
worben sind. Die sieben Inseln, unter ihnen namentlich
die Insel Deslacs, wo sich an der Ostseite an einem kleinen
natürlichen Hafen die Händlerstation Peterhafen befindet,
haben einen reichen Kokosbestand, der schon jetzt einen
jährlichen Ertrag von 250 Tonnen liefert, aber noch er¬
tragsfähiger erscheint. Nebenstationen sind auf den
NachbarinselnMundua und auf Merite eingerichtet. Auf
letzterer sitzt ein Europäer ; erstere Station versieht ein zu¬
verlässiger schwarzer Junge aus Neupommern. Neben
Kopra werden auch Steinnüsse und Trepang gewonnen,
jedoch in geringem Umfange. Die Bewirthschaftungder
Inseln erfolgte früher durch einen kleinen Segelkutter und
Boote. Jetzt hat der von Unternehmergeist beseelte Händler
in richtiger Erkenntniß der weiteren Entwickelungsfähigkeit
dieses an sich umfangreichen Jnselbezirks mit Hülfe der
Neu-Guinea-Kompagnie einen kleinen Dampfer aus Sydney
beschafft, der bei geringem Kohlenverbrauch und genügender
Ladungsfähigkeitnicht nur in kürzeren Zwischenräumen als
früher die fertige Kopra von den einzelnen Inseln zu¬
sammenholt, sondern auch die Verbindung mit Herbertshöh
und Friedrich Wilhelmshafen unterhält.

Daneben findet er auch zur ArbeiteranwerbungVer¬
wendung, da er die nur etwa 120 Meilen betragende Ent¬
fernung bis Neu - Hannover in weniger als einem Tage
zurücklegen kann. Die Führung desselben besorgt der
Händler als früherer Seemann selbst, wozu er bei seiner
eingehenden Kenntniß der vielen unvermessenen, die Schiff¬
fahrt hier gefährlich machenden Riffe am besten geeignet
ist; in seiner Vertretung auch ein in seinen Diensten stehen¬
der Seemann. Die Maschine wird vollständig ausreichend
von einem chinesischen Maschinisten bedient, so daß auch
die Unkosten des Personais in keiner Weise die Rentabilität
des Unternehmens beeinträchtigen. Ist die ganze Ange¬
legenheit als ein wesentlicher Fortschritt für die Entwicke-
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lung zu begrüßen , die in Kaiser Wilhelmsland vor allem

auf Hebung der Schifffahrtsverhältnisse hinweist , so ist

gerade dieses Unternehmen mit Schwierigkeiten verbunden

gewesen , welche an den Opfermuth dieses einzigen bisher

in Kaiser Wilhelmsland ansässigen Händlers unverhältniß-

mäßig hohe Ansprüche gestellt haben . Zunächst blieb eine

auf eigene Kosten nach Singapore gemachte Reise zum

Zwecke des Dampferkaufs erfolglos . Eine weitere Reise

dieserhalb nach Sydney veranlaßte wieder eine längere

Abwesenheit des Händlers von seiner Station , wo nun

einige ihm ungünstig gesonnene Eingeborenen das Gerücht

aussprengten , daß er nicht mehr am Leben sei und nicht

mehr wiederkehre . Die Folge war die Aufwiegelung meh¬

rerer Dorfschaften und Ueberfall der Hauptstation auf

Deslacs und der Nebenstation Mundua.
Nur einem Zufall ist es zu verdanken , daß der auf

der Hauptstation zurückgebliebene Europäer nicht ermordet

wurde ; dagegen wurden 8 Stationsjungen und 2 Chinesen

im Busch von den Eingeborenen getödtet und das Waaren¬

lager auf der Hauptstation und Nebenstation geplündert.

Der persönliche Schaden des Händlers vergrößerte sich noch

dadurch , daß ein großer Theil der Schweineheerde im Busch

von den Eingeborenen gespeert wurde . Eine Bestrafung der

Eingeborenen wegen dieser Ausschreitungen fand statt im

Februar 1901 gelegentlich der Anwesenheit S . M . S.

„Cormoran " im Schutzgebiet.

4 . Handelsfirmen in den Ost -Karolinen.

s.) mit Beschränkung auf Ponape:

1 . die Ponape - Station der Jaluit - Gesellschaft in

Langer,
2 . die Firma Davenport L Co in Lot,
3 . die Factoria Espanalo (Fernandez L Zarza ),

4 . Dom . Etscheit,
letztere beide in Messenieng , dem Sitze der Verwaltung,

angesiedelt.

b) Jnselhandel:
1 . I . G . Hitschfield als Agent der Jaluit -Gesellschaft,

2 . die South Sea Hiki Trading Co.
3 . I . V . Melander in Kusaie.
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Anlage ü . V.

Einfuhr und Ausfuhr
»om April ISO« bis 31. M«r? 1W1.

1. Sismarck-Archipel.
s.) Einfuhr.

1899/1000
^if

1900/1901
Zunahme

bezw.
Abnahme

1. Gewebe . . . 121 104 145 700 -st 24 496
2. Galanterie- und

Luxuswaaren. 60 412 61 497 4- 1085
3. Tabak und

Zigarren . . 153 315 161 366 -i- 8 051
4. Lebensmittel 243 769 260 413 -s- 16 644
5. Alkoholhaltige

Getränke . . 87 291 86 505 — 786
6. Holz . . . . 85 639 79 118 — 6 521
7. Eisenwaaren 149 060 220 408 -st 71348
8. Baumaterialien. 63 538 70 730 -s- 7 192
9. Kohlen . . . 8 780 30 350 -st 21570

10. Brode rc. . . 104 537 62 701 — 41836
11. Vieh . . . . 5 145 12 610 -st 7 465
12. Verschiedene

Waaren. . . 158 235 96 287 — 61948
Summe I 1 240 925 1 287 685 > 46 760

b) Ausfuhr.
1. Baumwolle . . 71 800 27 872 — 43 928
2. Kopra . . . 651 141 577 187 — 73 954
3. Trepang . . . 110 634 75 124 — 35 510
4. Schildpatt . . 31 908 8 100 — 23 808
5. Perlschalen . . 32184 98 056 -st 65 872
6. Holz . . . .
7. Verschiedene

20 — — 20

Waaren . . 9 595 10 073 478
Summe II 907 282 796 412 — 110 870

Summe llu.̂ II zus. 2'148 207 2 084 097 — 64110

2. Kaiser Wilhelmsland.*)
a) Einfuhr.

ca. 325 000

b) Ausfuhr.
Kopra . 200 Tonnen
Trepang. 4 -
Schildpatt . 54 kg
Perlmutterschalen und andere

Muscheln . 500 -
Holz . . . . . 20 Tonnen
Holzstämme. 30 irbm
Tabak . 46,e Tonnen
Baumwolle . 29,8 Doppelzentner
Kapok. 38,2s -
Etheologika. 4 Tonnen

*) Eine genauere Statistik liegt bis jetzt nicht vor; die oben
gegebenen Ausfuhrzahlen scheinen unvollständig zu sein.
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3. Ost-Karolinen . *)
Der ermittelte Werth der Gesammteinfuhr  beträgt

401 071 ^
Die mangelhafte Berichterstattung der Kaufleute läßt

eine Scheidung der Einfuhr nach Waarengruppen in Ur¬
sprungsländern nicht zu.

Zur Ausfuhr  kamen:
an Kopra 1 015 Tonnen im Werthe zu 175 908,oo ^
an Schildplatt 49 ^ Pfund im Werthe

zu . 447,oo -
an Perlmuttermuscheln 438 ^ 2 Pfund

im Werthe zu . 87, ?o -
an Steinnüssen 46 Tonnen im Werthe

zu . 5 706,oo -
an Holz 794 Stücke im Werthe zu 397,oo -
an verschiedene Waaren (altes Kupfer

mexikanische Münze ) . . . . . 4 535,oo -
187 081,so

Hiervon gingen nach Hamburg:
Schildplatt 48 Vr Pfund Werth . . 447,oo ^
Perlmuttermuscheln 438 ^ 2 Pfund

Werth . 87,70 -
Steinnüsse 46 <Tonnen Werth . . 5 706,oo -

zusammen . 6 240, ?o ^
nach Liverpool Kopra 94 Tonnen

Werth . 16 509,vo ^
nach Sydney Kopra 235 Tonnen

Werth . 41125,oo -
nach Jaluit Kopra 134 Tonnen Werth 24 075,oo -
nach Hongkong Kopra 152 Tonnen

Werth . 24 199,oo -
verschiedene Waaren Werth . . 4 535,oo  -

zusammen . . 28 734,oo ^
nach Tokio Kopra 400 Tonnen Werth 70 000,oo ^
nach Sän Francisco Holz 794 Stücke

Werth . 397,oo -

4 . Marianen.
Einfuhr.

Bezeichnungder Waaren Menge Werth' Ursprungsland

Gewebe 1053 Stück 7 934 Japan
Galanterie, Lederwaaren 343 - 191 Japan , Deutschland
Tabake und Zigarren 35 Kisten 286 Manila
Lebensmittel 85 Tonnen 12 086 Japan
Alkoholhaltige Getränke
Holz
Eisenwaaren

77 Kisten
ss.Baumaterial

2 305 Japan , Deutschland

6 Wasserbe-
) Halter

540 Sydney

Baumaterial 58 '/- Tonnen 20 472 Sydney , Deutschland,
Japan

Sydney , HongkongKohlen 2 Tonnen 50
Boote u. Schiffsmaterial 4 Boote 3 347 Sydney , Japan
Lebendes Vieh Geflügel,

Schafe 100 Sydney
VerschiedeneWaaren 19 Tonnen 10 842 Sydney , Japan,

Deutschland
Summe . . 58 158>

Ausfuhr.

Bezeichnung der Waare Menge Werth Bestimmungsort

Kopra 870 Tonnen 74 000 Japan
Zitronen und Orangen 7 2 400 Sydney

Summe . . 76 400

*) Ueber den Handel der West-Karolinen fehlen genauere Angaben.
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Anlage L. ^ 1.

Schiffsverkehr.

1. Auf der Rhede von  Herbertshöhe  liefen ein
und aus:

1 . April 1900
bis 81 . März 1901
Zahl i Reg .-Tons

1. April 1899
bis 31 . März 1900
Aahl i Reg .-Tons

Dampfer . . . 57 93 304 27 36 427
Segler . . . . 78 6 696 128 8 704
Kriegsschiffe. . 18 > 22 383 15 15 132

Zusammen . 153 122 383 170 60 263

Der Schiffsverkehr im Hafen von Matupi  belief sich
in der Zeit vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 auf
86 Schiffe mit 60 482 Reg.-Tons.

2. In Ponape  liefen ein:
35 Segelschiffe mit 3 280 Reg.-Tons

7 Dampfer - 15156 -
1 Kriegsschiff - 1 640 -

Summe. . 43 Schiffe mit 20 076 Reg.-Tons.

3. Ein- und Ausklarirungen in Jap vom 1. Februar
1900 bis 31. Januar 1901:

11 Schiffe mit 1447 Reg.-Tons,
davon 7 amerikanische Schiffe,

je 1 deutsches, englisches, norwegisches und
chinesisches Schiff.

4. Schiffsverkehr der Marianen.  1 . April 1900
bis 31. März 1901:

4 Dampfer mit 11 788 Reg.-Tons (deutsch)
18 Segler - 2 493 -
22 Schiffe mit 14 281 Reg.-Tons.

Von den Seglern waren:
11 japanische mit 1 212 ,72  Reg .-Tons
6 amerikanische- 1 269 ,20  -
1 englisches - 10 ,71  -

18 Schiffe mit 2 492,63 Reg.-Tons.
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Anlage L. VII.

Uost.

I . Deutsch-Neu -Guinea.

Postagenturen befinden sich in Friedrich-Wilhelmshafen,
Stephansort und Berlinhafen (Kaiser Wilhelmsland) sowie
in Herbertshöhe und Matupi (Bismarck-Archipel). Die
Postagenturen in Friedrich-Wilhelmshafen und Herberts¬
höhe werden von Beamten der Landesverwaltung, die in
Stephansort von einem Angestellten der Neu-Guinea-Kom-
pagnie, die in Matupi von einem Angehörigen der Firma
Hernsheim L Co. und die in Berlinhafen von der katholi¬
schen Mission verwaltet. Sämmtliche Postagenturen be¬
fassen sich mit dem Brief-, Packet- und Zeitungsdienst, die
in Friedrich-Wilhelmshafen, Herbertshöhe und Stephans¬
ort außerdem mit dem Postanweisungs- und seit kurzem
auch mit dem Nachnahmedienst.

Die Postverbindungen wurden durch die Fahrten der
Reichs-Postdampfer des Norddeutschen Lloyd auf den
beiden Zweiglinien Singapore - Neu-Guinea—Sydney und
zurück, sowie China—Jap —-Neu - Guinea—Sydney und
zurück hergestellt. Die Dampfer verkehrten auf jeder Linie
in zwölfwöchentlichen Fristen. Dadurch hatte das Schutz¬
gebiet eine viermalige Postverbindung innerhalb je zwölf
Wochen, nämlich je einmal mit Singapore und Hongkong
und zweimal mit Sydney.

Ueber den Brief- und Packetverkehr liegen vollständige
Angaben nicht vor; die Zahl der vermittelten Postan¬
weisungen ist von 174 im Vorjahre auf 333, der Werth¬
betrag derselben von 29 925 auf 43 798 ^ gestiegen.
Die Zahl der bezogenen Zeitungsnummern hat 7 033 (gegen
6 339 im Vorjahre) betragen.

Im Postverkehr von Herbertshöhe wurde der neu¬
eingeführte Postanweisungsverkehr, wie die folgende Auf¬
stellung beweist, eifrig benutzt:

1899/1900 1900/01
Eingeschriebene Briefe

a) aufgegeben . 933 2 331
b) angekommen. 315 1 479

Packeis
a) aufgegeben . 62 92
b) eingegangen . 49 106

Zeitungsabonnenten . 12 21

Postanweisungen
a) aufgegeben Werth c/L 21 064,7g — 104
b) eingegangen - - 1515,7« — 22

Während die Zahl der ein- und ausgehenden Briefe in
Herbertshöhe im Vorjahre auf etwa 18 000 zu schätzen
war, wird sie im Berichtsjahre gut 20 000 betragen haben.

Ueber die Thätigkeit der Agentur in Matupi (Gazelle-
Halbinsel) geben die nachstehenden Zahlen Auskunft:

Einschreibebriefe
a) aufgegeben . 1 925
b) angekommen 227

Bestellte Zeitungen . 40
Briefe ein- und abgegangen ca. . . 6000
Packete - - - . . . . 21

84
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Ueber die übrigen Postagenturen liegen keine An¬
gaben vor.

S. Karoline « und Marionen.
Auf Ponape und Jap (Karolinen ) sowie auf Saypan

(Marianen ) befinden sich Postagenturen , deren Verwaltung
von Landesbeamten nebenamtlich besorgt wird . Bis jetzt
ist der Brief -, Packet - und Zeitungsdienst und in Ponape *)
auch der Postanweisungsdienst eingeführt worden.

Die Postverbindungen mit den Karolinen wurden her¬
gestellt durch die in zwölfwöchentlichen Zwischenräumen
zwischen Hongkong und Sydney verkehrende Reichs -Post-
dampferzweiglinie des Norddeutschen Lloyd , die alle sechs
Wochen Jap berührte , und durch - einen Dampfer der Jaluit-
Gesellschaft , der alle zwölf Wochen von Sydney über
Jaluit — Kusaie — Ponape — Ruk — Jap nach den Palau-
Jnseln und zurück fuhr . Die Verbindung mit Saypan
wird acht bis zehn Mal jährlich durch Segelschiffe von
Jokohama aus bewerkstelligt.

Zahlen über den Postverkehr liegen noch nicht vor.

h Neuerdings nimmt auch Jap am Postanweisungsdienst theil.
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Anlage L. VHI.

Uebersicht über die im Berichtsjahre 190V/Ü1 gegen Eingeborene rrgangenen Strafurtheiie.

Bezeichnung
der

strafbaren Handlung

Zahl
der zur
Todes¬
strafe
Ver¬

urteilten

Zahl der zu Freiheitsstrafen
Verurteilten und zwar' Zahl

der zu
Geld¬

strafen
Ver¬

urteilten

Zahl
der zur
Prügel¬

oder
Ruthen-

strafe
Ver¬

urteilten

Gefängniß
von

1 Jahr
und mehr

Gefängniß
von 6

bis unter
12 Mo¬

naten

Gefängniß
unter

6 Mo¬
naten

Summe Bemerkungen

. Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen Staat und öffentliche Ordnung
(Hochverrath, Landesverrats Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt , Ver¬
brechen und Vergehen wider die öffent¬
liche Ordnung, u. s. w.) .

II. Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen!die Person. (Wider die Sittlich¬
keit, wider das Leben, Körperverletzung,
wider die persönliche Freiheit z. B.
Menschenraub, Sklavenhandel u. s. w.) 2 6 5 4 17

III. Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen das Vermögen. (Diebstahl und
Unterschlagung, Raub und Erpressung,
Betrug, Urkundenfälschung, Sach¬
beschädigung, gemeingefährliche Ver¬
brechen und Vergehen, wie Brand¬
stiftung u. s. w.) . 2 2 1 3 8

IV. Gruppe.̂ Andere Vergehen und Ueber-
tretungen. ' 2 2

Summe . . 4

>

8 8 7 27
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Anlage H. IX.

Ginuahmen des Schutzgebiets Deutsch-Ueu-
Guinea.

(Bismarck - Archipel und Kaiser Wilhelmsland .)
1900/01 1899/1900

1. Gewerbe - und Einkommen¬
steuer . 11 627,50 11 591,65

2. Zölle . 42 428,5 « 48 334,82
3. Licenzen . . 3 275,oo 2 307, ??
4. Anwerbegebühren . . . - 8 493,oo 7 912,oo
5. Gebühren in Grundbuch¬

sachen . 6 317,50 4 759,5«
6. Standesamtsgebühren . . 84,oo 65,oo
7. Einnahmen aus Landvcr-

käufen . 8 306,75 595,oo
8. Gerichtskosten und Strafen . 4 297,88 4 398,35
9. Strafen und Bußen der Ein¬

geborenen . 2 926,80 1 640,45
10. Sonstige Einnahmen . . . 3 000,es551,75

90 756,68 82 155,87

Mithin Zunahme . 8 600,81
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Anlage 1 . 1-

Sevölkerungs -Statistik.
(Stand vom Zl . Närz 1901 .)

a) Fremde Sevötkerung nach Kasse und Geschlecht.

Erwach- Erwach-
sene sene Kmyer Zusammen

Männer Frauen

Rasse
2 5 S S
« 8 « S

LZ KZ AZ
-«—I o SZ o 5-! o
2 2 2 Z 2 2 2 2 2 -2

Weiße. SO 61 -4-11 3 4 -l-1 2 3 4- 1 bk 68 -s-13
Halbblutbezw.Farbige 10 104: 0 17 20>4-3 84 46!4-12 61 76 -!- io
Chinesen. 10 15 -i- 5 — — —— — 10 1S -I- S

Zusammen . . . 70 8S4-16 20 2ll 4-4 I36 49 4-13 126 1S94-33

b) Erwachsene fremde Hevölkerung nach Geschlecht und
Staatsangehörigkeit.

Geschlecht

DeutscheEngländer

2

DK HolländerNorwegerSchweden! SchweizerOhneStaats¬
angehörigkeit

ChinesenZusammen

Männer. 44 9 9 2 3 1 1 2 15 86
Frauen . 15 3 2 1 2 - 1 — — 24

Zusammen 1901 . . . 59 12 11 3 5 1 2 2 15 110
Zusammen 1900 . . . 48 8 10 ;3 5 1 2 3 10 90

Zunahmebezw,Abnahme -1-11 4-4 4-1 4 :04 :0 4-0 4:0 -14 -5 4-20

e) Fremde Deoötkerung nach Mahnsch und Staats¬
angehörigkeit.

Staatsangehörigkeit

JaluitjEbonH

22

^22
2
2
K sMillejs sArno

2
8
'2*

>22

"2
LikiebMejit

«222
'S Nauru^ Gesammt-! zahl!

Deutsche. 60 i 2 7 22 1 2 95
Amerikaner . , , . — — s — 1 2 2 i _ _ 3 12
Engländer. 2 5 — — 1 1 11 — — 2 — 1 28
Holländer. 3
Norweger. — — — i — 2 2 5
Schweden. — — — — — _ _ — 1 1
Schweizer. - - —— 3 — — - — — - — 3

Ohne
Staatsangehörigkeit — 1 — — — — — — — — — 1 2
Chinesen. 18 —— — —— — — 2 — — — 15

Zusammen. 75 9 4 i 5 7 20 i 24 2 1 10 159
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ä) Fremde Devötkrrung. Die crwachj'eneu Mämier nach
Staatsangehörigkeit und Seruf.

Staatsangehörigkeit
BeamteMissionareKaufleuten.

Händler
PflanzerSeeleuteGastwirtheHandwerkerGesindeohneBeruf Zusammen

Deutsche. 4 6 17 3 10 1 3 44
Amerikaner. — 1 7 — — — — — 1 9
Engländer. — 1 8 — — — — — — 9
Holländer. — — 2 — 2
Norweger. — — 3 — — — — — — 3
Schweden. — — 1 — — — — — — 1
Schweizer. — — 1 — — — — — — 1
Ohne Staatsangehörigkeit — — 2 — — — — - 2
Chinesen. — — — — — — 3 12 — 15

Gesammtzahl 190l . . 4 8
9

41 3 10 1
->6 12 1 86

- 1900 . . 4 3 38 3 4 1 7 8 2 70

Zunahme bezw. Abnahme ^0 1-5 -i-3 1: 0 1-6
>

-i 1-4 —11- 16

Davon 6 farbige Männer.
- 2 - '
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Anlage 1 .̂ II

Misslims-Kerichte.

a) Die amerikanische Daston-Mission auf der Insel Uanru.
Bericht des Missionars Delaporte.

Der Berichterstatter und Frau , nebst eingeborenem
Hülfslehrer und dessen Frau , kamen wohlbehalten am 9. No¬
vember 1899 auf ihrem zukünftigen Wirkungskreis an und
wurden aufs freundlichste vom Regierungsbeamten und
von den Eingeborenen empfangen . Schon am folgenden
Sonntag konnte der erste Gottesdienst , in Gegenwart von
circa 60 Personen , abgehalten werden.

Durch gefällige Mithülfe des Beamten , Herrn Kaiser,
wurde uns bald das nöthige Land für die Missions-
gebäulichkeiten zur Verfügung gestellt. Anfangs März
1900 wurde das neue große Schulhaus fertiggestellt,
und am 7. März wurde die Schule in Gegenwart von
beinahe 1000 Personen durch Herrn Kaiser und den Be¬
richterstatter eröffnet . Die Zahl der Schüler auf der Haupt¬
station belief sich während der ersten Monate auf 350,
worunter die Hälfte Kinder , beträgt aber im Augenblick
195 Kinder und ungefähr 175 Erwachsene.

Am 28 . Januar 1901 wurde eine Nebenstation in
Eowa , ungefähr vier Meilen von der Hauptstation , eröffnet.
Die Zahl der Kinder, welche diese Schule besuchen, beläuft
sich auf 51 und die der Erwachsenen auf 40 . Die Ge-
sammtzahl der Schüler beträgt demnach auf beiden Stationen
zusammen 246 Kinder und 215 Erwachsene.

Die Unterrichtstunden sind täglich , mit Ausnahme
Montags , in der Hauptschule von 9 Uhr Morgens bis
1 Uhr Nachmittags , und dreimal wöchentlich von 1 bis
4 Uhr Nachmittags in der Zweigschule. Religionsunter¬
richt, Lesen, Schreiben , Rechnen, Geographie , Deutsch,
Singen und Nähen waren bis jetzt die Unterrichtsfächer,
wir hoffen, bald weitere hinzufügen zu können.

Da Reinlichkeit nicht eine Tugend der meisten Ein¬
geborenen ist, wird fortwährend in der Schule darauf
hingearbeitet , den Kindern den Werth der Reinlichkeit ver¬
ständlich zu machen, und sind schon jetzt unsere Bemühungen
mit Erfolg belohnt.

Auch möchte ich auf die Fortschritte mancher Schüler
in deren Studien hinweisen. Manche Kinder , welche letzten
März keine Ahnung von Lesen oder Schreiben hatten , sind
jetzt fähig , mit deutschen und lateinischen Buchstaben zu
schreiben und zu lesen.

Im vergangenen Jahre konnte ein kleines Lesebüchlein
in der Nauru -Sprache herausgegeben werden, welches nicht
allein den Kindern große Freude bereitete, sondern auch
eine wesentliche Hülfe für die Schule ist. Da wir noch
keine Presse besitzen, mußte dasselbe auf der Schreibmaschine
gedruckt werden ; aber wir hoffen, in naher Zukunft eine
Presse zu erhalten , und können wir dann nach und nach
alle Schulkinder mit den nöthigen Büchern versehen.

Im Augenblick wird an einen Nauru -Gesangbuch ge¬
arbeitet und hoffen wir , einen Theil desselben bald ver¬
öffentlichen zu können. Ferner ist mit der Uebersetzung des
Neuen Testaments in die Nauru -Sprache ebenfalls be-
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gönnen worden und dürften wir, mit der Hülfe Gottes,
erwarten, daß in ein oder zwei Jahren ein Theil desselben
wenigstens in die Hände der Eingeborenen gelangen wird.
Alle Katechismusfragenund Bibelabschnitte werden für den
Sonntagschulgebrauch den Kindern, in ihrer eigenen Sprache
gedruckt, verabreicht.

In allen Unterrichtsfächern, wo Fremdwörter gebraucht
werden müssen, werden bloß deutsche Wörter eingeführt,
und möchte ich ganz besonders erwähnen, daß unsere Kinder
dieselben ganz leicht und deutlich aussprechen können. Un¬
gefähr 20 Schüler erhalten dreimal wöchentlich Unterricht
in der deutschen Sprache beziehungsweise Lesen und
Schreiben.

Der Schulbesuch der Kinder war im vergangenen
Jahr sehr regelmäßig. Da die Erwachsenen ihren Haus¬
und Feldarbeiten nachkommen müssen und auch öfters mit
Kopramachenbeschäftigt sind, kann deren Besuch nicht so
regelmäßig sein.

Der Besuch des öffentlichen Gottesdienstes ist sehr gut
und regelmäßig und zählen wir auf beiden Stationen zu¬
sammen ungefähr 450 Zuhörer jeden Sonntag . An Feier¬
tagen natürlich mehr. Da Nauru keinen Hafen hat und
manchmal die Brandung so schlimm ist, daß für Tage kein
Boot landen kann, wird, wenn das betreffende Schiff es
verlangt, auch Sonntags von den betreffenden Kirchenmit-
gliedern gearbeitet. In der Abwesenheit von Schiffen wird
der Sonntag auf ähnliche Weise wie im alten Vaterland
bei den Anhängern der Mission geheiligt. Ueber 150 Per¬
sonen sind Kandidaten für das Sakrament der heiligen Taufe
und hoffen wir bald das Sakrament an etlichen vollziehen
zu können.

Neben der öffentlichen Schule erhalten noch zwei
Familien und drei Knaben, welche auf der Missions¬
station wohnen, Spezialunterricht, ähnlich wie zu Kusaie.
Man dürfte erwarten, daß in zwei Jahren etliche fähig
sind, in den Zweigschulen als Hülfslehrer mitarbeiten zu
können.

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch zu erwähnen,
daß die Mission darauf hinwirkt, Patriotismus für unser
geliebtes Vaterland unter den Kindern zu erwecken.

Letztes Jahr konnten wir, da die Schule noch nicht
eröffnet war, den Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers
bloß mit einem Festgottesdienst, in welchem der Schreiber
in kurzer Rede die Eingeborenen auf die Bedeutung des
Tages aufmerksam machte, begehen.

Dieses Jahr jedoch konnte der Freudentag auch mit
einer Schulfeier gewürdigt werden. Die Eingeborenen
werden sich des 26. und 27. Januar d. Js . lange erinnern.

Da Seiner Majestät Geburtstag auf Sonntag fiel,
wurde die Schulfeier Samstags abgehalten. Um 9 Uhr
versammelten sich die Kinder im festlich geschmückten Schul-
haus und marschirten dann mit Fahnen nach dem Bezirks¬
amt, wo nach Parademarsch um die Regierungsfahne die
Gesangsabtheilung „Heil Dir im Siegerkranz" sang.

Nach Rückmarsch zum Schulhaus wurden Spiele ab¬
gehalten. Nachmittags wurde die Schuljugend durch die
Mission bewirthet, während die Eingeborenen sich auf
eigene Kosten ein großes Festmahl bereitet hatten. Abends
7 Uhr großer Fackelzug mit über 300 Fackeln. Um 8 Uhr
war Vorstellung im Schulhaus, in welchem eine Bühne
errichtet worden war. Beinahe die ganze Bevölkerung
wohnte den Festlichkeiten während des Tages bei. Auch
waren alle Weißen Morgens und Abends zugegen. Es war
beinahe 12 Uhr Nachts, als wir müde aber lustig nach
Hause gingen.

Die Eingeborenen hatten schwarzes, rothes und weißes
Zeug zur Schmückung des Schulhauses gekauft, während
die Mission Fahnen, chinesische Laternen, Kerzen rc.
lieferte. —
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Die Mission hat die Aufsicht über das von den Ein¬
geborenen unentgeltlich erbaute Hospital und die Behand¬
lung der Patienten übernommen.

Da das alte Missionsschiff„Morning Star " für un¬
tauglich erklärt wurde und ein neues Schiff noch nicht vor¬
handen war, konnte die Missionsgesellschaft dieses Jahr
kein Schiff nach unserer Station senden, doch hoffen wir
für den Besuch eines neuen Schiffes im Laufe des Jahres.

d) Katholische Mission vom Heiligen Herzen Jesn in
Jalnit . Bericht des ? . Erd land.

Die Mission auf den Marshallinseln, deren Personal
vorläufig aus drei Patres und drei Laienbrüdern besteht,
befindet sich noch in den Anfängen. Um unter den Ein¬
geborenen eine ersprießliche Thätigkeit entfalten zu können,
sind die Missionare mit den unerläßlichen Vorarbeiten, mit
der Errichtung geräumiger Bauten, dem gründlichen
Studium der Marshallsprache und dem Verfassen von
Unterrichtsbüchern beschäftigt.

Mit dem Unterricht einer Anzahl Halbblut-, Häupt¬
lings- und besserer Eingeborenenkinder sind bereits
? . Schmitz und ein Lehrbruder beschäftigt. Gegenwärtig
bestehen zwei Lehrklasfen. Es wird der deutsche Elementar-
Schulplan befolgt, und da alle Kinder, mit Ausnahme dreier
Mädchen, im einstweiligen Erziehungshause leben, ist der
Schulbesuch ein äußerst regelmäßiger. In der Schule wird,
abgesehen von den allernothwendigsten Erklärungen in der
Eingeborenensprache, ausschließlich die deutsche Sprache
gebraucht. Sämmtliche Schulender sprechen fließend
Deutsch. Dieser Erfolg ist hauptsächlich dem Umstände
zuzuschreiben, daß die Kinder im Hause nur Deutsch
sprechen dürfen. Mit der Sprache wird auch deutscher
Geist, deutsches Streben, Hochachtung vor dem deutschen
Vaterlands in politischer und industrieller Hinsicht, froher
Sinn und frohes Treiben eingeflößt. Die Zahl der Unter¬
richt genießenden Kinder beläuft sich aus 20, 12 Knaben
und 8 Mädchen.

Da verschiedene Händler der Marshallgruppe ihre
eigenen oder angenommenen Kinder der Mission zu über¬
weisen wünschen, ist eine Beschleunigung in der Errichtung
der Erziehungsanstalten und Schulen nothwendig. Zwei
im März dieses Jahres von Neu-Pommern hierher über¬
gesiedelte Laienbrüder arbeiten, unter Mithülfe von Ein¬
geborenen aus Jaluit und Neu-Pommern, an der Fertig¬
stellung dieser Gebäulichkeiten. Sobald die erforderlichen
Gebäude verfügbar sein werden, ist die Ankunft von
Schwestern aus Hiltrup zu erwarten, deren Aufgabe die
Erziehung der Mädchen sein wird.
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Auswärtiger Handel.

a.) Ausfuhr.

Kopra
Tonnen Werth in Mark

(200 pro Tonne)

1897/98 1̂898/99
I8ss/isov 1966/01 1897/98 1898/99 1899/1966 1966/01

Deutscher
Handel . 2 147 2 226 2190 2 207 429 400 445 266 4S8 666 441 400

Englischer
Handel 557 503 »56 575 111 466 100 600 71266 115 000

Gesannnt-
ausfuhr 2 704 2 729 2 516 2 782 516 866 545 866 509 200 556 466

b) Einfuhr.

Werth in Mark

1897/98 1898/99 1899/1905 1900/01

aus Deutschland
- England . .
- Australien . .
- Nordamerika .
- China . . .

282 000
45 800

116 100
107 200

9 500

196 400
67 800

159 900
37 700

3 900

116 000j 246 000
80 0001 84 000

174 800 ! 225 900
30 0001 39 000

3 500j 2 500

Gesammteinfuhr 560 600 465 700 454 300 597 400

Davon
deutscher Handel . .
englischer Handel .

491 400
69 200

394 700
71 000

l
!

374 500 ! 523 500
79 800 73 900

>



Marshall -Jnsel ». 264

Anlage I?. IV.

N o st.

Innerhalb des Schutzgebiets besteht eine Postagentur
in Jaluit , die von einem Beamten der Jaluit -Gesellschaft
verwaltet wird. Sie nimmt am Brief-, Zeitungs- und
Packetverkehr theil. Die Postverbindungen wurden durch
einen alle zwölf Wochen von Sydney über Jaluit —Kusaie—
Ponape - Ruk—Jap nach den Palau -Jnseln und zurück
fahrenden Dampfer der Jaluit -Gesellschaft hergestellt.

Die Zahl *) der eingegangenenBriefsendungenbetrug
12 619 (9 500), darunter 615 Einschreibsendungen, die der
aufgelieferten 13 035 (400), darunter 8250 Einschreib¬
sendungen. Es gingen 12 Packete ein, aufgegeben wurden 21.
2923 (3022) Zeitungsnummern wurden an die Bezieher
ausgehändigt.

Die eingeklammertenZahlen beziehen sich anf das Berichts¬
jahr 1899/1900.



Marshall-Jnsel«. 265

Anlage I'. V.

Schiffsverkehr im Aasen van Jaluit.
1900/1901

Eingelaufene Schiffe
Zahl Register-Tons

I. Dampfer:
deutsche. 2
englische. 3

zusammen 1900/1901 . . . 5 2 153

- 1899/1900 . . . 5 2 218

Zunahme bezw. Abnahme . . . ^ 0 — 65

II . Segelschiffe:
deutsche. 70
dänische. 2
englische. 2
norwegische. 2

zusammen 1900/1901 . . . 76 6 404

- 1899/1900 . . . 70 6 929

Zunahme bezw. Abnahme . . . -I- 6 — 525

Summa l. und II . 1900/1901 . . 81 8 557
- I . - II . 1899/1900 . . 75 9 147

Zunahme bezw. Abnahme . . . -i- 6 — 590

67
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Anlage V. VI.

Uebersicht über die gegen Eingeborene ergangenen Strafurtheile.

Bezeichnung
der

strafbaren Handlung

Zahl
der zur
Todes¬
strafe
Ver-

uriheilten

Zahl der zu Freiheitsstrafen
Verurtheilten und zwar Zahl

der zu
Geld¬
strafen

Ver¬
urtheilten

Zahl
der zur
Prügel¬

oder
Ruthen-

strafe
Ver¬

urtheilten

Gefängniß
von

1 Jahr
und mehr

Gefängniß
von 6

bis unter
12 Mo¬

naten

Gefängnißunter
6 Mo¬

len

Summe Bemerkungen

I. Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen Staat und öffentliche Ordnung
(Hochverrath, Landesverrath, Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt , Ver¬
brechen und Vergehen wider die
öffentliche Ordnung, u. s. w.) . . .

II . Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen die Person (Wider die Sitt¬
lichkeit, wider das Leben, Körperver¬
letzung, wider die persönliche Freiheit
z. H. Menschenraub, Sklavenhandel
u. s. w.) . 2 5 1 8

III. Gruppe. Verbrechen und Vergehen
gegen das Vermögen. (Diebstahl und
Unterschlagung, Raub und Erpressung,
Betrug, Urkundenfälschung, Sachbe¬
schädigung, gemeingefährliche Ver¬
brechen und Vergehen, wie Brand¬
stiftung u. s. w.) . 4 2 1 7

IV. Gruppe. Andere Vergehen und Ueber-
tretungen. 6 1 7

Summe . . 6 7 8 1 - 22
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Anlage I'. VII.

Uerzeichniß der im Schutzgebiet der Marltzall-
InjeLn thätigen Handels- und Grmerbs-

gejellschaftrn.
(Nach dem Stande vom 1. Januar 1901.)

I . Jaluitgesellschast in Hamburg.
Jaluit , Hauptagentur der Jaluitgesellschast:

10 weiße Kaufleute, 1 weißer Platzaufseher, 1 weißer
Zimmermann, 3 chinesische Zimmerleute, 29 Karolinen-
Arbeiter.

Schiffspersonal:
3 weiße Kapitäne, 3 weiße Steuerleute, 2 weiße

Maschinisten, 2 chinesische Schiffsköche, 24 farbige Seeleute.
Gastwirthschaft , Inhaber Philipp Poznanski.

Handelsstationen:
1. Jaluit : 2 weiße Händler, 3 Halbblutgehülfen,
2. Ebon : 1 weißer Händler, 2 Halbbluthändler,
3. Namrik : 1 weißer Händler, 1 Halbbluthändler,
4. Nauru : 2 weiße Händler,
5. Ailinglablab : 1 weißer Händler,
6. Mille : 2 weiße Händler,
7. Arno : 3 weiße Händler,
8. Majeru : 3 weiße Händler, 1 farbiger Händler,
9. Maloelab : 1 weißer Händler,

10. Medjit : 1 weißer Händler.

Pflanzungen:
1. Udjelang : 1 weißer Pflanzer, 17 Marshall-Arbeiter,
2. Killt : 4 Marshall-Arbeiter.

II . Parific-Istands Co., Kimited, in Kondon.
1. Majeru : 1 Hauptstation: 1 weißer Agent und 2 weiße

Gehülfen, 1 Nebenstation: 1 weißer Händler,
2. Arno : 2 weiße Händler, 1 farbiger Händler,
3. Mille : 1 weißer Händler,
4. Ebon : 1 weißer Händler,
5. Namrik : 1 farbiger Händler,
6. Nauru : 2 weiße Händler.

III . Capelle, de Srum und Jaluitgesellschast zu Hamburg.

Pflanzung Likieb : 1 weißer Pflanzer, 1 Halbblutpflanzer
und etwa lüO Marshall-Arbeiter.

IV. Sootbauer in Kikirb.
I . de Brum (Halbblut), A. Capelle 2 Halbblut.
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Anlage 6. I.

Bevölkerung.

Ergebniß der vom 15. Angust bis 15. Oktober 1900 vor¬

genommenen Zahlung der Eingeborenen .^)

Distrikt Dorsschast Männer Frauen Summe

Upolu.
In . Mua -i- 1. Lotuanuu 172 173 345

Matu 2. Solosolo 234 234 468
3. Saluafata 205 206 411
4. Lufilufi . 162 162 324
5. Aoga

Ptula . 33 34 67
6. Falefa . 218 219 437
7. Aleipata. 855 855 1710
8. Lepa . . 272 273 545
9. Lotofaga 275 275 550

1b. Atua-i- 10. Faleatili 1162 1163 2325
Saute

3588 3594 7182

II . Vaa o Fo- 1. Salimu . 25 24 49
noti 2. Musumusu 34 33 67

3. Maasina 41 40 81
4 . Taelefaga 50 45 95
5. Mafato . 71 61 132
6. Samamea 54 54 108
7. Lona . . 79 77 156
8. Saletele. 49 34 83
9. Sauago. 44 20 64

10. Faleapuno 101 116 217

548 504 1052

III. Tuama- 1. Tufulele. 38 33 71
saga 2. Salepouae 51 51 102

3. Lotojoa . 55 55 110
4 . Levi . . 85 85 170
5. Tuanai . 84 76 160
6. Aiega 134 113 247
7. Malie . 115 115 230
8. Faleula . 62 66 128
9. Toamua. 112 128 240

10 . Saina . 30 28 58
11. Vaiusu . 68 80 148
12. Puipaa . 7 11 18
13. Vailoa . 41 42 83
14. Lepea 40 34 74
15. Fatipule. 13 20 33
16. Vaimoso. 148 160 308

Seite. 1083 1097 2180

*) Ueber die fremde Bevölkerung  Samoas liegt eine exakte
Statistik noch nicht vor.
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Distrikt Dorfschaft Männer Frauen Summe

Uebertrag . 1083 1097 2180

17 . Lotopa . 21 14 35
18 . Matafele 49 51 100
19. Apia . . 148 158 306
20 . Tanama-

nono . . 43 57 100
21 . Magiagi 39 49 88
22 . Matautu 43 59 102
23 . Vaiala . 72 90 162
24 . Matafaga-

tele . . 88 80 168
25 . Faqalii . 47 47 94
26 . Vailele . 41 47 88
27 . Letogo . 44 39 83
28 . Laulii . 169 166 335
29 . Siumu . . 160 174 334
30 . Mulioai. 32 30 62
31. Tafitoala 104 101 205
32 . Vaiee 80 73 153
33 . Fusi . . 57 47 104
34 . Fausaga. 46 50 96
35 . Nmsuatia 23 21 44
36. Sataoa . 111 98 209
37 . Saanapu 132 119 251

London 38 . Malua 164 65 229
Missions- 39 . Papauta 14 117 131

Schule 40 . Maluafou 48 6 54
Katholische 41 . Vaea . . 103 31 134
Missions¬

schule
42 . Savalalo 18 18

43 . Niue . . 55 44 99

Eingeborene 41 Mti - - 31 17 48
fremder 45 . Olotuma 13 — 13
Inseln 46 . Fotuna . 15 — 15

47 . Uea . . 20 — 20

3095 2965 6060

IV. Aana 1. Tufulele. 9 28 37
2. Faleasiu. 187 198 385
3. Fasitoouta 197 233 430
4. Nofoaiil. 110 91 201
5 . Leulu-

moega . 145 139 284
6. Fasitootai 102 99 201
7. Vailuutai 117 117 234
8. Satapuala 71 78 149
9. Satuima-

lufilufi . 82 94 176
10. Faleatiu. 24 31 55
11. Samatau 112 112 224
12. Falelatai 240 300 540
13. Lefaga . 293 252 545

1689 1772 3461

Manono und Apolin la.

V. Manono 1. Apolima. 70 81 151

und Apolima. 2. Fuailolüu 65 73 138
3. Satoi . 71 70 141
4. Satuilagi 60 70 130
5. Lepuiai . 60 78 138
6. Faleu . 157 183 340

483 555 1038
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Distrikt Dorfschaft Männer Frauen Summe

Savaii.
1. Amoa . 720 591 1311
2. Lealatele 352 343 695
3. Faga . 197 173 370
4. Safotu-

lafai . . 280 259 539
5. Sapapalii 222 187 409
6. Jva . . 453 428 881
7. Salelo-

loga . . 377 226 603

2601 2207 4808

1. Satoa-
lepai . . 76 80 156

2. Matautu 390 322 712
3. Papa . 69 59 128
4. Neiafu . 10 10 20
5. sfalelima 52 23 75
6. Tufu . . 109 31 140
7. Lealatele 86 87 173
8. Saleaula 169 169 338

961 781 1742

1. Safotu . 372 349 721
2. Samauga 271 251 522
3. Sasina . 227 268 495
4. Safune . 239 218 457
5. Aopa 27 24 51

1136 1110 2246

1. Asau. . 190 160 350
2. Vaisala . 100 90 190
3. Falelima 90 66 156
4. Sataua . 151 150 301
5. Falealupo 222 177 399

753 643 1396

1. Vailoa . 112 110 222
2. Vaitoo-

muli . . 61 53 114
3. Papa 25 21 46
4. Faala . 88 71 159
5. Puleia . 28 27 55
6. Vaiala . 24 25 49
7. Malaetuli 83 69 152
8. Lepagoa. 78 73 151
9. Lefaga . 50 36 86

10. Fogataga 45 33 78
11. Salailua 49 41 90
12. Satatupu 61 62 123
13. Siutu . 48 51 99
14. Satuiatua 45 54 99
15. Foaluga. 55 60 115
16. Foalalo. 46 47 93
17. Gautavai 50 40 90
18. Sili . . 59 55 114

1007 928 1935

VI. Faasale-
leaga.

VII. Saleaula.

Vlla . Unter¬
distrikt.

VIII. Safotu.

IX. Vaisigago.

X. Palauli.
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Distrikt Dorfschaft Männer Frauen Summe

XI . Satu- 1. Satu-
paitea. paitea . 269 272 541

2. Sagoge. 64 64 128
3. Foga-

savaii . 37 27 64
4. Vaipua . 68 64 132
5. Faiaai . 105 49 154
6. Fogatuli 68 34 102
7. Sama-

taitai . . 76 60 136
8. Fagafau 36 33 69
9. Neiafu . 154 148 302

10. Sama-
tautu . . 65 66 131

11. Sama-
taiuta 38 — 38

Wesleyanische / 12 . Aoga taue 53 — 53
Schule . 1 13. Aoga leine — 45 45

1033 862 1895

Männer Frauen Summe

Upolu. 8 920 8 835 17 755
Manono und Apolima . 483 555 1 038
Savaii . . . . . . 7 491 6 531 14 022

Summe : . . . 16 894 15 921 32 815
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Meteorologische Beobachtungen.

ö 8̂2x- Bemer-
Sr-«

2r-»
K März April Mai Juni Juli Auguj Z

O

Q
Q
S K

kungen.

sMittleres Maximum . 29 .2 29 .4 30 .o 29 .6 30 .2 29 .6 29 .3 28 .5 29 .8 30 .o
o

29 .6 30.o Gewitter sind sel¬
ten, häufig dagegen

8 ^ Mittleres Minimum . 23 .» 23 .5 23 .6 24 .0 22 .4 21 .8 21 .4 21 .0 23 .o 23 .o 24 .2 24 .o Wetterleuchten in

Höchstes Maximum. . 32 .Z 32 .5 32.0 32 .0 33 .o 31 .3 30.4 30.o 315 30 .7 32 .5 31 .5 allen Ouadtanleu.

Niedrigstes Minimum. 21 .6 21 .6 21 .3 18.4 20 .o 18.4 17.5 17.5 18.4 19.3 19.5 207

Mittlere Monatstempe- 25 .3 25 .5 26 .4ratur. 27 .» 26 .9 26.9 25 .4 26 .2 25 .0 24 .7 23 .9 25 6
Relativer Feuchtigkeit-

gehalt der Lust im
Tagesmittel. 86»/«

455 .0
84 88 90 85 85 82 85 83 85 85

366 .0
88 Extreme sind IM"/,

-SS °/».
Niederschlag in rum . 527 .0 316 .0 315 .0 83.o 125 .5 67 .i 96 .7 147.0 160 .9 436 .7

Zahl der Tage . . . . 22 .2 21 .6 20 .8 18.6 12.0 12.5 10.6 8.6 14.2 18.o 15.4 20 .3 Tagesstunden der
Aufzeichnungen sind

Jährliche Durchschnitts-Regenmenge 3419 mm.
Jährliche Durchschnitts-Regentage 196.3.

7 s, Lx, Sx.
Regenmessung jeden

Morgen 7».
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Anlage 6 . III.

Dericht über die Entwicklung des botanischen
Gartens in Uaiatua.

Erstattet von dem Missionar Uov. Hills in Leulumoega.
(Uebersetzung.)

Im letzten Jahre habe ich dem Gouvernement ein
Verzeichniß der in dem Garten vorhandenen Bäume und
Pflanzen vorgelegt , mit kurzen Bemerkungen über die Zu-
träglichkeit des samoanischen Bodens und Klimas für die
einzelnen Arten . Bei der Einreichung des gegenwärtigen
Berichts kann ich erfreulicher Weise stetige Fortschritte feststellen;
diese bestehen in der Vermehrung der Zahl und der Spiel¬
arten der Pflanzen und Bäume , in der Steigerung der Nach¬
frage der Eingeborenen nach Samen und Pflanzen , in der
Verbesserung des Bodens , im Bau eines Hauses für die
Geräthe und in der Anlage einer Pflanzschule , in dem
wachsenden Interesse der Zöglinge an diesem Zweig unserer
Schulthätigkeit . Die besondere finanzielle Unterstützung
seitens des Gouvernements hat uns dabei sehr gefördert,
namentlich hinsichtlich des Geräthehauses und hinsichtlich
der Einfuhr von Pflanzen aus Ceylon.

Bei einer Beurtheilug des Gartens darf man nicht
vergessen, daß er nur eine unter den vielen Angelegenheiten
darstellt, die in Verbindung mit unserer Schulthätigkeit eine
ernste Aufmerksamkeit verlangen , daß der Garten in Folge
dessen nur einen Theil unserer Zeit und Fürsorge be¬
anspruchen darf , und daß er keineswegs mit einer Anlage,
der ein Fachmann seine ungetheilte Aufmerksamkeit widmen
kann, verglichen werden darf . Mit diesen Vorbemerkungen
gehe ich zu einer kurzen Aufzählung der Ergebnisse des
Berichtsjahres über.

Vanille (Vanilia planitolia ) und Pfeffer (kixor nigrum)
haben während des Jahres ein gutes Wachsthum gezeigt,
aber noch keine Früchte gegeben. Nichtsdestoweniger kann
kein Zweifel sein, daß das Klima diesen Pflanzen zusagt.
Ich habe die Ranken an einheimischen Bäumen verschiedener
Art gezogen, so daß ich ein Urtheil darüber gewonnen
habe, welche Baumarten sich am besten für diesen Zweck
eignen.

Von Gummibäumen  ist Uovoa brasilionsis ziemlich
gut in die Höhe gegangen , scheint aber einen sehr schlanken
Stamm zu haben . Manihot glarovii auf der andern Seite
hat sich erstaunlich kräftig entwickelt; ich pflanzte von dieser
Art Stecklinge aus im Oktober 1900 , und im April 1901
hatte ein Baum eine Höhe von 16 Fuß mit verhältniß-
mäßig starkem Stamm . Der Direktor einer der staatlichen
Pflanzschulen in Queensland , von dem ich die Samen er¬
halten hatte , schrieb mir:

„Das Wachsthum von Manihot glariovii ist be-
merkenswerth . Ich hatte einige ganz hübsche Resultate,
aber noch nie habe ich 16 Fuß in sechs Monaten erreicht,
und ich wußte wirklich nicht, daß der Baum bei diesem
geringen Alter blühen würde . Ich glaube , Ihre Er¬
fahrung stellt einen Rekord dar . Jedenfalls ist sie ein
sehr gutes Zeugniß für das Klima und den Boden von
Samoa ."
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Cinnamon  sOinoamorunw eo^lglliouw ) macht in diesem
Jahre sehr gute Fortschritte ; im letzten Jahre war das Wachs¬
thum ein langsames , da die Pflanzen erst gegen Ende der
Regenzeit verpflanzt wurden und eine außergewöhnlich
trockene Zeit folgte.

Ingwer (2ivgibsr Moinals ) hat sich in diesem Jahr
besser entwickelt. Die Wurzeln , die ich von Queensland
erhielt, waren sehr klein, und der Ort , an dem sie im
letzten Jahr ausgesetzt wurden , ist, wie ich glaube , nicht
geeignet gewesen.

Cardamom (Llsttaris , Oaräamomum ) scheint im
Schatten gut fortzukommen.

Die Erdnuß  s ^ raobis b^poZasa ) gedeiht gut . Aber
die Ratten fressen große Mengen davon auf . Mit der
großen Spielart (^ raobis LousAal) wurden keine so guten
Erfolge erzielt.

Ich habe ferner mit gutem Erfolg drei Sorten von
Reis (Or ^ra sativa ), die eine trockene Kultur verlangen,
angebaut.

Arrowroot (Ugrautg . ^ ruuäivaeog .). Die Ernte war
vorzüglich. Ich habe eine große Anzahl von Pflanzen
vertheilt und noch mehr für weitere Vertheilungen übrig
behalten , für den Fall , daß eine Nachfrage nach dieser
Pflanze , von der der beste Arrowroot gewonnen wird,
eintreten sollte.

Granatapfel (kuuiog . Zravatum ) sind gut gediehen;
ein großer Theil von den Sträuchern ist schwer mit Früchten
behängen . Die Stecklinge von einigen dieser Sträucher sind
erst im Mai 1899 ausgesetzt worden.

Baumwolle (Koss ^xinm brasillousis ) und Arnatto
(Lixa orollava ) wachsen üppig.

Die Varietäten von 6itrus  gedeihen gut ; ebenso wie
I^ognat (Lriobotr ^g. jgxorneg ) ; mit Feigenbäumen  da¬
gegen (Heus 6g.riea ) sind bis jetzt noch keine Erfolge aus¬
zuweisen.

Die jungen Oliven (Olsa . onropasg .) versprechen
Gutes ; dagegen scheint die Weintraube (Vitis viniksra) hier
nicht zu gedeihen.

Die Sapan - Bäume (Onosalpivig . 8axg.ii) wachsen
gut ; die meisten von ihnen tragen reiche Früchte in diesem
Jahr . Der Cibi - dibi  dagegen (Oassalxiuig . eoriaria ) ist
noch nicht so weit.

Piment  tkimouta ottieivglis ) wächst aus unbekannten
Gründen sehr langsam.

Bombay -Aloö (^ .8LV6 vivipara ) fährt fort zu ge¬
deihen, ebenso eine Art des I 'i'Ellör 's Irsv (Ravsoglg
sxoeiosa), die ich im Garten habe.

Einige Bohnenarten und Sorghum  zeigen , daß
ihnen das Klima und der Boden Samoas vorzüglich
bekommt.

Stecklinge verschiedener Eukalyptus - Arten,  die vom
Gouverneur eingesandt wurden , haben nicht gekeimt, wahr¬
scheinlich in Folge der großen Dürre.

Hanf  hat aus demselben Grund nicht gekeimt.
Das ganze Jahr über wurde Unkraut gejätet ; am

meisten während der Regenzeit, in der es schwer ist, mit
dem Wachsthum des Unkrautes Schritt zu halten . —

Zu großem Dank verpflichtet bin ich Herrn D . Deo-
ward  von der Pflanzschule zu Suva , Fiji ; ich habe von
diesem Herrn eine Reihe werthvollster Pflanzen erhalten,
wie Vanille , Oelpalmen , Piment , 6g.r) oxb) 11u8 g.roms .tiou8,
Jack-Baum , kiwootg . aeris . Von Herrn Howard Newport
von der Kamerunga -Staatspflanzschule in Queensland,
dem Kaffee-Experten der Regierung von Queensland , habe
ich gleichfalls eine ansehnliche Menge von Samen und
Pflanzen erhalten , so Kaffee, Oeara-Gummibäume , dassia
blsbslg ., verschiedene Arten von Bohnen und Erbsen,
Sorghum und Reis.
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Im Lauf des Jahres habe ich zwei Ward 'sche Kisten
mit verschiedenen Pflanzen von Williams Brothers aus
Ceylon kommen lassen. Unglücklicherweise hat sich die
Ankunft dieser Kisten bis April verzögert, während ich sie
schon für den Januar erwartet hatte . In Folge dessen
konnte ich den Inhalt erst nach dem Regenfall Anfang
August auspflanzen . Die Pflanzen kamen nur in mäßig
gutem Zustand an , da sie unter dem Hin - und Herwerfen
auf den Schiffen gelitten hatten . Wenn sie gedeihen, werden
sie eine werthvolle Bereicherung des Gartens darstellen;
unter ihnen befinden sich nämlich : drei Arten Thee, Kolanuß
(Stsroulia aoumirmtg,), Ipecacuanha (Lsplmolis lpoeaoba ),
Durian , zwei Arten Koka (LrMrox ^lov 6000), Cubebs,
Gambier , Mangosteen , Sapoäillo Sarsaparille,, , zwei
Arten Nutmegs , Afrikanische Gummibäume und Stecklinge
der Palmyra -Palme (Lorasus klabollilormis ).

Die Arbeit im Garten wurde ergänzt durch Unterricht
in der tropischen Agrikultur , der wöchentlich in der Schule
ertheilt wurde . In diesem Fach wurden bei den jährlichen
Prüfungen im Allgemeinen gute Resultate erzielt, die ein
wachsendes Interesse an diesem Gegenstand zeigen. Neben
der Schularbeit konnte ich eine Abhandlung über Agrikultur
in der Missionszeitschrift „0  lo Sula Samoa " publiziren.

Bei der Sicherung des Friedens und einer guten Re¬
gierung ist anzunehmen , daß das Interesse der Samoaner
an der Landwirthschaft allmählich größer werden wird.
Zwar glaube ich nicht, daß viele Samoaner zur Anlage
größerer Pflanzungen geneigt sein werden ; aber immerhin
besteht die Möglichkeit, daß der Anbau im Kleinen erheb¬
lich zunehmen wird , und daß der Gesammtertrag dieser
kleinen Anpflanzungen die Summe der Ausfuhr dieses
fruchtbaren Landes , das doch etwas mehr als Kopra und
ein bischen Kakao exportiren müßte, erheblich steigern wird.
Darüber hinaus (und das ist vom Missions -Standpunkt
aus noch wichtiger), wenn die samoanische Raffe erhalten
werden soll, dann muß die Bevölkerung unbedingt ein
größeres Interesse an dem Boden nehmen, der ihr seine
Reichthümer in der Vergangenheit so freigebig zur Ver¬
fügung gestellt hat . Und je mehr dieses Interesse mit
Einsicht und Schulung verknüpft ist, desto größer ist die
Wahrscheinlichkeit der Entwicklung der Samoaner zu einer
Rasse, die ihr Eigen zu halten versteht im Wettkampf mit
dem Weißen, der den Boden ausnutzen wird , wenn es die
Eingeborenen nicht thun.
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Bericht über die WlMMgsttMgkeit der
Deutschen Handels-und Wantagen-Geseltschaft.

Der Beginn des PlantagenbaueS in Samoa datirt
aus dem Ende der sechziger Jahre , zu welcher Zeit das
damalige Hamburger Handelshaus I . C. Godeffroy L Sohn
sich mit der Einfuhr der Baumrvollkultur auf den von ihr
durch Kauf von den Eingeborenen erworbenen Ländereien
befaßte.

Im Jahre 1879 ging das gesammte Südsee -Geschäft
dieses Handelshauses in die Hände der Deutschen Handels¬
und Plantagen -Gesellschaft der Südsee -Jnseln zu Hamburg
über , welche bis zu Beginn der neunziger Jahre unaus¬
gesetzt an der Erweiterung der von ihr erworbenen Plan¬
tagen gearbeitet hat und auch durch Anlage neuer Plantagen
bestrebt gewesen ist, einen beträchtlichen Theil ihres großen
Landkomplcxes in Samoa unter Kultur zu bringen.

Während Anfangs nur Baumwollbau (Sea Jsland-
und Kidney-Baumwolle ) betrieben wurde , entwickelten sich
aus diesen Plantagen mit Rücksicht auf die großen Schwie¬
rigkeiten begegnende Arbeiterfrage mit den Jahren Kokos-
palmen -Kulturen , die auch noch heute das hauptsächlichste
Ausfuhrprodukt , die Kopra , liefern . Das gegenwärtig
unter Kultur befindliche Areal beträgt annährend 7800 Acres,
von denen 7000 Acres mit Palmen und der Rest mit
Kakao, Kaffee, Bananen , Ananas und Brotfrüchten be¬
standen ist, resp. aus Hofräumen , Weideflächen, Wegen
und Brachen sich zusammensetzt.

Sämmtliche Plantagen sind der Oberleitung in Apia
unterworfen , während der Betrieb selbst von je einem Ver¬
walter geleitet wird , dem wiederum eine Anzahl Aufseher
zur Assistenz beigegeben sind.

Zur Zeit besitzt die Gesellschaft drei Pflanzungen,
und zwar:

1. Die Le Utu Sao Vaa - Pflanzung mit einem
Areal von 3770 Acres , unter der Leitung eines
Verwalters mit 6 Aufsehern und einer Arbeiter¬
anzahl vor 250 Melanesiern.

2 . Die Vailele - Pflanzung einschließlich Vorwerk
Utumapu mit einem Areal von 2326 Acres, unter
der Leitung eines Verwalters mit 4 Aufsehern
und einer Arbeiteranzahl von 100 Melanesiern.

3. Die Vaitele - Pflanzung mit einem Areal von
1687 Acres, unter der Leitung eines Verwalters
mit 2 Aufsehern und einer Arbeiteranzahl von
100 Melanesiern.

Die Kopra -Produktion der Pflanzungen betrug im
letzten Jahre 2000 Tons ä 2240 Ibs., hat damit aber noch
nicht ihre Höhe erreicht, da circa 2100 Acres angebauter
Fläche noch nicht in das Alter der Tragfähigkeit gekommen
sind. Die Ernte des letzten Jahres war immerhin eine
sehr gute, und dürfte infolge übermäßiger Trockenheit
während der Monate Mai bis September 1900 das ge¬
genwärtige Rechnungsjahr mit einer bedeutend geringeren
Ernte abschließen.
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Durch eine intensive Bodenbearbeitung ist die Gesell¬

schaft bestrebt , den Palmen zu der größtmöglichsten

Produktionsfähigkeit zu verhelfen , was durch Auflockern

des Bodens um den Fuß der Bäume in rationeller Weise

durchgeführt wird . Jahrelange Versuche , .durch Zufuhr

von künstlichen Düngersorten verschiedenster Mischung Erfolge

zu erzielen , haben bis jetzt fehlgeschlagen , indessen sind die

Beobachtungen bis dato noch nicht völlig abgeschlossen.

Die Gesellschaft beabsichtigt vorläufig nicht , die jetzt

bestehenden Pflanzungen zu vergrößern , trifft indessen zur

Zeit Vorbereitungen , eine neue Pflanzung in einem Um¬

fange von ca . 1000 bis 1200 Acres anzulegen , welche einzig

zum Anbau von Kakao dienen soll . Die klimatischen und

physikalischen Verhältnisse der Inseln , unterstützt durch die

vorzügliche chemische Zusammensetzung des Bodens , berech¬

tigen zu guten Hoffnungen.

Nach Beginn ihrer Thätigkeit legte die Gesellschaft be¬

sonderen Werth darauf , die verschiedenartigsten Nutzpflanzen

der tropischen Zone plantagenmäßig oder wenigstens versuchs¬

weise zu kultiviren , und hatte auch recht gute Erfolge mit

einer von ihr angelegten Kaffeepflanzung (eollgg grgbieg)

auf einem Areal von ca . 150 Acres . Nachdem diese eine

Anzahl von Jahren gute Resultate erzielt hatte , ging sie

zu Beginn der neunziger Jahre an der gleichzeitig mit

Saat eingeschleppten Blattkrankheit Usivilova vastatrix zu

Grunde . Nachdem somit diese Pflanzung aufgegeben

werden mußte , beschränkte sich die Gesellschaft versuchs¬

weise auf Anbauversuche mit der widerstandsfähigeren

Sorte eollog libsriea , welche kleinen Anpflanzungen all¬

mählich zur Tragfähigkeit gelangen . Ob diese in demselben

Maße wie der arabische Kaffee an der Blattkrankheit leiden

werden , muß die Zukunft lehren.

Weitere Anpflanzungsversuche wurden mit Ugnibot

ZlsLovil gemacht , welcher Baum sich aber für den hiesigen

Boden nicht zu eignen scheint , da die bisherigen An¬

zapfungen wenig oder gar keinen Kautschuk geliefert haben.

Mit der mehr Erfolg versprechenden OastMoa olastieg

werden zur Zeit Anbauversuche in kleinerem Maßstabe

gemacht.
Kleinere Versuche mit Thee , Zimmet , Tabak sind im

Laufe der Jahre als nicht rentabel aufgegeben . Mit dem

Anbau der Kolanuß und insbesondere der Vanille

(Mauritius - und Tahiti -Sorten ) sind die Versuche noch

nicht abgeschlossen . Letztere , die bereits vorzügliche Resultate

erzielt hat , dürfte zusammen mit Kakao ein Hauptprodukt

für die Zukunft Samoas werden.

An weiteren Nutzpflanzen werden Brotfruchtbäume

(IVrtoegrpus ineisa ), neuerdings auch iVrtoegrxus ints ^ ri-

kolia (Jackbaum ), sowie Bananen in größerem Maßstabe

auf den Pflanzungen gezogen . Während letztere zu

Proviantzwecken für die Arbeiter in eigens dazu bestimmten

Feldern kultivirt werden , bilden die Brotfruchtbäume Alleen

zu beiden Seiten der Pflanzungswege , wodurch sie mit

ihrem Nutzen , den sie für die Ernährung der Arbeiter

haben , gleichzeitig einen dekorativen Zweck verbinden.

Als Schatten spendende Pflanzen dienen vielfach in

der Nähe der Wohnhäuser und besonders in den Kakao-

Anpflanzungen Leguminosen verschiedenster Art . Besonders

zu nennen sind:
Oassalpinig ägsz ^ geliis,

, , grborsg,
Litbecrolobiurn ss -inan,
^ .IbirWg niolucogug,

„ 8tixu1ata,
Loinoig .ua , rs ^ ia.

Fast alle Leguminosen sind eingeführt und gedeihen

ohne großen Aufwand von Mühe . Eucalyptus - Arten
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wurden wiederholt eingeführt , jedoch scheint diesen das
feuchte tropische Klima nicht zuzusagen.

An Faserpflanzen wächst Loslimsria lüvsu (Ramie)
wild auf den Hochplateaus , jedoch wurde ihr bisher zu
Kulturversucheu keine Beachtung geschenkt.

Die auf den Pflanzungen gezogenen Obstsorten sind
zum größten Theil durch Missionare und Pflanzer importirt.
Die am häufigsten vorkommenden Sorten sind:

Verschiedene Citrus -Arten,
NuAuitMg . iuäiou (Mangobaum ),
kerssu Aruti88imu (Avogatbirne ),
^ .uouu ellsrünoliu,
^N9,U3,8 8Ut,1vU8,
k8iäiuiu Ouasuvu.

Außer diesen wuchert der Melonenbaum (Ouriou
pupu ^ u) überall dort , wo der Urwald gelichtet wird.

An Knollengewächsen kommen die Aamswurzel (Dios-
corea-Arten) und die Taro (OoloeuLiu uubiguorum ), deren
Wurzeln den Eingeborenen und den Arbeitern zur Nahrung
dienen, sowohl wild wachsend als auch in Anpflanzungen
vor . —

Die Bemühungen der Gesellschaft, die bestehenden
Kulturen weiter auszudehnen resp. neue Kulturen zu schaffen,
stoßen seit Beginn ihrer Thätigkeit auf große Schwierig¬
keiten betreffs der Arbeiterzufuhr . Dieser Uebelstand
betrifft aber nicht allein die Gesellschaft, sondern überhaupt
alle hiesigen Unternehmungen haben unter der Beschränkung
der Arbeitereinfuhr zu leiden.

Der Gesellschaft steht jährlich eine beschränkte Anzahl
von Arbeitern aus dem Bismarck -Archipel zur Verfügung.
Wenn diese Quelle der Zufuhr einmal versiegen sollte, so
würden , falls nicht rechtzeitig Schritte gethan werden , die
bestehenden Pflanzungen in die größte Kalamität gerathen
und der Plantagenbau müßte einfach aufgegeben werden.

Viehzucht.
Schon seit Jahren hat die Gesellschaft ihr Haupt¬

augenmerk darauf gerichtet, durch Aufzucht von Rindvieh-
heerden eine Ersparniß in der Reinhaltung der Kokosnuß-
Plantagen zu erzielen, und dies ist ihr auch in jeder Weise
gelungen . Zur Zeit befinden sich mehr als 2000 Stück
Rindvieh auf den Pflanzungen vertheilt , die durch fort¬
gesetztes Abweiden der Grasflächen den Betrieb der Pflan¬
zungen erleichtern. Durch Stacheldrahtzäune sind die
Palmenfelder in Weiden eingetheilt, und das Vieh ist sich
im Allgemeinen völlig überlassen, da das Klima keine Stall¬
wirthschaft erfordert . Alljährlich zweimal werden die
Heerden sortirt , der Nachwuchs mit Bränden versehen, die
jungen weiblichen Zuchtthiere abgesondert und die über¬
zähligen jungen Bullen kastrirt. Durch Schaffung eines
kräftigen Rindviehschlages ist die Gesellschaft in der Lage,
ihren ganzen Bedarf an Zugvieh für die Pflanzungs¬
fuhrwerke aus den eigenen Heerden zu decken. Im Uebrigen
wird beabsichtigt, die Kopfzahl der Heerden im Verhältniß
zu dem abzuweidenden Areal zu vermehren , und deshalb
beschränkt sich die Gesellschaft darauf , alljährlich nur soviel
Ausschußvieh zu Schlachtzwecken für die eigenen Arbeiter
und für den Bedarf der Schlächter abzusondern , als mit
einer rationellen Zucht vereinbar ist.

Leider grassirt die Tuberkulose seit einer Reihe von
Jahren unter den Heerden, welcher Seuche ein nicht un¬
bedeutender Theil jährlich zum Opfer fällt . Durch strenge
Separirung des kranken von dem gesunden Vieh ist die
Gesellschaft bemüht, der Seuche Einhalt zu thun , soweit
dies eben bei einer Feldwirthschaft , wie hier zu Lande , an¬
gängig ist.

An Pferden verfügen die Pflanzungen über ca.
100 Stück, die theilweise als Zugthiere , größtentheils aber
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zu Reitzwecken für die Angestellten der Pflanzungen
bestimmt sind.

Im vergangenen Jahre wurde ein Halbbluthengst und

eine schwere Zuchtstute zur Aufbesserung der allmählich de-

generirenden Pferderasse importirt.
Für das Einsammeln der Kokosnüsse in den Feldern

werden ca . 140 Esel auf den Pflanzungen gehalten , deren

Bestand durch rationelle Zucht fortdauernd vermehrt wird.

Wiederholte Versuche , Wollschafe zu akklimatisiren,

sind bisher fehlgeschlagen , da die Thiere das feuchte Tropen¬

klima nicht vertragen konnten . Die Gesellschaft beabsichtigt,

in diesem Jahre einen kleinen Versuch mit von Java zu

importirenden Haarschafen zu machen , der bessere Erfolge

versprechen dürfte.
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s) Einfuhr.

Aus

Deutschland . - -
Australien , Neu-

Seeland und Fiji
Vereinigte Staaten

von Amerika . .
anderen Ländern . .

Etatsjahr  1900:
Werth der

eingeführten
Waaren,

welche dem
allgemeinen
Werthzoll

unterliegen:

366 140

1 153 798

390 723
69 067

Werth der
eingeführten

Waaren,
welche einem
Spezialzoll
unterliegen:

91634

24 597

4 788
16 062

Zusammen

Summe

446 774

1 178 395

395 611
85 l29

2 105 811 15

Kalenderjahr  1899:
Werth der

eingeführten
Waaren,

welche dem
allgemeinen
Werthzoll

unterliegen:

205 226

1180 047

858 006 ! 17
43 506 86

Werth der
eingeführten

Waaren,
welche einem
Spezialzoll
unterliegen:

122 406

28 277

16 058
1 886

Summe

327 632

1 208 324

373 065
45 392

1 964 414

Zunahme

^ 4

68

119141

22 446
39 78?

151 396

35

47

Abnahme

29 929 23

Im Etatsjahre 1900 sind Waaren, die einem Spezial¬
zoll unterliegen, in folgenden Mengen in den freien Ver¬
kehr gesetzt worden:

Biere.
Spirituosen . , .
Stille Weine . .
Schaumweine . .
Tabak . . . .
Cigarren, Cigaretten
Feuerwaffen . .
Schießpulver . .

60 883,20 1
12 299,Zo I
9 253,ss 1
1 468,40 1

588,io kg
686,70 kg

27,oo Stück
242,oo kg.

b) Ausfuhr.

Landwirthschaftliche Erzeugnisse des Schutzgebietes Samoa.

Im Etatsjahre  1900 Im Kalenderjahre  1899

Benennung des Produktes wurden ausgeführt: wurden ausgeführt: Bemerkungen

Menge
Werth

-4 Menge
Werth

i4

Kopra . 6450 ton8 1 257 750 7792 tons
!

1 469 108 27 1899 mehr
L 195 8,45k — 188,55̂ . 1342 tvns

Ananas . 865 kg
L 0,50

432 50
i
§

Kavawurzeln. 2403 irg
8 2,w

5 046

708

30

16 307 !48
Tabak, von Eingeborenen produzirt . . 354 kg —

8 2 ^6.

Roher Kakao in Bohnen. 1552 kg 1 862 !40
8 1,20

Zusammen 1 265 799j20 1 485 415 75
daher mehr im Jahre 1899 : 219 616,55

o) Durchfuhr.
Kopra , produzirt auf anderen Inseln der Südsee:

Im Etatsjahre 1900 . 840 toim ü 195,oo --- 163 800,oo
Im Kalenderjahre 1899 . . . . . 322 - ü 188,55 - - - 60  713,io -

1900 mehr: 518 tons ----- 103 086,go ^ 1.
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.1

Schiffsverkehr im Hafen von Apia während des Etatjahres 1900.

Dampfer Segel schiffe Zusammen

Nationalität
Anzahl Registertonnen Anzahl Registertonnen Anzahl Registertonnen

1800 1899 1900 1899 1900 1899 1900 1899 1900 1899 1900 1899

Deutschland. 5 — 210 — — 9 _ 635 5 9 210 635

Vereinigte Staaten von
Amerika. 13 17 25 207 32 963 5 3 1058 497 18 20 26 265 33 460

Großbritannien. . . 43 40 45 045 55 656 3 4 181 322 46 44 45 226 55 978

Dänemark. — — — — 7 2 4 063 1 214 7 2 4 063 1 214

Norwegen. — — — — 2 4 1 392 2 576 2 4 1 392 2 576

Zusammen. . . 61 57 70 462 88 619 17 22 6 694 5 244 78 79 77 156 93 863
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Post.

Die Entwickelung des deutschen Postwesens in Samoa
beginnt mit der Einrichtung der Postdampfschiffs - Agentur
des Norddeutschen Lloyd in Apia bei Eröffnung der Reichs-
Postdampfer - Zweiglinie Sidney — Apia im Jahre 1886.
Das Bedürfniß zur Einrichtung einer deutschen Postagentur
ergab sich, weil ein eigentliches Landespostwesen in Samoa
nicht bestand und die deutschen Interessen einen Postverkehr
nach den Grundsätzen des Weltpostvereins wünschenswerth
machten . Die zuerst durch einen Agenten des Norddeutschen
Lloyd , dann durch einen Konsulatsbeamten nebenamtlich
geleitete deutsche Postanstalt steht seit dem Jahre 1895 unter
einem nach Apia entsendeten deutschen Postfachbeamicn.

Mit dem Uebergang der Samoa - Inseln in deutschen
Besitz (1900 ) erfolgte auch eine Neugestaltung der Post¬
verhältnisse . Die bis dahin neben der deutschen Postagentur
bestehende Municipal -Postanstalt des englischen Photographen
Davis wurde aufgehoben und die deutsche Postagentur in
ein Postamt umgewandelt . Ferner wurde das ganze Schutz¬
gebiet in den Verband des Weltpostvereins aufgenommen,
dem bis dahin nur die deutsche Postagentur in Apia an¬
gehört hatte.

Die Wirksamkeit des Postamts erstreckt sich auf Brief-
post -, Zeitungs -, Postanweisungs - und Packetdienst.

Die Postverbindung wird in der Hauptsache durch die
in dreiwöchentlichen Zwischenräumen zwischen Sau Francisco,
Pago -Pago (auf der amerikanischen Samoa -Jnsel Tutuila)
und Sidney verkehrenden amenkanischerseiis subventionirten
Dampfer der Oceanic Steamship Company hergestellt . Die
deutsche Post wird zu der jedesmaligen Ankunft des amerika¬
nischen Dampfers nach Pago -Pago gebracht und von dort
abgeholt . Außerdem werden für den Briefverkehr mit
Australien und Neu - Seeland sowie für den Packetverkehr
die in vierwöchentlichen Fristen fahrenden Dampfer der
Union S . S . Company of New - Zealand (Sidney — Fidji—
Samoa — Auckland und zurückj benutzt.

Ueber den Umfang des Postverkehrs für die Zeit vom
I . Juli 1900 bis 30 . Juni 1901 giebt die nachstehende
Uebersicht Auskunft.

Briefsendungen
Packete

(ohne Werthangabe) Postanweisungen Zeitungen

Erem-
. Nummern,

plarc ^

Insge¬
sammt

Stück

einge- !davon

!schrä¬
ge» > ben

Stück Stück

aufge¬
liefert

Stück

davon
einge¬
schrie¬

ben
Stück

Insge¬
sammt

Stück

einge¬
gan¬
gen

Stück

aufge¬
liefert

Stück

Jnsg

Stück

esammt

Mark

eing

Stück

egangen aufgeliefert
! !

Mark ! Stück > Mark
! >

47 748 26 688 1272
!

21 060> 4 620

!

> !
420l 867> 63

!
964

>
146 674l 171

>

! !
22 317! 793! 124 257 169! 4 208

I



Samoo. 285

Anlage (i. VlII

Gerichtsbarkeit des Kêirksrichters in Strafsachen der Eingeborenen.

Zahl
der zur
Todes¬
strafe
Ver-

urtheilten.

Zahl der zu Freiheitsstrafen
Verurtheiltenund zwar Zahl

der zu
Geld¬
strafen
Ver-

nrtheilten.

Zahl
der zur
Prügel-

oder
Ruthen-

strafe
Ver-

nrtheilten.

Bezeichnung der strafbaren Handlung. Gefängniß
von

1 Jahr
und mehr.

Gefängniß
von 6

bis unter
12 Mo¬
naten.

Gefängniß
unter

6 Mo¬
naten.

Summe Bemerkungen.

I. Gruppe : Verbrechen und Vergehen
gegen Staat und öffentliche Ordnung
(Hochverrath , Landesverrath , Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt , Ver¬
brechen und Vergehen wider die öffent¬
liche Ordnung u. s. w.) .

-

II . Gruppe : Verbrechen und Vergehen
gegen die Person (wider die Sittlich¬
keit, wider das Leben, Körperverletzung,
wider die persönliche Freiheit z. B.
Menschenraub , Sklavenhandel u . s. w.) 1 1 4 8 14

III . Gruppe : Verbrechen und Vergehen
gegen das Vermögen (Diebstahl und
Unterschlagung , Raub und Erpressung,
Betrug , Urkundenfälschung , Sach¬
beschädigung, gemeingefährliche Ver¬
brechen und Vergehen wie Brand¬
stiftung u. s. w.) .

2 12 6 20

IV. Gruppe : Andere Vergehen und
Uebertreiungen.

5 4 9

Summe . . .
43
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Verzeichnis) der im Schutzgebiet Kamm thätigen Firmen und Grwerbsgejettschaften.

Lau¬

fende
Nr.

Name der Erwerbsgesellschaft bezw . Firma
Plantage , Handelsnieder¬

lassung u. s. w.

Ort der
Niederlassung

1. Deutsche Handels- und Plantagen -Gesellschaft
der Südsee-Jnseln . Plantagen und Handels¬

niederlassungen
Hamburg

2. Greosmühl L Co. . Handelsniederlassungen Apia
3. H. I . Moors. Kakaoplantage und Handels¬

niederlassungen
4. D . S . Parker. Kaufmann -

5. Hugo Gebauer. -

6. James Meredith. s

7. G. W. Partsch. Kaufmann, Auktionator und
Gastwirth

8. E. Zuckschwerdt. Kaufmann
9. A . Kuckuck. Bäcker und Kaufmann

10. R . Rathke. - s -

11. Ch. Bonnelycke . SS

12. Ch. Netzier . Kaufmann -

13. M . Rosenberg . Kaufmann und Koprahändler -

14. W. C. Dean . Kaufmann -

15. Thomas Meredith . S -

16. Ch. Hellesoe . Bäcker und Kaufmann -

17. W. Blacklock . Handelsniederlassung s

18. P . C. Fabricius . Kaufmann und Plantage -

19. I . Latapie . Kaufmann -

20. W. I . Swann . Droguenhändler
21. John Davis .. Photograph -

22. Th. Andrew . - -

23. Edg. Neid . Schlächter s

24. Meredith L Walter . - -

25. F . W. Stopfkuchen . Barbier
26. Otto Adam. Schlosserei -

27. W. Landells . Schmiederei und Wagen¬
bauerei

28. P . Paul . . Zimmermann -

29. F . W. Gabriel . S s

30. F . Meins . Bierhalle und"Kegelbahn -

31. R . Easthope . Hotel und Gastwirthschaft -

32. F . Niedringhaus . SS s -

33. F . Stehr . Gastwirthschaft s

34. H. I . Moors . - -

35. Hugo Schmidt . Kakao- und Kaffeeplantage -

36. B . Peemüller . Kakaoplantage -

37. O . Wetzell . Kakao- und Kokosplantage -

38. St . Louis Plantation Co. Handelsniederlassung -

39. A. Nelson . Händler Savaii
40. E. F . Allen . Koprahändler -

41. P . Jensen . Händler -
42. W. Schroeder. Malie-

Upolu

Bemerkungen

Hauptagentur in Apia,
Vertretungen auch an

anderen Orten der
Inseln.

International Hotel.
Central-Hotel.

Tivoli -Hotel.
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Anlage U. l-

Weiße Bevölkerung der deutschen Schutzgebiete
im Jahre 1901.

Schutzgebiete
Erwachsene Bevölke¬

rung

mäunl. ^ iveibl.

Kinder Zu¬
sammen

Ostafrika. . . . 997 167 79 1243
Kamerun. . . . 494 47 7 548
Togo. 117 19 1 137
Südwestafrika. .
Neu-Guinea und

2 185 480 978 3 643

Bismarck-Archipel.
Karolinen, Palau

228 46 27 301

und Marionen. . 87 22 18 127
Marshall-Jnseln 61 4 3 68

Zusammen. .
Dazu Samoa

4169 785 1 113 6 067
ca. 450
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Statistik

weißen Bevölkerung ' der afrikanischen Schutzgebiete

von 1896 bis 1901
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Statistik der weißen Krvötkerung
Von 189k

s.) Gliederung

Schutz-
1896 1897 1898

gebiete Männer Frauen j
l

Kinder Zusammen Männer Frauen Kinder Zusammen Männer Frauen
!

Kinder Zusammen

Togo . . . 77
!

12 ! 89 91 14 2 107 94 17 1
I

112

Kamerun .

Südwest-

210 19 7 236 222 26 5 253 311 82 7 850

afrika . . 1080 209 703 1992 1554 1074 einschl. 2 628 1 532 1012 ! einschl. 2 544

Ostafrika . 793 106 l 23 922 713 107 19 839 720 117 43 880

Summe 2 160 346 733 3 239 2 580 1 247 einschl. 3 827 2 657 1 229 einschl. ! 3 886

b) Gliederung

Schutz¬

gebiete

1896

! ! -b
K U <S E> «S W

L ' iL-« ! r:
>2

G G

1897

^
ä s <s G

r-
>2
«7

1898

Q

-s
2:
!S sr «»

o .L7? ! k-
L »-

tD !G

«2 >
«2

1« i «7

Togo . . .
Kamerun .

Südwest-
asrika*) .

Ollafrika .

81 — — — —

161 — 3 36 Ibj

932

67«

241

8^ 89
21 236

849

2 >4

2025

922

102

181

602j 38j —

81 19>— !—

!

5j 107

15 253

ior - ^ —

282 10 30 13

!

4«!- ! 43 ' - ! 110

2628

839 664j I6j — > 40!— >— > 46

11

15

114

112

350

2544

880

iumme k. I8S2! — ' 3 ,2801 ISi — ! — !— >122 3272 '3827 3886

*) Die nebenstehenden Ziffern enthalten die Anzahl der mit Europäern verheiratheten Eingeborenen mit . Für die Jahre 1897

6) Erwachsene männliche Sevölkerung,

Schutz-

Togo . . .
Kamerun .

Südwest¬
afrika . .

Ostafiika *)

27 1 6 25— 7

18 ! 48' 11 9 54! 24! 9 10 20 ^ 6b' 44

10 139 -1080 11 ! 1
48 31

284I380! 34 804>3kb>271 >einschl.264>312 1b !12

*) Die bei der Usambarabahn im Staatsdienste beschäftigten Europäer . sind nicht unter „Beamte ", sondern unter „Techniker,
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der afrikanischen Schutzgebiete.
bis 1901.

nach Geschlecht.

Männer ! Frauen

1899

Kinder
!

Zusammen

1900 1901

Männer Frauen Kinder Zusammen Männer Frauen i Kinder
! !

Zusammen

101 17 ! _ 118 95 18 1 114 117 19 i 137

360 51 14 425 470 47 11 528 494 47 7 ' 548

1 840 306 681 2 827 2 146 408 790 3 339 2185 480 978 3 643

878 148 , 64 1 090 919 154 58 1 131 997 167 , 79 , 1 243

3 179 522 !, 759 4 460 3 630 622 860 5112 3 793 713
! !
! 1065 '
! !

5 571

nach Staatsangehörigkeit.

1899 1900 1901

Deutsches SchweizerEngländerAm-rikanerHolländerFranzosenSpanier Sonstige Zusammen! Deutsche, OeiicrreicherSchweizer
's:r:
L> AmerikanerHolländerFranzosenSpanier Sonstige Zusammen

d

Z Q
d

ä

A SpanierSonstige Zusammen

107

!
— ! 11 118 104 2 4 3 1 114 126 i 5 2 1 1 _ l 137

348 — 14 36 13 — - - ! 14 425 433 2 3 42 19 5 2 2 20 528 456 8 10 37 25 1 1 1 14 548

1879 — — 173 — — — — 820 2872 2104 12 10 252 10 6 - , 993 ! 3387 2223 35 5 443 6 27 — — 904 3643

881 , 23 38 — - 21 - I 127 1090 872 33 '1 30 - 17 37 - > 128 j 1131 955 31 18 63 — 12 33 — 131 1243

3215 23 14 247 13 -- 21 ! — ^ 972
i

4505 8513 49 31 327 29 28 39
!

2 , 1142 I 5160 3760 70 38l!
545 32 41 34 1 1050 5571

und 1898 enthält die Statistik für Südwcstafrika keine Unterscheidung nach Staatsangehörigkeit.

Gliederung nach Kerns.

1899

SS ! S.s
j R

DSZ
SÄ Z

O Si ' il A

1900

Z« >A
r-, SSiS>

1901

W

«L

tz -s
« 'S Z --

47'

60 '

770

241

39

einschl.

>72

18

60

! 39

,199

1

52

265

71

2. 38!

12 112,

612!l41

68,124!

12  —

3

101

360

1840

87«

41

55

80!

399

! — ' 22l 3

! 31 71^ 92

' ! i I 422

>62! 90>

> >
I — 29

' I6 !l82 7 ' 8
>

Einschl. !674!l90 !— ! 11

, 63,148! 6 > 3

95

470

2146

919

46 ' —

70 I 74

790 ,einschl.

415 ! °

29

61

40

197

6!- -̂

75, 2 6

479

36 -

198, 5

244! 1

86 , 64 ! 71 , 139 ! 6 19

117

494

2185

997

1329 ,einschl. 316 389!20 ,694,410 , 12 3,3179 1327 einschl.
, ! ! ! ! !

296.607 63 753!ö49, 13,22 3630 1395 einschl 32'
! I l ! ! !

646!87 !687,6I7 12,22!  3793

Maschinisten rc." nachgewiesen.
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Anlage » III.

Händel der Schutzgebiete im Jahre 1900.

Einfuhr. Ausfuhr. Zusammen.

Ostafrikai). . . . 11 430 540 4 293 645 15 724 185
Kameruns . . . 14 245 014 5 886 458 20 131 472
Togo*) . 3 516 786 3 058 902 6 575 688
Südwestafrikai) . . 6 968 385 907 565 7 875 950
Neu-Guineâ) . .
Karolinen, Palau u.

1 612 685 1008 529 2 621 214

Marionen3) . . 459 224 263 481 722 705
Marshall-Jnseln̂) . 597 400 556 400 1 153 800
Samoa>) . . . . 2 105 811 1 265 799 3 371 610

Zusammen. . 40 935 845 17 240 779 58 176 624

's Die Zahlen beziehen sich auf das Kalenderjahr.
Für Kaiser Wilhelmsland sind unter Ausfuhr die Ziffern

pro 1899 eingesetzt, da für 1900 noch keine Zahlen vorliegen . Die
Angaben beziehen sich auf das Etatsjahr.

2s Außer Jap (West-Karolinen ), für das keine Zahlen vorliegen.
Die Zahlen beziehen sich auf das Etatsjahr.

*) Die Zahlen beziehen sich auf das Etatsjahr.
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Anlage « . IV.

Handrl - er Schutzgebiete von 1896—1900.

Einfuhr.

1896 1897 1898 1899 ; 1900

! 1 I

I. Afrikanische Schutzgebiete.
Ostafrika.
Kamerun.
Togo.
Süowestafrika.

8 665 046
5 358 905
1 886 841
4 887 325 ')

8 942 078
6 326 751

^ 1 975 942
4 887 325

11 852 656
9 296 797
2 490 925
5 868 281 l

10 822 586
11 133 196
3 279 708
8 941 154

11 430 540
14 245 014

3 516 786
6 968 385

Summe I. . . 20 798 117 22 132 096 29 508 659 34 176 644 36 160 725

II . Südsee - Schutzgebiete.
Neu-Guinea )̂ .
Marshall -Jnseln ") .
Samoa )̂ .

326 100 560 633 ^
1 060 000

465 700
1 554 773

1 240 925
454 300

1 954 415

1 290 689
597 400

2 105 811

Summe II. . . . — — 3 080 473 l 3 649 640 3 993 900

3 . Ausfuhr.

I. Afrikanische Schutzgebiete.
Ostafrika.
Kamerun.
Togo.
Südwestafrika.

4117139
3 961 308
1 651417
1 246 749 ')

4 938 505
3 385 463

771 025
1 246 749

4 332 945 !
4 601 620 !
1 470 484 !

915 784 j

3 937 150
4 840 781
2 582 701 !
1 399 478 !

4 293 645
5 886 458
3 058 902

907 565

Summe 1. . . . 10 976 613 10 341 742 11 320 833 12 760 110 14 146 570

II . Südsee - Schutzgebiete
Neu-Guinea )̂ .
Marshall -Jnseln ») .
Samoa )̂ .

520 520
.

869 100
939 110
545 800 j

1 199 066 ^

907 282
509 200

1 485 416 ^

796 508
556 400

1 265 799

Summe II. . . . — — 2 683 976 I 2 901 898 ! 2 618 707

0. Grfammthandel.

I. Afrikanische Schutzgebiete.
II. Südsee-Schutzgebieteb) .

31 774 730 32 473 838 40 829 492
5 764 449

46 936 754
6 551538 ^

50 307 295
6 612 607

Summe . . . — — 46 593 941 53 488 292 ! 56 919 902

>) Ueber den Handel Südwestafrikas im Jahre 1896 liegt keine Statistik vor ) es sind deshalb die Zahlen für 1897 ein-

gesetzt worden.
2) Nur für den Bismarck-Archipel liegen fortlaufende und vergleichbare Zahlen vor ) die Angaben beziehen sich nur auf den

Bismarck-Archipel und auf das Etatsjahr.
2) Die Angaben beziehen sich auf das Etatsjahr.
Z Die Angaben für 1898 und 1899 beziehen sich auf das Kalenderjahr ) die für 1900 auf das Etatjahr,
b) Außer Kaiser-Wilhelmsland , Karolinen , Palau und Marianeu.
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Uebrrstcht über die wichtigsten Import - und Exportartikel der afrikanischen Schutzgebiete.

3.) nach dem Werth.

Zunahme bezw. Abnahme
1898 1899 1900 1900 gegen

1899
1900 gegen

1898
Mark. Mark. Mark. Ma -k. Mark.

I . Ostafrika.

Einfuhr.
1. Baumwollenwaaren aller Art . . 5 386 439 4 585 955 3 649 723 — 936 232 — 1 736 716
2. Roheisen, eiserne Schienen, Stangen

und Platten. 28 847 24 084 671 150 647 066 642 303
3. Sämmtlichenicht genannten Eisen¬

waaren . 447 830 352 107 988 069 635 962 540 239
4. Sämmtliche übrigen unedlen Metalle 249 007 150 567 238 058 87 491 — 10 949
5. Fahrzeuge aller Art, wie Fluß- und

Seefahrzeuge, Eisenbahn- und
sonstige Wagen rc. 39 303 72 795 217 385 > 144 590 178 082

6. Erden. Erze, Steine, Steinwaaren,
Mineralien. 296 290 168 589 390 175 > 22 l 586 93 885

7. Petroleum. 101 078 169 324 215 894 46 570 114 816
8. Glas, Glaswaaren, Porzellan, Por¬

zellanmaaren, Töpsenvaaren. . 254 260 266 202 253 163 13 039 1 097
9 Holzwaaien aller Art. 136 604 84 411 336 586 -s- 252 175 199 982

10. Spiritussenaller Art. 149 059 198 100 142 767 55 333 6 292
11. Alle übrigen alkoholhaltigen und

alkoholfreien Getränke einschl.
Mineialwasser, Bier, Wein . . 383 534

>

376 186 ! 458 274 82 088 I 74 740
12. Reis, geschälter und ungeschälter. 1 909 237 1 883 819 1 353 232 530 587 556 005
13. Verzehrungsgegenstände aller Art . 961 045 794 930 776 555 — 18 375 — 184 490

1. Roher Kautschuk.
L. A,

970 109
rsfuhr.

1 337 181 1 058 657 278 524 88 548
2. - Kopal. 282 109 277 442 158 421 — 119 021 — 123 688
3. Rohes Elfenbein. 1 292 218 993 584 996 709 -i- 3 >25 — 295 509
4. Getreide und Hülsenfrüchtealler Art 57 123 171 001 373 3 .5 -t- 202 374 > 316 252
5. Kaffee. 240 609 96 358 274 757 -1- 178 399 -s- 34 148
6. Kopra. 314914 108 199 189 655 > 81 456 125 259
7. Sesam. 244 569 85 230 179 586 94 356 — 64 983

II . Kamerun.

Einfuhr.
1. Feuerwaffen. 71 486 372 050 535 167 163 117 -j- 463 681
2. Rum, Genever, Spiritus bis einschl. 1 116 926 620 364 772 216 > 151 852 344 710
3.

50 o/g Tralles.
Pulver. 166 361 458 098 445 282 12816 -I- 278 921

4. Taimk. 376 877 333 062 531 181 198 119 > 154 304
5 Salz. 5l1 923 436 338 382 854 53 484 129 069
6. Reis. 245 051 361 546 512 278 150 732 267 227
7. Gewebe. 2 379 735 2 804 395 3 623 254 -i- 818 859 -l- 1 243 519
8. Eisen und Eisenwaaren, Wellblech 706 090 890 819 1 135 574 244 755 429 484
9. Bau- rc. Hölzer. 275 901 990 857 773 431 217 426 497 530

10. Kupfer- und Messingwaaren . . 132 795 247 723 226 102 — 21 621 93 30711. Material- und Spezereiwaaren. . 806 551 988 236 1 354 568 -i- 366 333 > 548 01712. Passagiercffekten und Ausrüstungs-
gegenslände. 77 843 71 349 248 941 177 592 171 098
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Zunahme bezrv Abnahme
1898 1899 1900 1900 gegen ^ 1900 gegen

1899 1898
Mark. Mark. Mark. Mark. Mark.

8. Ausfuhr.
1. Palmöl. 910 991 850 156 992 411 112 255 51 420
2. Palmkerne. 1274 482 1 265 700 1 6l1 022 315 322 U- 336 510
3. Gummi elasticum. 1 600 350 1 897 863 2 058 526 > 160 663 -i- 458 176
4. Elfenbein. 443 887 604 970 685 708 80 738 241 821
5. Kakao. 297 146 192 018 333 989 141 971 36 843
6. Tabak. — — 133 875 -I- 133 875 133 875

III . Togo.

Einfuhr.
1. Baumwolle und Baumwollwaaren. 740103 ^ 932 827 975 901 ->- 43 074 235 798
2. Maierialwaaren und Konsumlibilien 124 072 ^ 209 656 215 822 6 166 -I- 91 750
3. Spirituosen. 483 194 . 633 824 480 653 — 153 171 — 2 541
4. Tabak. 193 538 229 101 218 649 — 10 452 -f- 25 111

8. Ausfuhr.
Petroleum. 780 222 1 291 020 1 422 842 > 131 822 .4- 642 620
Palmöl. 130123 774 635 1015 084 210 419 881 661
Gummi. 421 069 366 075 521 374 155 299 ' .! 100 305

IV. Südwestafrika.

Einfuhr.
Bier. 363 450 453 580 593 849 140 268 230 399
Eisen und Eisenmaaren. . . . 770 664 1 139 293 1 656 650 517 357 879 986
Bau- und Nutzholz. 240 440 261 500 219 633 — 11 867 9 193
Holzwaaren. 437 718 400 235 174 628 — 225 607 263 090
Photographische Apparate, wissen-

schaitliche Instrumente, Maschinen 184 429 418 901 62 377 356 524 §- 122 052
Konserven und präservirte Berzeh-

rungsgegenstände. 719 420 1 345 299 655 733 — 689 566 >— 63 687
Kaffee. . . . 233 230 347 630 187 602 — 160 028 -— 45 628
Mehl. 317 110 471 854 357 633 — 114 221 10 493
Reis. 142 950 246 300 267 548 21 248 124 598
Spirituosen, alkoholhaltige Pflanzen,

Parsümerien, Tinkturen . . . 174 000 203 585 211 695 11 110 I-,- 40 695
Baumwollwaaren. 420 111 620 131 491 875 — 128 256 71 764

L. Ausfuhr.
Guano . 773 000 1095 000 610 190 — - 484 880 §- 162 810
Robbenfelle. 2 970 22 403 23 050 I1 647 20 080
Häute und Felle aller Art . . . 21 640 48 091 33 652 — 14 439 12 012
Straußenfedern. 53 220 59 076 65 819 6 773 12 629
Lebende Thiere. 2 290 122 200 127 910 -I-l 5 710

>
125 620
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b) nach der Menge:

Zunahme bezw. Abnahme
1898 1899 1900

1900 gegen 1900 gegen
1899 1898

1.
2.

3.

4.
5.

Bauwollwaaren aller Art . . kg
Roheisen, eiserne Schienen, Stangen

und Platten . lrg
Sämmtliche nicht genannte Eisen¬

waaren . kg
Reis , geschälter und ungeschälter -
VerzehrungsgegenständeallerArt -

Roher Kautschuk . . . -
- Kopal. -

Rohes Elfenbein . . . . -
Getreide und Hülsenfrüchte aller

Art. - ^
Kaffee.
Kopra . -
Sesam. -

I. Ostafrika.
Einfuhr.

679 127 2 067 528 1 790 528 — 277 000 — 888 599

116 902 87 970 2 529 548 4 2 441578 > 2 412 646

576 353 427 500 2 407 755 4 1 980 255 1 831 402
912 851 10 089 209 6 748 784 3 340 425 — 3 164 067
240 939 1 390 627 1 525 259 4 134 632 — 715 680

L. Ausfuhr.
186 891 267 505 196 984 — 70 521 4 10 093
233 838 193 483 114 979 — 78 504 — 118 859

85 896 63 402 64 098 4 696 — 21 798

709 368 2 205 961
133 636 50 972

1 512 335 487 406
1 386 573 446 408

4 084 107
148 785
852 703
885 215

4-
-4

878 146
97 813

365 297
438 807

4- 3 374 739
-4 15 149
- 659 632
— 501 358

II. Kamerun.

Einfuhr.
1. Feuerwaffen . . . . Stückzahl 4 642 25 510 31 770 -i- 6 260
2. Spirituosen . Liter 1 969 458 1 087 778 1 252 873 165 095
3. Pulver . kg 164 309 452 003 443 939 — 8 064
4. Salz . - 4 559 856 4 164 807 3 622 752 — 542 055
5. Gewebe . - 485 947 1 604 699 2 233 476 628 777
6. Eisen und Eisenwaaren, Wellblech - 1 184 237 1 224 364 1 837 746 _f_> 613 382
7. Bau - rc. Hölzer . - 996 113 2 264 321 2 223 751 40 570
8. Material - und Spezereiwaaren - 1 590 455 1 284 963 1 61 ? 446 -4 332 483

4-

4
4
4

27 128
716 585
279 630
937 104

1 747 529
653 509

1 227 638
26 991

1.
2.
3.
4.
5.
6.

Palmöl . .
Palmkerne . .
Gummi elastikum
Elfenbein . .
Kakao . . .
Tabak . . .

Liter
6 . Ausfuhr.

3 524 569 2 913 004 3 106 374 -i - 193 370 — 418 195
7 670 073 6 909 281 7 945 169 1 035 888 > 275 096

534 107 560 183 547 348 12 835 > 13 241
38 135 50 190 58 350 ->- 8 160 4- 20 215

235 296 222 884 260 617 37 733 -i- 25 321
— — 25 725 "4 25 725 25 725

III . Togo.
Einfuhr.

1. Baumwolle und Baumwoll-
waaren . . . . . . kg 364 751

2. Materialwaaren und Konsumtibi-
lien . . . . 145 349

3. Spirituosen . . . . Liter 761 294
4. Tabak . . . . kg 123 999

486 521 418 579 — 67 942 > 53 828

285 976 415 021 129 045 > 269 672
1 054 543 762 237 292 306 4 943

133 917 158 985 4- 25 068 > 34 986

6 . Ausfuhr.
1. Palmkerne . . . . . . . kg 3 667 251 5 818 461 6 330 108
2. Palmöl . . . . 523 007 2 287 193 2199 162
3. Gummi . . . . - . . kx 87 277 68 239 98 891

511647 4 2 662 857
88 031 1 676 155
30 652 4 11614



Anlage  2 . V.
Allgemeines.

297

!

1898 1899
Zunahme bezw. Abnahme

1900
1900 gegen ! 1900 gegen

1899 i 1898

IV. Südwestafrika.
H.. Einfuhr.

1. Bier. Liter 918 924 1 165 596 1 371 327 -i- 205 731 -i- 452 403
2. Eisen und Eisenwaaren . Kg 2 295 572 3 182 519 4 266 680 1 084 161 1 971 108
3. Konserven und präservirte Verzeh-

rungsgegenstände . . . . kg 595 240 1 481 134 668 512 812 622 -i- 73 272
4. Kaffee. - 176 588 246 086 130 004 — 116 082 — 46 584
5. Mehl. - 993 615 1 664 092 1 242 058 — 422 034 -s- 248 443
6. Baumwollwaaren . . - 110 654 117 522 178 381 60 859 4" 67 727

6. Ausfuhr.
1. Guano . . . . . . . . trß 7 253 057 8 976 580 6 129 089 — 2 847 491 ,- I 123 968
2. Robbenfelle . . . Stückzahl 220 1325 1 152 — 173 4̂ - 932
3. Häute und Felle aller Art . 20 029 16 573 19 147 -i- 2 574 — 882
4. Straußenfedern . . . . . kg 915 1 176 1595 -I- 419 ^4 680
5. Lebende Thiere . . Stückzahl 19 659 2 287 4- 1628 2 268
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Anlage » . VI.

Orsammttzan-et -es -rutschen Zollgebiets mit-rn Schutzgebieten 1896—1900.

1898 1897 1898 1899 1900

1000 Mark. 1000 Mark. 1000 Mark. 1000 Mark. 1000 Mark.

H.. Einfuhr.
Aus Deutsch-Ostafrika. 750 762 732 864 1 118

- - Südwestafrika.
^ 3 651

209 184 166 817
- - Westafrika(Kamerun, Togo) .
- - Neu-Guinea, Marshall-Jnseln
und feit 1900 Karolinen, Palau und

3 562 3 714 3 645 4 326

Marianen(ausgenommen Guam) . . .
Aus den Samoa-Jnseln (hauptsächlich den

204 210 362 360 341

deutschen Inseln Upolu und Sawaii) . — — — 28 506
Summe. . . 4 605 4 743 4 992 5 063 6 608

8. Ausfuhr.
Nach Deutsch-Ostafrika. 1456 1 845 3 408 2 704 3 904

- - Südwestafrika. 1 5 004 2 868 3 015 5 033 5148
- - Westasrika(Kamerun, Togo)
- - Neu-Guinea, Marshall-Jnseln

4 485 5 133 7 371 8 483

und seit 1900 Karolinen, Palau und
Marianen(ausgenommen Guam) . . . 283 304 320 666 712

Nach den Samoa-Jnseln (hauptsächlich den
deutschen Inseln Upolu und Sawaii) . — — — 188 198

Summe . . . 6 743 9 502 11 876 15 962 18 445

0. Gesammthandel.
Mit Deutsch-Ostafrika. 2 206 2 607 4140 3 568 5 022

- - Südwestafrika. ^ 8 655 3077 3 199 5 199 5 465
- - Westafrika(Kamerun, Togo) .
- - Neu-Guinea, Marshall-Jnseln

8 047 8 847 11 016 12 809

und seit 1900 Karolinen, Palau und
Marianen(ausgenommenGuam) . . 487 514 682 1026 1053

Mit den Samoa-Jnseln (hauptsächlich den
deutschen Inseln Upolu und Sawaii) . -- > — — 216 704

Summe. . . 11 348 14 245 16 868 21 025 25 053
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Anlage L . VII.

Handel des deutschen Zollgebiets mit den
Schutzgebieten

nach den einzelnen waarengattungen 1899 u. 1900.

Waarengattung äL
t̂voo ^

är 1000

1. Deutsch -Oftafrika.

Einfuhr von dort in
das Zollgebiet.

Darunter:
Erzeugnisse, rohe , zur

16968 j 1118
!

7118 864

Bürstenfabrikation rc. .
Erdnüsse, frische Erdman-

196 16 220 16

dein. ! 3190 88 2 0
Palmkerne , Koprah rc.
Felle zur Pelzwerkbereitung,

> 3 604 105 52 2

nicht von Pelzthieren 28 17 15 9
Elfenbein , rohes . . 11 16 4 7
Ebenholz rc., roh . . .
Kaulschuk, roher . . .

2 586 57 1 215 29
459 252 640 358

Vanille. 11 49 2 10
Kaffee, roher. 2 135 278 2 070 259
Palm - und Kokosnußöl . 1 749 74 74 3
Jnsektenwachs . . . . 115 32 296 82

8 . Ausfuhr dorthin aus
dem Zollgebiet.

Darunter:
Baumwollene Gewebe,

134245 3 904 65 601 2 704

dichte, gefärbt , bedrucktrc.
Baumwollene Strumpf¬

waaren , außer Trikot¬
stoffen und Handschuhen

77 30 92 34

38 23 34 20
Maler - und Waschfarben rc. 141 17 100 12
Eck- und Winkeleisen . .
Eisenbahnlaschen , eiseme

1 136 16 1 017 12

Schwellen. 24 298 340 330 5

Eisenbahnschienen . . .
Ambosse, Brecheisen, Hacken-

16 674 217 2 062 26

nägel.
Brücken und Brücken-Be-

621 22 25 1

standtheile aus Eisen . 1553 48 — —

Eisenwaaren , grobe . . 5 851 460 7 136 571
Eisenwaaren , feine . . . 433 79 372 74

Gewehre für Kriegszwecke 22 31 2 3
Roman -Cement rc. . . . 29 306 132 9 826 37
Silber , gemünzt . . . . 43,g4j 510 10,20 118

Bau - und Nutzholz, gesägt 4 808> 41 1826 17
Tischler- rc. Arbeiten, grobe
Möbel rc. aus hartem Holz
Instrumente , astronomi-

612 55 967 83
126! 35 12 3

sche rc. 8 34 4! 16
Lokomotiven, Lokomobilen
Maschinen, nicht besonders

genannt , zu industriellen

724 98 18> 2

Zwecken. 600! 48 — —



Anlage 2 . VII.
Allgemeines.

300

Waarengattung
19<

äL
)0
looô rr

1899

är 1̂000^

Eisenbahnfahrzeuge. . .
Stück

72 37
Stück

8 2
GrobeWaaren aus weichem

Kautschuk rc.
äL

19 16
äL

14 18
Männer- und Knaben¬

kleider . 62 75
Leibwäsche, baumwollenere. 32 26 20 16
Draht aus Kupferlegirun-

gen rc., unplattirt . . 354 57 63 11
Patronen mit Kupfer- oder

Messinghülsen, Zünd¬
hütchen. 47 14 63 19

Feine Waaren aus Mes¬
sing rc. 39 14 36 13

Telegraphenapparate, Tele¬
phone . 12 18 1 1

Grobe Lederwaaren . . 72 30 18 10
Waaren aus grauer Pack¬

leinwand . 69 21 70 22
Feine Lederwaaren. . . 16 16 12 18
Seilerwaaren. 109 12 101 11
Bücher, Karten, Musikalien 57 32 61 34
Bier in Flaschen . . . 8 857 307 6 189 217
Wein in Fässern . . . 209 16 42 4
Wein, stiller, in Flaschen. 1059 132 797 102
Mllchbutter, gesalzen . . 54 13 47 11
Schweineschinken, ge¬

räuchert rc. 141 25 92 16
Würste. 71 18 55 14
Gegenstände des feineren

Tafelgenusses, nicht be¬
sonders gcnannteKüchen-
gewächse. 538 65 406 49

— andere. 386 52 445 61
Cigarren. 53 49 37 36
Zucker in Broten rc. . . 1620 38 916 22
Schreibpapier rc. . . . 152 12 143 7
Seife, feste, unparfümirt rc. 634 32 942 46
Seife in Täfelchen rc. . . 126 18 85 12
Steinkohlen. 13 085 22 17 066 25
Wollene Tuche rc., unbe-

druckt. 48 37 49 35
2 . Deutsch -Südwestafrika.

Einfuhr von dort in
das Zollgebiet.

Darunter:

20403! 317 14159 166

Guano, natürlicher. . . 19 894! 199 13 952 153
Straußfedern, rohe . . . 11! 61 — —

L. Ausfuhr dorthin
aus dem Zollgebiet.

Darunter:
Baumwollene Gewebe,

129898 5148 137516 5033

dichte,gefärbt, bedruckt rc.
Baumwollene Strumpf¬

waaren, außer Trikot¬
stoffen und Handschuhen

348 136 329 120

5^ 34 43 26
Maler- und Waschfarben rc. 121 15 269 32
Sprengstoffe. 327 52 — —

Mineralwasser. . . .
Eisenbahnlaschen, eiserne

Schwellen, Unterlags-

688 13 636 13

platten. 15 182 214 17 480 251
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Waarengattung
19 00

1000 ^7

1899

är ^ 000 ^7

Eisenbahnschienen . . . 16 610 216 20 397
!
. 255

Ambosse , Brecheisen rc. 1 408 49 1 464 j 50
Brücken und Brücken-Be-

standtheile aus Eisen . 1 183 37
Grobe Eisenwaaren . . 5 765 506 5 038 403
Feine Eisen waaren . . . 559 119 511 102
Gewehre für Kriegszwecke 20 28 50 71
Jagd - rc. Gewehre . . . 10 25 5 13
Roman -Cement rc. . . . 15 054 68 11 336 43
Gold , gemünzt . . . . 0,eo 151 0,44 111
Silber , gemünzt . . . . 0,22 4 6 108
Hafer. 4 120 49 2 623 36
Bau - und Nutzholz , gesägt 5197 44 3 647 33
Tischler - rc. Arbeiten , grobe 5 746 517 4 829 415
Möbel rc. aus hartem Holz 214 60 544 141
Instrumente , astronomische,

optische . . 12 52 4 16
Lokomoiiven , Lokomobilen 879 119 199 26
Werkzeugmaschinen . . . 213 18 — —

Hebemaschinen . . . . 265 27 — —

Eisenbahnfahrzeuge . . .
Stück

90 46
Stück ^

79 ! 55
Grobe Waaren aus weichem

Kautschuk rc.
äL.

18 15
62.

9 11
Männer - und Knabenkleider 272 326 — _

Frauenkleider . . . . 13 20 — —

Leibwäsche , baumwollenere. 135 111 104 81
Patronen mit Kupfer - oder

Messinghülsen , Zündhüt¬
chen . 68 20 320 96

Grobe Lederwaaren . . 203 85 116 64
Waaren aus grauer Pack¬

leinwand . 168 52 172 53
Feine Lrderwaaren . . . 65 71 52 78
Bücher , Karten , Musikalien 53 30 52 29
Bier in Flaschen . . . 9 713 340 6 030 211
Branntwein , außer Likör,

in Flaschen . . . . 212 7 754 81
Wein , stiller , in Flaschen. 355 47 625 82
Milchbutter , gesalzen . . 58 14 217 50
Schweineschinken , geräu¬

chert rc. 93 17 65 11
Würste. 57 14 66 16
Fleisch in Büchsen . . . 159 20 19 2
Konditorwaaren . . . . 81 12 272 38
Gegenstände des feineren

Tafelgenusses , nicht be¬
sonders genannteKüchen-
gewächse. 260 31 224 27

— andere. 682 93 636 88
Nudeln , Maccaroni . . 205 14 228 16
Backwerk , gewöhnliches . 1 739 52 1511 45
Getreide , geschroten , Grau¬

pen , Ortes rc. . . .
Weizenmehl.

3 422 86 5517 132
2 464 54 2 600 50

Reis , geschälter . . . . 4 329 86 5 040 99
Cigarren. 93 70 77 60
Zucker in Broten rc. . . 583 14 445 11
Seife , feste, unparfümirt rc. 542 27 337 17
Seife in Täfelchen rc. . . 101 14 139 19
Preß - und Torfkohlen,

Feueranzünder . . . 8 972 18 19 485 34
Wollene Tuche rc.unbedruckt 130 101 106 76

76
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1S00 1899
Waarengattung 62 1000  ^ äri 1000  ^

rr. Deutsch-Westafrika.
(Kamerun, Togo.)

Einfuhr von dort
in das Zollgebiet.

Darunter:
Erzeugnisse, rohe, zur Bür-

stenfabrikation rc. . .
Erzeugnisse, rohe, zum Ge¬

werbe- oder Medizinal¬
gebrauche .

Gold, gemünzt . . . .
Silber , gemünzt. . . .
Palmkerne.
Elfenbein.
Ebenholz rc., roh . . .
Kautschuk, roher . . .
Kaffee, roher.
Kakaobohnen, roh . . .
Tabakblätter, unbearbeitete
Palm- und Kokosnußöl .
Kopal.

L. Ausfuhr dorthin
aus dem Zollgebiet

Darunter:
Baumwollengarn, ein- und

zweidrähliges, gebleicht
oder gefärbt, über Nr.17
bis Nr . 45 . . . .

Baumwollengarn, zwei-
drähtiges, wiederholt ge¬
zwirntes; Zwirn accom-
modirter.

Baumwollene Gewebe,
dichte, gefärbt, bedruck!rc.

Baumwollene Strumpf¬
waaren, außer Trikot-
stoffen und Handschuhen

Baumwollene Gewebe, un¬
dichte, gebleicht rc., außer
Gardinenstoff. . . .

Maler- und Mischfarben rc.
Mineralwasser . . . .
Schießpulver.
Eisenbahnlaschen, eiserne

Schwellen.
Eisenbahnschienen . . .
Eiscnwaaren, grobe . .
Eisenwaaren, feine . . .
Gewehre für Kriegszwecke
Jagd - rc. Gewehre . . .
Roman-Cement rc. . . .
Gold, gemünzt . . . .
Silber, gemünzt. . . .
Glasperlen rc.
Glas - und Emailwaaren.
Bau- und Nutzholz, gesägt
Tischlerarbeiten, grobe . .
Böttcherwaaren, grobe, ge¬

färbt rc.
Möbel rc. aus hartem Holz

60279> 4 326 44291 3 645

323 22 43? 31

384 27 77 7
0,oi 2 0,S8 95
4,»3 33 5,82 42

41 740 939 24 248 558
89 129 87 157

1613 36 705 17
4 105 2 258 3 847 2 154

564 38 248 14
2 892 416 1 660 232

155 47 8 2
7 521 301 5 986 216

101 18 77 15

157026 8 483 145101 7 371

111 39 119 37

55 26 29 13

575 224 347 127

83 50 68 41

46 36 16 11
296 36 238! 29

1705 32 1 481 30
5 687 1 706 5 584 1675

1398 20 634 9
3 330 43 2 333 29
5 033 453 8 241 659
2 336 206 420 84

150 212 109 154
9 23 8 20

17 712 80 11 415! 43
0,3S 88 0,72 181

23,78 428 10> 196
326 16 391 20
97 21 92 25

13 761 117 9 292 84
4 397 396 3 035 261

2 772 125 1 990 72
293 82 198 52
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Waarengattung
1!

är
)00

1000
1899

är ^ 000

Holzwaaren, feine . . . 6k 1. 5^ 10
Instrumente, astronomische,

optische. 1' 2! 8
Flußschiffe rc., ohne künst¬

lichen Motor, von Eisen Stück
!

Stückj
oder Stahl . . . . 3c —

— von Holz. 54 54 35 81
Kleideru. Putzwaaren aus

Baumwolle rc.; wollene
Leibwäsche.

äs
170 181

ä2
14L 209

Kleideru. Putzwaaren aus
Gewebenm. Kautschuk rc.
überzogen. 14

!
19 ir 20

Leibwäsche, baumwollenere. 96 79 6k 53
Herrenhüte aus Wollfilz. 14 16 k 9
Herrenhüleu. Mützen aus

Zeugstoffen . . . .
Stück

21993 33
Stück

11 945 18
Draht aus Kupferlegi-

rungen rc., unplattirt .
>

364! 58
ä2
476 83

Patronen mit Kupfer- oder
Messinghülsen, Zünd¬
hütchen. 500 150 126 38

Feine Waaren aus Mes¬
sing rc. 165 61 143 52

Feine Galanteriewaaren rc. 10 20 2 1
Regen- und Sonnenschirme 78 62 91 73
Grobe Lederwaaren . . 52 22 15 8
Waaren aus grauer Pack-

leinwand rc. 121 38 35 11
Lederwaaren, feine. . . 24 26 20 30
Gewebe aus Jute, un¬

gefärbt rc. 453 28 311 19
Bücher, Karten, Musikalien 52 29 46 26
Farbendruckbilder rc. . . 13 15 14 16
Bier in Flaschen . . . 8 807 308 8 758 307
Spiritus in Fässern . . 970 27 1911 59
Branntwein in Fässern . 1631 49 2 680 83
Branntwein, außer Likör,

in Flaschen . . . . 4 839 158 5 904 208
Schaumwein. 149 17 72 9
Wein, stiller, in Flaschen. 768 100 527 70
Milchbutter, gesalzen . . 62 15 73 17
Schweineschinken,

geräuchert rc. 119 22 103 18
Würste. 70 18 68 17
Gegenstände des feineren

Tafelgenusses, nicht be¬
sonders genannte Küchen¬
gewächse. 505 61 369 44

— andere. 659 90 345 48
Backwerk, gewöhnliches 1298. 39 2 129 64
Reis, geschälter. . . .
Salz.

31 061! 617 1? 698 348
11 428 26 13 490 30

Tabakblätter, unbearbeitete 2 169 406 2 431 419
Cigarren. 43 39 44 40
Seidene Zeuge, Tücher,

Shawls rc. 4 24 1 5
Seife, feste, unparfümirt rc. 938 47 1455 71
Parfümerien, flüssige, alko¬

holhaltige rc. 132 66 124 74
Parfümerien, nicht be¬

sonders genannt. . . 273 96 189 66
Steinkohlen. 10 210 17 17 560 26
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1900 1899
Waarengattung 400v^ 62 looo ^r

Thonwaaren, mehrfarbigrc.
Wollene Tuche rc., un-

270 26 210 18

bedruckt. 132 103 34 24

4 . Deutsch-Neu -Guinea . Marshall -Jrrseln und seit
ISO« Karolinen , Palau und Marionen (aus¬

genommen Gnam)
4 . Einfuhr von dort 6 271 341 7 805 360

in das Zollgebiet.
Darunter:

Baumwolle , rohe . . . 131 11 331 20
Kopra . 4 574 133 5 930 190
Perlmuschelschalen rc., rohe 105 23 251 30
Tabakblätter, unbearbeitete 438 120 260 88

L . Ausfuhr dorthin 8 454 712 5 828 666
aus dem Zollgebiet.

Darunter:
Platten und Bleche aus

schmiedbaremEisen, roh 2 570 42 6 —

Grobe Eisenwaaren . . 202 19 292 23
Gold, gemünzt . . . . 0,v5 13 0,os 23
Silber , gemünzt . . . . 3,tv 61 6,ss 115
Tischler- rc. Arbeiten, grobe 1 202 108 24 2
Kleider u. Putzwaaren aus

Baumwolle rc. ; wollene
Leibwäsche. 25 30 21 29

Leibwäsche, baumwollenere. 23 19 10 8
Bier in Flaschen . . . 1 643 54 1 467 51
Wein, stiller, in Flaschen. 93 12 88 12
Gegenstände des feineren

Tafelgenusses, nicht be¬
sonders genannteKüchen-
gewächse. 122 15 183 22

— andere. 131 18 106 15
Kautabak. 139 49 156 55
WolleneTucherc., unbedruckt 19 15 23 16

S. Samoa Inseln (hauptsächlich die deutschen
Inseln Upolu und Sawaii ) .

4 .. Einfuhr von dort
in das Zollgebiet.

Darunter:

17 159 506 210 28

Kopra . 17 137 497 5 —

L . Ausfuhr dorthin
aus dem Zollgebiet.

Darunter:

1978 198 2474 188

Grobe Eisenwaaren . . 144 15 130 10
Regen- und Sonnenschirme 26 21 20 16
Bier in Flaschen . . . 1 057 37 987 35
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Anlage II. VIII-

Der Handel Hamburgs mit den deutschen Schutzgebieten in den Jahren 1896—1900.

1896 1897 1898 1899 1900

Mark. Mark. Mark. Mark. Mark.

Einfuhr.

Aus Deutsch-Südwestafrika. 94 600 83 610 177 080 256 870 329 580
- - Westafrika (Togo und Kamerun) 3 378 940 3 088 050 5116 130 6 741 890 7 057 740
- - Ostafrika. 1 048 080 997 720 1039 910 1 267 090 1 445 140
- dem Bismarck -Archipel. 278 240 34 260 13 540 22 620 72 290
- Neu -Guinea. — — 1 390 4 580 7 830
- den Karolinen -Jnseln. — 2 650 3 020 4 310 220 680
- den Marshall -Jnseln. — 91 970 110 550 3 030 78 930

Summe . . . 4 799 860 4 298 260 6 461 620 8 300 390 9 212 190

ö . Ausfuhr.

Nach Deutsch-Südwestafrika (einschl. Wal-
fischbai) . 2 405 160 3 635 37« 4 055 420 6 003 250 6 171 330

Nach Deutsch-Westafrika (Togo und Kamerun) 3 294 780 4 267 750 5 327 120 6 166 610 7 807 720
- - Ostafrika. 1 331 460 1 537 290 2 106 540 2 058 220 3 607 840
- dem Bismarck -Archipel. 158 900 113 110 141 540 202 520 264 600
- Neu -Guinea. 22 470 9 640 13 640 65 220 98 300
- den Karolinen -Jnseln. 1 570 — 8 090 6 860 20 030
- den Marshall -Jnseln. 152 480 124 220 143 580 121 520 155 250

Summe . . . 7 366 820 9 687 380 11 795 930 14 624 200 18 125 070

6 . Gesammthandel.

Mit Deutsch-Südwestafrika. 2 499 760 3 718 980 4 232 500 6 260 120 6 500 910
- - Westafrika (Togo und Kamerun) 6 673 720 7 355 800 10 443 250 12 908 600 14 865 460
- - Ostafrika. 2 379 540 2 535 010 3 146 450 3 325 310 5 052 980
- dem Bismarck -Archipel. 437140 147 370 155 080 225 140 336 890
- Neu -Guinea. 22 470 9 640 15 030 69 800 106 130
- den Karolinen -Jnseln. 1570 2 650 11 110 11 170 240 710
- den Marshall -Jnseln. 152 480 216 190 254 130 124 550 234 180

Summe . . . 12 166 680 13 985 640 18 257 550 22 924 690 27 337 260
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Anlage K. H.

Kericht über die Thätigkeit des Kolomalwirth-
schafttichen Komitees im Jahre 1900/01.

I. Wirthschaftliche Unternehmungen 1SVV/VI.
1. Kunene - Zambrsi - Expedition (Botaniker Baum,

Rostock).
Ergebniß : Feststellung des wirthschaftlichen Werthes

der unserem Schutzgebiet Deutsch - Südwestafrika benach¬
barten Gebiete zwischen dem Kunene -Kubango -Loango und
Kuito , u . A . Aufklärung über Kultur und Gewinnung von
Wurzel -Kautschuk.

2 . Expedition nach Central - und Südamerika (Dr . Paul
Pr euß , Leiter des botanischen Gartens zuVictoria -Kamerun ) .

Ergebniß : Einführung neuer nutzbringender Kulturen
und Spielarten und einer verbesserten Erntebereitung in den
deutschen Schutzgebieten insbesondere in Kamerun u . A.
von Soconusco -, Tabasco -, Criollo -Kakao aus Ecuador,
Trinidad und Venezuela ; Ouuebo blaueo - , Orwtilloa oluslieu-
Kautschuk aus Ecuador , Guatemala und Nicaragua ; Gutta¬
percha aus Mexiko ; Balata aus Surinam ; Perubalsam
aus Sän Salvador ; Muskatnuß aus Grenada und Trini¬
dad ; Agaven aus Mexiko und Guatemala.

3 . Studienreise nach Indien (Referent für Landeskultur
in Deutsch -Ostafrika Reg .-Rath Dr . Stuhlmann ).

Ergebniß : Einführung wichtiger Nutzpflanzen und
Spielarten und einer verbesserten Erntebereitung in den
deutschen Schutzgebieten insbesondere in Deutsch -Ostafrika,
u . A . von Teakbaum,Sunhanfpflanze,Cinchona aus den bota¬
nischen Gärten in Bombay , Pona , Calcutta , Heneratgoda
(Ceylon ) und Buitenzorg tJava ).

Vorschläge auf Grund gesammelter Erfahrungen für
die Anlage von landwirthschaftlichen Versuchsstationen , für
Aufforstung und Brunnenanlagen in den deutschen Kolonien
sowie für die Uebersiedelung von indischen Ackerbauern
nach Deutsch -Ostafrika.

Beschaffung von Zuchtmaterial (Araberhengste und
Gudjerat -Büffel ) für das Gouvernement von Deutsch-
Ostafrika.

4 . Expedition nach den deutsch-sstafrikanischrn Steppen
(Privatdozent Dr . Busse , Berlin ) .

Ergebniß : Bestimmung und Feststellung großer Be¬
stände von Nutzhölzern , Gummiakazien , Strophantus , Gerb¬
stoff- und Faserpflanzen in den Steppengebieten von Usaramo,
Ussagara , Ugogo und Usambara.

Bereicherung der Kenntniß über Hirse -, Kaffee - und
Vanille -Krankheiten sowie Feststellung der Bedeutung der
Ameisen für die Bildung des Gummiarabikums.

Anleitung der Eingeborenen in Useguha zur Ver¬
werthung des Wachses bei der Honiggewinnung.

5 . Daumwoll -Expedition nach Togo (James Callo-
way , Allen Burke , Shepard Harries , John Ro¬
binson , aus dem Normal anä Inclu8trial In¬
stituts von Booker Washington in Tuskegee , Alabama ).
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Stand im Dezember 1901: Die Lieferung der ersten
Ernte der auf einer Versuchs-Psianzung bei Tove ange¬
pflanzten amerikanischen(upluncl anä ssa-isluncl), ober-
und unterägyptischen, Abassi- und Eingeborenen-Baumwolle,
sowie der aus Anlaß der Expedition durch die Stationen
Atakpame, Sokods und Kete-Kratschi angebauten fremd¬
ländischen und Eingeborenen-Baumwolle steht im Februar-
März 1902 zu erwarten.

Die Versuchspflanzung bei Tove wirkt auf die Ein¬
führung einer rationellen Baumwoll-Eingeborenenkultur in
Togo durch

u) fortgesetzte Versuche zur Feststellung der in Togo
geeignetsten Spielarten, der günstigsten Pflanz¬
zeit u. s. w.

b) Vertheilung geeigneten Saatmaterials an Stationen
und Eingeborene.

o) Anlernung von Eingeborenen aus den verschiedenen
Distrikten Togos zu einer geregelten Kultur.

ä) Maschinelle Erntebereitung und exportmäßige Ver¬
packung.

6. Guttapercha- und Kautschuk-Grpeditisn nach den
Südsee-Sotonien (Botaniker Schlechter , Berlin).

Stand im Dezember 1901: Nach eingehendem Stu¬
dium der Kulturen von Guttapercha, Kautschuk, Sago,
Gambir und Tapioka in Hinterindien, Java , Sumatra und
Holländisch- und Britisch-Borneo erfolgte im Dezember die
Ueberführung von Saatgut und Stecklingen von Gutta¬
percha, Kautschuk, Manilahanf, Ramie, Muskatnuß, Zimmet,
Palchouli, Cltronell- und Lemon-Gras , Gambir, Sago und
Rottan nach den deutschen Schutzgebieten, insbesondere nach
Deutsch-Neu-Guinea.

7. Klihrkolanne nach Deutsch-Südwestafrika zwecks
Schaffung von Tränkstellen zur Hebung der Viehzucht in
Deutsch-Südwcstafrika (Bohrmeister Holst , Capstadt).

Stand im Dezember 1901: Ausgerüstet mit zwei
Handdiamantbohrgeräthen, hat die Kolonne am 8. Dezember
Capstadt verlassen, um noch Ende des Jahres mit Bohrungen
auf den Farmen im Damaralande zu beginnen. Die
Bohrungen, für die eine dreijährige Frist vorgesehen ist,
sollen sich auf Farmen im Damara - und Groß-Namalande
und außerdem auf öffentliche Brunnen an den Hauptver¬
kehrswegen erstrecken.

II . Beschaffung und Bertheilung von Saatgut,
chemische und technische Untersuchungen kolonialer

Produkte ISO « / »» « ».
Der botanischen Centralstelle für die Kolonien und dem

chemisch-pharmazeutischen Institut der Universität Berlin ist
das Komitee für sachkundige Anzucht und Versand von
Pflanzmaterial in Ward'schen Kästen, bezw. für Prüfung
und Werthbestimmung von Produkten zu besonderem Dank
verpflichtet.

Saatgut und Pflänzlinge gelangten zum Versand,
u. A. amerikanische, ägyptische Abassi- und Peru-Baum-
wollsaat nach Togo; einige tausend Weinrebenstecklinge aus
Denison, Texas, an die Versuchsstation Kwai in Deutsch-
Ostafrika; etwa 100 000 Seidenraupeneier aus Südfrank¬
reich nach Deutsch-Südwestafrika; Rufisque-Ecdnüsse aus
Westafrika nach Deutsch-Ostafrika, Togo und Kamerun;
Apfel- und Japanpflaumen-Edelreiser aus Boerne, Texas,
nach Deutsch-Südwestafrika; Agavenstecklinge aus Mexiko
nach Deutsch-Ostafrika und -Südwestafrika; Kickxia-Kaut-
schuksamen aus Westafrika, Sapium-Kautschuksamen aus
Ecuador, Castilloa-Kautschuksamen aus Nicaragua, k'ierm
slastieu-Samen aus Sumatra nach Kamerun, Togo, Deutsch-
Ostafrika, Neu-Guinea und Samoa ; Hanfsamen aus Indien
nach Togo, Kamerun, Deutsch-Ostafrika, Samoa , Neu-
Guinea, den Jaluit -, Karolinen-, Palau - und Marianen-
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Inseln ; Cinchonasamen aus Indien nach Kamerun und
Deutsch-Ostafrika ; Dividivisamen aus Deutsch-Ostafrika nach
Lamu und Deutsch-Südwestafrika ; Gummi - und Gerbstoff-
Akazien aus Indien nach Togo , Deutsch-Südwestafrika,
Deutsch-Ostafrika und Samoa ; Bambussamen aus Java
nach Deutsch-Südwestafrika.

Chemische und technische Untersuchungen wurden
vorgenommen an Rohprodukten und Nährstoffen aus den
Schutzgebieten und überseeischen Interessengebieten ins¬
besondere an Oelfrüchten, Gerbstoffen, Kautschuk und Gutta¬
percha, Faserstoffen, Genußmitteln , Medizinal - und Farb¬
stoffen zwecks Werthbestimmung und Einführung in den
deutschen Handel und in die deutsche Industrie.

III . Stellennachweis für die deutschen Schutzgebiete
LSV« LN01.

Der Nachweis von 20 Stellungen erfolgte an Kauf¬
leute, Pflanzer , Landwirthe und Gärtner.

IV. Kolonial -Ausstellungen , Schulsammlungen
ISOO/1SV1.

Kolonial -wirthschaftliche Ausstellungen fanden statt in
Berlin , Lübeck, Eisenach, Hannover , Rostock.

Kolonial -wirthschaftliche Schulsammlungen wurden den
Realschulen zu Pößneck und Eichstätt und der städtischen
Schule in Schwientochlowitz durch finanzielle Beihülfe er¬
möglicht.

V . Veröffentlichungen 1SVO/LSVL.
Zeitschrift für tropische Landwirthschaft „Tropen¬

pflanzer ", mit Beiheften „wissenschaftliche und praktische
Abhandlungen über tropische Landwirthschaft " (5. Jahrgang ) ;
„Kolonial -Handels -Adreßbuch" (5. Jahrgang ) ; „Die Kaut¬
schukpflanzen und ihre Kultur " ; „Kautschuk-Expedition nach
Westafrika" ; „Expedition nach Central - und Südamerika " .

Finanzielles 18S6/LS01.
An Mitteln verfügte das Komitee über

Mitgliedsbeiträge ü 200
100 -̂ , 50 .̂ , 10 ^ pro
Jahr.

Beiträge kolonialer und in¬
dustrieller Interessenten zu
wirthschaftlichen Unterneh¬
mungen .

Beihülfe der Deutschen Kolo-
nialges ellschaft zu wirthsch aft-
lichen Unternehmungen und
Veröffentlichungen . . .

Beihülfe der Wohlfahrtslotterie
zu wirthschaftlichen Unter¬
nehmungen und Veröffent¬
lichungen .

175 000^

82 000 - --- 257 000 ^

15 100 -

132 500 -
404 600
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Anlage F.

Uebersicht über die im Jahre 1900/901 re¬
gierungsseitig ertheilten Land- und Grrgbau-

Lonresüonen.

Im Berichtsjahre ist nur für das Schutzgebiet Neu-
Guinea eine Konzession ertheilt worden , und zwar an
ein Syndikat , welches unter Führung der Diskonto -Gesell¬
schaft in Berlin steht , und welchem außerdem die Neu-
Guinea -Kompagnie , die Deutsche Bank , die Häuser S . Bleich-
röder , Mendelssohn L Co ., Robert Warschauer L Co .,
die Berliner Handelsgesellschaft und Graf Guido Henckel-
Donnersmarck angehören . Das Syndikat beabsichtigt in
erster Linie die bergbauliche Erforschung des Hinterlandes
des Hüongolfs im Kaiser Wilhelmsland , sowie die Errich¬
tung einer oder mehrerer Bergbaugesellschaften daselbst.

Unter dem Namen „ Hüongolf - Gesellschaft " ist
eine Gesellschaft mit ihrem Sitze und ordentlichen Gerichts¬
stände in Berlin errichtet worden . Für diese Gesellschaft
ist die Form einer deutschen Kolonialgesellschaft im Sinne
des Schutzgebietsgesetzes vorgesehen . Der Gegenstand des
Unternehmens ist der Erwerb und die Ausbeutung der im
Eingänge genannten Konzession . Die regierungsseitige,
endgültige Genehmigung der Satzungen dieser Gesellschaft
steht noch aus.

Nachstehend gelangen die Konzession sowie die Satzungen
der Gesellschaft zum Abdruck.

a,) Konzession zum Kergbnu im Hinterlande - es
Hüongolfs.

Nachdem sich unter Führung der Diskonto - Gesell¬
schaft zu Berlin ein Syndikat zur bergbaulichen Erforschung
des Hinterlandes des Hüongolfs im Kaiser Wilhelmsland,
sowie zur Errichtung einer oder mehrerer Bergbau -Gesell¬
schaften gebildet hat , und seitens der Diskonto -Gesellschaft
in Vertretung dieses Syndikats beantragt worden ist, dem
letzteren die Konzession zum Bergbau einschließlich der zu¬
gehörigen Nebenbetriebe , im bezeichneten Gebiete zu ertheilen,
auch nachgewiesen ist, daß dem Syndikate für die zunächst
geplante Forschungsexpedition 500000 ^ zur Verfügung
stehen , wird diese Konzession unter den nachstehenden Be¬
dingungen ertheilt:

§ - 1 -
Der Konzessionär , als welcher im Sinne der Kon¬

zession außer dem Syndikat auch die gemäß § . 5 gebildeten
Kolonialgesellschaften gelten , erhält auf die Dauer von
zwanzig Jahren , vom Tage der Ertheilung der Konzession
an gerechnet , die ausschließliche Berechtigung , im Kaiser
Wilhelmsland innerhalb der Flußgebiete derjenigen Wasser¬
läufe , welche vom Kap Arkona in westlicher Richtung be¬
ginnend — an der Hüongolfküste oder deren südöstlicher
Fortsetzung , sei es noch auf deutschem , sei es auch auf eng¬
lischem Gebiete , münden , nach folgenden Mineralien zu
schürfen:

1 . Edelmineralien , nämlich Gold , Silber , Platin , ge¬
diegen und als Erzen , Edelsteinen und Halbedel¬
steinen,



2 . gemeinen Mineralien , nämlich allen Metallen außer
den zu 1 genannten , gediegen und als Erzen,
Steinkohlen , Braunkohlen , Graphit , Glimmer,
Steinsalz unnd anderen Salzen , Salzquellen und
Erdölen,

und auf Grund der gemachten Funde durch Muthung die
Verleihung des Bergwerkseigenthums (Z. 2) zu beantragen.

Mit Ablauf der im Absatz 1 festgesetzten Frist erlischt
das ausschließliche Schürf - und Muthungsrecht des Kon¬
zessionärs , und kann auch Anderen das Schürfen und
Muthen wieder gestattet werden.

8- 2.
Für jeden innerhalb des Konzessionsgebiets (H. 1) ge¬

machten Fund , der auf seiner ursprünglichen oder an¬
geschwemmten Lagerstätte nachgewiesen sein muß , wird dem
Konzessionär innerhalb der im § . 1 festgesetzten Frist auf
Antrag ein Bergwerksfeld verliehen werden , das wie folgt
bemessen wird:

Das Feld soll die Form eines Rechtecks von höchstens
fünfundzwanzig Quadratkilometern Inhalt haben und
höchstens siebenundeinhalbmal so lang als breit sein . Nach
der Tiefe zu wird das Feld von senkrechten Ebenen be¬
grenzt , die den Seiten des Rechtecks folgen . Abweichungen
von der Rechtecksform unterliegen der Genehmigung des
Gouverneurs.

Durch die Verleihung (Abs . 1) wird das Recht be¬
gründet , innerhalb der Grenzen des Feldes sämmtliche
Mineralien derjenigen Gruppe (§. 1, Ziffer 1 bezw . 2 ) auf¬
zusuchen und zu gewinnen , welcher das nachgewiesene
Mineral angehört . Kommen dabei Mineralien der anderen
Gruppe derart vergesellschaftet vor , daß sie nur gemeinsam
mit jenen gewonnen werden können , so ist die Verleihung
auch auf diese vergesellschafteten Mineralien zu erstrecken.

8 - 3.
Der Konzessionär ist verpflichtet:
a) innerhalb der im tz. 1 festgesetzten Frist von

zwanzig Jahren mindestens auf einem Felde,
b) in der mit dem Ablaufe dieser Frist beginnenden

Folgezeit innerhalb je weiterer fünf Jahre mindestens
auf je dem zwanzigsten Theile der insgesammt
verliehenen Felder
den ordnungsmäßigen Bergwerks - oder Wäscherei¬
betrieb zu eröffnen und von da an aufrecht zu
erhalten . Ergiebt sich im Falle zu b bei der
Theilung durch zwanzig weniger als ein Ganzes,
so ist gleichwohl jedesmal mindestens auf eineni
Felde der Betrieb zu eröffnen und aufrecht zu
erhalten . Die gleiche Verpflichtung der Betriebs¬
eröffnung und Aufrechterhaltung tritt , wenn bei
der Theilung durch zwanzig Bruchtheile überschießen,
ein , sobald die zusammengezählten Bruchtheile aus
einer Reihe von fünfjährigen Perioden mindestens
ein Ganzes ergeben.

In den Fällen zu u und b ist der Reichs¬
kanzler berechtigt:

1 . bei nicht rechtzeitiger Eröffnung des ordnungs¬
mäßigen Bergwerks - oder Wäschereibetriebs für
jedes an der Anzahl fehlende Feld die Verleihung
des Bergwerkseigenthums an einem von ihm aus
der Zahl der nicht eröffneten Felder auszuwählenden
Felde,

2 . bei nicht ordnungsmäßiger Aufrechterhaltung des
Betriebs eines Feldes die Verleihung des Berg¬
werkseigenthums an dem betreffenden Felde , ein¬
schließlich der Rechte an Grundstücken , die für
den Betrieb des Feldes überwiesen sind (§ . 10 ),
dem Konzessionär gegenüber für verfallen zu er-
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klären und seiner eigenen freien Verfügung vor¬
zubehalten, ohne daß hierauf ein Entschädigungs¬
anspruch irgend welcher Art begründet werden
kann.

Werden vorn Konzessionär besondere Gründe
dargethan, welche die Einhaltung der zur Eröffnung
des ordnungsmäßigen Betriebs gesetzten Frist un¬
möglich gemacht haben, so kann die Frist einmal
angemessen verlängert werden.

Im Falle der Nichtaufrechterhaltung des ord¬
nungsmäßigen Betriebs darf der Verfall erst
dann ausgesprochen werden, wenn zwei mindestens
ein HalbesJahr auseinanderliegendeAufforderungen
zur Wiederaufnahme des ordnungsmäßigen Be¬
triebs binnen einer vom Reichskanzler festzusetzenden
Frist nicht geführt haben.

Weist der Konzessionär in einer für den Reichs¬
kanzler überzeugenden Weise nach, daß ihm die
Einhaltung der Frist für die Eröffnung oder die
Aufrechterhaltung des ordnungsmäßigen Betriebs
durch höhere Gewalt unmöglich geworden ist, so
ist iin ersteren Falle die Frist angemessen zu ver¬
längern, im letzteren Falle die Zurücknahme der
Verleihung ausgeschlossen, sofern der Konzessionär
nach Beseitigung der durch die höhere Gewalt
veranlaßten Störung binnen einer vom Reichs¬
kanzler festzusetzenden Frist den ordnungsmäßigen
Betrieb wieder aufnimmt.

§- 4.
Stellt es sich nach Ablauf von zwanzig Jahren , vom

Tage der Ertheilung der Konzession an gerechnet, heraus,
daß der Umfang der verliehenen Felder nebst den gemäß
§. 10 gegen Entgelt überwiesenen Grundstückenentweder
die Hälfte des Konzessionsgebietsoder die Gesammtfläche
von 8000 Quadratkilometernübersteigt, so ist der Reichs¬
kanzler berechtigt, die Verleihung oder Ueberweisung, soweit
eines der angegebenen beiden Maße überschritten ist, dem
Konzessionär gegenüber für verfallen zu erklären und die
betreffenden Felder oder Grundstücke seiner eigenen freien
Verfügung vorzubehalten, ohne daß hierauf ein Ent¬
schädigungsanspruch irgend welcher Art begründet werden
kann. Dabei bleibt es dem Konzessionär überlassen, die
für verfallen zu erklärendenFelder und Grundstücke zu
bezeichnen. Sofern dies nicht binnen sechs Monaten nach
Zustellung einer bezüglichen Aufforderung des Reichs¬
kanzlers geschieht oder sofern Erklärungen einlaufen, die
mit einander nicht vereinbar sind, geht das Wahlrecht auf
den Reichskanzler über.

8- 5.
Das Syndikat hat innerhalb von fünf Jahren , vom

Tage der Ertheilung der Konzession an gerechnet, eine
oder mehrere deutsche Kolonialgesellschaften im Sinne des
Schutzgebietsgesetzes(Reichs- Gesetzbl. 1900 S . 813) zu
bilden und auf sie die ihm durch die Konzession zuge¬
wiesenen Rechte und Pflichten entspechend zu übertragen.
Die Satzungen dieser Gesellschaften und alle Satzungs¬
änderungen unterliegen der Genehmigung des Reichskanzlers.

Wird die Frist nicht eingehalten, so ist der Reichs¬
kanzler, sofern er nicht die Frist einmal verlängern will,
berechtigt, die aus der Konzession sich ergebenden Rechte
und Pflichten für verfallen zu erkären und alle verliehenen
Felder (tz. 2) und überwiesenen Grundstücke(tz. lO) seiner
eigenen freien Verfügung vorzubehalten, ohne daß hierauf
ein Entschädigungsanspruchirgend welcher Art begründet
werden kann.

8- 6.
Diejenigen Einlagen auf das Grundkapital der nach

tz. 5 zu bildenden Gesellschaft oder Gesellschaften, welche



durch Baarzahlung zu leisten sind , haben , unbeschadet des
Rechtes des Konzessionärs , von vornherein ein höheres
Grundkapital zu bestimmen , insgesammt zehn Millionen
Mark zu betragen . Dem Reichskanzler muß nachgewiesen
werden:

1 . daß nicht weniger als die Hälfte dieses Betrags
( — fünf Millionen Mark ) für die Ausschließung
und den Betrieb der Bergwerke , einschließlich der
Nebenbetriebe sicher gestellt ist,

2 . daß die zu 1 bezeichnete Summe zu den daselbst
aufgeführten Gesellschaftszwecken innerhalb des
Konzessionsgebiets auch thatsächlich verwendet ist.

Der Nachweis zu 1 ist bei Gründung nur einer Ge¬
sellschaft bezüglich der ganzen Summe von fünf Millionen
Mark , bei Gründung mehrerer Gesellschaften bezüglich je
eines antheiligen Betrags bis zum Gesammtbetrage von
fünf Millionen Mark , jeweils spätestens innerhalb dreier
Monate nach der Gesellschaftsgründung zu erbringen . Zur
Sicherstellung genügt eine Bestimmung der Gesellschafts¬
satzungen , durch welche die Verwendung des entsprechenden
Betrags zu anderen als den in Frage stehenden Zwecken
unmöglich gemacht wird.

Der Nachweis zu 2 ist binnen dreißig Jahren , vom
Tage der Ertheilung der Konzession an gerechnet , durch
jährliche Vorlegung beglaubigter Auszüge aus den Büchern
über die in dem abgelaufenen Geschässjahr aus dem in
Frage stehenden Kapitale geleisteten thatsächlichen Aus-
wendungen zu führen.

Der auf jede Gesellschaft entfallende Antheil an dem
Gesammtbetrage von fünf Millionen Mark vermindert sich
um denjenigen Betrag , zu dessen Sicherstellung und Ver¬
wendung sie weitere von ihr gegründete Gesellschaften ver¬
pflichtet.

Erfüllt der Konzessionär die Verpflichtung zu 2 inner¬
halb der dreißigjährigen Frist nicht , so ist der Reichs¬
kanzler berechtigt , für jede an der Summe von fünf
Millionen Mark fehlenden einhunderttausend Mark —
wobei angefangene hunderttausend für voll gelten — die
Verleihung des Bergwerkeigenthums an je einem von ihm
aus der Zahl der nicht eröffneten Felder auszuwählenden
Felde dem Konzessionär gegenüber für verfallen zu erklären
und seiner eigenen freien Verfügung vorzubehalten , ohne
daß hierauf ein Entschädigundsanspruch irgend welcher Art
begründet werden kann . Der Reichskanzler wird jedoch
insoweit von diesem Rechte keinen Gebrauch machen , viel¬
mehr die Frist angemessen verlängern , als der Konzessionär
in einer für den Reichskanzler überzeugenden Weise nach¬
weist , daß ihm die Erfüllung seiner Verpflichtung durch
höhere Gewalt unmöglich geworden ist, oder das im Ver¬
hältniß zur Anzahl der bis zum Ablaufe der Frist kon-
zessionsgemäß (§ . 3 ) zu eröffnenden Felder , oder , falls eine
größere Zahl von Feldern thatsächlich eröffnet ist, im Ver¬
hältniß zur Anzahl der letzteren , einschließlich der Neben¬
betriebe , die Verwendung der fünf Millionen unwirthschaft-
lich gewesen sein würde.

8- 7-
Sofern das jährliche Reineinkommen , welches dem

Konzessionär aus der Nutzung der auf der Konzession be¬
ruhenden Rechte unmittelbar oder mittelbar zufließt , die
Auszahlung einer Jahres - Dividende von mehr als fünf
vom Hundert des eingezahlten und verwendeten Antheils¬
kapitals gestatten würde , hat der Konzessionär dem Landes¬
fiskus von Deutsch -Neu -Guinea zu den allgemeinen Ver¬
waltungsausgaben des Schutzgebiets folgende Abgaben zu
zahlen:

1 . für Betriebe auf Edelmineralien (§ . 1 Ziffer 1) von
dem Mehrbetrag über fünf vom Hundert : zwanzig
vom Hundert,
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2. für Betriebe auf gemeine Mineralien 1 Ziffer 2)
von dem Mehrbetrag über fünf vom Hundert bis
zu acht vom Hundert: zehn vom Hundert,
von dem Mehrbetrag über acht vom Hundert bis
zu zehn vom Hundert; zwanzig vom Hundert,
von dem Mehrbetrag über zehn vom Hundert:
drei und dreißig und ein Drittel vom Hundert.

Beruht bei gemischtem Betriebe (§. 2 letzter Absatz
Satz 2) der wirthschaftliche Werth der Gesammtablagerung
vorwiegend im Vorhandensein der Edelmineralien, konimt
die Abgabe zu 1, im entgegengesetzten Falle die Abgabe zu 2
zur Erhebung. Die Einnahmen aus Nebenbetriebenwerden
den Einnahmen aus den Hauptbetrieben zugerechnet. Ist es
zweifelhaft, ob ein gemischter Bergbaubetrieb dem Edel-
mineral- oder dem gemeinen Bergbau, welchem Haupt¬
betriebe ein Nebenbetrieb oder in welchem Umfange ein
Nebenbetriebmehreren Hauptbetrieben zuzurechnen sei, so
entscheidet der Gouverneur.

Bezieht der Konzessionär Einnahmen aus der Be¬
theiligung bei einer anderen Unternehmung, welche die
Nutzung von auf dieser Konzession beruhenden Rechten zum
Gegenstände hat, so ist er berechtigt, von den vorstehend
berechneten Abgaben denjenigen Abgabebetrag abzuziehen,
welcher auf ihn bei dem anderen Unternehmen im Ver¬
hältniß seines dividendenberechtigtenKapitalantheils zu
dem bei diesem anderen Unternehmen insgesammt dividenden¬
berechtigten Kapital entfallen ist. Dieses Abzugsrecht steht
insbesondere in dem Falle, daß sich mehrere nach §. 5 ge¬
bildete Gesellschaften in die Konzession theilen, einer jeden
Gesellschaft bezüglich ihrer Betheiligung an den Unter¬
nehmungen der anderen zu.

Im Falle der Veräußerung einzelner Felder oder
Grundstücke ist der Konzessionär verpflichtet, im Ver¬
äußerungsvertrag auszubedingen, daß auch der Einzel-
rechtsnachfolger dem Fiskus die den vorstehenden Be¬
stimmungen entsprechenden Abgaben zu entrichten hat.

§ 8.
Der Konzessionär hat dem Fiskus diejenigen regel¬

mäßigen Verwaltungsausgaben zu erstatten, welche durch
die von ersterem innerhalb des Konzessionsgebietsein¬
geleiteten Unternehmungen erwachsen. Die Verpflichtung
fällt für jedes Jahr , für welches Abgaben gemäß tz. 7
entrichtet werden, bis zur Höhe dieser Abgaben fort. Die
gedachten Verwaltungsausgaben des Fiskus sollen im
Einverständniß beider Theile bestimmt werden. Kommt
ein solches nicht zu Stande , so entscheidet sowohl über die
Nothwendigkeit der Ausgaben an sich, als auch über die
Angemessenheit der Beträge der Reichskanzler, mit der
Maßgabe, daß diese Beträge in keinem Falle zehntausend
Mark jährlich übersteigen dürfen.

Die Verpflichtung tritt außer Kraft, sobald die in
Frage stehenden Verwaltungsausgaben in fünf aufeinander
folgenden Jahren aus den Abgaben (Z. 7) haben bestrickenwerden können.

§- 9.
Vorbehaltlich Beobachtung der vorzuschreibenden Förm¬

lichkeiten wird dem Konzessionär bis zum Ablaufe von
zwanzig Jahren , vom Tage der Ertheilung der Konzession
an gerechnet, Zollfreiheit für die zum Bau, zur Ausrüstung,
zur Unterhaltung und zum sachlichen Betriebe seiner Berg¬
werks- und Wäscherei-Unternehmungen einschließlichetwaiger
Nebenbetriebe erforderlichen Materialien, Maschinen, Werk¬
zeuge, Geräthe und anderen Gegenstände, jedoch ausschließlich
der zur persönlichen Lebenshaltung der Angestellten und
Arbeiter eingeführten Gegenstände, gwährt.



8- 10.
Der Konzessionär ist berechtigt , im Kaiser Wilhelms¬

land oder auf den dem Hüongolf vorgelagerten Inseln
diejenigen Grundstücke , welche für die Zwecke des Berg¬
werks - oder Wäschereibetriebs , für die diesen Zwecken
dienenden Wasserstauanlagen und Transporteinrichiungen,
für die Einrichtung von Werft -, Hafen - und Niederlage¬
plätzen und für die Unterbringung und Verpflegung von
Angestellten und Arbeitern erforderlich sind , einschließlich
des Rechtes der Wassernutzung , sich von dem Gouverneur
überweisen zu lassen , soweit diese Grundstücke von den
Eingeborenen erworben oder als herrenlos in Besitz ge¬
nommen werden können.

Die Ueberweisung erfolgt nach Wahl des Konzessionärs
zum Eigenthum oder Nießbrauchs . Für längere als fünf¬
jährige Benutzung ist eine Gebühr von einer Mark für
das Hektar zu entrichten.

8- 11-
Die völlige oder theilweise Uebertragung der Kon¬

zession selbst auf andere , als die im § . 5 vorgesehene
Weise , oder auf andere Personen oder Gesellschaften bedarf
der besonderen Genehmigung des Reichskanzlers , desgleichen
die Uebertragung einzelner auf der Konzession beruhender
Rechte an Ausländer oder ausländische Gesellschaften.

8- 12.
Ueber Privatrechtsstreitigkeiten , die sich bei Ausführung

dieser Konzession ergeben sollten , entscheidet unter Aus¬
schluß des ordentlichen Rechtsweges endgültig ein Schieds¬
gericht , welches , wie folgt , gebildet wird:

Jeder Theil bestellt zwei Schiedsrichter ; von sämmt¬
lichen Schiedsrichtern wird ein Obmann gewählt . Der
Reichskanzler wird die von ihm gewählten Schiedsrichter
der Gesellschaft benennen und die Gesellschaft gleichzeitig auf¬
fordern , die von ihr zu wählenden Schiedsrichter binnen
vier Wochen , vom Tage der Zustellung der Aufforderung
an gerechnet , zu bestellen und ihm namhaft zu machen.
Kommt die Gesellschaft dieser Aufforderung nicht rechtzeitig
nach , so wählt der Reichskanzler auch die fehlenden
Schiedsrichter . Als Obmann ist gewählt , wer die Mehrheit
der abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt . Bei Stimmen¬
gleichheit wird derselbe von dem Präsidenten des hanse¬
atischen Oberlandesgerichts ernannt . Für das schieds¬
richterliche Verfahren gelten , soweit in dieser Urkunde
nicht anders festgesetzt ist, die Vorschriften des zehnten
Buches der Civilprozeßordnung.

8 - 13.
Etwaige Kosten dieser Urkunde , insbesondere Stempel¬

kosten, trägt der Konzessionär.

d) Satzungen der Hüsngslf-Gesellschaft.
I . Allgemeine Bestimmungen.

Art . 1.

Unter dem Namen Hüongolf - Gesellschaft wird auf
Grund des Schutzgebietsgesetzes vom 10 . September 1900
(R .-G .-B . S . .813 ) eine Kolonialgesellschaft errichtet , welche
ihren Sitz und ordentlichen Gerichtsstand in Berlin hat.

Die Dauer der Gesellschaft ist zeitlich nicht beschränkt.

Art . 2.

Der Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb
und die Ausbeutung der diesen Satzungen vorgedruckten
Konzession . Die Gesellschaft darf alle zur Erreichung dieses
Zieles zweckdienlichen Geschäfte betreiben , insbesondere steht
ihr zu:
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1. das Schürfen nach folgenden Mineralien:
g,) Edelmineralien, nämlich Gold, Silber , Platin,

gediegen und als Erzen, Edelsteinen und Halb¬
edelsteinen,

b) gemeinen Mineralien, nämlich allen Metallen
außer den zu u genannten, gediegen und als
Erzen, Steinkohlen, Braunkohlen, Graphit,
Glimmer, Steinsalz und anderen Salzen, Salz¬
quellen und Erdölen,

2. die Erwerbung von Bergwerkseigenlhum auf
Grund der gemachten Funde,

3. die Errichtung und der Betrieb von Bergwerken,
Hütten- und Schmelzwerken, Aufbereitungsanstalten
und aller mit solchem Betrieb in Verbindung
stehenden Anlagen, auch der Ankauf von Roh¬
material für den Betrieb in- und außerhalb des
Konzessionsgebietes,

4. Kauf und Pacht sowie Veräußerung und Ver¬
pachtung von Schürf- und Muthungsrechten, von
Bergwerken und Hüttenbetrieben,

5. Erwerb und Pacht von Grundstücken, Grund-
gerechtigkeiten, Wassergerechtigkeiten, sowie die
Veräußerung und Verpachtung der vorstehenden
Sachen und Rechte,

6. die Anlage von Anschlußbahnenzur Versendung
von Bergwerks- und Hültenprodukten,

7. der Vertrieb der gewonnenen Bergwerks- und
Hüttenprodukte nebst anderen gewonnenen Landes¬
produkten und die Errichtung von Verkaufsstellen
in- oder außerhalb des Konzessionsgebietes zum
Zwecke dieses Vertriebes,

8. die Betheiligung bei in dem Konzessionsgebiete
bestehenden oder noch zu errichtenden Bergwerken
und Hüttenbetrieben,

9. Zweigniederlassungenim Jnlande und Auslande
zu begründen.

Art . 3.
Die Gesellschaft ist berechtigt, andere Gesellschaften zu

errichten, auf welche ein Theil der durch die Konzession
verliehenen Rechte und Pflicbten nach Maßgabe des tz. 5
der Konzession übertragen wird.

Art . 4.
Die Organe der Gesellschaft sind:

die Direktion,
der Verwaltungsrath,
die Generalversammlung.

Art . 5.
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen rechts-

wirksam, soweit nicht anderweite Formen oder öftere Ver¬
öffentlichungen in diesen Satzungen vorgeschriebensind,
durch einmalige Veröffentlichung im „Deutschen Reichs-
Anzeiger". Die Gesellschaft behält sich jedoch vor, sie
außerdem durch andere vom Verwaltungsrathe zu be¬
stimmende Blätter zu veröffentlichen, ohne daß von dieser
Veröffentlichung die RechlSwirksamkeit der Bekanntmachung
abhängt. Bei bekannt gemachten Fristen wird der Tag der
Ausgabe des Blattes nicht mitgerechnet.

II . Grundkapital.
Art . 6.

Das Grundkapitalder Gesellschaft beträgt ^ 10000000
— Francs 12 500 000 — L Sterling 500 000, eingetheilt
in 100 000 Antheile zum Nennwerthe von je ^ 100 —
Francs 125 — L Sterling 5. Auf die Antheile sind
25 o/g in Mark eingezahlt. Von dem Grundkapitale müssen
mindestens5 000 000 für die Ausschließung und den



Betrieb der Bergwerke einschließlich der Nebenbetriebe unter
Ausschluß des Verbrauchs dieser Summe zu anderen
Zwecken verwendet werden.

Weitere Einzahlungen oder die Vollzahlung der An¬
theile kann die Direktion nach Genehmigung des Ver-
waltungs aths mit vierwöchiger Frist in Mark einfordern.
Der Verwaltungsrath ist befugt , die Bedingungen festzu¬
setzen, unter denen die vorzeitige Vollzahlung von Antheilen
zu gestatten ist.

Eine Erhöhung des Grundkapitals kann nur von der
Generalversammlung beschlossen werden . In dem Beschlusse
sind zugleich die Bedingungen festzustellen , unter welchen
die neuen Antheile ausgegeben werden.

Art . 7.
Die ersten Zeichner der auszugebenden Antheile sowie

demnächst deren Rechtsnachfolger bilden die Gesellschaft.
Die Antheile sind untheilbar ; sie haben die Eigenschaft der
beweglichen Sachen . Einzelne Mitglieder können nicht auf
Theilung klagen.

Art . 8.

Für die Verbindlichkeiten der Gesellschaft haftet den
Gläubigern nur das Gesellschaftsoermögen.

Art . 9.

Der erste Zeichner eines Antheils ist für die Zahlung
des vollen Nennbetiages verhaflet.

Ueber die Vollzahlung hinaus haben die Mitglieder
der Gesellschaft keine Verpflichtung.

Art . 10.
Die Urkunden über die Antheile lauten auf den In¬

haber , können aber auch auf den Namen umgeschrieben
werden ; sie werden nach Bestimmung des Verwaltungs¬
raths in Stücken über einen , fünf , zehn oder fünfzig An¬
theile ausgestellt.

Die Urkunden über die Antheile werden erst nach
Entrichtung des vollen Nennbetrages ausgehändigt . Ueber
die einzelnen Theilzahlungen wird auf einem Jnterims-
scheine , welcher auf den Namen auszustellen ist, quittirt.

Die Jnterimsscheine sind durch Indossament über¬
tragbar , unbeschadet der dem Zeichner des Antheils durch
Art . 9 auferlegten Verhaftung ; auf Beschluß des Ver¬
waltungsraths können jedoch Jnterimsscheine über die ge¬
leisteten Einzahlungen in der Weise übertragen werden,
daß die neuen Erwerber an Stelle der ersten Zeichner
angenommen werden . Wo in diesen Satzungen von An¬
theilen der Gesellschaft die Rede ist, treten die Jnterims¬
scheine an deren Stelle , bis die Urkunden über die Antheile
ausgegeben werden.

Art . 11.
Den Antheilen sind Dioidendenscheine auf zehn Jahre

nebst Erneuerungsscheinen beizufügen.
Nach Ablauf des letzten Jahres werden gegen Ein-

lieferung der Erneuerungsscheine neue Dividendenscheine auf
je zehn Jahre ausgegeben . Ein vor Ausgabe der Antheile
zur Veriheilung kommender Reingewinn wird unter Ab-
stempelung der Jnterimsscheine bezahlt.

Art . 12.

Verpflichtete , welche fällige Theilzahlungen nicht leisten,
sind von der Direktion mittelst Bekanntmachung unter An¬
gabe der Nummern der Antheile , auf welche die Zahlung
rückständig geblieben ist, aufzufordern , diese nebst Zinsen
zu fünf Prozent innerhalb einer nicht unter vier Wochen
zu bestimmenden Frist zu entrichten.

Wer diese Frist , ohne die vorbezeichnete Zahlung zu
leisten , verstreichen läßt , hat außer den Zinsen eine Kon-
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ventionalstrase von zehn Prozent des fälligen Betrages
verwirkt und kann zur Zahlung der fälligen Rate sammt
Zinsen, Strafe und Kosten auf dem Rechtswege von der
Direktion angehalten werden.

Statt dessen können aber auch die säumigen Zeichner
nach nochmaliger fruchtloser Aufforderung zur Leistung der
rückständigen Zahlungen, welche mit wenigstens vierwöchiger
Frist unter Androhung der Ausschließung von der Direktion
bekannt zu machen ist, durch Beschluß der letzteren ihrer
Anrechte aus der Zeichnung und den geleisteten Zahlungen
zu Gunsten der Gesellschaft verlustig erklärt werden. Diese
Erklärung wird öffentlich bekannt gemacht, und es werden
neue Stücke an Stelle der kraftlos erklärten ausgefertigt,
welche die bereits geleisteten Theilzahlungen und den zuletzt
eingeforderten Theilbetrag umfassen. Für einen Ausfall,
welchen die Gesellschaft bei der Veräußerung erleidet, bleibt
der säumige Verpflichtete haftbar.

Art . 13.
Die ersten Zeichner des in Art. 6 Absatz1 festgelegten

Antheils-Kapitals, welche das Unternehmen vorbereitet
haben, erhalten auf jeden gezeichneten Anrheil einen Genuß¬
schein, alio im Ganzen 100 000 Genußscheine. Diese werden
auf den Inhaber in Stücken über einen, fünf, zehn oder
fünfzig Genußscheine ausgefertigt. Die Rechte der Genuß¬
scheine sind in Art. 18, Art. 39 und Art. 40 festgesetzt.

Bei Bildung von anderen Bergwerksgesellschaften, nach
Maßgabe der Bestimmungen des tz. 5 der Konzession und
des Art. 3 dieser Satzungen, sind die vorgenannten ersten
Zeichner berechtigt, nach Verhältniß ihrer Kapiialbetheiligung
bei der Hüongolf-Gesellschaft auch als erste Zeichner an
der Ausbringung des Grundkapitals jeder jener Gesell¬
schaften bis zur Hälfte, und zwar unter Uebernahme der
Antheile zum Pari -Kurse, zuzüglich der ratirlichen Grün¬
dungskosten, theilzunehmen. Die ersten Zeichner des Grund¬
kapitals jener Gesellschaften sollen auf jeden gezeichneten
Antheil einen Genußschein erhalten. Es soll auf diese
Genußscheineein Gewinnantheil in demselben Verhältniß
entfallen, in welchem gemäß Art. 18 die Inhaber der Ge-
nußscheine am Gewinn betheiligt sind.

Art . 14.
Die Gesellschaft ist befugt, auf Beschluß des Ver-

waltungsralhs Schuldverschreibungen auf den Inhaber bis
zum Betrage der Hälfte des eingezahlten Grundkapitals
auszugeben.

Der Nennbetrag der Schuldverschreibungen, der Zins¬
fuß, die Kündigungs- und die Rückzahlungs-Bedingungen,
sowie der Begebungskurs werden von dem Verwaltungs¬
rathe bekannt gemacht. Die Kündigung der Schuldver¬
schreibungen geschieht auf Beschluß des Verwaltungsraths.

° Art . 15.
Sind Antheile oder andere von der Gesellschaft nach

den Bestimmungen der Art. 10, 11, 13 und 14 ausge¬
fertigte Dokumente beschädigt oder unbrauchbar geworden,
jedoch in ihren wesentlichenTheilen noch dergestalt erhalten,
daß über ihre Richtigkeit kein Zweifel obwaltet, so ist die
Direktion ermächtigt, gegen Einreichung der beschädigten
Papiere auf Kosten des Inhabers neue gleichartige Papiere
auszufertigen und auszureichen.

Außer diesem Falle ist die Ausfertigung und Aus¬
reichung neuer Dokumente an Stelle der beschädigten oder
verloren gegangenen nur nach gerichtlicher Kraftloserklärung
der letzteren zulässig.

Dividendenscheine werden nicht gerichtlich amortisirt;
sie sind, wenn sie nicht innerhalb der Vorlegungsfrist

801 B. G -B.) erhoben werden, werthlos, und die be¬
treffenden Dividenden verfallen der Gesellschaft; jedoch soll
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Demjenigen , welcher den Verlust von Dividendenscheinen
vor Ablauf der Vorlegungsfrist bei der Direktion anmeldet
und den stattgehabten Besitz durch Vorzeigung der Antheile
oder sonst in glaubhafter Weise darthut , nach Ablauf der
gedachten Frist der Betrag der angemeldeten und bis dahin
nicht vorgekommenen Dividendenscheine gegen Quittung aus¬
gezahlt werden.

Ebensowenig findet eine gerichtliche Kraftloserklärung
beschädigter oder verlorener Erneuerungsscheine statt.

Art . 16.

Durch Zeichnung oder Erwerb von Antheilen , Jnterims-
scheinen und Genußscheinen unterwerfen sich die Mitglieder
für alle Streitigkeiten mit der Gesellschaft aus dem Gesell-
schaftsoerhältnisse dem in Berlin für Handelssachen zu¬
ständigen Gericht I . Instanz.

III . Bilanz , Ermittelung und Verwendung des Ertrages,
Reservefonds.

Art . 17.

Das Geschäftsjahr läuft vom 1. April bis 31 . März
des folgenden Jahres . Das erste Geschäftsjahr nach diesen
Satzungen endet am

Auf den 31 . März ist von der Direktion die Bilanz
für das abgelaufene Geschäftsjahr zu ziehen . Diese muß
mit der Gewinn - und Verlustrechnung und mit einem den
Vermögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft ent¬
wickelnden Bericht der Direktion , sowie mit dem darüber
von dem Verwaltungsrathe zu erstattenden Revisionsbericht
der Generalversammlung jährlich vor dem 31 . März des
folgenden Jahres vorgelegt werden.

Der Reingewinn versieht sich nach Vornahme der sach¬
gemäßen Abschreibungen.

Der Baurechnung der zunächst in Angriff zu nehmen¬
den Bergwerksanlagen können während der Bauzeit , jedoch
nicht über das Geschäftsjahr hinaus , fünf Prozent
Bauzinsen fürs Jahr zur Last geschrieben werden , wogegen
der Baurechnung etwaige Betriebseinnahmen während der
Bauzeit zu Gute kommen . Auch hat diese Baurechnung
die dem Verwaltungsrathe nach den Bestimmungen des
Art . 46 zustehende Vergütung zu tragen.

Der Generalversammlung ist die Genehmigung der
Bilanz vorbehalten . Durch Ertheilung der Genehmigung
wird die Verwaltung für die Geschäftsführung des be¬
treffenden Jahres entlastet.

Art . 18.

Auf Vorschlag des Verwaltungsraths beschließt die
Generalversammlung über die Verwendung des sich aus der
Bilanz ergebenden Reingewinns.

Von dem zur Verwendung bestimmten Betrage sind
vorweg mindestens 5 und höchstens 15 Prozent in einen
Reservefonds zu legen.

Von dem verbleibenden Betrage werden an die Mit¬
glieder der Gesellschaft 5o/o des eingezahlten Grundkapitals
als Dividende gewährt.

Alsdann sind an das Reich die in §. 7 der Konzessions¬
urkunde vorgesehenen Abgaben und an den Verwaltungs¬
rath 10o/o als Tantieme zu zahlen.

Der Rest ist mit
33i/ -,o/g auf die Genußscheine,
662/zO/g auf das eingezahlte Antheils kapital als

Superdioidende
zu vertheilen.

Die Generalversammlung kann keinen geringeren
Beitrag zum Reservefonds und keine höhere Vertheilung
vom Reingewinn an die Mitglieder der Gesellschaft be¬
schließen , als der Verwaltungsrath vorschlägt.
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Innerhalb vier Wochen nach den Beschlüssen der
Generalversammlung werden den Mitgliedern der Gesell¬
schaft die ihnen zukommenden Dividenden und den In¬
habern der Genußschcine der ihnen zustehende Gewinn¬
antheil , sowie die in § . 7 der Konzessionsurkunde vor¬
gesehenen Abgaben an das Reich ausgezahlt.

Im Fall die Dividende an Mitglieder der Gesellschaft
und der Gewinnantheil an Inhaber der Genußscheine in
Francs oder V Sterling ausgezahlt wird , so ist der in Mark
zustehende Betrag der Dividende und des Gewinnantheils
im Werthverhältniß von 81 ^ — 100 Francs , bezw.
20,40 — 1 V Sterling zu berechnen.

Art . 19.
Der Reservefonds dient zur Deckung von außerordent¬

lichen Ausgaben oder Verlusten . Ueber die Verwendung
beschließt der Verwaltungsrath.

Nachdem der Reservefonds 15 »/ » des Grundkapitals
erreicht haben wird , hören die Beiträge dazu auf , sofern
nicht die Generalversammlung auf Vorschlag des Ver¬
waltungsraths etwas Anderes beschließt . Im Falle von
Entnahmen aus dem Fonds ist er auf den festgestellten
Betrag wieder zu ergänzen.

IV . Verwaltung,

a ) Direktion.
Art . 20.

Die Direktion vertritt die Gesellschaft nach außen in
allen Rechtsgeschäften und sonstigen Angelegenheiten , ein¬
schließlich derjenigen , welche nach den Gesetzen eine Spezial-
vollmacht erfordern ; sie führt die Verwaltung selbständig,
soweit nicht nach diesen Satzungen die Generalversammlung
oder der Verwaltungsrath mitzuwirken hat . Sie ist dabei
an die Weisungen des Verwaltungsraths sowie der von
ihm beauftragten Mitglieder gebunden . Gegen dritte
Personen hat jedoch eine solche Beschränkung keine rechtliche
Wirkung.

Art . 21.
Die Direktion besteht aus zwei oder mehreren Mit¬

gliedern , welche der Verwaltungsrath unter Festsetzung der
Anstellungsbedingungen ernennt Die Mehrheit der Mit¬
glieder muß die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen.

Der Verwaltungsrath setzt die Vertheilung der Ge¬
schäfte unter die Mitglieder der Direktion , ihr Verhältniß
zu einander , sowie die Normen für ihre gemeinsamen
Berathungen und Beschlußfassungen fest. Er ordnet die
erforderliche Stellvertretung an und kann aus seiner Mitte
ein Mitglied als Stellvertreter delegiren . In diesen Fällen
darf der Vertreter während seiner Mitwirkung in der
Direktion eine Thätigkeit als Mitglied des Verwaltungs¬
raths nicht ausüben.

Art . 22.
Durch Beschluß des Verwaltungsraths können Mit¬

glieder der Direktion zeitweise nach dem Schutzgebiet Neu-
Guinea behufs Vornahme von Inspektionen der dortigen
Verwaltung oder zu anderen Zwecken abgeordnet werden.

Art . 23.
Urkunden und Erklärungen der Direktion sind für die

Gesellschaft verbindlich , wenn sie unter dem Namen der
„Hüongolf -Gesellschaft " von zwei Mitgliedern der Direktion,
oder von einem Mitgliede und einem Stellvertreter , oder
von zwei Stellvertretern oder von einem Mitgliede der
Direktion oder von einem Stellvertreter und einem von
dem Verwaltungsrath zur Mitzeichnung bevollmächtigten
Beamten der Gesellschaft unterschrieben sind.



Art . 24.

Die Ernennung der Direktoren , der Stellvertreter der¬
selben und der zur Mitzeichnung von Urkunden bevoll¬
mächtigten Beamten der Gesellschaft geschieht zu notariellem
Protokoll und ist bekannt zu machen . Das Protokoll dient
als Legitimation.

b) Verwaltungsrath.

Art . 25.

Der Verwaltungsrath besteht aus wenigstens sechs
und höchstens zwölf von der Generalversammlung aus der
Zahl der Gesellschafter zu wählenden Miigliedern , von
welchen die Mehrheit die deutsche Reichsangchörigkeit be¬
sitzen muß und mindestens vier Mitglieder in Berlin wohn¬
haft sein müssen . Die Mitglieder des Verwaltungsraihs
können nicht zugleich Mitglieder der Direktion oder dauernd
Stellvertreter von Direktionsmitgliedern sein , auch nicht als
Beamte die Geschäfte der Gesellschaft führen.

Die Wahl erfolgt in der Regel in der ordentlichen
Generalversammlung für die Zeitdauer bis zur folgenden
vierten ordentlichen Generalversammlung.

Jährlich scheiden in möglichst regelmäßiger Reihen¬
folge mindestens zwei Mitglieder aus und werden durch
Neuwahl ersetzt . Bis die Reihe im Austritt gebildet ist,
enticheidet darüber das Loos . Die Ausscheidenden sind
wieder wählbar . Scheidet in der Zwischenzeit ein Mitglied
aus , so sind die übrigen Mitglieder berechtigt , eine bis
zur nächsten ordentlichen Generalversammlung gültige Er¬
satzwahl zu treffen . Die definitive Ersatzwahl erfolgt durch
diese Generalversammlung und zwar für den Rest der
Wahldauer des Ausgeschiedenen.

Wird eine Wahl von Mitgliedern des Verwaltungs¬
raths in einer außerordentlichen Generalversammlung vor¬
genommen , so gilt die Zeit vom Tage der letzteren bis zur
nächsten ordentlichen Generalversammlung hinsichtlich der
Amtsdauer der Gewählten als ein volles Jahr.

So lange die Zahl der Mitglieder des Verwaltungs¬
raths noch sechs oder mehr verbleibt , kann sowohl eine
Neuwahl als eine Ersatzwahl unterbleiben.

Ueber die Wahlen zum Verwaltungsrath ist ein nota¬
rielles Protokoll aufzunehmen.

Art . 26.

Der Verwaltungsrath wählt sofort nach der jedes¬
maligen ordentlichen Generalversammlung in einer Sitzung,
zu welcher die anwesenden Mitglieder ohne besondere Ein¬
berufung zusammentreten , einen Vorsitzenden und dessen
Stellvertreter . Der Vorsitzende muß deutscher Reichs¬
angehöriger sein und in Berlin seinen Wohnsitz haben.

Der Verwaltungsrath hält seine Sitzungen in Berlin
ab und wird von dem Vorsitzenden unter Angabe der
Berathungsgegenstände so oft berufen , als die Geschäfte
dazu veranlassen . Er muß binnen 14 Tagen berufen
werden , wenn es von wenigstens drei Mitgliedern oder
von der Direktion schriftlich beantragt wird.

Der Verwaltungsraih ist beschlußfähig , wenn mindestens
die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist . Alle Mitglieder
des Verwaltungsraths haben gleiches Stimmrecht . Die
Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefaßt . Bei
Stimmengleichheit giebt die Meinung des Vorsitzenden den
Ausschlag.

Ueber einen in dem Berufungsschreiben nicht an¬
gegebenen Gegenstand kann der Verwaltungsrath gültig
beschließen , wenn der Beschluß von allen anwesenden Mit¬
gliedern genehmigt wird . Auf Aufforderung des Vor¬
sitzenden kann der Verwaltungsraih , auch ohne zu einer
Sitzung berufen zu werden , durch schriftliche Stimmen-
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abgab « beschließen ; jedoch sind nur solche Beschlüsse wirksam
welche von allen Mitgliedern übereinstimmend gefaßt werden.

Hierbei kann die Einholung des Votums einzelner
Mitglieder unterbleiben , wenn und so lange sich dieselben
außerhalb des Deulichen Reiches aufhalten sollten.

Ergiebt sich bei einer von dem Verwaltungsrathe vor¬
zunehmenden Wahl keine absolute Stimmenmehrheit in der
ersten Wahlhandlung , so findet eine zweite Wahl unter den
beiden Personen statt , welche die meisten Stimmen erhalten
haben . Fällt auf jede alsdann eine gleiche Stimmenzahl,
so entscheidet das Loos.

Art . 27.

Der Verwaltungsrath beschließt seine Geschäftsordnung.

Art . 28.

Die Mitglieder des Verwaltungsraths beziehen keine
Besoldung , erhalten jedoch Ersatz der aus der Erfüllung
ihres Berufes entspringenden Auslagen und eine Tantieme
nach Art . 18 dieser Satzungen . Die Veriheilung der Tan¬
tieme an die Mitglieder erfolgt nach Maßgabe eines vom
Verwaltungsrathe zu beschließenden Reglements.

Art . 29.

Alle Erklärungen des Verwaltungsraths sind rechts¬
gültig vollzogen , wenn sie die Unterschrift „ Der Ver-
waltungsrath der Hüongolf -Gesellschaft " und die Namens¬
unterschrift des Vorsitzenden — oder seines Stellvertreters
— und eines Mitgliedes des Verwaltungsraths tragen.
Der Verwaltungsrath legitimirt sich durch ein auf Grund
der Wahlverhandlung ausgefertigtes notarielles Attest über
die Personen seiner jedesmaligen Mitglieder sowie seines
Vorsitzenden und dessen Stellvertreters.

Art . 30.

Neben der allgemeinen Aussicht über die Geschäfts¬
führung der Direktion und den anderweit durch diese
Satzungen ihm zugewiesenen Befugnissen steht dem Ver¬
waltungsrathe insbesondere der Beschluß zu:

1 . über die Grundsätze , nach welchen Grundstücke zu
erwerben , nutzbar zu machen und zu verwerthen
sind;

2 . über die Grundsätze , nach welchen der Bergbau zu
führen und andere gewerbliche Unternehmungen
zu betreiben sind;

3 . über die Errichtung von Zweigniederlassungen;
4 . über die Ernennung der oberen Beamten der Ge¬

sellschaft im Schutzgebiet Neu Guinea , sowie solcher
Beamten , welche ein jährliches Gehalt von mehr
als 5000 Mark erhalten oder auf länger als drei
Jahre angenommen werden , über die mit ihnen
einzugehenden Verträge sowie über deren Ent¬
lassung;

5 . über die für die Verwaltung im Schutzgebiet
Neu - Guinea . insbesondere für das Kassen - und
Rechnungswesen zu erlassenden Reglements;

6 . über den alljährlich aufzustellenden Voranschlag
der Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft;

7 . über Verträge , wenn das Objekt mehr als 30000
Mark beträgt , oder der Gesellschaft Verpflichtungen
auf längere Dauer als drei Jahre auferlegt werden
sollen;

8 . über die Grundsätze für Aufstellung der Jahres¬
bilanz sowie deren Vorlegung an die General¬
versammlung und Vorschläge bezüglich der Ver¬
wendung und Vertheilung von Ueberschüssen;

9 . über andere Vorlagen an die Generalversammlung;
10 . über die alljährlich der Verwaltung im Schutz¬

gebiet Neu - Gumea zu ertheilende Entlastung;



11 . über die Abordnung eines oder mehrerer Mit¬
glieder des Verwaltungsraths zu bestimmten Ge¬
schäften , insbesondere zur Revision der von der
Direktion geführten Bücher und Kassen sowie zur
Revision der Jahresbilanz;

12 . über die Bestellung eines oder mehrerer engeren
Ausschüsse aus der Mitte des Verwaltungsraths
und die Uebertragung einzelner Geschäfte oder
Gattungen derselben an diese Ausschüsse durch
Spezialvollmacht.

Art . 31.

Ueber die Verhandlungen und Beschlüsse des Ver¬

waltungsraths ist ein von dem Vorsitzenden und mindestens
einem zweiten theilnehmenden Mitgliede zu unterzeichnendes
Protokoll zu führen.

v) Generalversammlung.
Art . 32.

Die Generalversammlung vertritt die Gesammtheit der
Gesellschaftsmitglieder.

Ihre Beschlüsse und Wahlen sind für alle Mitglieder
verbindlich.

Art . 33.

Die Generalversammlungen werden in Berlin abge¬
halten . Die Direktion oder der Verwaltungsrath beruft

die Mitglieder wenigstens 14 Tage vor dem anberaumten
Termin , diesen nicht mitgerechnet , mittelst Btkannimachung,
in welcher die zu verhandelnden Gegenstände anzugeben sind.

Es können vertreten werden : Handlungshäuser durch
ihre gesetzmäßig bekannt gemachten Prokuristen ; Ehefrauen
durch ihre Ehemänner ; Wittwen durch ihre großjährigen
Söhne ; Minderjährige oder sonst Bevormundete durch ihre
Vormünder oder Pfleger ; Korporationen , Institute , Aktien-
Gesellschasten und Kommandit - Gesellschaften auf Aktien

durch ein Mitglied ihres Vorstandes oder einen Prokuristen.
In allen übrigen Fällen kann ein Mitglied nur durch ein

anderes , an der Generalversammlung theilnchmendes Mit¬
glied auf Grund schriftlicher Vollmacht vertreten werden.

Die Bevollmächtigung zur Stellvertretung ist spätestens
am Tage vor der Generalversammlung zur Prüfung der

Direktion vorzulegen , welche eine amtliche oder sonst ihr
genügende Beglaubigung der Unterschrift zu verlangen be¬

rechtigt ist.
Art . 34.

In der Generalversammlung berechtigt jeder Antheil
zu einer Stimme . Das Stimmrecht kann nur von den¬

jenigen Mitgliedern ausgeübt werden , deren Antheile auf
den Namen umgeschrieben sind , oder welche ihre auf den
Inhaber lautende Antheile wenigstens fünf Tage vor dem
Tage der Generalversammlung bei der Direktion oder bei

denjenigen Stellen , welche die Direktion in der Bekannt¬
machung bezeichnet hat , oder bei einem deutschen Notar
gegen Bescheinigung hinterlegt haben und sie bis zur Be¬
endigung der Generalversammlung daselbst belassen.

Art . 35.

Den Vorsitz in der Generalversammlung führt der
Vorsitzende des Verwaliungsraths oder im Falle seiner
Verhinderung sein Stellvertreter , oder , in dessen Verhinde¬
rung , ein anderes der anwesenden Mitglieder des Ver¬

waltungsraths , von denen immer der den Lebensjahren
nach Aeltere vor den übrigen das Vorrecht zur Uebernahme
des Vorsitzes hat . Der Besitzende leitet die Verhand¬
lungen , bestimmt die Reihenfolge der Gegenstände der
Tagesordnung , sowie die Art der Abstimmung und ernennt,
wenn erforderlich , die Stimmzähler.

Die Generalversammlung darf unbeschadet der Bestim¬
mung in Art . 37 , Absatz 3 und 4 , nur über Gegenstände
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verhandeln und beschließen , welche bei der Einberufung auf
die Tagesordnung gesetzt worden sind.

Mitglieder , welche in der Generalversammlung zu¬
sammen mindestens den zehnten Theil des Gesammtbetrages
der Stimmen zu führen berechtigt sind , können in einer
von ihnen unterzeichneten Eingabe verlangen , daß Gegen¬
stände , welche in der Zuständigkeit der Generalversammlung
liegen , zur Beschlußfassung angekündigt werden . Der Ein¬
berufende ist verpflichtet , diese Gegenstände auf die Tages¬
ordnung der nächsten Generalversammlung zu setzen.

Wird das Verlangen nach erfolgter Einberufung der
Generalversammlung gestellt , so müssen solche Anträge auf
Erweiterung der Tagesordnung mindestens zehn Tage vor
dem Versämmlungstage bei der Direktion eingereicht
werden . Sie sind alsdann nachträglich auf die Tages¬
ordnung der anberaumten Generalversammlung zu setzen,
und es ist dies mindestens sechs Tage vor dem Versamm¬
lungstage bekannt zu machen.

Art . 36.

In jedem Jahre findet eine ordentliche Generalver¬
sammlung vor Ablauf des Monats März statt.

Eme außerordentliche Generalversammlung wird be¬
rufen:

1 . wenn von einer Generalversammlung ein dahin
gehender Beschluß gefaßt ist (Ärt . 38 ) ;

2 . wenn Mitglieder , welche zusammen den vierten
Theil des Gesamtbetrages der Stimmen zu führen
berechtigt sind , die Einberufung fordern und der
Direktion einen schriftlichen Antrag einreichen,
dessen Gegenstand innerhalb der Zuständigkeit der
Generalversammlung liegt;

3 . wenn über die Auflösung der Gesellschaft oder
deren Verschmelzung mit einer anderen Gesellschaft
oder die Umwandlung ihrer rechtlichen Form zu
beschließen ist;

4 . wenn der Verwaltungsrath aus sonstigem beson¬
deren Anlaß die Einberufung beschließt;

5 . wenn der Kommissar des Reichskanzlers die Ein¬
berufung veranlaßt . (Art . 41 .)

Art . 37.

In der ordentlichen Generalversammlung werden die
Bilanz mit der Gewinn - und Verlustrechnung für das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr , sowie die von der Direktion und
dem Verwaltungsrathe erstatteten Berichte zur Kenntniß
und etwaigen Erörterung gebracht , und wird über die
Genehmigung der Bilanz , sowie die damit der Verwaltung
zu ertheilende Entlastung Beschluß gefaßt . Sodann werden
die fälligen Wahlen (Art . 2b ) vollzogen.

Die Bilanz mit der Gewinn - und Verlustrechnung,
sowie die Berichte der Direktion und des Verwaltungs¬
raths müssen während zweier Wochen vor der Versammlung
in dem Geschäftslokale der Gesellschaft zur Einsicht eines
jeden Mitgliedes ausgelegt sein.

Die Generalversammlung ist berechtigt , wenn die Bilanz
nicht sogleich genehmigt wird , einen Ausschuß zur Nach¬
prüfung zu ernennen.

Sie ist berechtigt , über die Geltendmachung der Ver¬
antwortlichkeit der Mitglieder der Direktion und des Ver¬
waltungsraths gegen die Gesellschaft und über die zu
diesem Zwecke einzuleitenden Schritte Beschlüsse zu fassen
und zur Ausführung derselben Bevollmächtigte zu wählen.

Außerdem steht der ordentlichen Generalversammlung
der Beschluß über jede Vorlage zu , welche nicht nach
Art . 36 unter Nr . 3 der außerordentlichen Generalversamm¬
lung überwiesen ist, insbesondere:

a) über die Ausgabe weiterer Antheile (Art 6 letzter
Absatz ) ;



b) über Aenderungen und Ergänzungen der Satzungen,
namentlich Aenderungen und Erweiterungen des
Zweckes der Gesellschaft.

Art . 38.
Beschlüsse über einen der im Art . 36 unter Nr . 3 be¬

zeichneten Gegenstände sind nur gültig , wenn wenigstens
drei Viertel der Antheile in der Versammlung vertreten
sind . Ist dies nicht der Fall , so kann zu gleichem Zwecke
innerhalb der nächsten sechs Wochen abermals eine außer¬
ordentliche Generalversammlung berufen werden , in welcher
gültig Beschluß gefaßt werden kann , auch wenn weniger
als drei Viertel der Antheile vertreten sind . Außerdem ist
zur Gültigkeit des Beschlusses erforderlich , daß derselbe mit
einer Mehrheit von wenigstens zwei Dritteln der in der
Versammlung vertretenen Stimmen angenommen werde.

Abänderungen und Ergänzungen dieser Satzungen
(Art . 37 b) können nur mit einer Mehrheit von wenigstens
zwei Dritteln der in der Versammlung vertretenen Stimmen
beschlossen werden.

Vorbehaltlich dieser Bestimmungen werden die Be¬
schlüsse der Generalversammlung mit absoluter Stimmen¬
mehrheit gefaßt . Bei Gleichheit der Stimmen gilt der
Antrag als abgelehnt.

Die Wahlen finden , falls gegen einen anderen vor¬
geschlagenen Abstimmungsmodus Widerspruch erhoben wird,
durch Abgabe von Stimmzetteln nach absoluter Stimmen¬
mehrheit statt . Ist diese bei der ersten Abstimmung nicht
erreicht , so beschränkt sich die weitere Wahl auf die beiden
Mitglieder , welche die meisten Stimmen erhalten haben.
Bei Stimmengleichheit entscheidet das Loos.

Das Protokoll über die Verhandlungen der General¬
versammlung wird von einem Notar aufgenommen und
ist von dem Vorsitzenden und den Stimmzählern , wenn
solche ernannt sind , zu unterzeichnen . In dasselbe werden
nur die Ergebnisse der Verhandlungen aufgenommen . Der
Aufführung der einzelnen erschienenen Mitglieder bedarf
es nicht , jedoch ist ein von dem Vorsitzenden vollzogenes
Verzeichnis der erschienenen bezw . vertretenen Mitglieder
unter Angabe ihrer Stimmenzahl demselben beizufügen.

Ein Attest des protokollirenden Notars über das
Wahlergebniß dient den Gewählten als Legitimation.

Art . 39.

Die Einlösung der Genußscheine (Art . 13 ) bedingt
eine Abänderung der Satzungen . Einem Uebereinkommen
über die Einlösung sind alle Inhaber von Genußscheinen
unterworfen , wenn in einer mittelst Bekanntmachung (Art . 5)
unter Angabe des Gegenstandes der Tagesordnung zu
berufenden Versammlung der Inhaber das Uebereinkommen
von denselben mit wenigstens zwei Dritteln der bei der
Abstimmung vertretenen Stimmen genehmigt wird . In
dieser Versammlung gewährt jeder Genußschein eine Stimme,
im Uebrigen hat der Verwaltungsrath über das Verfahren
in der Versammlung Bestimmung zu treffen.

V . Auflösung.
Art . 40.

Im Falle der Auflösung der Gesellschaft wird nach
Tilgung ihrer Schulden das Vermögen nach Verhältniß
der auf die Antheile geleisteten Einzahlungen zunächst auf
Höhe dieser Einzahlungen unter die Mitglieder und ein
Ueberschuß auf Höhe von 50 Prozent in demselben Ver¬
hältniß unter die Mitglieder und auf Höhe von 50 Prozent
unter die Inhaber der Genußscheine in Mark vertheilt.

Die Vertheilung darf nicht eher vollzogen werden,
als nach Ablauf eines Jahres , von dem Tage an ge¬
rechnet , an welchem die Auflösung der Gesellschaft unter
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Aufforderung der Gläubiger , sich bei ihr zu melden , im
„Deutschen Rnchs -Anzeiger " bekannt gemacht worden ist.

Bis zur Beendigung des VertheilungSverfahrens ver¬
bleibt es bei der bisherigen Veifassung der Gesellschaft
und ihrem Gerichtsstände.

Eine theilweise Zurückzahlung des Gesellschaftskapitals
an die Mitglieder unterliegt denselben Bestimmungen wie
die Auflösung der Gesellschaft.

VI . Aufsichtsbehörde.
Art . 41.

Die Aufsicht über die Gesellschaft wird von dem
Reichskanzler geführt , der zu diesem Behufe einen oder
mehrere Kommissare bestellen kann . Die Kommissare sind
berechtigt , an den Sitzungen des Verwaltungsraths und
an den Generalversammlungen theilzunehmen , von dem
Verwaltungsrathe jederzeit Bericht über die Angelegenheiten
der Gesellschaft zu verlangen , auch die Bücher und Schriften
derselben einzusehen , sowie auf Kosten der Gesellschaft,
wenn dem Verlangen dazu berechtigter Mitglieder der
Gesellschaft (Art . 36 Nr . 2 ) nicht entsprochen wird , oder
aus sonstigen wichtigen Gründen eine außerordentliche
Generalversammlung zu berufen.

Art . 42.

Der Genehmigung der Aufsichtsbehörde sind insbeson¬
dere unterworfen:

1 . die Ausgabe von weiteren Antheilen (Art . 6 letzter
Absatz ),

2 . die Beschlüsse der Gesellschaft , nach welchen eine
Aenderung oder Ergänzung der Satzungen erfolgen,
die Gesellschaft aufgelöst , mit einer anderen ver¬
einigt oder in ihrer rechtlichen Form umgewandelt
werden soll.

VII . UebergangS -Bestimumngeu.
Art . 43.

Die sämmtlichen 100 000 Antheile sind von den nach-
benannten Gründern der Gesellschaft übernommen worden,
und zwar:

Auf die vorbezeichneten , von den Gründern über¬
nommenen Antheile sind von ihnen 25 Prozent eingezahlt
und zwar auf jeden Antheil 25

Art . 44.

Der erste , in der konstituirenden Generalversammlung
zu wählende Verwaltungsrath fungirt bis zur nächsten
ordentlichen Generalversammlung im Jahre 190 .

Auf den in dieser Versammlung zu wählenden Ver¬
waltungsrath finden die Bestimmungen des Art . 25 der
Satzungen Anwendung.

Der erste Verwaltungsrath wählt sofort nach Ab¬
haltung der konstituirenden Generalversammlung seinen
Vorsitzenden und den Stellvertreter , beschließt über die Zu¬
sammensetzung der Direktion und wählt die Mitglieder der
Direklion , und zwar alles dieses gültig durch die in der
Generalversammlung anwesenden Mitglieder , ohne daß es
der Zuziehung der abwesenden , oder der Erklärung über
die Annahme der Wahl bedarf , und zwar auch dann , wenn
weniger als die Hälfte der Mitglieder des Verwaltungs¬
raths anwesend sein sollten.

Art . 45.

Der Vorsitzende des Verwaltungsraths und dessen
Stellvertreter werden ermächtigt , die Genehmigung dieser
Satzungen bei dem Reichskanzler und die in § . 11  des
Schutzgebietsgesetzes vorgesehene Verleihung der Korpora-
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lionsrechte nachzusuchen und die etwa von der Reichs-

behörde geforderten Ergänzungen und Aenderungen dieser

Satzungen mit verbindlicher Kraft für die Gesellschaft und

die sämmtlichen Gründer und ersten Antheils -Eigner der¬
selben zu beschließen.

Art . 46.

Die erste , im Jahre 190 zusammentretende ordentliche

Generalversammlung hat über die Lergütung zu beschließen,
welche dem Verwaltungsrathe , so lange er keine Tantieme

in Gemäßheit des Art . 18 bezieht , jedoch nicht über das

Geschäftsjahr hinaus (Art . 17 ), zu gewähren ist.

M
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Denkschrift
über

die Verwendung des Afrikafonds.
(Drihiilfe M Förderung der uuf die Erschließung Dentral-
afrikas und anderer Länder gerichteten wissenschaftlichen

Bestrebungen .)

Berichtsjahr 1900/1901.

I . Thätigkeit in den eimetnen Schutzgebieten,
a) Deutsch -Ostafrika.

Die Erforschung der klimatischen Verhältnisse des
Schutzgebietes macht unter der Leitung des Regierungs¬
meteorologen Dr . Uhlig weitere Fortschritte . Durch Ver¬
fügung des Gouverneurs sollen nunmehr an allen
Negierungsstationen regelmäßige Regenmessungen vor¬
genommen werden.

Der frühere Regierungsmeteorologe Dr . Maurer hat
die bisher vorliegenden Ergebnisse der Registririnstrumente
in oxtenso in den von der Seewarte in Hamburg heraus¬
gegebenen „Deutschen Ueberseeischen Beobachtungen " ver¬
öffentlicht . Die Resultate der regelmäßigen Stations¬
beobachtungen sind bearbeitet und zur Drucklegung fertig.
Das Material umfaßt 38 Stationen und nimmt ca . 35 Druck¬
bogen in Anspruch.

Die Arbeiten der Kivugrenzexpedition nähern sich ihrem
Ende . Außer einer genauen Längenbestimmung des Nord¬
endes des Tanganyika -Sees ist von Hauptmann Herrmann
eine Dreieckskette längs des Ostufers des Kivusees bis zur
Kirunga - Vulkanreihe fertig gestellt . Hier begegnet die
Weiterführung der Arbeiten bis zum Schnittpunkt des 30°
ö. G . mit dem 1° s. Br . nach den letzten Nachrichten mancherlei
Schwierigkeiten durch die den westlichen Steilabfall von
Ruanda bedeckenden schwer passirbaren Bambuswälder,
durch das räuberische Verhalten der Eingeborenen und durch
den stellenweise großen Wassermangel in den Lavagebieten
der Vulkane . Leider hat die Expedition den Verlust ihres
Astronomen , des Professors Lamp , zu beklagen gehabt , wie
auch die Expedition des Kongostaates von einem ähnlichen
Verlust getroffen worden ist.

Die Arbeiten an der großen Karte von Deutsch -Ostafrika
im Maßstab 1 : 300 000 haben erhebliche Fortschritte ge¬
macht , und es steht zu erwarten , daß bis zum Schluß des
nächsten Jahres sämmtliche Blätter des südlichen Theiles
des Schutzgebietes bearbeitet sein werden . Mit Rücksicht
auf die spätere Herausgabe einer neuen Auflage dieser
Karte war es erfreulich , daß die von Dr . Kohlschütter
vorgenommene sehr zuverlässige Längenbestimmung von
Tabora keine wesentliche Verschiebung dieses Ortes gegenüber
den bisherigen Annahmen ergeben hat . Die Länge ist jetzt
auf 32 ° 48 ' 42 " ö. G . festgestellt.
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Im Berichtsjahr 1900/1901 liefen folgende neue
kartographischeMaterialien ein:

Hauptmannv. Beringe : Ssebeya Bach (Nordostecke
des Kivu-Sees) —Ngesi ya Bolera und Oveyare—Kakole,
Juni und Juli 1900 (̂ i, 2)*.

Sergeant Büchner : Aufnahmen in der Umgegend
von Shirati, März—Juni 1900 4).

Superior van der Bürgt : l .a) Mugera—Usum-
bura, Mai 1900* ; b) Rumonge—Mugera, Juni 1900*;
0) Ausflug im 8,8. V̂. der Mugera-Mission, Mai 1900*;
ä) Ausflug im 18.8.18. der Mugera-Mission, Juli 1900*,
(8 , , 2) ; 2. Mugera—Muyaga, Oktober 1900 (8 z)*;
3. Muyaga—Ushirombo, Oktober—November 1900 (62)*;
4. Ushirombo—St . Michael(Msalala)- Tabora, November
—Dezember 1900 (82, z, Oz)*.

Hauptmann Engelhardt : 1. Nyakipambo—Lupembe
—Perondo—Kiwanga(Kalinga), August—September 1898
(84)*; 2. Kihuöre—Kiwanga, Oktober 1898 (84)* ; 3. Auf¬
nahme des Mpanga und Nyera von Kiwanga bis zur
Einmündung des Kihansi; Route Urambo—Ruhudjequelle
—Kando am Nyassa, Oktober—Dezember 1898 (8 z,
84, s)* ; 4. Ruhudjequelle—Maluwi's, von da im Boot
bis zur Einmündung des Kihanse in den Kilomero, De¬
zember 1898—Januar 1899 (85, 84 , 5)*; 5. Ngahoma's
Dorf—Panganifälle, Januar 1899 (85)*.

Hauptmann Gansser : Skizze einer Reise vom Mai-
Juni 1901 in die Landschaften Unianiembe, Ugunda und
Ngulu, 1 : 300000. Fertige Karte (6z, vz ).

Oberleutnant Glauning : Pendelexpedition: Moshi—
Benne- Berg — Kisuani—Wilhelmsthal— Prinz Albrecht-
Plantage, März—April 1900 (85 , 6z, g).

Botaniker Goetze: Routen zwischen dem Nyassa und
Rukwa-See. April—November 1899 (8z, 8z, 4).

Bischof Hirth : Route von der Mission Ussui nach
Muyaga, Dezember 1899. Fertige Karte (82 ).

Hauptmannv. Kleist: 1. Songea—Sakkamaganga,
Oktober—November 1898 (84, 64)*; 2. Songea—Kun-
gulio—Kissangire—Dar - es - Salaam, März—April 1899
(8  z, 8  g, g, 8 g, O4, g)*.

Bezirksamtmann Lambrecht: Kilossa— Wumi—
Mvomero— Mkundi und Wumi— Simathal — Kilossa,
März—April 1901 (vz ).

Pros. Lamp : Triangulationsskizze vom Nordende
des Tanganyika-Sees . Fertige Skizze (81 ).

Oberleutnantv. d. Marwitz : Gominyi—Madibira—
Wangini—Jdunda—Kipembaue—Jgunda—Mlewa, Sep¬
tember 1900 (8 z, 4)*.

Leutnant Sand : Muansa—Nassa (̂ z, 8 g)*.
Hauptmann Freiherrv. Schleinitz : Skizze zu der

Grenzbereisung vom 1. Februar bis 16. März 1901.
1 :1000000 Fertige Skizze (84, 8z , 4, 8z , 4).

Hauptmann Schlobach : I . Bukoba—Kitunta am
Kagcra und Marsch nachN., September 1897 (̂ 2, »)* ;
2. Muansa— Djiodjiro— Swaöya — Nassa— Katoto—
Ushashi—Shirati, Juni—August 1898 (̂ z, 4, 8 z)*.

Sekretär Sperling : Mtonifähre—Nguru-Berge—
Saadani, August—September 1900 (Oz, «)*.

Stabsarzt vr . Stierling : 1. Kisangire—Mtansa,
November 1898 (8  g) ; 2. Kwa Mawanga (Upogoro)—
Mgende—Wagaia—Songea, Dezember 1898 (8z, 64, 5);
3. Songea—Pampalioto—Wiedhafen—Njora—Matengo—
Mlamiro—Songea, Januar—Februar 1899 (64); 4. Ussan-
gire—Mbegere—Upangwa—Ruhu—Lutikira—Pampalioto,
September—Oktober 1899 (84, O4); 5. Mampyuistraße
zwischen Ngangata und Ruwari, Mai 1900 (8z, Oz);
6. Ngangatalager—Kitanda—Mahamakira—Pitu , Mai
1900 (84, O4, z); 7. Njamtumbo—Likonde—Njamabengo,
Juni 1900 (64, g) ; 8. Songea—Matogorro-Berge, Mai,
Juli und November 1900 (64) ; 9. Songea—Mlamiro—
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Humbutti —Kwa Mtira —Songea , August—September 1900
(84 , 5) ; 10. Mlamiro — oberer Rovuma — Mssinjefluß—
Mdondogasifluß — Humbutti , Dezember 1900 (6-4, 5) ;
II .Lukimwamündung —Njugafluß —Kakussa, Dezember 1900
((- 4, s) ; 12. Songea — Magodi — Ussangira — Ruhun —
Ussangira —Kahogo ' s —Matomondo , März — April 1901
(§ 4, 64 ) ; 13 . Nigunda - Berg —Kwa Mturu — Ligombe,
Juni — Juli 1901 (85 ) ; 14. Mgende —Barikiwa —Kilwa,
Juli 1901 (8 g, «)*-

Leutnant v . Trotha : 1. Skizze des Gebiets zwischen
Kitengule am Kagera und der deutsch-englischen Grenze.
1 :100 000 . Fertige Skizze «A 2) ; 2 . Skizze des Gebiets
am Kagera (östlich Kitengule ). 1 : 100 000 . Fertige Karte
(^ . 2) ; 3. Routen im Bukoba -Bezirk, Mai —September
1899 2, 3) ; 4 . Routen im Shirati -Bezirk, Januar-
Juni 1901 (̂ . z, 4). 5 . Kleine Route bei Muansa , Juli
1901 (8  z).

Bezirksamtmann Zache : Lindi —Jlulu —Mbemkuru—
Mohessi—Rovuma , August 1900 (8  g, 6  z, g)*.

Bezirksamtssekretär Zencke : 1. Reisen im Kondeland,
Januar —März 1899 (8  z) ; 2 . Wiedhafen —Songea—
Mgende —Barikiwa , Mai 1899 (1? g, 614, 5)*.

Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern
versehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1900/1901
konstruirt . Außerdem wurden noch folgende Routen aus
früheren Eingängen konstruirt:

Dr . Johannes Buchwald:  1 . Korogwe —Kwa
Sigi und Muafa —Konzern , November und Dezember 1895
(0 g) ; 2. Muafa —Wuga —Jambeberge —Masinde , De¬
zember 1895 (O g) ; 3 . Muafa —Didinai und Bungu—
Simbili — Handei —Korogwe —Manka und Kimbo—Muafa,
Januar —Februar 1896 (0 g) ; 4 . Muafa —MIalo —Muafa,
März 1896 (0 z).

Superior van der Bürgt:  1 . Ushirombo —Utambala
—Runsewe —Uha —Kamunda in Urundi —Ruvuvu , Juni —
September 1896 (82 ) ; 2 . Ruvuvu —Udjidji , Oktober 1896
(6 2, 0 2) ; 3 . Usige—Kihumbi—Ussambiro—Uyovu—
Mariahilf , Februar — März 1898 (8 1, 2) ; 4 . Mariahilf
—St . Michael —Ndala , März —April 1898 (82 , z, OZ) ;
5. St . Joseph von Ndala —Jkungu und zurück, September
—Oktober 1898 (6  Z) ; 6. St . Joseph - Ukusule- St . Joseph,
November 1898 (8  Z, 0 z) ; 7. Routen in der Umgebung
von St . Joseph von Ndala , 1898 (Oz ) ; 8. Ndala—
Ushirombo , Januar 1899 (82 , z, 6 z) ; 9. Ushirombo—
Muyaga , Januar 1899 (6 2) ; 10 . Muyaga —Mugera,
Februar 1899 (82 ) ; 11. Mugera —Usige—Ruhago (Russissi-
Fluß )—Mugera , November —Dezember 1899 (8 1, 2).

Hauptmann Engelhardt: 1. Songea — Shabruma—
Sakkamaganga —Lupembe—Magadan , August 1897 (8 4,
84 ) ; 2 . Mangua —Mgazi und Manda —Pembarioto 's—
Shambruma 's —Mbeyere 's , November — Dezember 1897
(8 4, 8 4).

Oberleutnant Glauning:  I . Mpapwa —Mamboya—
Kaguru — Gedja — Nguru — Useguha — Kiteto — Gairo—
Mpapwa , Januar — Februar 1897 (0 5, 8  g) ; 2. Mpapua
—Jrangi —Ufiomi—Jrangi —Mpapua , März —April 1897
(0 4, 5, 8 4, 5) ; 3. Mamboya —Kibati—Kissambo—Massisi,
Juni 1897 (8 5, z).

8 r. R . Kandt:  Tabora —Ushirombo, Januar — Fe¬
bruar 1898 (8 2, z, 0 z).

Hauptmann Ramsay:  Urundi —Ruanda Expedition,
Januar —April 1897 (711, 2, 8 4, 2, 0 2).

Rinder mann:  Dar -es-Saläm —Tabora —Udjidji—
Tabora —Mafisi-Fähre , Dezember 1895 —August 1896 (0 2,
», 8 4, g, g, 8 z) .
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Erschienen sind folgende Karten:
1. Deutsch-Ostafrika 1 : 300 000. Begonnen unter

Leitung von vr . Richard Kiepert , fortgesetzt unter Lei¬
tung von Paul Sprigade und Max Moisel.

L4, Jringa , Neubearbeitung.
Im Stich befinden sich:

I 'g, Kilwa ; Massassi; 67, Kionga.
In Bearbeitung sind:

L5, Kissaki und kz , Mahenge.
2. Skizze der Aufnahmen v. Beringes im Gebiet

der Kirunga-Vulkane 1899 bis 1900. 1 : 600 000. Redi-
girt von P . Sprigade.

3. Das Mündungsgebiet des Rufiyi. Ausschnitt aus
Blatt Lg der Karte von Deutsch-Ostafrika, 1 : 300 000.
Bearbeitet von P . Sprigade.

4. Reisen des Missionars Th . Meyer im Nordwesten
des Nyassa. 1 : 500 000. Redigirt von M . Moisel.

5. Das Südostufer des Victoria- Nyansa. Nach
den Aufnahmen von Hauptmann Schlobach , Sergeant
Büchner , Dr. Dantz , Hauptmann Herrmann , Oberst¬
leutnant v. Trotha und Leutnant Sand in den Jahren
1896 bis 1900 und unter Benutzung aller vorhandenen
Materialien bearbeitet von Max Moisel . 1 : 450000.

d) Kamerun.
Die kartographischeAufnahme dieses Schutzgebietes,

die lange Zeit in sehr langsamem Tempo fortgeschritten war,
ist in letzter Zeit erfreulicher Weise in sehr raschen Fluß
gekommen. An der Südgrenze arbeitet die deutsch-franzö¬
sische Grenzkommission, welche im Februar am Campo zu¬
sammengetreten war, an der astronomischen Festlegung einer
Reihe von Oertlichkeiten. Nach neunmonatlicher Thätigkeit
ist die Festlegung des Schnittpunktes des 10 v ö. Gr . mit
dem Campofluß auf 2»10' 20" n. Br . gelungen. Die Ar¬
beiten dieser Kommission sind durch die ganz besonders
ungünstigen Witterungsverhältnissein dem tropischen Ur¬
waldgebiet, in dessen feuchter Atmosphäre die permanente
Wolkendecke nur höchst selten Gelegenheit zu astronomischen
Beobachtungengewährt, sehr verzögert worden, wie denn
auch die ungünstigen gesundheitlichen Verhältnisse sich sehr
störend bemerkbar machten. Von der deutschen, wie von
der französischen Kommissionmußten Mitglieder aus Ge¬
sundheitsrücksichten nach Europa zurückkehren. Augenblicklich
befindet sich die Expedition, an der auf deutscher Seite
Hauptmann Engelhardt und Oberleutnant Förster be-
theiligt sind, auf dem Wege über den Kongo nach dem
Sanga -Ngoko, während Stabsarzt Hösemann und Leut¬
nant Schulz zur Erforschung der Südgrenzgebiete vorn
Campo den Weg dorthin über Land aus freien Stücken
angetreten haben.

Eine außerordentlich rege geographische Thätigkeit hat
Oberleutnant Freiherr v. Stein von der Ngoko-Station
aus entwickelt. In der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit in
diesem Gebiet ist es ihm nicht nur gelungen von Osten her
nach den bereits bekannten Gebieten südöstlich von der
Iaünde -Station durchzustoßen, sondern überhaupt das bisher
noch fast völlig unbekannte Waldgebiet von Südost-Kamerun,
welches von einem ganz unglaublichen Flußreichthumist,
geographisch in großen Zügen aufzuklären.

Im Nordosten des Schutzgebietes wird demnächst Leut¬
nant v. Bülow von der Dominik'schen Garua -Expedition
ausschließlich für kartographische Zwecke thätig sein.

Die wichtigen geographischenErgebnisse der Reisen
des Geologen Dr. Esch im Nordosten des Kamerungebirges
sind veröffentlicht und ebenso zum Theil die Ergebnisse seiner
geologischen Arbeiten.

An der Nordwestgrenze des Schutzgebieteshaben die
Arbeiten von Hauptmann Ramsay und Hauptmann
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Glauning sehr werthvolle neue Resultate auf karto¬
graphischem Gebiet gezeitigt , die leider für die erste
Lieferung des „ Großen Deutschen Kolonialatlas " von
Sprigade und Moisel , welche in sechs Blättern das
ganze Schutzgebiet zur Darstellung bringt , nicht mehr
voll ausgenutzt werden konnten . Wenn diese Karte an
manchen Stellen in Folge der eifrigen Forschungsthätigkeit
auch rasch veralten wird , wie dies das Schicksal so vieler
afrikanischer Karten ist , so war doch eine zusammenfassende
Wiedergabe des augenblicklichen Standes der Kenntniß dieses
Schutzgebietes ein dringendes Bedürfniß für die Verwaltung
der Kolonie . Sie wird auch den großen Nutzen haben,
die Beamten und Offiziere des Schutzgebietes auf die großen
Lücken aufmerksam zu machen , die noch durch weitere Auf¬
nahmen auszufüllen sind.

Meteorologische Beobachtungen sind , soweit bekannt,
im verflossenen Berichtsjahre nur in Duala durch den
Regierungsarzt Dr . A . Pichn und an der katholischen
Mission in Kribi angestellt worden.

Im Berichtsjahre 1900/1901 liefen folgende neue
kartographische Materialien ein:

Agenten der Gesellschaft Süd -Kamerun : Vier Skizzen
aus dem Ngokogebiet.

Hauptmann v . Besser : Karte der Gegend zwischen
Nssakpe und der Balistraße . 1 : 150 000 . Fertige Karte.

Oberleutnant v . Bülow : Aufnahmen im Bulcgebiet
(Kribi — Ebolova ), März - Dezember 1900.

Hauptmann Engelhardt : Skizze des Kampo von der
Abzweigung des Bongola bis zur Mündung . 1 : 100 000.
Fertige Karte.

Agent Friedrich : 1 . Skizze des Bangandugebiets.
1 : 200 000 . Fertige Karte ; 2 . Djimbuly — Gisa , Februar
1901 * ; 3 . Dumba — Bumbafluß * ; 4 . Dukaduma — Ngoank—
Ntshente — Ngoank , 1901 * .

Hauptmann Glauning : 1 . Aufnahme des Croß-
flusses zwischen Artekan - und Ayer -Mündung nnd der
Route Artekan -Mündung - Nssakpe — Nssanakang . 1 . 80000.
Fertige Karte ; 2 . Skizze des Croßflusses von Nssanakang
bis Betime nebst Angabe der dortigen Stationen . 1 : 80 000.
Fertige Skizze ; 3 . Mussongoselle — Nssakpe , Januar 1901;
4 . Routen im Nssakpegebiet , Januar bis Juli 1901.

Hauptmann Guse : Routen im Osten der Nssakpe-
station . 1 : 150 000 . Fertige Karte.

Stabsarzt Hoesemann : 1 . Route von der Kribi-
Mündung bis zum Sambafluß , Januar 1901 ; 2 . Iaünde-
station — Mbang , März 1901 ; 3 . Ngutte II — Dabassi , April
bis Juni 1901.

Direktor Langheld : Makoko — Neues Dorf Ngongo,
Januar 1901 * .

Bezirksamtmann Or . Meyer : Routenskizze Efülovo—
Kotto (Nordwestabhang des Kamerungebirges ), Mai 1901.
1 : 25 000 . Fertige Skizze.

W . Müller : Wegeaufnahmen im Osten des Wuri-
Flusses 1898/99 . 1 : 100 000 . Fertige Karte.

Oberleutnant Dr . Plehn : Originalskizze der Flüsse
Dsha und Bumba . 1 : 500 000 . Fertige Karte.

Hauptmann Ramsay : Routenskizze zum Bericht der
Reise des Gouverneurs v . Putlkamer von Rio del Rey
nach Nssakpe und zurück nach Buea . 1 : 500 000 . Fertige
Skizze.

Unteroffizier Skrobacki : Skizze des Gebietes süd¬
östlich der Station Aoko . 1901 . Fertige Skizze.

Missionar Spellenberg : Nordwestliches Kamerun¬
gebiet mit zugehörigem Küstenstrich . Aufgenommen und
gezeichnet von Missionar Spellenberg . 1 : 200 000 . 1900.

Oberleutnant Freiherr v . Stein : 1 . Aufnahmen am
oberen DjLH und nach Njem (Njima ). (Bombassa-
Expedition .j November 1900 bis Januar 1901 * ; 2 . Routen
zwischen der Ngokostation und dem Nsimuposten , April 1901 * ;
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3 . Nordwestexpedition . a) Guma Guma — Djimbuly—
Jukaduma — Angombong , Februar bis April 1901 * ;
b) Jukaduma — Mabangeayenne am Djah — Sabade , April
bis Juni 1901.

Kaufmann Stern : Routen zwischen der Ngokostation
und dem Nsimuposten . Fertige Karte.

Leutnant Strümpel : Skizze eines Gebietes nordwest¬
lich von Defang Tale . Fertige Karte.

Ingenieur Williame : ? Iau clss üsuvss O ' lla st di ' Ooko.

1 : 250 000 . Fertige Bause.
Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern

versehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1900/1901
konstruirt.

Erschienen sind folgende Karten:

1 . Kamerun in 1 : 1000000 . BearbeitetvonM . Moisel.
(4 Blatt .) Herausgegeben von der Deutschen
Kolonialgesellschaft . (Unter Benutzung des amt¬
lichen Materiales konstruirt .)

2 . Wegeskizze der Expedition des Hauptmanns
v . Schimmelpfennig von Ngute II nach Uabassi,
1 : 1 000 000 .

3 . Kamerun in 1 : 1000 000 . Bearbeitet von

M . Moisel . (6 Blatt ) . Lieferung 1 des Großen
Deutschen Kolonialatlasses , bearbeitet von Paul
Sprigade und Max Moisel.

4 . Die Flußgebiete des Mungo und Unteren Wuri.
Auf Grundlage der astronomischen und topo¬
graphischen Aufnahmen von vr . Esch und unter
Benutzung aller vorhandenen Materialien bearbeitet
von M . Moisel , 1 : 200 000.

e) Togo.
Das von der deutsch -französischen Grenzkommission be¬

schaffte geographische Material zur örtlichen Festlegung der
Grenze zwischen Dahomey und Togo ist in diesem Sommer
durch eine in Paris zusammengetretene Kommission , an der
von deutscher Seite Gouverneur Köhler und Oberleutnant
Preil theilnahmen , in allen Einzelheiten geprüft worden.
Die von der Kommission ausgearbeiteten Vorschläge für die

Grenzführung , die sich im Allgemeinen im Rahmen der
durch das deutsch -französische Grenzabkommen vom 23 . Juli

1897 gegebenen Linien halten , unterliegen zur Zeit noch
der Nachprüfung durch die beiderseitigen Regierungen und
steht deren Ratifikation noch aus.

Zur näheren Festlegung der Westgrenze von Togo
auf Grund des Samoa -Abkommens vom 14 . November
1899 ist im November d . Js . eine deutsch -englische Grenz¬
kommission an der Mündung des Daka in den Volta
zusammengetreten , an der von deutscher Seite der Bezirks¬
amtmann Graf Zech und Oberleutnant Freiherr von See¬
fried betheiligt sind . Für die in Frage kommenden geo¬
graphischen Ortsbestimmungen und umfassenden Triangu¬
lationsarbeiten ist Oberleutnant von Seefried in eingehen¬
der Weise an der Sternwarte in Göttingen durch Professor
Ambronn ausgebildet worden . Dieser Umstand sowie
die nach jeder Richtung vortreffliche instrumentelle Aus¬
rüstung der Expedition lassen erwarten , daß die Kommission
sehr werthvolle kartographische Resultate liefern wird.

Die Arbeiten der vorgenannten beiden Grenzexpeditionen
werden im Verein mit den unausgesetzt weiter gehenden
Aufnahmen der Beamten und Offiziere im Innern des
Schutzgebietes für die in Arbeit befindliche Sprigade ' sche
Karte von Togo ein Material liefern , wie es aus keinem
anderen Theile des äquatorialen Afrika in gleicher Voll¬
ständigkeit vorhanden ist. Die ersten Blätter der genannten
Karte werden im nächsten Jahr erscheinen können . Be¬

sonders werthvolle Beiträge für diese Karte lieferten im
verflossenen Berichtsjahr vr . Kersting und Leutnant
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Mellin von dem Sokodä -Bezirk, Hauptmann von Doering,
Dr . Grüner , Graf Zech und Assessor Dr . Heim aus den
südlicheren Gebieten . Meteorologische Beobachtungen sind
in umfangreicherer Weise als in den Vorjahren angestellt
worden , wenn auch meist nur Regenmessungen. Derartige
Beobachtungen sind eingeliefert von Missionar Clerk in
Worawora , von der Pflanzung Tafle am Agu, von der
Missionsstation Amedjowe und von den Regierungsstationen
Lome und Sebe . In der Pflanzung Kpeme ist auf Ver¬
anlassung von Bergassessor Hupfeld eine meteorologische
Station zweiter Ordnung eingerichtet worden , deren Beobach¬
tungen der Pflanzungsleiter Wöckel zufriedenstellend besorgt.

Im Berichtsjahr 1900/1901 liefen folgende neue kar¬
tographische Materialien ein:

Hauptmann v. Doering : 1. Assahun - Batome—
Sokpe , Dezember 1900 * ; 2 . Kpengos —Khodyo —Tokwe
und Nyive —Shia —Kpatave , Dezember 1900 * ; 3. Fu-
kotte—Okpate —Dalwa —Bato , Dezember 1900 * ; 4 .Ottalle —
Shifoma — Anärnanye — Mpoti — Kus , Januar 1901 * ;
5 . Kabambore — Dedaure — Paßua , Januar 1901 * ;
6. Tshamba —Kirikri und Aledyo Kadara —Kubafilo , Ja¬
nuar 1901* ; 7. Dako —Djamdä —Tyetyau , Januar 1901 * ;
8. Adyäre —Pesside—Bassari —Dummori —Banyeli — Kabo,
Februar 1901 * ; 9 . Sansane Mangu — Boggu , Februar
1901 * ; 10. Daka - Reise, Juli - August 1901.

Dr . Grüner : 1. Kollem —Evegbe und Baika —Be-
tiase, Februar 1899 * ; 2. Routen bei Bassari , März
1899* ; 3. Bassari — Betyaba — Banpeli , März 1899 * ;
4 . Kadyaba — Mosisgu — Tamankurgu und Ka-
dyaba —Gamadpi Mangu , April 1899 * ; 5 . Sansane
Mangu —Bogu — Gnano — Borugu — Guande — Gando—
Sansane Mangu , Mai 1899 * ; 6. Dyobowa —Kadyamba,
Juni 1899 * ; 7. Bapurre —Kabo —Dako, Juni —Juli 1899 * ;
8 . Vaakpo —Botoku —Woadse, Oktober 1899 * ; 9 . Matse—
Togogwe , April 1900 * ; 10. Ho —Todome und Fume—
Ativemme, April 1900 * ; 11 . Lolobi —Akholo—Atigba und
Atigba —Kpele-Dörfer , Mai 1900 * ; 12. Fiagbome —Douglas¬
landgrenze , Juli 1900 * ; 13. Egbin —Tove —Gbinhans und
Egbin —Aiingbe —Klonn , Juli 1900 * ; 14. Tafle —Dallawe,
Juli 1900* ; 15. Kpengos —Sukpe und Apegame—Batome—
Assahun, August 1900 * ; 16 . Kpandu — Dyifadyi —Botoku,
November 1900 * ; 17. Tafisohe —Matse —Shia —Klave, No¬
vember 1900 * ; 18 . Agomc Tongbe Käme—Borada—
Kwamikrum —Kpando - Käme, März 1901* ; 19 . Agome
Palime —Assahun— Gbin , März 1901 * ; 20 . Skizze der
Umgebung von Misahöhe . Fertige Karte.

Assessor Dr . Heim : 28 Routen im Bezirk Lome,
Oktober 1898 — September 1900 *.

H. Klose : Aufnahme der deutschen Togo -Küste,
März 1896*.

Leutnant Mellin : 1. Rundtour durch Kabure , De¬
zember 1899 — Oktober 1900 * ; 2. Basan — Demuri—
Schaue und Demuri —Dyodyiega —Nyamasile undNapari—
Scharre , Dezember 1899 — Juli 1900 * ; 3. Aendi—
Gnani —Sän Sugu , April 1900 * ; 4 . Bapure —Otiknie—
Banyeri , April —Mai 1900 *.

Stationsleiter Mischlich : Kpabiya (Gobia )—Bimbila
-Kpandai —Kete, Dezember 1900 —Januar 1901 *.

Kommandant Pls : 1. Dsliroitgtioo Dglrows ^—I °oAo.
Ogrts äs 1s. Lsstion tranyaiss (so 5 ksorllss ). 1 : 200 000.
Fertige Karten ; 2. Dslimitatioo Dalloiosx —I °ogo. Dsvs
ä 1g. boossols sslimätrs äs 1g 260s eompriss sotrs LslÄa
—illsäjo —Lootou —Hiriüri . 1 : 50 000 . Fertige Karte;
3. Drootiörs Dgbows ^ - logo sotrs Djs — Ogoäso st Is
pgrglltzls lio 00 ' 00 " . 1 : 50 000 . 3 ksoillss . Fertige
Karten.

Oberleutnant Preil : 1. Grenzaufnahmen , August-
November 1899 ; 2 . Aufnahme der Insel Banol , April1900 *.
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Dr. Rigler : 1. Agome Seva —Atieme, Juli 1898 *;
2. Agokhwe—Tun —Tado—Adobogni, Juli —September
1898*; 3. Gamadyi—Tshababa, Dezember 1899*;
4. Djapure—Nabode, Dezember 1899* ; 5. Kabo—
Kutyatyo — Naüvov — Kadyal — Kadyamba, Januar-
Februar 1900*.

Rosenhagen : 1. Owusuta—Abessia und Atawlu-
Fluß—Sugbekovhe, November 1900*; 2. Ntumeda—Tai
—Deine, Januar 1901*.

Leutnant v. Seefried : 1. Suruku—Neu Pandai—
Djoriso, Januar 1900* ; 2. Bayamso—Akumedi Pe—Neu
Pandai —Bimbila—Kukuo, März 1900* ; 3. Otifahrt
Kukuo—Dambai, März—April 1900*; 4. Koroko—Adu-
madum, August 1900*.

Oberleutnant Thierry und Britsch : Skizze der Um¬
gebung von Sansane Mangu. Fertige Karte.

Oberleutnant Graf Zech: 1. Adadienkro—Mpusato—
Nyamaneabra, Mai 1898* ; 2. Bismarckburg—Gekoro
und Tashi —Banyere—Sansane Mangu—Bog, Juni —
Juli 1898* ; 3. Nambi—Kadyall—Kabu und Basari
Dedaure und Gekoro—Suruku—Barai —Kete Kratyi, Juli
1898*; 4. Kleinere Routen nördlich von Kete Kratyi und
Dakafahrt Kwankwakrum—Mündung, September 1898* ;
5. Otifahrt Boüpa—Pädju und Route Pädju —Iaobora
—Kete Kratyi, Oktober 1898* ; 6. Ahinkru— Kwawu
Dukomae—Otisu, Dezember 1898* ; 7. Komfokokrum—
Worawora — Bismarckburg— Bago, Dezember 1898—
Januar 1899* ; 8. Kubalem—Siene und Tanaleba—Bolo,
Februar—März 1899* ; 9. Kleinere Routen südöstlich von
Kete Kratyi, April 1899*; 10. Worawora—Apeso—Adu-
madum—Banka, Mai 1899* ; 11. Kleinere Routen östlich
und südöstlich Avon Kete Kratyi, Mai und Juli 1899* ;
12. Kurentae—Dadiase- Dikpongo—Dikpellewu, Dezember
1899* ; 13. Kpalave—Dyon—Tshagbedyi, Dezember 1899
—Januar 1900*.

Von diesen Eingängen wurden die mit einem Stern
versehenen noch im Laufe des Berichtsjahres 1900/1901
konstruirt. Außerdem wurden noch folgende Routen aus
früheren Eingängen konstruirt:

Bergassessor Hupfeld : 1. Dako—Bafilo—Kirikri,
Dezember 1897; 2. Kirikri—Aledjo Kadara —Dako, Dezem¬
ber 1897; 3. Dako—Bassari, Januar 1898; 4. Bassari—
Banyeri, Januar 1898; 5. Banyeri—Kabu—Dako, Januar
1898; 6. Kabure - Rundtour, Januar —Februar 1898;
7.Dako—Peua —Sudu —Daboni, Februar 1898; 8.Pasua—
Dadaure—Paratau , Februar 1898; 9. Dadaure—Blitta,
Februar 1898; 10. Blitta —Ketshenke, Februar 1898;
11. Ketshenke—Tutukpene—Kete Kratyi, Februar 1898;
12. Kete Kratyi—Worawora - Gyasekang Kesse, März 1898;
13. Gyasekang Kesse— Borada — Santrokofi — Gyasekang
Kesse, März 1898; 14. Gyasekang Kesse—Ahamanssu—
Ketshenke, März 1898; 15. Zusammenarbeitung verschiedener
Routen Hupfelds und zweier Gruners in Süd -Togo, zwischen
Govie im Norden, Godso im Süden, Podyi, Palime im
Westen und den Tutubergen im Osten.

vr . Kerstin g: Zusammenarbeitung verschiedenerRouten
in Nord-Togo, 1897- 1899.

H. Klose : 1. Abudjiro—Bassari—Dako—Semere—
Dako, Juni —August 1897; 2. Dokoro—Abrewanko—
Nyambo, November 1897.

Oberleutnant v. Massow : Aufnahmen an der deutsch¬
französischen Grenze, Juli 1898—Juli 1899.

Oberleutnant Preil : Otifahrt, November 1899.
Im Jahre 1902 werden erscheinen:
Togo 1 : 200000 : Die Bearbeitung der Sektionen Li

(Misahöhe) und Lz (Lome) naht sich ihrem Abschluß.
Ebenso eine „Karte der Umgebung von Misahöhe"

in 1 : 100000.
85

. - " I
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(I) Deutsch -Südwestafrika.
Das seit 1898 bestehende Netz von Regenmeßstationen

umfaßt nunmehr 43 Beobachtungsorte (gegen 32 im vorigen
Berichtsjahre ), die meist Durchaus befriedigende und lücken¬
lose Beobachtungsreihen geliefert haben.

Im Norden des Schutzgebietes kam die Höhe des
Gesammtregenfalles der des Borjahres ungefähr gleich , in
den mittleren Gebieten erreichte sie vielfach nur die Hälfte,
im Süden sogar nur ein Drittel der vorjährigen Regen¬
menge.

Der das Beobachtungsnetz überwachende Kataster¬
sekretär Thomas benutzte einen Heimathsurlaub , um sich
in meteorologische Angelegenheiten am Meteorologischen
Institut in Potsdam noch etwas mehr einführen zu lassen.

Das Hafenbauamt in Swakopmund hat die meteoro¬
logischen Beobachtungen ununterbrochen weiter geführt.

Die deutsch -englische Kommission zur Festlegung des
20 ° ö . Gr . hat ihre Arbeiten nahezu vollendet , dieselben
werden im kommenden Juni ihren Abschluß finden . Dann
wird eine halbjährige Pause eintreten , um die Messungs¬
ergebnisse definitiv zu berechnen . In der Regenzeit von
1902/03 soll dann der Verlauf der Grenze an Ort und
Stelle durch eiserne Grenzpfeiler markirt werden . Da diese
Grenzpfeiler zum Theil in äußerst wasserarmen Gebieten
zu stehen kommen , lassen sich diese Arbeiten nur während
der Höhe der Regenzeit ohne Gefahr durchführen.

Im Anschluß an die Triangulation der Grenzkommission
ist für das nächste Jahr der Beginn einer systematischen
Großtriangulation des besiedelungsfähigen Landes zwischen
Windhoek und dem Orangefluß in Aussicht genommen.

Die kartographische Aufnahme des Landes hat im
letzten Berichtsjahr keine wesentlichen Fortschritte gemacht.
Die von einer Reihe von Bezirksämtern eingelieferten
Skizzen ihrer Verwaltungsgebiete genügen als Unterlage
für eine zuverlässige Karte des Schutzgebietes nicht . Die
Schwierigkeiten , welche in Südwestafrika , einem Lande , das,
wie man a priori meinen sollte , in Folge seiner geringen
Bewaldung und einer eine weite Fernsicht gewährenden
Atmosphäre , geradezu wie geschaffen für kartographische
Arbeiten zu sein scheint , den letzteren entgegen stehen , liegen
zum Theil in dem Umstand , daß das Reisen fast ausschließ¬
lich im Ochsenwagen oder zu Pferde erfolgt . Die unregel¬
mäßige Vertheilung der Wasserstellen macht ferner oft ein
sehr beschleunigtes Reisen selbst unter Zuhülfenahme der
Nachtstunden nöthig , wodurch ein regelmäßiges Aufnehmen
der Karte mittels Uhr und Kompaß oft selbst beim besten
Willen zur Unmöglichkeit wird.

Ohne eine andauernde Kontrole der Richtung des
Weges lassen sich keine zuverlässigen Karten schaffen . Mit
der bloßen Angabe der Entfernungen der einzelnen Oertlich-
keiten von einander , wie sie durch die auch im Kapland
übliche Anbringung von taxameterähnlichen Zählapparaten
an den Ochsenwagen vielfach schon erreicht ist, vermag der
Kartograph nicht viel anzufangen.

Im Berichtsjahr 1900/1901 liefen folgende neue karto¬
graphische Materialien ein:

H . W . Carrington Wilmer : slmteli map ok tbs
Vamara - Kolätmläs witb Um (- eologmal Formation auä
Uiimral Osposits . Nareb 1889.

Karte des nördlichen Damaralandes von Grotfontein
zum Okavango . Aufgenommen und gezeichnet von Forst¬
kandidat Düttmann . 1 : 300 000.

Karte vom Nordost -Distrikt des Deutsch -Südwestafrika-
nischen Schutzgebietes im ungefähren Maßstab 1 : 500 000.
Nach einer Skizze des Herrn Sekondleutnants Reiß sowie der
Paul Langhaus - und v . Franyois ' schen Karte zusammen¬
gestellt . Gezeichnet vom Gefreiten Karsunke.
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Karte des Bezirkes Gibeon . Aufgenommen von
G . Karsunke , gezeichnet vom Gefreiten Wax . 1 : 200 000.

Karte des Bezirkes Swakopmund . 1 : 300 000 . Bureau
der Landesvermessung.

Karte mit den Aufnahmen Major Müllers , Juli-
August 1896 . 1 : 300 000.

Leutnant Schultze : Wegekarte aus dem Distrikt Franz-
fontein . 1 : 500 000?

Leutnant Graf v. Stillfried : 1. Karte des Distrikts
Otjimbingwe . 1 : 200 000 . Entworfen 1899 ; 2 . Skizze des
Distrikts Warmbad . 1 : 500 000.

Das Gebiet zwischen Groß -Barmen und Waterberg.
Nach Routenaufnahmen und astronomischenOrtsbestimmungen
gezeichnet von Oberleutnant Streitwolf.

Oberleutnant v. Winkler : Skizze des Gebietes zwischen
Orange - und Fischfluß.

Leutnant Woerner : Wegeaufnahmen im Distrikt
Omaruru . 1 : 666 666 . Fertige Karte.

Karte des Distrikts Gobabis.
Skizze des Distrikts Bethanien.
Erschienen ist: Der Nordost - Distrikt des deutsch-süd-

westafrikanischen Schutzgebietes . 1 : 500000 . (Nicht im
Buchhandel .)

6. Deutsche Besitzungen in der Südsee.
Die Bezirksämter in Ponape , Jap und Saipan sind

mit Regenmessern ausgerüstet und beobachten dieselben regel¬
mäßig . In Herbertshöhe soll unter Mitwirkung des Re¬
gierungsrathes Dr . Wendland und des Landmessers
Wernicke , welche beide vor ihrer Abreise diesbezügliche
Unterweisungen an deutschen meteorologischen Instituten
erhalten haben , eine meteorologische Station II. Ordnung
eingerichtet werden.

Kartographisches Material ging aus den Schutz¬
gebieten der Südsee nicht ein. Erschienen ist nur eine
Karte:

Kaiser Wilhelms - Land . Ramu -Fluß . Nach den Auf¬
nahmen von Or . C. Lauterbach (September —Dezember
1899 ) bearbeitet von Max Moisel . 1 : 200000.

II . Thätigkeit der Botanischen Zentralstelle zu Berlin
im Jahre 1901.

An lebenden Nutzpflanzen, in Ward 'schen Kästen ver¬
packt, hat die Botanische Zentralstelle im vergangenen Etats¬
jahr 82 Arten in 653 Exemplaren in die Kolonien ver¬
sandt . Die überwiegende Anzahl davon ging an den
Botanischen Garten in Victoria , der Rest an die Versuchs¬
gärten von Lome und Klein - Popo und an die Sigi-
Pflanzungsgesellschaft in Usambara . Bei der Auswahl
der Gewächse wurde der Zeitströmung insofern Rechnung
getragen , als insbesondere Kautschuk liefernde Arten über¬
führt wurden , so kUen8 olastieo, , 0g -stillog ., Aas-
oarsnÜLsia ., Hevea und l^orstsronia kloribuncka.
Togo empfing dazu in erster Linie Sisalagaven , durch die
man den trocknen Küstenstrich nutzbar zu machen hofft,

, Ostafrika edle Vanillesorten und Chinabäume , Kamerun
eine reichhaltige Kollektion südamerikanischer Schattenbäume
für Kaffee und Kakao, ferner Palmen , Obstpflanzen aller
Art , indische und neuweltliche Nutzhölzer, die Tonkabohne,
den Peru - und Tolubalsambaum , Gummigutt liefernde
Pflanzen , Varietäten des Ingwers u. s. w. Um die
Sendungen vor den Gefahren der Reise zu schützen,
wurden sie ausnahmslos neu eingestellten oder von Ur¬
laub zurückkehrenden Beamten anvertraut , nachdem diesen
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hierorts Instruktionen über die Pflege der Pflanzen unter¬
wegs ertheilt worden waren . Dem ist es zu verdanken,
daß im Gegensatz zu früheren Erfahrungen sämmtliche
Ward ' sche Kästen laut eingegangener Berichte an ihrem
Bestimmungsort unversehrt eintrafen und die in ihnen
enthaltenen Pflanzen zum Theil schon in das freie Land
versetzt werden konnten.

Um die Lücken wieder auszufüllen , die die Versendung
lebender Nutzgewächse in den Beständen der Warmhäuser
geschaffen hatte , wurden einerseits eine große Anzahl von
Arten durch Aussaat und Stecklingsbildung vermehrt,
andererseits durch Austausch und Kauf vom Akklimati¬
sationsgarten in Paris und der Firma Godefroy -Lebeuf
neue technisch oder sonstwie wichtige Pflanzen aus den
französischen Kolonien erworben.

Sämereien ökonomischer Gewächse kamen in 1420 Prisen
zur Verschickung , davon nach Kamerun 441 , nach Togo 371,
nach Südwest -Afrika 32 , nach Ost -Afrika 223 und die
Kolonien der Südsee 353 . Den Hauptantheil erhielten
naturgemäß die den einzelnen Gouvernements unterstellten
Versuchsgärten von Victoria und Buea , Lome , Klein -Popo,
Mffahöhe und Sokodö , Windhoek , Dar -es -Salam und
Kwai ; aber auch den Missionen , denen der weißen Väter
in Kondeland , vom Heiligen Geist in Potsdamhafen , der
evangelischen Diakonie in Lutindi in Usambara , ferner ver¬
schiedenen Militärstationen und Privaten , so derDouglas ' schen
Agu -Pflanzung , derFriedrich -Hoffmann - undSigi -Pflanzung,
der Neu -Guinea -Compagnie , den Plantagenbesitzern Henckel
und Schmidt in Samoa , Kolbe in Herbertshöhe , der
Hanseatischen Kolonisationsgesellschaft in Hamburg konnte
mehr oder minder reiches Material für Aussaaten zugewendet
werden.

Aus der Fülle der Arten , die die Samensendungen
umfaßten , seien die folgenden hervorgehoben , die zumeist in
größeren Mengen zur Verfügung standen und darum oft
an zehn und mehr Plätze zugleich vertheilt wurden:

kUeus ölustlou (beste Sumatrasaat ) , Chinabäume
aus Indien in 16 verschiedenen Sorten , Teakholzbaum,
Gambir - und Matetheestrauch , Baumwolle , Eukalypten,
Storaxbaum , Llslalenou die das Cajeputöl
liefert , Dattel , kckimusopZ Sollimptzri , Mais in aus¬
gewählt guten Spielarten und anderes mehr . An alle
Viehzucht treibenden Stationen und viele in ihrer Nähe
ansässige Private gelangte Saat der berühmten Taga-
sate der Kanaren , über welche Professor Dr . Engler bei
seinem Aufenthalt daselbst sehr viele , die Pflanze als Vieh¬
futter rühmende Mittheilungen erhalten hat . Namentlich
für Südwest asrika dürfte der Strauch , der insbesondere
ein vorzügliches Pferdefutter abgiebt , von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung sein . Da nach den eingegangenen
Mittheilungen die Keimung der Saat überall glatt von
Statten gegangen ist, kann die Einführung dieses neuen
Nutzgewächses in unsere Kolonien wohl als gelungen be¬
trachtet werden . Der Viehhaltung zu Gute kamen im
Weiteren mehrfache Sendungen von Grassämereien , dar¬
unter eine sehr bedeutende nach Buea , die es ermöglichen
soll , in der Umgebung dieser Station größere Viehweiden
anzulegen . Angaben über einen etwaigen Erfolg stehen
noch aus . Dagegen berichtet Buea , daß der Versuch , eine
Reihe von Gehölzen des Himalaya für den Stationsgarten
zu gewinnen , vollkommen geglückt ist . Es würde zu weit.
führen , alle die Arten anzugeben , die der Garten der
Zentralstelle verdankt , erwähnt sei nur , daß sich insbesondere
viele Coniferen unter ihnen finden.

Die Beziehungen , welche die botanische Zentralstelle
mit den botanischen Gärten der anderen Kolonialmächte
angeknüpft hat , sind auch im vergangenen Jahre aufrecht
erhalten worden . Sie erwiesen sich wie vordem in erster
Linie dadurch werthvoll , daß sie einen Austausch von
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Sämereien der verschiedensten Art im Gefolge hatten. Aus
den auf diese Weise sür die Kulturhäuser gewonnenen Zu¬
gängen seien genannt: Zier- und Nutzgehölze vom Sikkim
Himalaya durch den botanischen Garten Sibpur bei Cal-
cutta, Oitrus -Arten aus Saigon , Palmen aus Baroda in
Indien , Chinabäume aus Buitenzorg auf Java , zahlreiche
Laub- und Nadelholzarten von Santa Barbara in Cali-
fornien, Grassämereien vom Agricultural-Department in
Washington, Aamsknollen aus Tokyo rc. Zwecks Samen¬
beschaffung setzte sich die Centralstelleauch mit Privaten in
Verbindung und erwarb dadurch für unsere Kolonien
nächtigte Arten aus Australien (Eukalypten), aus Algier
(Datteln), aus Westindien (Kautschukpflanzen), Brasilien
(Matetheestrauch), Java (Nutzgewächse verschiedenster Art).

Einen besonders großen Theil der Eingänge an Saat¬
gut verdankt die botanische Zentralstelle dem Kolonial-
Wirthschaftlichen Komitee. Indem dieses seine mit den
Mitteln der Wohlfahrts-Lotterie ausgerüsteten Reisenden,
die Herren Regierungsralh Dr. Stuhlmann und Botaniker
Schlechter anwies, in Ceylon, Indien , Java und Su¬
matra die Samen möglichst direkt von der Pflanze ab¬
zunehmen, wurde ein Material gewonnen, welches sich in
viel erhöhterem Maße als keimfähig herausstellte, wie käuf¬
lich bei Firmen erworbenes. Ein bedeutenderProzentsatz
der oben als in die Kolonien verschickt genannten Sämereien
rührt von den Ueberweisungen des Kolonial-Wirthschaft-
lichen Komitees her.

Einen Austausch von Sämereien unter unseren Ko¬
lonien selbst herbeizuführen, ist der Centralstelle im ver¬
gangenen Jahre nur in sehr bescheidenem Umfange ge¬
lungen. Nur der Versuchsgarten in Dar-es-Salam und
der in Victoria schickten einige Beiträge ein, daneben er¬
möglichte es Herr Dr. Grüner durch Uebermittelungvon
Kolanüssen aus Togo und Herr Diakon Liebusch durch
Einsendung verschiedener Sämereien aus Usambara eine
Auswechselung zwischen oft- und westafrikanischen Typen in
die Wege zu leiten.

Für die Centralstelle ist die geringe Unterstützung, die
ihr durch Zuführung von Sämereien aus unseren Ko¬
lonien selbst zu Theil wird, um so bedauerlicher, als sie
dadurch in die unangenehme Lage gebracht wird, die
Sendungen auswärtiger tropischer Gärten häufig nicht in
der entsprechenden Weise erwidern zu können.

Sonstiger Eingänge aus unsern Kolonien hatte sich
die Centralstelle in allen ihren Abtheilungen zu erfreuen,
wenn auch die alte Klage bestehen bleibt, daß sie in ihrem
Umfange weit hinter dem zurückstehen, was zu erwarten
man berechtigt wäre.

Museumsgegenstände sandten ein:
Aus Ostafrika die Versuchsstation Kwai trockene

Früchte von Lariuuriuru , Fieberrinde von Olausouu,
eine Probe Pfeilgift, Samen von ^ .ooeairtlisra , Herr
Diakon Liebusch diverse Früchte und trockene Objekte,
Herr Missionar Stolz Raphiabast und Fruchtstände von
Soi-Abuin - und Louuisotulli , Herr Pflanzungsleiter
Scholz verschiedeneFrüchte, Herr Assistent Scheffler
Früchte von lUasis Auiuokirsis , LollskklsroäsQclrou,
Ouuarium und Lauckanus , das Kolonial -Wirth-
schaftliche Komitee Produkte, die Herr Dr. Busse zu¬
sammenbrachte, Herr Oberleutnant Merker Kautschuk¬
proben vom Kilimandscharo, Herr PlantagenbesitzerMis-
mahl Holzproben; aus Kamerun Herr Zenker Samen
von 8trc >pliautbu8 und Holz von tzuussiu ukriouuu,
Herr Stabsarzt Dr. Ziemann Opdivoaulon oissum-
psloickös in Alkohol; aus Togo Herr Gärtner Warnecke
Früchte, Fasern und verschiedene andere Objekte, Herr-
Baron von Seefried Landolphia - Kautschuk, Herr
Dr. Kerstin g 21 Varietäten von 8c>r §Iruio ; aus Samoa

St
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Herr von Bülow Früchte und Fettproben von 6ana-
riUM 8UM06N8S.

An Herbarpflanzen verdankt die Centralstelle
177 Nummern Frau Hauptmann Prince aus Uhehe.

1380 Nummern Herrn Or . Busse aus den Steppen¬
gebieten Ostafrikas.

97 Nummern Herrn Missionar Stolz aus dem
Livingstone - Gebirge.

12 Nummern Herrn Schillings aus dem Kilima-
ndscharogebiet.

45 Nummern Herrn Scheffler aus Usambara.
204 Nummern Herrn Zenker aus Kamerun.
128 Nummern Herrn Schlechter aus Kamerun.

16 Nummern Herrn vr . Heim aus Togo.
159 Nummern Herrn Warnecke aus Togo.

99 Nummern Herrn Schröder aus Togo und
115 Nummern Herrn Zimmermann aus Tsingtau.

Die wissenschaftliche Bearbeitung der Eingänge aus
diesem und dem vorvergangenen Jahre ist in der üblichen
Weise fortgesetzt worden , indem die Objekte nach äußer¬
licher Präparirung unter die Beamten des botanischen
Museums je nach dem von ihnen vertretenen Spezial¬
gebiet vertheilt wurden.

Als Ergebniß ihrer Bemühungen sind folgende Werke
und Abhandlungen im Laufe des verflossenen Jahres im
Druck erschienen:

A . Engler:
1. Beiträge zur Flora von Afrika XXI,
2 . Die von W . Götze am Rukwa - und Nyassasee

sowie in den zwischen beiden Seen gelegenen Ge-
birgsländern , insbesondere dem Kingagebirge ge¬
sammelten Pflanzen,

3 . Scheffler 's neue interessante Entdeckungen im
östlichen Usambara,

4 . Monographie der afrikanischen Anonaceae (zu¬
sammen mit L . Diels ) .

E . Gilg:
1 . Uebersicht über die Arten der Oleaceengattung

Schrebera,
2 . NyrsiuLotzas atrieavas,
3 . Ueber die Stammpflanze der Johimberinde.

P . Lindau:
1. ^ eantlraesus g-krieanao V,
2. Beobachtungen über den südafrikanischen Heu¬

schreckenpilz.
P . Hennings : knngi oaw6runsn868 vovi.
H . Harms : 4>6Fuwino8k6 s.kriog.ng.6 II.
I . Urban : Ouiieaeeuo akrieanao.
R . Pilger : Orawinsas ukriLunao.
M . Gürcke:

1. Eine neue Mayacaart aus Afrika,
2 . Drei neue afrikanische Werbenaceae.

K. Schumann:
1. Der Togo -Kautschuk,
2 . Zwei neue Arten der Gattung Kickxia aus Afrika,
3 . Die Grewia asiatica in Afrika,
4 . Einige neue Arten der Gattung Mapania aus

Afrika.
G . Volkens:

1 . Ueber eine Schildlauskrankheit der Kokospalmen
in Togo und auf der Karolineninsel Jap,

2 . Ueber die Gewinnung der Mangroverinden in
Ostafrika.

G . Scheffler:  Ueber die Beschaffenheit des Usambara-
Urwaldes und über den Laubwechsel an Bäumen
desselben.

Die Aufgabe , Gärtner für den Kolonialdienst auszu¬
bilden , konnte die Zentralstelle nur in beschränkter Weise
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erfüllen . Auffälliger noch , als im vorverflossenen Jahre,
sank in diesem die Zahl der sich meldenden jungen Leute
weit unter das Durchschnittsmaß früherer Perioden her¬
unter . Nur einer von den in den Kulturhäusern des
Botanischen Gartens lange Zeit thätigen Gärtnern,
A . Ledermann , trat die Ausreise nach Kamerun an , um
dort im Dienst des Kaiserlichen Gouvernements zu wirken.

Mit Ausrüstungsgegenständen , wie Pflanzenpressen
und Papier , Etiquetten , Samenkapseln , Gläsern , Tuben,
Spiritus , Naphtalin , Kisten mit Zinkeinsatz u . s. w . wurden
seitens der Zentralstelle versehen die Herren Zenker in
Bipinde , Gärtner Zimmermann in Kiautschau , Or . Preuß
in Victoria , Unteroffizier Weise in Kamerun , Vorsteher
der forstwissenschaftlichen Station Dinter in Südwest -Afrika
und Gärtner Ledermann in Buea.

Sehr vermehrt haben sich die Geschäfte der Zentral¬
stelle dadurch , daß die Zahl der Anfragen aus kolonialen
Kreisen , den Anbau von Kulturpflanzen , den Werth und
die Bedeutung überseeischer Produkte betreffend , ständig im
Wachsen ist.

Von Auskünften , die ertheilt worden sind , seien fol¬
gende herausgegriffen:

Ueber geeignete Schattenbäume für Kaffee - und Kakao¬
pflanzungen in Guatemala und Samoa ; über Togo -Kaut-
schuk; über Mittel zur Bekämpfung der Pilzkrankheiten des
Weins ; über die Kräuselkrankheit des Tabaks ; über die
Verwerthbarkeit der Pandanus - und Cananga -Blüthen zu
Parsümeriezwecken ; über Telfairia -Oel ; über Arrowroot-
kultur in der Südsee ; über Möglichkeit und Aussichten des
Plantagenbetriebs auf den Karolinen ; über rationelle
Kopraverwerthung ; über die Schädlinge der Kokospalme;
über die Herkunft ostafrikanischer Pfeilgifte ; über die
Möglichkeit der Kavakultur in Deutschland ; über die Ver¬
werthbarkeit der Blüthen des Kosobaums ; über Kautschuk¬
kultur am Kilimandscharo ; über den Anbau der Mandel
in Ostafrika ; über die Stammpflanzen der Drogen der
Massais ; über die Solapflanze ; über den Werth der
Magueyfaser u . s. w.

Auf einen Mißstand sei zum Schluß hingewiesen . Von
allen deutschen Kolonien ist streng genommen nur Kamerun
im Besitz eines Tropengartens , der durch Anlage , Umfang
und Leitung die Gewähr bietet , daß dort die von Seiten
der Zentralstelle eingehenden Sämereien und lebenden
Pflanzen in rationelle Kultur genommen werden . Für
Ostafrika und Togo ist durch die Gärten von Dar -es -Salam
und Lome immerhin die Möglichkeit gegeben , Versuche im
kleineren Maßstabe durchzuführen und einen gewissen Be¬
stand von Nutzpflanzen zu schaffen . Für alle Kolonien der
Südsee aber ist die Zentralstelle bei ihrem Bestreben , neuen
Kulturen die Wege zu öffnen , ganz auf das Entgegenkommen
von Privatpersonen angewiesen . Es kann nicht dringend
genug empfohlen werden , diesem Uebelstande durch Gründung
eines , wenn auch vorläufig kleinen Versuchsgartens in
Herbertshöhe und in Apia abzuhelfen , und ebenso die Anlage
des geplanten Botanischen Gartens in Amani in Ostafrika
thunlichst zu beschleunigen . Durch das Reichsstipendium,
welches alljährlich einem durchgebildeten Botaniker den
Besuch des Botanischen Gartens in Buitenzorg auf Java
ermöglicht , ist der Zentralstelle mehr als bisher Gelegenheit
gegeben , sich mit garantirt keimfähigen Sämereien der
besten , erprobtesten Sorten der meisten nutzbaren Tropen¬
gewächse zu versehen . Insbesondere wird dies im kommenden
Jahre der Fall sein , wo Professor vr . Volkens , dem
unter Leitung des Geheimraths Professor vr . A. Engler
die Geschäfte der Zentralstelle unterstehen , einen längeren
Aufenthalt auf Java nimmt . Er ist angewiesen , seine
Thätigkeit dort insofern weiterzuführen , als er Auftrag hat,
ein Hauptaugenmerk auf die Beschaffung ökonomischer
Gewächse für unsere Kolonien zu richten und solche diesen
möglichst direkt zukommen zu lassen . Zweifellos würde sein
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Erfolg größer sein , wenn überall staatliche Gärten vor¬
handen wären , die die Aufzucht , Vermehrung und Vertheilung
von Kulturpflanzen als ihre alleinige Aufgabe zu betrachten
haben.

III. Die wichtigsten Erwerbungen - es K. Zoologischen
Museums in Derlin aus - en deutschen Schutzgebieten.

Das zoologische Museum hat seit Erstattung des Be¬
richts vorn 27 . Oktober 1900 — Nr . 1317 — durch im
Dienste der afrikanischen Schutzgebiete stehende Personen
20 Naturaliensendungen enipfangen und zwar 7 aus Ost-
afrika , 2 aus Südwestafrika , 3 aus Kamerun und 8 aus
Togo.

Diese Sendungen bereicherten das Museum um 248
Säugethierfelle , -Schädel , -Skelette und - Gehörne , 357
Vogelbälge , 23 Vogeleier und 8 Vogelnester , 245 Reptilien
und Amphibien , 68 Fische , 563 Schmetterlinge , 85 Schmetter¬
lingsraupen , 955 Käfer , 21 Neuropteren , 72 trockene Hy-
menopteren , 5 Gläser mit Hymenopteren in Alkohol und
5 Hymenopterenbauten , 75 Fliegen , 623 trockene Orthopteren,
14 Orthopterenbauten und 11 Gläser mit einer großen
Anzahl Orthopteren in Alkohol , 30 Odonaten , 222 Rhyn-
choten , 163 Spinnenthiere , 44 Tausendfüßer , 32 Krebse,
35 Würmer , 24 Mollusken , 7 Echinodermen , 7 Schwämme,
4 Korallen und 2 Ascidim.

In diesen umfangreichen Sendungen waren nicht nur
viele sehr willkommene gute Exemplare schon vorhandener
Arten , sondern auch eine größere Anzahl neuer Species.

Herr Dr . Claus Schilling sandte ein junges Männ¬
chen von Lpomopborrw miuor . Durch dieses Thier ist
festgestellt worden , daß in Deutsch -Ostafrika zwei verschiedene
Arten von blpomopborns neben einander vorkommen.

Unter den von dem Stationsassistenten Schröder in
Sokods gesammelten Objekten befanden sich zwei Säuge-
thierarten , welche dem Museum bisher fehlten und zwei
andere Arten , die unser Museum besitzt. Die von ihm ge¬
sammelten Frösche und Schmetterlingsraupen sowie auch
die kleinen Spinnenformen waren sehr willkommen.

Aus Südwestafrika sandte Herr Lieutenant Volkmann
eine Fledermaus ein — LbMorbinu eommersoui vor . — ,
die so tief im Süden noch nicht gefunden worden ist. Ihr
Vorkommen daselbst läßt vermuthen , daß diese Fledermaus
wandert.

Das Kaiserliche Gouvernement in Dar - es -Salam
sandte zwei Schuppenthiere , von denen ein Exemplar in
Alkohol aufbewahrt wird und das andere zu einem Skelett
verarbeitet worden ist.

Die vom Feldwebel Grimm überwiesenen beiden
Pavianschädel stammen von den seltenen Arten ? upio prui-
N08N8 und kapio nsumanni Urtheil . Zwei Chamäleons,
Käfer und Wasserwanzen waren sehr willkommen.

Vom Oberleutnant Gaston Thierry erhielt das
Museum besonders werthvolle Säugethiere aus dem Togo¬
gebiet . Der von ihm erlegte Gepard stimmt mit dem
Senegal - Gepard , dem echten 0zwasluru8 gnttatrw Ilsrw.
anscheinend überein . Ein Schwarzschwanz -Zierböckchen ist
vom Senegal her bekannt . Ferner trafen von ihm ein:
Balg und Schädel des Husarenaffen , Osreoxitbserm rubsr,
von der Schwarzbugschopfantilope , OeplmloloxlE ogilb ^ i,
ein Fell der Togo - Hyäne , Lauerm tbisrr ^ i, zwei sehr in¬
teressante Fledermäuse -I ^ etsrm astbiopieg . und Otmlinolobrm
varisgLtu8 , drei Mäusearten " ^ .rvieuntirm ab ^ mvieim , Nu8
sr)'tbro1sn6ll8 und l80w^8  rsbra , eine Rennmaus , Oerbillrm
1sneogL8tsr und zwei Spitzmäuse, Oroeiäurs. 8orieoiä68.
Besonders zu erwähnen sind auch die vollständigen Skelette
einer Pferdeantilope , Hippotrs .gu8 kods . und einer Gras¬
antilope , ^äsvotÄ üobu , sowie ein zum Ausstopfen ge¬
eignetes Fell dieser Art und der Balg eines Pavians , sowie
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ein Krokodil , Novistops catapbraotim Die Vögel
enthielten zwei Arten , die für Togo noch nicht nachgewiesen
waren und außerdem Altersstufen und Uebergangsfärbungen
mehrerer Arten.

Der Stationsleiter Mischlich sandte ein zum Aus¬
stopfen geeignetes Büffelfell , eine Hyäne , interessante Haus¬
und kleine Nagethiere , ein Pärchen ausgewachsener Flug¬
hunde , Lpowopdorns 266 bi Nt8ob . Ferner sind auch die
großen zum Ausstopfen tadellos konservirten Antilopen und
ein Exemplar eines weiblichen Togobüffels als kostbar be-
merkenswerth , ebenso der Wasserbock , die Blaurückenschopf-
antilope und die weibliche Grasantilope . Unter den
Eidechsen befindet sich ein interessanter Gecko, unter den
Schlangen sind einige giftverdächtige . Die Insekten ent¬
halten neue Käferformen . Sehr werthvoll sind die mit
vieler Sorgfalt konservirten Termitenbauten , von denen be¬
sonders die pilzförmigen Interesse beanspruchen . Dankens-
werth ist eine Umrißskizze zu den Termitenbauten und die
Mittheilung der Eingeborenennamen für die letzteren.

Die von Herrn Oberleutnant von der Marwitz in
Uhehe zusammengebrachte Sammlung enthielt 20 Arten
gut konservirter Säugethiere , darunter 5 , welche für Deutsch-
Ostafrika zum ersten Male nachgewiesen wurden , sowie sehr
seltene und werthvolle Fledermäuse und Mäuse.

Von Herrn Or . Stierling in Songea wurden vier
große Antilopenfelle , welche sich zum Ausstopfen eignen,
eingesandt . Ferner der Embryo einer Duckerantilope , ein
schönes Exemplar des Siebenschläfers , eine Wühlratte und
zwei Fledermäuse . Die Vogelsammlung enthielt außer zahl¬
reichen zoogeographisch wichtigen Arten eine neue Timalie:
0ulumong .8t68 8tisrlivgi . Die Vogeleier waren bisher nicht
bekannt.

Aus Ebolevöo sandte Herr Oberleutnant v . Bülow
eine Anzahl Säugethierschädel , darunter den eines er¬
wachsenen Drill (? spio I6neopba6n8 ) sowie Reptilien , Am¬
phibien und Krebse von besonderem wissenschaftlichen Werth.

Unter den vom Forstassessor Graß aus Mohorro
eingesandten Objekten war eine trocken conservirte Mantide,
welche die Blüthenfarbe des Busches , worauf sie gefunden
wurde , nachahmt.

Herr Dr . Riegler überwies vier Antilopengehörne
einer noch unbeschriebenen Abart der Knhantilope ; ferner
das Gehörn eines Hausrindes sowie die Beine des Sudan-
Nilpferdes . Die von ihm gesammelten Vögel und Schlangen
waren gleichfalls höchst willkommen.

Von Herrn Stabsarzt Dr . Egge ! in Bukoba erhielt
das Museum sechs Säugethiere , die erst vor kurzer Zeit
beschrieben worden sind und bis dahin nur in den
Original -Exemplaren bekannt waren ; eine reichhaltige
Sammlung seltener Mäuse , ein vollständiges Exemplar des
Weißwangen -Otter , ferner einen Reiher — ^ rctsa mslano-
ospbala — im Jugendkleide , Laubfrösche , Eidechsen,
Schmetterlinge und Käfer von hervorragendem Werthe.

Herr Hauptmann Glauning übersandte eine werthvolle
Sammlung aus Nordwest -Kamerun , einer Gegend , in der
bisher noch kein einziges Säugethier gesammelt worden
war . Die in der Sendung befindlichen Schopfantilopen
unterscheiden sich von den typischen Exemplaren ihrer
Gattung so erheblich , daß sie sämmtlich als Vertreter von
bisher unbeschriebenen geographischen Abarten neu benannt
werden müssen . Außerdem sind bemerkenswerth das Fell
einer bisher nur aus Togo bekannten Ginsterkatze —
Osnsttu g6llsttoiäs8 I °6ww ., der Schädel eines Quasten-
stachelschweins — ^ tbsrurg -, der Schädel eines Wild¬
schweins ? otamo6bo6ru8 , eine sehr junge Ginsterkatze und
einige Hausmäuse und Ratten.

Der Direktor,

gez . Möbius.
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IV. Erwerbungen des Königlichen Museums für Völkerkunde aus den deutschen Schutzgebieten
von Ansang Oktober 1900 bis Mitte Oktober 1901.

Lau¬
fende
Num¬
mer

Zahl
der

Gegenstände
Herkunft

Name
des

Sammlers resp. Schenkers

Art
der

Erwerbung

I. Kamerun.
1. 5 Nord-Kamerun. K- Steinweg. Geschenk.
2. 1 Banyang. K. Steinweg. Kauf.
3. 70 Süd -Kamerun. G. Zenker.
4. 48 Bali. Hesselbarth. -
5. 26 Ekoi. Hauptmann Glauning. Geschenk.
6. 76 Bane, Bule. Leutnant v. Bülow. s
7. 27 Bule, Ngolo. Hauptmann Langheld. s
8. 67 Ngolo, Bakundu. Hauptmann Guse.
9. 18 Bali. Hauptmann Ramsay. s

10. 120 Süd -Kamerun. Dr. Hösemann. s
11. 62 Bakundu, Bali. K. Tietje. Kauf.

520

II . Togo.
1. 2 Togo. Schneider. Kauf.
2. 19 Bassari. Berg-Assessor Hupfeld. Geschenk.
3. 1 Tamberma. Museum für Völkerkunde, Leipzig. -
4. 48 Togo. Gtationsleiter Mischlich. -
5. 1 Togo. Missionar Fies. -
6. 160 Togo. Leutnant Meil in. -
7. 15 Togo. vr . Grüner. s

246

III . Dentsch-Südwest -Afrika.
1. 15 Buschmänner, Ovambo. Leutnant Volkmann.
2. 1 Hottentotten. Leutnant Gentz.

16

IV. Deutsch-Ostafrika.
1. 11 AbflußlosesGebiet. vr . Brückner.
2. 59 Wakissi, Wasafua, Wakinga rc. Dr. Götze.
3. 119 Upangwa, Ungoni, Upogoro rc. Dr . Stierling.
4. 1 Uhehe. Hauptmann Prince.
5. 1 Swahil. Caspari.
6. 1 Ulanga. Leutnant v. Grawert.
7. 26 Dschagga, Uhehe. Leutnant v. d. Marwitz.
8. 3 Unyamwesi, Uha, Kyamtuara. I . Rindermann.
9. 1 Swahili. Leutnant Küster.

10. 8 Swahili , Dschagga. Juckow.
11. 150 Landschaften am Tanganyika. Leutnant Bischofs.
12. 2 Deutsch-Ostafrika. Antelmann.
13. 400

782
Ugaya rc. Leutnant v. Wulffen.

Geschenk.

Geschenk.

Kauf.
Geschenk.

Kauf.
Geschenk.
Tausch.
Kauf.
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Lau- Zahl Name Art
sende

Num- der Herkunft des der
mer Gegenstände Sammlers resp. Schenkels Erwerbung

V. Besitzungen in der Südsee.
1. 155 St . Matthias. Korvetten-Kapitän Schack. Geschenk.
2. 42 Neu-Jrland. S . M . Schiff „Möwe ". Kauf.3. 380 Neu-Britannien , Bougainville,

Neu-Jrland , St .Matthias , Taui.
Parkinson. -

4. 1 Match. Parkinson. Geschenk.
5. 28 Neu-Guinea. Müller. Kauf.6. 24 Berlinhafen. P . Schmidt. Geschenk.
7. 90 Finschhafen. Missionar Pfalzer. Kauf.8. 181 Neu-Guinea. Assessor Bielfeldt.
9. 90 Marianen. Bezirksamtmann Fritz. Geschenk.10. 340 Neu-Guinea. Neu-Guinea-Kompagnie. Kauf.ll. 17

1348
Samoa , French-Jnseln. Kapitän-Leutnant v. d. Goltz. Geschenk.

V. Erwerbungen des Zoologischen Gartens in Serlin.
Dem Zoologischen Garten zu Berlin sind in der Zeit

vom 1. Oktober 1900 bis dahin 1901 aus den deutschen
Schutzgebieten zugegangen:

2 Pinselohr-Sauen . . . aus Kamerun,
Langohr-Riedbock
OstafrikanischerServal
2 oft afrikanische Zibetkatzen
Schwarzfuß-Jchneumon.
Kurzkopf-Jchneumon . .
OstafrikanischeGinsterkatze
M . Mohren-Maki . .
W. Rothes Flußschwein
OstafrikanischerGänsegeier
Afrikanischer Uhu . . .
1 Schwarzflügel -Gaukler
2 Sporengänse . . .
Metall -Fleckentäubchen .
W. Kulukamba- Schimpanse
Mandrill . . . .
W. Junge Halsband-

Mangabe . . .
M .W. Massai-Strauße
M .W. Hyänenhunde
W. Ostafrikanische Wildkatz
3 Löffelhunde . . .
2 südwestafrikanische

Servals.
3 Gaukler-Adler . . ,
1 Leoparden-Schildkröte
W. OstafrikanischerKüsten

Leopard . .
Kronenadler .
Zwergantilope.
Togo -Hausziege
Togo -Windhund

Deutsch-Ostafrika

Kamerun

Togo
Deutsch-Ostafrika

Deutsch-Südwestafrika

Deutsch-Ostafrika

Kamerun
Togo
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M .W . HalSband -Mangaben auS Kamerun
W . Dunkle Weißnase . . - -
W . Drill . -
W . Mandrill . - -

W . Kamerun -Pavian . . - -

2 Woodfordskauze . . . - Deutsch -Ostafrika

Löffelhund . - Deutsch -Südwestafrika
Kampfadler . - Deutsch -Ostafrika

Afrikanischer Uhu . . . . - -
2 ostafrikanische Habichte . - -

VI . Ueber die Erforschung- er sprachlichen UerlMtnisse
in den Schutzgebieten.

Die sprachlichen Verhältnisse in den deutschen Schutz¬

gebieten sind auch im letzten Jahre Gegenstand unaus¬

gesetzter Aufmerksamkeit gewesen . Beamte , Offiziere der

Schutztruppe und Missionare haben es sich angelegen sein

lassen , Material über die Eingeborenensprachen , die im Ge¬

biete ihrer engeren Wirksamkeit gesprochen werden , zu

sammeln und durch Vermittelung der Kolonial -Abtheilung

des Auswärtigen Amtes an die Redaktion der Zeitschrift

für afrikanische und ozeanische Sprachen gelangen

zu lassen . Der Herausgeber derselben , Herr A. Seidel,

Generalsekretär der Deutschen Kolonialgesellschaft und Re¬

dakteur der Deutschen Kolonialzeitung , hat diese Samm¬

lungen theils selbst bearbeitet , theils durch die Mitarbeiter

der Zeitschrift von wissenschaftlichen und praktischen Ge¬

sichtspunkten aus bearbeiten lassen . Durch die bisherige

Wirksamkeit dieser Zeitschrift ist bereits über mehr als 80

verschiedene Sprachen in den Schutzgebieten Aufklärung

geschaffen worden . Die Grundzüge der Grammatik sind

für eine große Anzahl derselben festgelegt , und auch

lexikalisches Material ist in umfänglichem Maße gesammelt

und veröffentlicht worden . Daneben hat auch die Volks¬

litteratur der Eingeborenen , die für die Kenntniß ihres

Denkens und Fühlens von außerordentlicher Wichtigkeit

ist, gebührende Berücksichtigung gefunden . Die Zeitschrift

hat daher sowohl für die wissenschaftliche Erkenntniß wie

auch für die praktische Erschließung der Schutzgebiete

manchen wichtigen Beitrag geliefert.

Hatten im vorigen Jahre besonders die Sprachen des

ostafrikanischen Schutzgebietes Berücksichtigung gefunden , so

sind im Berichtsjahre die Sprachen der Südseekolonien
besonders Gegenstand der veröffentlichten Studien gewesen.

Missionar Bamler verfaßte eine vorzügliche und ziemlich

ausführliche Grammatik der Tamisprache (auf der

Tami -Jnsel ). Ein Wörterbuch von demselben Autor ver¬

vollständigt unsere Kenntniß dieses wichtigen Idioms . Der

Bezirksamtmann von Jap , Herr Arno Senfft , der be¬

reits im vorigen Jahre ein ausführliches Wörterver-

zeichniß der Sprache der Marshallinsulaner veröffent¬

licht hatte , hat nunmehr auch die Grammatik dieser

Sprache einer Bearbeitung unterzogen . Besondere Er¬

wähnung aber verdienen die Studien des Professor P , W.

Schmidt über die Sprachverhältnisse von Deutsch - Neu¬

guinea . Hier werden die grammatischen Verhältnisse einer

ganzen Reihe bisher größtentheils unbekannter Sprachen

von Kaiser Wilhelmsland festgestellt und so sichere Grund¬

lagen für die weitere Erforschung derselben geschaffen.

Schmidt hat die folgenden Sprachen behandelt:

a ) Melanesische Sprachen : Tami (auf der Tami-

Jnsel ), Bukaua (an der Küste vom Bugaimflusse bis Kap
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Arkona am Hüongolf ), Jabim (bei Finschhafen ), Kelana

(nordw , von Finschhafen ), die Sprache der Inseln Rook,

Bilibili und Mitebog , die Szeak -Bagili Sprachen (zwischen

Kap Kroizilles und Alexishafen ), die Sprachen von Karkar

(Südhälfte der Dampier -Jnseln ), Jamir , Sanvein und Salin

(alle drei bei Berlinhafen ), Tumleo (auf der gleichnamigen
Insel ), die Jotafa -Sprache (an der Humboldtbai ).

b ) Papua - Sprachen : die Kai -Sprache , die Poom-

Sprache (nördlich von Finschhafen ) , die Sprache von

Kamoka , Kelana -Kei , Bongu , Mamikam , Bogadjim,
Kadda u . s. w.

Eip stattliches Sprachgebiet ist damit unserer Kenntniß

erschlossen worden . Eine ausführliche Studie über das

Jabim allein ist von demselben Autor in den Sitzungs¬
berichten der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in

Wien publizirt worden . Ueber einige neue Liu -kiu- Mund-

arten , in denen das Bindeglied zwischen dem Japanischen

und den malayo -polynesischen Sprachen vermuthet wird , hat

Dr . A . Wirth gehandelt.
Was die afrikanischen Schutzgebiete anlangt , so hat

A . Seidel einen grammatischen Abriß und ein Wörter-

verzeichniß der Bakwiri - Sprache in Kamerun geliefert.

Sie wird am Süd - und Ostabhange des Kamerunberges
gesprochen , also in einem wirthschaftlichen Vorzugsgebiet
und ist daher besonders wichtig . Aus der Volkslitteratur
des Duala in Kamerun hat Missionar M . Göhring eine

große Anzahl von Sprichwörtern mitgetheilt , die einen inter¬

essanten Einblick in die Denkweise dieses Bantustammes
gewährt.

Der Anecho -Dialekt des Ewhe , der in Togo ge¬

sprochen wird , ist Gegenstand zweier Arbeiten gewesen.

A . Seidel hat eine Grammatik dieser wichtigen Sprache

bearbeitet , während der frühere Regierungslehrer S . Walter

ein Lehrbuch der deutschen Sprache für die Anecho -Schulen

verfaßt hat.
Von Arbeiten allgemeinerer Bedeutung wurden ver¬

öffentlicht eine Studie über die Entwickelung des Bantu

von Dr . A . Wirth , Betrachtungen über die samoanische
Schöpfungsgeschichte und den Namen Samoa , von

4>r . F . Reinecke , und Gedanken über den Ursprung

der Sprache mit besonderer Bezugnahme auf die Sprache

der Hottentotten von Dr . S . Schmid.
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VII . Uebersicht über - ie Verwendung - es Asrikafonds.

Soll-
Ausgabe

!

Ist-
Ausgabe

.4

Bestand

Rechnungsjahr 1900.
Etatssumme , Kapitel 2a Titel 1 der einmaligen Ausgaben 200 000 ! —

Summe für sich.

Verwendet sind:

I . Schutzgebiet Kamerun.
a) Botanische Forschungen — einschließlich 6, ?s ^ Restausgaben aus

der Vorzeit — .
b) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte — einschließlich

3846,66 ^ Restausgaben aus der Vorzeit —
o) Geologische Forschungen — einschließlich 1341,82 ^ Restausgaben

aus der Vorzeit — .
ä) Beschaffung und Reparatur wissenschaftlicher Instrumente . . . .
s ) Druck des Generalberichts über die vom Kolonial - Wirthschaftlichen

Komitee entsandte westafrikanische Kautschukexpedition (Beilage zum
XII . Jahrgang — 1901 — des „Deutschen Kolonialblatts ") . . .

Summe I. . . .

II. Schutzgebiet Togo.
a) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte — einschließlich

3855,03 Restausgaben aus der Vorzeit — .
b) Wissenschaftliche Forschungsstationen Sansanne , Mangu und Paratau —

einschließlich 69135,gi ^ Restausgaben aus der Vorzeit — 78548,4g -/rl
Darauf kommt in Anrechnung der aus Kapitel I Titel 12 k
des Etats für das Schutzgebiet Togo auf das Rechnungs¬
jahr 1900 zur Unterhaltung der wissenschaftlichen
Forschungsstationen zu zahlende Zuschuß von . . . . 20000,oo -

2 281 75

8 360 02

6 731 67
2 542 60

2 787 40

22 703 44

6 796 69

sodaß hier verbleiben . .
e) Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente.
ä) Beihülfe zu den Druckkosten einer vom Professor Dr . Wohltmann

zu Bonn -Poppelsdorf verfaßten Broschüre über Togo (Beiheft 5 zur
Zeitschrift „Der Tropenpflanzer " — Jahrgang 1900 — ) . . . .

e) Herrichtung der Grabstätte des verstorbenen Regierungsarztes Ober¬
stabsarztes Wicke.

58 648
469

450 -

112  -

Summe II . . .

III . Südwestafrikanisches Schutzgebiet.
Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente . . . .

Summe für sich.

IV . Ostafrikanisches Schutzgebiet.
a) Wissenschaftliche Forschungen des Regierungsarztes.
b) Unterhaltung der meteorologischen Stationen — einschließlich 250,oi -̂ .

Restausgaben aus der Vorzeit — .
o) Ausbildung von Offizieren und Beamten in astronomischen Orts¬

bestimmungen und topographischen Arbeiten .
Summe IV . . .

V. Schutzgebiet der Marstzallinseln.
Wissenschaftliche Forschungen des Regierungsarztes — einschließlich 1750 ^

Restausgaben aus der Vorzeit und abzüglich des Beitrags der Jaluit-
Gesellschaft zur Besoldung des Regierungsarztes für die zweite Hälfte
des Rechnungsjahrs 1899 mit 500 ^ — .

— — 66 376 73

173 60

344 17

— — 7 356 70

— — 1 829 97

9 530 84

2 000

Summe für sich.

/
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Soll-
Ausgabe

Ist-
Ausgabe Bestand

VI. Schutzgebiet Ueu-Guinea. l

Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente. — 17 —

Summe für sich.

VIl . Karolinen rc.
Beschaffung rc. wissenschaftlicherInstrumente . . . . — — 847 36

Summe für sich.

VIII. Allgemeine Ausgaben.
a) Redaktion und Herstellung der „Mittheilungen " nebst Karten . . . — — 15 615 56
b) Ergänzung und Unterhaltung des Jnstrumentenbestandes . . . .
v) Ausbildung von Offizieren und Beamten in astronomischen Orts-

— — 1 633 45

bestimmungen . . — — 125 74
ä) Zuschuß zur Veröffentlichung botanischer Forschungsergebnisse . . . — — 1 151 30
s) Zuschuß zur Fortführung der „Zeitschrift für ozeanische rc. Sprachen" — — 1000 —
1) Zuschuß an das Institut colonial international in Brüssel . . . . — 2 000 —

Zusammen . . . — - 21 526 05

Hierzu:
Summe VIl. . . . — — 847 36

- VI. . . . — — 17 —
- V. . . . — — 2 000 —
- IV. . . . — — 9 530 84
- III. . . . — — 173 60
- II. . . . — — 66 376 73
- I. . . . — — 22 703 44

Insgesammt . . . — 123 175 02 76 824 98

Die Höhe des Bestandes hat darin ihren Grund, daß verschiedene dem Rechnungsjahre 1900 angehörende,
erhebliche Beträge erst im Rechnungsjahre 1901 zur Verrechnung gelangen (vergl. die nachfolgende Uebersicht).

--6

>

I ? Rechnungsjahr 1901. !

(Soweit die Ausgaben bis jetzt zu übersehen sind, im Uebrigen Anschlag.)

I. Schutzgebiet Kamerun.
a) Wissenschaftliche Forschungen der Regierungsärzte — einschl. der Restausgaben !!

aus der Vorzeit — . 13 000 — !
b) Botanische Forschungen. 1000 — i
o) Geologische Forschungen. 900 — !
ä) Beschaffung und Reparatur wissenschaftlicher Instrumente. 2 000 —

16 900 —
II. Schutzgebiet Togo.

a) WissenschaftlicheForschungen der Regierungsärzte — einschl. der Restausgaben
aus der Vorzeit — . 23 000 —

d) Wissenschaftliche Forschungsstationen Sansanne Mangu und Paratau — einschl.
der Restausgaben aus der Vorzeit — . 172 000 — I

o) Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente. 500 — !
195 500

III. SübwestafrikanischesSchutzgebiet. I
a) Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente. 1 200 — !
b) Wissenschaftliche Forschungen veterinär-medizinischerArt. 1 000 —

2 200 —

Seite . . . 214 600 —
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Uebertrag 214 600

IV . Ostafrikauisches Schutzgebiet.
a) Unterhaltung der meteorologischen Stationen — einschl . der Restausgaben aus

der Vorzeit .
b) Erforschung einer Getreidekrankheit.

V. Schutzgebiet - er Marshallinsetn.
Wissenschaftliche Forschungen des Regierungsarztes — Restausgaben aus der Vorzeit —

a) Redaktion und Herstellung der „Mittheilungen " nebst Karten.
b) Ergänzung und Unterhaltung des Jnstrumentenbestandes.
e) Zuschuß zur Veröffentlichung botanischer Forschungsergebnisse — einschließlich der

Restausgaben aus der Vorzeit — . .
ä) Zuschuß zur Fortführung der Zeitschrift für oceanische rc. Sprachen.
s) Zuschuß an das Institut kolonial international in Brüssel.
k) Förderung eines ornithologischen Werkes.
g) Zuschuß zu den Kosten der Herausgabe eines Werkes über die Bonin -Alterthümer

VI. Schutzgebiet Ueu -Ouinen.
500
700a) Wissenschaftliche Forschungen deS Regierungsarztes

b) Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente 1 200

VII . Karotillen etr. 250 ! —
Beschaffung rc. wissenschaftlicher Instrumente

VIII . Schutzgebiet Smnsa.
Zuschuß zu den Kosten der Drucklegung eines Werkes über Samoa .

2 000  -

IX . Allgemeine Ausgaben.

b) Druck des Berichts über die Studienreise des Leiters des botanischen Gartens in
Viktoria (Kamerun ) llr . Preutz nach Zentral - uno Duo -Amerna
Zu unvorhergesehenen Ausgaben.

zusammen

6 200 !-
14 574 j98 45 274 >98

276 824 >98

Zur Uerfügung stehen:
76 824 98

200 000  —a) Der Rest aus dem Rechnungsjahre 1900 von .
b) Der Etatsfonds für 1901.

276 824 98zusammen .

Gedruckt bei Julius Eittcuseld tu Peilt»
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